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Der . 


Chineſiſche 


Kundſchafter, 


oder 


geheimer Abgeordneter 
des Hofes zu Peking, 
um den jetzigen Zuſtand von Europa zu 
unterſuchen. 
Aus dem Chineſiſchen uͤberſetzt. 





Dritter und Vierter Theil. 
Stockholm, *770 
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Des Chinefifchen Kundſchafters 
Dritter Theil. 

| Erſter Brief. 

Der Mandarin Cham - pi-pi an den Man⸗ 


darin Cotao- yu-fe zu Peking: 
— Von London 


a — | | x 3 Me 
= ch gieng zu Foallmouth zu Schiffe. 
England ins SBefichte, 





Als der Steuermann uns berichtefe, daß man 
die Küfte fehen Fönnte, nahm ich mein Fernglas, 
und hatte alle Mühe von der Welt, das Sand zu 

- entdecken, fo klein Fam Großbritannien mir vor. 
Das ift alfo, fagte ich bey mir. ſelbſt, diefer herr⸗ 
ſchende Staat, diefes fo mächtige Wolf zur See, 
und melches vielen großen Nationen Gefege vor« 
ſchreibt! Gewiß, in Europa ſteht nichts an feinem 

Chin. Br. II, Th, 4 rech⸗ 
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rechten Platze. Die Regierungen ſpielen, ſo wie 
die Menſchen, fremde Rollen. 
Wir ſtiegen zu Dover aus; digſe Stadt iſt 
klein und ſchlecht bevölkert. Sie kuͤndigt feinen 
mächtigen Staat an: wir erfuhren aber, daß, uns 
geachtet wir uns in Großbritannien befänden, 
wir noch eine Tagereife zurücklegen müßten‘, ehe 
wir nach England fämen; denn das Königreich 
fey in London. Man hatte ung eben dieſes, bey 
unſrer Ankunft in Frankreich/ von Paris geſagt. 
Einem Chineſer, der geraden Weges aus Per 
fing. in dieſe Stadt fame, würde alles fremde vor» 
kommen ; diefes geſchieht aber nicht, wenn man 
von Paris dahin reiſte. sc. 
London ift düfter und ſchwarz. Die Sons 
"nenftralen befcheinen diefe Stadt nie;, ‘fie werden 
auf dem halben Wege vom Himmel dur) ein bis 
des Gewoͤlke aufgefangen. Es iſt wahr, man 
iſt nicht ganz mit Finſterniß umgeben, es man⸗ 
geln aber doch viele Schattirungen der Klarheit 
daran, daß man nicht des voͤlligen Tageslichts 
daſelbſt genießfßt. — 
Die Verwirrung in den Straßen iſt eben fo 
“groß, wie zu Paris, man wird’ gedrückt, fortgetrie⸗ 
ben und über den Haufen geftoßen, nur mit dem 
Unterfchiede, daß die Stöße härter find, denn die 
Leiber find fiärfer. Wa 
Der erfte Anblick diefer Stadt hat etwas Trau- 
riges und Klaͤgliches; und ihre Auszierung iſt 
melancholifh. Man follte glauben, das Volk in 
den Straßen fey ein Seichengefolge. 


Dritter Theil. 2 

In lLondon find alle Stände vermengt; bie 
Großen gehen beynahe wie die. Geringen. Das 
äußerliche Anfehen:ift gleich; man fieht nur ein 
einziges Volk, und dieſes Do ſtellt ein Publi. 
kum vor. 

Die Die hHhoſionomien fi find, var in England bie 
ganze Nation hat nur eine einzige. Ein Frame 
jofe kann einem Chinefer, Schweizer: ober Deuts 
fchen ähnlich ſeyn; ein Engländer aber gleicht nur 
feiner eignen Nation 

Keine öffenitliche. Ueppigkeit fälle einem Aus⸗ 
länder. ſogleich in die Augen; Nirgends ſchim- 
mert Gold oder Silber hervor. Die Kleider ſind 
wie die Geſichter, ſie ſind elnander gleich: Die 
Marlon ſcheint in Uniform zu gehen. 

Die Kutſchen ſind hier, wie in Frankreich, 
in ſehr großer Anzahl, ſie haben aber weder das 
Glaͤnzende noch das Praͤchtige der Pariſer. Man 
haͤlt ſie, wie anderwaͤrts, zum Staate: aber der⸗ 
ſelbe iſt nicht einmal eine Ueppigfeie zu nennen. 

‚Ein alter. Phitofoph hat gefagt, der Menfch. 
fey ein lachendes Thier; der Engländer iſt ein 
denfendes. Man fiehe die Dritten maſchinen⸗ 
mäßig geben, bloß ihre $eiber find auf den Strafs 
fen; ihre Gedanken find auf dem Zollhauſe, oder 
an’ einer Ecke der. Boͤrſe; denn faft ein jeder iſt 

Hier ein Kaufmann, fogar. die, welche einen von 
‚Der Handlung unterfchiedenen Stand führen. 

Es find mehr Häufer in Sonden, als zu Pa⸗ 

ris, aber nicht ſo viele Staͤtte. 


"42 — Die 
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Die Gleichfoͤrmigkeit erſtreckt ſich auch bis 
auf die Gebäude, Sie find beynahe alle nach 
‚einem. Mobell verfertigt. Diefes geht fo weit, 
daß man fich leiche darinn irren, und des Nach⸗ 
‚ bars Haus für das feinige anſehen, und davon 
Beſitz nehmen kann, bis der Eigenthuͤmer den 
— benimmt. Man fteige allhier durch 

e Fenſter ins — und nur zufaͤlliger Weiſe 
geht man zur Thuͤre hinein. 

London ift, eben wie Paris, die Hauptftadt der 
Nationen, und’ der allgemeine Sammelplatz der 
Fremden. Es wimmelt allda von Franzoſen. 
Ein jedes Paketboot bringt eine Probe von dieſer 
Monarchie mit; man ſagt aber) daß ſolches nicht 
die fchönfte Seite des Stuͤcks dieſes — 
reichs iſt. 


PR ji . P Ya Lim — | 


Zweyter Brief. 


Der Mandarin Cham - pi- pi ah den Man⸗ 
‚darin, Borfteher des Ackerbaues zu 
Peking. 


von London: 


Gm England iſt angebauet. Es liegt nicht 
eines Zolls breit Erdreich braache. Diefes 
iſt vielleicht das einzige Koͤnigreich in Europa, 

welches nicht allein feinen Einwohnern Unterhalt 
verfchafft, ſondern auch an andre Völker uͤber⸗ 


Der 


laͤßt. 


Deitter bel” © 5 


Der Aderbau ift das Augenmerk der hleſigen 
Regierung, oder vielmehr ihre Stuͤtze. Die vor⸗ 
nehmſte Sorge derer, die den Staat verwalten, 
iſt hierauf gerichtet. Bisweilen giebt eine einzige 
oͤkonomiſche Maxime die. Oberhand über andre 
Voͤlker. Dleſe Politik macht England nicht nur. 
von innen mächtig, ſondern vermehrt auch von. 
außen feine Stärke, F Bir eg. 
Sie befchäfftige mis. dem Feldhou eine große 
Menge Einwohner, die ohne dieſe Arbeit der 
Reyublik zur Laſt fallen wuͤrden. Sie ermantert 
bie Künfte) die Handwerke, uno macht-die- Nation 
Dadurch arbeitfamer. Die Ausfuhr des Geträls 
bes unterhaͤlt ihnen Matrofen, diefters zum Dies 
ſte des Staats in Bereitſchaſt find; bie. Sees 
mache erhält ſich von felbft: durch diefes Mittel 
ohne Zuthun der Regierung — 
Der groͤßte Vorcheil aber, den Großbritan⸗ 
nien aus dieſem allgemeinen Anbaue ziehe, ift dies. _ 
fer :: daß foldher. ben Muͤßlggang andrer Volker 
naͤhret, und. fie an Woͤhnet, ihrer. natürlichen.“ 
Bedürfniffe wegen nd an: England. zu. halten, 
Die-weichliche Lebensart, die fie. unthätig macht, 
benimme ihnen den Muͤth, und bereitet fie im. 
voraus zur Niederlage, Es iſt nicht wohl möge. - 
lich, das Uebel, fo fie fremden. Voͤlkern verurfas. 
chet, und das Gute, deſſen Quelle fie in England, 
iſt, genau zu beftimmen, . .. | 
find gewiffe Dinge in der europälfchen 
Politik, die einem. nachdenfenden Kopfe fremde 
vorfommen. Man fann nicht wohl die Urſache 
42% ange⸗ 
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angeben, wärum Die andern Staaten, als Eng» 
land feine -Producten vermehrte, nicht dieſem 
Erempel nadjfolgten, und ihre Untertanen dazu 
aufmunterten, Dadurch Hätten fie die englifchen 
‚ Maoaßregeln vereitelt, Dieſe Aufmerkſamkeit häte 
ce Großbritannien, braach zu kiegen, gezwungen: 
denn ſo bald ein Volk ſeine Lebensmittel nicht ab⸗ 
zuſetzen weis, ſorgt es bloß für ſich. Was ſollte 
es auch: mir einem ueberfluſſe thun, der ihm 
nichts eindrächte? ? 
Jemehr man hier die ende Poticit 
überlegt, je weniger findet man ſie mit ſich über» 
einſtimmend. Um das Gle eſwichte der euro⸗ 
paͤiſchen Muͤchte zu erhalten, fuͤhrt man Kriege 
und ſchließt Tractaten; man’ koͤmmt Allen zu⸗ 
vor, was die Waage auf eine Seite’ tenfen koͤnn⸗ 
te, und man ‚pebet das nicht, was den Ausſchlag 
befördert." $ 
nn 
Deittet‘ Brief. Rn ni 
Der Mandarin Cham. -pi-pi an den Vor⸗ 
ſeher der Religion zu Perg. N 
u I > Bohnen 


er Botiesbienft iſt in England —— die 

Gottheit iſt hier nicht mit ſo pielen Geheim⸗ 

niſſen umhuͤllt, dio anderwaͤrts ein wahres Raͤthſe 
aus ihr machen. - PR g 
an 
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Man kann ohne Mühe, an die Worfehung 
glauben, und von dem Daſeyn eines höchften We⸗ 
ſens uͤberzeugt ſeyn, ohne feiner Vernunft gänze 
lich zu entſagen. 

Die Religion iſt nicht mit der Menge aber⸗ 
gläubifcher Ceremonien angefuͤllt, worinne many, 
ſelbſt bei). den gottesdienſtlichen Handlungen, Gore 
verkennet. 

- Man, .merftgleich: bey dem Eintritte in das 
Koͤnigreich, daß der Pabſt hier nichts gilt, denn 
die Geiſtlichen ſtellen nicht vlel vr. 
In den meiſten katholiſchen Staaten in Eu⸗ 
ropa iſt Die, Cletiſey ehrgeizig, gefchäfftig, ſtolz 
und aufgeblaſen. Hier macht fie keinen Laͤrmen, 
„und. man hoͤrt faſt nicht yon ihr reden. Ihre 
Sittſamkeit iſt voͤllig anftändig :. dieſes iſt nicht 
wenig lobenswuͤrdig an Leuten, die groͤßtentheils 
dem Tumule und der Unruhe irrdiſcher Dinge 
entſagen, und ſich Gott widmen, nur damit ſie 
der Eitelkeit deſtomehr nachhaͤngen koͤnnen. 
Die Religion hemmet die Fortpflanzung nicht 
In England. Allen Buͤrgern iſt erlaubt, der Re⸗ 
publik Kinder zu geben. Die Geiſtlichen ver 
heyrathen ſich wie die übrigen Unterehanen, und - 
erzeugen fich ihre Erben. Die andern "Stände 
müffen ſich niche ftets erfhöpfen, um: den eheloſen 
Stand der Elerifey zu erfeßen,  - — 
Man glaubt nicht, daß der Altar von der vor⸗ 
nehmſten Pflicht eines Buͤrgers eine Ausnahme 
mache, und daß die, fo zufolge ihres Standes 
ſich vorzüglich auf die rar der Größe Got⸗ 
4 en |; 
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tes legen, bie erfien ſeyn müßten, fein Werk zu 
‚vernichten; - 

Hier kann man Sort anbeten, und eine ae 
lieben, 
Alte Glaͤubigen rufen den Himmel in ‚einer« 
W Kleidung an, Die geifilicgen Piatteeaden, 
Werden nicht erlaubt . 

Es iſt keine andre Republik, als die große; 
bie Privatgefellfehaften von Rongenichten werden , 
nie gebulder. 

Es ift verboten, ſich einem mößigen. Stande — 
zu widmen und in ein Kloſter einzufperuen, um... 
Lebenslang nichts thun zu Dürfen. nn »>.= 8; 

Alle Bedienungen find eingesfeike, kelne Prie 
vatperſon ift berechtigt, den Mamen eines. Buͤr⸗ 
gers zu fuͤhren, wenn er nicht die Pflichten, ſo ihn 
des Buͤtgerrechts wuͤrdig machen, erfuͤllet. Ein 
jeder hat feine Beſchaͤfftigung, eine Kunft, ein 
Handwerk, wpmit er bem Staate wieder giebt, _ 
was er ihm zu dauken hat. 

Der Umlauf der Reichthuͤmer iſt frey, weil 
die Glaubenslehre ihn nicht hemmt. Man ber 
zahlt die Diener des Altars, man macht fie aber 
nicht reich. Die Pracht der Geiſtlichen ift Hier 
unbekannt; und damit die Kirche nicht den polis 
tifchen Staat verfchlinge,. hat man den Pabft, 
die Heiligen und. die Reliquien abgeſchafft .· 
Die Yrbeitfamkeit wird durch die Kirchen. 
lebte nicht eingefehränft. Es iſt hier nur ein 
‚Ruhetag in der Woche, Diefer Tag ift zi den 
Relsinshbungen — und alle die — 
wer 


ee 
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werden zur Arbeit, in der, Nepublif angewendet, 
‘denn man glaubt nicht, daß. die Heiligen. das 
Privilegium haben, die Geſchaͤſfte zu unterbrea 
chen, und.die Einwohner eines Staats jährlich; 
zwey ober. drey Monase zu. Müßiggängern zu 
machen... ı Bir en TEN Fr 
‚Die Religion giebt Fein: Schauſpiel ab, die 
Prossfionen und die übrige öffentliche: Charleta⸗ 
nevieu,des xoͤmiſchen Gotteshirnſtes zerſtrenen die 
Buͤrger nicht. ches", | 
> Der Tag iſt zur Arbeit und die Nacht un. . 
Ruhe beſtimmt. Die Glocken unterbrechen niche 
um Mitternacht die allgemeine Ruhe um den 
Bürgern mit großem Särmen; zu verkuͤndigen daß. 
die Mönche ſich vor Soft demuͤthigen wollen. 
0 Man wird nicht. jeden Angenblid,durc) dag 
dun chdringende Gelaͤute bey Begräbniflen betaube ; 
die Todten dringen nicht die lebendigen u mc. 
RT A A 
* — n RE, Dierter Brief. * — “2 
Der Mandarin Chanz-pi- pi an den Manz” 
darin Cotao·yu⸗ ke, zu Peking. 
I A HN bs ger, 109 


DIE iſt auf Erden ſo fhön, als die engliſche 
Regierungsform.Ihte Abſicht iſt goͤtt 
lich: es iſt Schade, daß ſie nicht ausgeſuͤhret 
‚werben kann, und daß dieſes fo wohl verbunbene 
Soyſtem nichts als eine herrliche Theorie iſt. -* 
as Disſoe 


so Der chinefifche Rundfchafter, 


Diefe Geſetzgebung mußte ihres Zwecks ver⸗ 
fehlen, denn. ſie hat die Menſchheit, für die ſolche 
beftimme. war, verkannt. Ihre Gefege find in 
der. That für. Engel, und nicht ſuͤr Menſchen. 

Du haft, ohne Zweifel von einem alten Gries 
chen, Namens Plato, einem. himarifchen und 
idealifchen Geifte, gehört, welcher eine Regierungs« 
art. für die Geifter machte, weil. er feine für die 
Menfchen machen konnte: Das englifhe Regie 
— iſt der oweyte Theil ſeiner idealiſchen Repu⸗ 

| 


Hätten die Gefege nur einigen Einfluß auf 
diefes Volk gehabt, fo würden Die Brikten anjego, 
fo zu reden, die Götter in Europa feyn. 

Grey. von allen. Laſtern, fo die. Dienftbarkeit 
nach. fich. ziehet, würden fie: alle Tugenden beſi⸗ 
gen, welche eine Folge der durch ihr Regiment 
—2 politiſchen Freyheit ‚find, i 

Befrenet won den Gebrechen verderbter Staa. 


u ten, würden fie gerecht fen: weil ihre Verfaſ⸗ 


fung die Gerechtigkeit zum Grunde ihrer Mache 


etzet. 

Beh ihrer innerlichen Ruhe würden’ f ie den 
Sieden auswärts aufrecht erhalten. 
Kurz, billig und mäßig; aus Grundfäßen, 
würden fie feinen andern Ehrgeiz haben, als die 
- Welt glücklich zu machen; und man braucht nur 
die Sefchichte dieſes Volks zu lefen, um von der 
Unnuͤtzlichkeit dieſes ſchoͤnen Werks fich zu übers 
zeugen. Alles ift darinn fo zufammenhängend, 


daß nichts in das Werk gefegt werden ann. —* 
Fe ler 
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Fehler liegt nicht an ben Geſetzen ſondern in bem 
menfchlichen Herzen, — 
Die engliſche Verfaſſung iſt die Kopey eines 


ſchoͤnen Gemaͤldes, deſſen Original ſich im Him⸗ 
‚mel befindet. Ich ſuche allenthalben Reolitaͤten 


bey den Europaͤern, und treffe nichts als Schat⸗ 
a —— 


FAR RAR AR, BF EI 
Sünfter Brief. 
Cham-pi-pi on den Mandarin, Minifter 

eng: 


Bon London. 


| Se bald man in dieſer Juſel anlangt, muß 


man in Zorn gerathen. Das iſt eines der 
vornehmſten Geſetze der allgemeinen Geſellſchaft. 


Man muß ſich nämlich mic einem aufgebrachten 


Wefen gegen ben König herauslaffen., oder der 
Republik niche mit Worten ſchonen. Einem 
Auslaͤnder iſt nicht erlaubt, von feiner Partey zu 
feyn, denn bierinn findet Feine Neutralitaͤt ftatt, 


In biefem Königreiche giebt es zwey Kaba⸗ 
len, die nicht allein den Hof und die Stadt be⸗ 
ſchaͤfftlgen, ſondern auch bis auf die letzcen Klaſ⸗ 
ſen der Geſellſchaft ſich erſtrecken. Einer ärgere 
ſich über die Regierung, ber andre iſt über die 
verdruͤßlich, welche nicht mie ihm zürnen, 


Wer 


12 . Der dyinefiiche Kundſchafter. 
Wer ein tigfes Stillſchweigen daben beobach⸗ 


gen wollte, würde für einen Dummkopf gehalten: 


werben, ber nicht einmal: über Staatematerien 


urepeilen koͤnnte. Das nennt man hier Politik. 
Der engtifche Lakey, der. mir. aufwartet, hat 


alle Tage feine ordentlichen Audienzen in einem 
ſchlechten Bierhauſe. Mein Schneider, Barden 


Borfig unter einem Haufen ſpekulativiſcher Köpfe; 
und. mein Schufter, der weder leſen noch ſchreiben 
kann, ordnet zweymal in der Woche die — 


ſchen Angelegenheiten. 


Dieſer letztere hat eine ſtarke 4 heliige Ber 


redſamkele; in Ermangelung des Ausdrucks fuͤhrt 
er Beweiſe. Er gab neulich. zwanzig Fuhſtoͤße 
einem Politiker feiner Werkſtatt, welcher behaue 
ptete,. England würde am Ende feinen; glorrei⸗ 
chen Feldzuge alle eroberte Laͤnder an Frankreich 


wieder geben, und einen der Marion läftigen Frie⸗ 


den eingehen. ——— 
Die Aerzte geben von diee Ka ‚der 
politiſchen Galle fay nörhig, um bie fluͤßigen Thei⸗ 
ke in Bewegung zu bringen und im: Gange zu 
erhalten. Sie fügen: hinzu, ohne —— 
gung, worein die —2 — die Engländer ſetzt, 
| Re fie wahre Maſchinen feyn, i 
In Europa hat jedes Volk ſeine abſonder. 


liche geidenifchaft; die fie In Athem hält, , Die 


Stangofen ftreiten ſich über die Religion, und die 
Engländer über die Politif. Jene zanfen ſich 


beftändig über: die Angelegenpeiten des Himmels, 


und 


R 


| Dricter Brief. 13 
und dieſe find ſtets über die irrdiſchen Dinge un. 


zufrieden. | 
BE ee 
z Sechfter Brief.‘ 0 | 
Der Mandarin Ni-ou-fan an der Man⸗ 
darin Cham - pi-pi zu £ondon. 
= I Bon Abignon. 
Rh ſchreibe dir aus Avignon. Obgleich dieſe 
Stoabt mitten in Frankreich liegt, ſo iſt fie 


doch außer dieſem Koͤnigreiche. 


4— 


Dieſes fruchtbare Land hat weder Veſtungen 


noch Truppen: es gehoͤrt der erſten Macht, die es 


ehnmehmen will, und keine bemaͤchtigt ſich deſſen. 
Die eurdhaͤiſchen Fürften find unerforſchlich; fie 
ſchicken Heere an der Welt Ende aus, um Hürre 
und unfruchtbare Jänder zu erobern ;' und‘ fachen 


nicht/ ſich derer zu bemeiflern, die fie; / ſo zusfagen, 


vor der Thuͤre Haben, die uͤber die ſes ailes im Ueber. 
flaß darreichen, und ihnen nichts als die Mühe; 
ſolche einzunehmen, koſſeten. 


der Eroberung. Avignon Fann nichts als ein 


| depo 


3 


= 
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Depofitum feyn: man kann fi) alſo deſſen bea 
mächtigen ,, wenn man die Summe dafür erſtat⸗ 
tet: aber, die Einfälle haben bey den chriſtlichen 
Fürften keinen fo vechtmäßigen Bewegungsgrund. 
Es ift. auch nicht aus Chrerbietung gegen ‘den 
römifchen Stuhl, bem man fonft auf taufenders 
led Art übel mirfpielt. Man muß fich auch niche 
einbilden, es geichähe aus Liebe zur Billigfeit ; 
bie ungerechren Kriege und beftändige Drangfas 
fen in Europa beweiſen Das Gegentheil. Dieſen 
Staat behält der Pabft aus einer raͤthſelhaften 
Urfache, die man hier bey jebem Schritte in der 
Politik antrifft, und welche der menfchliche Bern 
fand nicht ensziffern. kann. , 
Obglieich die Luft zu Avignon gut, und ein 


zur Arbeit und Fleiß bequemes Klima allhier iſt, 


fo fühlt man dach, wenn man in bie Stadt fömmt, 
eine Schwere und Muͤdigkeit in allen Gliedern, 
welche-die Seele ganz untbärig macht. Die Nas 
turforfchen, weiche den phyſikaliſchen Einfluß auf 
den Körper kennen, behaupten, daß diefe Träg« 
heit von Rom herkomme. In ber That, ein 
Staat, der von Menfchen regiert wird, die das 
Gelauͤbde des Muͤßiggongs thun, kann nicht fehr 
thaͤtig ſeyn. | | 
Der Pabft macht es fo, wie er hun muß, 
wenn er die Unterthanen zu Avignon aum und 
unglüdlich machen will; denn er läßt ihnen alle 
ihre Güter, und belegt fie mit feinen Schagun, 
gen. Die europäifchen Verwaltungen treffen.nie 
den rechten Fleck; entweder fie thun der Sade 


* 
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zu viel, ober zu wenig. Manche nehmen ihren 


VUnterthanen alles, ‘andre laffen ihnen ihr ganz 


Vermögen: beydes iſt zu tadeln, und bat einers 


ley Folgen. Man muß das Volk niche zu bare 
druͤcken; denn unter der Laſt der Auflagen muß 
es erliegen: man muß es ‘aber (auch nicht von 


allen Abgaben befreyen, ‘denn dadurch ſteht es 
ſich zu gut, ‘und Heraus entſpringt endlich die 
Unthätigkeit, TE 

Man fagt, der größe Stadt, zwiſchen dem 
dieſe Graſſchaft liege, verhindere die Arbeitſam⸗ 
feit ; das iſt aber fchr'übel gefagt, denn die Fürs 
ſten Haben fein Reihe über die Handlung der See⸗ 
le. Iſt eine benachbarte Nation fleißig und ar⸗ 
beitfam; fo darf man nur noch wirffamer ſeyn. 
Vielleicht Hat ſogar der Fleine Staat den Vor⸗ 
theil über ben großen, weil man deſſen Theile naͤ⸗ 
ber überfehen, und die verfihiedenen Stücfe des - 
Fleißes mit gleichen Schritten forcfegen Bann, wel« 
ches ihm den Vorzug giebt, Ich fage, daß dies 
fes fo feyn muß, wofern bie Gewaltthaͤtigkeit und 
Drangfale nicht dazwiſchen kommch 


— 


Siebender Brief. 
Cham-pi- pi an den Mandarin, Miniſter 
| li Pekinng... 
F 0 Bon Eonden, 
u fragft mich, od ein König in England fey? 
Die Antwort ift für einen Chineſer ſchwer, 
der 
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ber unter einer unumſchraͤnkten Regierung erzo⸗ 
gen, nirgends einen König findet, wo nicht eine 
Gewalt ohne Gränzen vorhanden iſt. 

Zwiſchen einem chineſiſchen Kaiſer und einem 
Koͤnige in England iſt ein himmelweiter Unter⸗ 
ſchied. Ich begreife noch nicht recht, was man 
allhier durch den — Titel verſtehet. 

Es iſt ungefehr for Man nennt einen gewiſ⸗ 
fen Großen dieſes Koͤnigreichs Sire, Ew. Maje⸗ 
ſtaͤt; er hat eine Garde, Soldaten und Schild⸗ 
wachten vor ſeiner Thuͤre. Die Nation bewilligt 
dieſem Sire einen Gehalt von ßooooo Pf Sters 
Tings von den oͤffentlichen Einkuͤnften, welches 
200000 für das Viercheil der Majeftät betraͤgt; 
und’es iſt ihm niche erlaube, majeftätifcher, als 
diefe Sumine, zu ſeyn. ! 

Jedoch, wenn das Jahr feiner Einkünfte niche 
gut geweſen Ift, und. die Beblenungen und Penn , | 
fionen feinen Geldkaſten ausgeleeret Haben, fo be⸗ 
willigt man ihm einige Geſchenke zue Schadlos⸗ 
haltung. 

Du fragft mic) auch, ob England ein Wahl« 
ober Erbreich fey? Das weis ich auch nicht. Es 
giebt verfchiedene Fälle, nach denen es eine von 

beyden Eigenfchaften hat. Alles, mas ich dir. 
fagen kann, ift dieſes, daß die Engländer ihren 
König zuruͤckſchicken, wenn fie mie ihm nicht zus 
frieden find; und aus diefem Geſichtspunkte iſt es 
ein Wahlreich, weil fie einen andern dafür erwaͤh⸗ 
ken: in einer andern Betrachtung ift es aber fei« 
nes; denn wenn Ihr König ſtirbt, fo fege der Erbe 

oder 


/ 3 
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ober bie Erbinn, ‚ohne. die Sandesftände zu. ‚befras 
gen, fich die Krone auf. 


Du möchteft gleichfalls gern wiffen, ob die eng» 
liſchen Könige eine Gewalt Befigen ?- Diefe dritte 
Srage iſt eben-fo fehwer, als die beyden vorigen 
zu beantworten. Es iſt hier nicht fo, wie in Chie 
Ha, wo der Kaiſer dem Vornehmſten im Staate 
das Seben nehmen kann. “Ein König von Eng« 
land kann nice den geringften Bürger der Repu⸗ 
blik hinrichten laſſen, noch Ihm feine Freyheit, 
oder Guͤter nehmen. 

Es ſteht ihm frey, den Krieg anzufündigen: 
wenn felbiger aber der Nation zur Soft faͤllt, darf 
er Fein Geld haben, um folchen zu führen: dieſes 
macht feine Rriegserflärung ganz zunichte, denn 
in diefem Staate, fo wie in allen andern, kann 
man. — Aemeen und Truppen, als fuͤr Geld 


Sn biefer Monarchie iſt eine Einrichtung, bie 
den meiften Mißbräuchen, fo fich bey andern fin« 
den, abhilft; die Finanzen find nämlich auf einer, 
und ber König. auf der andern Seite. Allein, in 
Europa find überall Ausmege. Ein König, der 
zufolge der Berfaflung nicht unumfchränke if, 
kann es durdy die Verbindung werden. 

Ich werde vielleicht Gelegenheit haben, in ei« 
nem meiner Briefe bir. zu zeigen, daß diefer Koͤ⸗ 
nig, der e8 kaum zu feyn fcheint, es weit. mehr ift, 
als diejenigen, denen ein unbegränzter Defpotis 
fmus dazu die voͤllige Srenpet giebt. 


Edi: Br.3. Th.“ ‘8. Archter 
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RAND ARÄRSNER 
| * Achter Brief. | 
Cham-pi-pi.an Cotao-yu-fe zu Peking, 
nat. Von London. 
N: Auslaͤnder beurteilen; eige Mation-nach 


I dem, was ihnen zuerſt in die Augen fällt. 
Wenn ein Volk einfanftmürhlges und leutfeliges 
Anfehen bat, falten fie es für gefittet; wenn -fie 
hingegen eine Neigung zum Streiten, und einen 
Gefaltenam Blutvergießen bemerken, fo betrach» 
ten fie foiches als barbariſch. Deewegen foll die 
Hbrigfeit, ober: mer die Policey der. Gebräuche 
verwaltet, nichts verabfäumen, mas einer-gemife 
fen notuͤrlichen Wildheit vorbeugen kann, die in 
dem menſchlichen Herzen ſteckt, und bloß durch 
die bürgerlichen Geſetze unferbrücft werben mags 
denn es iſt an ſich nicht gleichgültig, in was für 
einen Ruf eine Marion fih fg. ’ 

Ich ſah vor etlichen Tagen einem gräßlichen 
Schauſpiele zu, welches ordentlicher Weife auf 
einem Theater dieſer Stadt vorgeftellt wird”). 
Die Barbaren’ fpielt hier in eigner Perfon ihre 
Mole.” Die Franzofen führen Trauerfpiele auf; 
die Engländer aber vollſtrecken bie Tragddien, 
Es find nicht Kopien, fondern Originalſtuͤcke ber 
Grauſamkeit. — — 
| Der 


*) Diefes Theater ift abgefchafft, feitdein Beorg 
IH. den Thron beftiegen hat, 


ih 
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Der an chlagene Zettel des Shhauſpiele ent⸗ 
hielt, daß ‘an dinem gewiſſen Tage zweh Bürger 
einander errdlirgen wuͤrden. Kaum mar der Vor⸗ 
bang’ aufgezogen, als es an ein Wetten gieng. 
Auf Menſchenblut wird Geld geſetzt. Du wuͤr⸗ 
deft dich enefegen, wenn du fehen ſollteſt, wie die 


Actenrs dieſer Tragödie einander zurichten; ihr. . | 


ganzer Leib ift biutrünftig. Bisweilen fommen 
fie mit dem Berlufte erlicher Oliedmaaßen davon, 
manchmal lähmen fie einander nur einen Arm, 
oder ftechen ſich nur ein Auge aus. Oft Eofter‘ 
es einem von beyden das geben, und man hänge 
den nicht auf, der den andern toͤdtet. Dieſer 
Mord'mwirb bier geduldet. Dieſe Öffentlichen 
Todtſchlaͤge betrafen die Gefege nicht. Der Rich⸗ 
ter har nur auf die Ermordung auf den Land⸗ 
ftraßen ein wachfames Auge: er giebe nicht auf 
die Bürger acht, die fi) auf diefem Schauplatze 
umbringen. Die Acteurs dieſes Fläglichen Traus 
erſpiels haben die Wahl der Waffen, fie fönnen 
fich die Augen mit den Händen ausreiffen,, ben 
Kopf mit dem Säbel fpalten, oder die Knochen 2 
mit einem Stod jerfäjmettern. 

Man giebt vor, diefes Schaufpiel unterhielte- 


den Muth der Nation; ein Volk ift ſehr ungluͤck⸗ 


lich, welches ſich graufam machen muß, um bars 
barifch zu werden: das heißt viele Safter einfuͤh⸗ 
ren, um eine Tugend zu bilden, Ich aber fage, 
daß diefes Theater der Unmenſchlichkeit Feine Fries 
gerifchen Eigenfchaften zumege bringe, Die Ers 
fahrung bat ben — oft gewieſen, * 

dieſe 
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dieſe Athleten nur eine lokaliſche Herʒhaftigkeit 
beſitzen, die nicht weiter, als auf das Theater, wo 
. biefer Auferite geſchieht, ſich erſtreckt. 

Eine Armee von dergleichen Kaͤmpfern wuͤrde 

die engliſche Republik in große Gefahr ſetzen; bey 

der erſten Salve wuͤrden dieſe Zhearerfelden ins⸗ 
geſammt die Flucht ergreifen. Wenn in den 
Schlachten, die heutiges Tages geliefert werben, 
die Soldaten gegen einander, Mann vor Mann 
ſtritten, fo fönnte ber englifche Schauplag viel⸗ 
leicht -eine Kriegsfchule abgeben‘: aber die ges 
wöhnlichen Waffen der Fürften find die Kanonen 
und Flinten, gegen die alle Kunft und Erfahren» 
heit der Athleten unbrauchbar werden, 

Was die Eigenſchaften der Seele, welche 

den Muth ausmachen, betrifft, ſo wird dieſes Ge⸗ 
fechte ſolchen nicht einflößen. Leute, die fich für 
GBeld fchlagen, und ihre Kräfte zeigen wollen, find 
germeiniglich feige. Die wahre Herzhafeigfeit 
prahlt nicht. Sie ift nicht barbariich, und haͤlt 
eg für unanftändig „einen Preiß auf Menſchen⸗ 
blut zu fegen. Die. Tapferkeit gründet ſich auf 
Tugenden ‚i. welche auf einem gewinnſuͤchtigen 
Theater nice gebildet werden. 
Dieſe eingeführten Gebräuche machen ‘ein 
Volk blutgierlg, ohne daß es behergter werden 
ſollte. Sie binterlaflen alle Unbequemlichkeiten 
- ber Grauſamkeit, ohne den geringften Vortheil 
der Tapferkeit zu verſchaffen. 

Die Kömer,. menden fie ein, ertichteren der⸗ 
gleichen Schauſpiele; —— wurden jr — 

arba⸗ 
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barbariſch. Die Republik war verloren, ſobald 
die Athleten den Kampfplatz betraten. Dieſe 


Stiftung veranlaßte eine große Menge. vorher 


unbefannter Berderbniffe. Die Meuern haben 
die Sucht, denen Alten in dem, was. fie Uebels 
an fid) hatten, nachzuahmen, und: ſich von ben 
Tugenden, welche ihnen die Bervunderung der 
Welt zuwege brachten, zu entfernen. 

Sch. hätte dir fehr vieles von der Barbarey, 
die hier im Schwange geht, zu fagen, es fcheine 
mir aber, man mißbrauche die menfchliche Ver⸗ 
nunft, wenn man fie zu Widerlegung dergleichen 
Gewohnheiten anwendet. 


—XEXEEE 
MNeunter Brief. 
Aln Deufelben zu Peking. 
we Bon London, 
Ag Yele Thorheit, ſich zu kämpfen, ſchraͤnkt 
ſich nicht hier auf einen Schaupiatz ein, 
bie Auftritte geſchehen auch auf den Gaſſen; alle 


Viertheile dieſer Stadt find eben fo viele athleti⸗ 
ſche Theater; wo die Tragoͤdie der Verſtuͤmme⸗ 


lung alle Stunden bey Nacht und Tag vorgeftelle 


soird. Die meiften Ehrenfachen werben hier mie 
Fauftfchlägenenefchieden; alles ift mit diefen Zweh⸗ 
kaͤmpfen angefuͤllt; es giebt nämlich viele Bürs 
ger bie alle Abend einen. Arm oder Fuß weniger 
haben. 

® B 3 In 
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In andern europaͤiſchen Laͤndern ſchlaͤgt man 
ſich ohne Zuſchauer; hier geſchehen die Zweykaͤm⸗ 
pfe oͤffentlich. Der Poͤbel verſammelt ſich, macht 
einen Kreis, und der Streit geht an. Wenn 
einer von den Kaͤmpfern niedergeworfen wird, und 
ſich nicht mehr wehren kann, alsdenn nehmen ihn 
die Zuſchauer in ihren Schutz, und verhindern 
ſeinen Gegenpart, deſſen Niederlage ſich zu Nutz 
zu machen; fie heben ſolche ſelbſt wiederum auf, 
- und richten fie auf die Füße, um das Gefechte vom 
neuen anzufangen, - Das heißt, fie befigen fo viel 
-Menfehenliebe, daß. fie den Auftritt länger. nnd 
graufamer machen wollen,. Diefe Art des Kampfs 
hat der Pöbel nicht aflein vor ſich; außer einigen 
Standesperfonen, die fid) heuliges Tages auf Pis 
ftolen heraus fodern, machen ‚alle Stände ihren 
Zwenfampf mit gebaflten Säuften, aus. .. 

Bor etlichen Tagen war des: Milords Es.. 
und mein Wagen in einer engen Gafle,orgingnder 
gerathen, unfre Rurfcher. fiengen an ſich zu ſchim⸗ 
pfen; weil fie es aber bey den Worten bewenden, 
„. and nicht zur Thaͤtlichkeit kommen ließen, oͤſſgete 
der junge Herr, der mehr Muth, als fein Kut⸗ 

ſcher hatte, ein, Kutſchenfenſter, und that nie den 
Vorſchlag, ——— den ordentlichen 
Weg der Ehre auszʒumachen. Ich dankte dem 


Mylord für die Muͤhe, die er ſich geben mollte, 


‚mir ein Auge blau, zun ſchlagen, oder ein Glied zu 


‚„lähmen, und bat ihn, er moͤchte erlauben, Daß une 


fee Kutſcher, die.den Streit angefangen hätten, 
ihn ſelbſt mic einander qusmachten. g 





Lachſen, die leichten! 
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Nicht nur die Menſchen, ſondern auch die 


Thiere halten Zweykaͤmpfe. Gewiß, der Eng · 
länder. muß ein bösartiges Thier ſeyn, denn. er. 
bringt fein Seben damit hin, daß er Thieren den 


Krieg anfündige, die ohne -Anhegung ſehr friede 
lich. zufammen leben würden... Hier bewaffnet. 
man die Haͤhne, und reizer fie zu blutigen Schlach⸗ 
ten: an; der firgende Hahn muß feinen Widerpart 


todt auf den.Plag hinftrecken, wenn fein Triumph: 
vollkommen ſeyn ſoll. Man lehrt die Hunde, 


wie ſie ſich den Leib aufreißen und erwuͤrgen follen. * 
Es giebt Britten auf dem Lande, die. ſich auf, 
Fiſchgeſechte legen. Ich war neulich bey. einem, 
ſolchen Treffen gegenwaͤrtig; die. Armee beftund 
aus großen Karpfen die ſchwere Reuterey ‚aus 
—28 aus Aalen, und der, 

Hinterhalt aus Hechtan. Das Schlgchtfeld mar, 
ein großer Teich bey ſchemond In Kurzem. 
fol. ich einem Haupttreffen zwiſchen Maͤuſen beh⸗ 
wohnen, die ein Edelmann des Herzogthums 
Nork ſeibſt zum Kriege abgerichtet hat; Man, 


redet noch von einem groͤßern Project, die Ratzen 


mit den Katzen ſtreiten zu laſſen; wenn die letz⸗ 
tern den Kuͤrzern ziehen, fo ſehe id) Englands 
gänzlihe Vermüftung im borausz denn die Ra⸗ 
gen werben ſich alsdann unfäglicd) vermehren, und 
die, Einwohner aufreiben. - — «5 
Eben erfahre ich, Daß ein erfindfamer Kopf 
einige Meilen von London zehen bis zwoͤlf Spin⸗ 
nen ſich anzugreifen und zu vertheidigen gelehrt 
habe; und daß ein andrer ſich uͤbt, unter den lies 
B4 gen 
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gen einen Krieg’ zu erregen. Iſt man nicht ein 
Störer der Ruhe der Natur, wenn man folche 
beftändig mit fich felbft-uneinig macht? 
ANANAS | 
Zehenter Briefs | 
‚ Ni-ou-fan an’ Cham· pis pi zu London. 
— —— Von Yoignon. 
De Paͤbſte hielten ſich vor dieſem zu Avignon 
auf: ſeitdem ſie aber Rom zu ihrem Sitze 
erwaͤhlet, ſchicken fie an ühre Stelle ‚einen Vice⸗ 
Koͤnlg oder Legaten ab, der einen Fuͤrſten vorſtellt. 
Er hat Leibwachten, Schiveifer, und erſcheint mie 
dem ——— * Monrchen. Er iſt eigent ⸗ 
lich der Bacha von Höignin. den. 
- Alle Völker in ber Weic, felbit die Wilden, 
— — und dieſer Staat hät keins. 
die Angelegenheiten der Republik gehen wie ſie 
koͤnnen, und Leute, die in Ehrenaͤmtern ſtehen, 
thun hier, was ſie wollen. 
Wenn der Vicelegat die Bezahlung einer une 
gerechten Schuld eintreiben, einen Unterthan ins 
Gefängniß feßen, oder fonft beftrafen will, befiehle 
er ſolches Eraft habender Gemalt, ohne einige For⸗ 
‚malität, Das nenne man hier Regierungsmäfs 
fig verfahren, das heißt, bie Juſtiz wie in der Türe 
Fey verwalten. Alsdenn find alle Gerichte aufs 
gehoben, die Gerechtigfeie unterfagt, die Geſetze 
vernich⸗ 





urn 


in b 


he 


* 
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vernichtet, und nichts:als der Wille des Fürften 
Bleibe übrig. Er ee 

Der König in Frankreich fagt: Ich will; 
und der Vicelegat zu Avignon, ich befehle: mit 
dem unterſchiede, daß der eine manchmal was . 
Gutes will; anſiatt daß der. andre faſt jederzeit 
etwas Uebels befiehlt. | 

"Mir dieſem unerträglichen Defpotifmus iſt ges 
meiniglich das Perulat verknuͤpft. Die tuͤrki⸗ 
ſchen Bachas verwuͤſten die Provinzen, und vie 
Dicelegaten zu Avignon verheeren Die Grafſchaft. 
Weil ihre Regierung nur ſechs Johr waͤhrt, eilt 
ein jeder, ſich bald moͤglichſt zu bereichern, ohne 
ſich zu bekuͤmmern, daß er feinem Nachfolger ein 
zu Grunde gerichtetes Land hinterlaͤßt. — 

"Andre Regierungen, die durch Monopolien 
mitgenommen werden, erholen ſich dadurch wie⸗ 
Derum ‚;weil die Monopoiiſten im Lande bleiben ; 
aber dieſer Staat geneußt nicht einmal der Unges 
rechtigkeit feiner Verwaltung. : 

Damit auch die Verfaffung zu Avignon mit 
der tuͤrkiſchen voͤllig uͤberein komme, haͤlt jeder 
Vicelegat ſeine Favoritinn, durch deren Kanal 
ſeine Gnadenbezeugungen und Ungerechtigkeiten 


gehen. 
An dieſelbe muß man ſich wenden; ſie nimmt 
Die Biteſchriften an, lieſet die Memporiale, unters 
gtügt die Suppliken, läßt die Klagen ſich vorbrin« 
gen, und ertheilt die behufigen Befehle. Siere 
giert den Staat unumſchraͤnkt: ber Fuͤrſt ift bloß 
die zweyte Perfon der Sefandfchaft: . 
B5 Stelle 
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Stelle dir, wenn du kannſt, das Elend eines’ 

Molke, roelches durd) den Defpotifmus eines Man. 

nes regiert wird, den der Eigenſinn einer Weibs⸗ 
perſon leitet. a 2 


| Eilfter Brief. 
Cham- -pi- pi an Cotao- yu- le su Peking. 
Bon London, 
Nie Yufkiz geht Gier von fich felbft, nichts iſt 


ſo leicht, als dieſelbe zu verwalten; man 
at der Tribunale, und ſogerẽ * n Morhfal, ur 
"Obrlgfeit enthehren. weh 
Ein einziges Buch Hält bie Rey ubut Af— 
Gr Bas geht fo zur Wenn in Wiürgeribie: 
Kühe der Gefellfchäfe geſtoͤrt/ jemanden gerödter, 
geſchlagen oder beſtohlen hat z ſo vvſſnet man dies 
ſes Buch, die Strafe ſeines Verbrechens iſt dar⸗ 
Ainn enthalten, und er muß ſolche ausſtehen. Wenn 
cieſes vollſtreckt worden iſt, macht man das Buch 
zu, bis ein andren Stoͤrer der öffentlichen Ruhe 
verurſacht, daß man es wiederum aufſchlaͤgt. 
Dieſes iſt, wie du ſieheſt, ſehr leicht, denn die 
 Gefchwornen Dürfen nur zuhoͤren, und der Henker 
haͤngen. Man braucht fogar Feine Richter; denn 
Die, welche man andermwärt fo nennt, find hier nichts‘ 
u Ausleger des in dieſem Buche gefchriebenen 
Geſetzes; welches zum Beften des: gemeinen Wer 
ſens ſe fir wopteingerichtet iſt; denn die Parteyen 
| ‚nehmen 


\ 
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nehmen ſich niche die Miüpe, ihren Richter hu vers 


fuͤhren/ und diefe haben Feine Gelegenheit, fich bes 


flechen zu:taffen, 
ty Habe dieſes Buch noch nicht gefefen, aber 


— he, es muß ein ſchoͤnes Merk ausmachen. 


4 
32 


a0 


Allem Vermuthen nach, ift es ſehr dick; denn, wie 
man ſagt, ſoll es alfe beſondre Faͤlle der buͤrgerli⸗ 


AEchen Miſſethaten eAthalten. 


* 


1 


Ich babe ſehr augerordentliche Dinge davon 
etzoͤhlen Bee und bie. wit, den Gewobnheiten 


„andrer europällchen Voͤlt er wenig Übereinftimmen, 


« Y 47 


LE: Man fagt, eb ftehedarinn, di fi bie Getech⸗ 


2 
D 


"tigkeit allen Menfchen gleidjdu „adannabee 
des Reichs 


werden muͤſſe; daß der Vornehmifte 

nichts mehr, als der Geringſte ſey; 2 nſe⸗ 
hung der Gefeße der gemeine Mann eben fo viel 
als der Große in der Nepublif gelte; daß ein 
Handwerfsmann einen vornehmen Herrn, der ihm 
ſchuldig, in Verhaft nehmen faffen Fönne; daß 
ein Pair des Koͤnigreichs, der den geringften fei« 
ner Bedienten tödtee, zum Hängen verurtheile 
wirb:c, und andre dergleichen: Widerſpruͤche, wel⸗ 
he den Sitten und. Gebräuchen andrer Nationen 


entgegen find. wir nur) ME} TVER Er hin 25 


‚Die erfte AUSGABE Nlafs Buchs· mag woht 


nicht tichtig geweſen Fey; denn man hotſie dfi bon 
nehen überfehen und permtehet Die letztern Her⸗ 
ausgeber haben viele Blaͤttet heraus geriſſen and 


an deren Stene’ eine große Angahl andre Hhizue 


gefuͤgt. Bet BR la 3 5 nd 


Pr Areas) snlafi 2, Sp WE A er ’ 
YWusae- FL EN. As) DR EG J N Den⸗ 
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Dennoch giebt es Engländer, welche verſt⸗ 
chern, die erſte Ausgabe ſey beſſer als die letztere. 
Sie find der Meynung, man habe durch allzus 
vieles Verbeflern, das Werk verdorben. Wenn 
diefes gegründet ift, fo wiirde Daraus folgen, daß; 
durch die vielen Veraͤnderungen / das englifche Ge⸗ 
ſetzbuch am Ende ein eben ſo ſchlechtes Werk ſeyn 
werde, als dasjenige iſt, deſſen die Benachbarten 
zu Verwaltung der Juſtiz ſich bedienen. 


—8 N * N/A PA PO2R | PB A PA PB Er — 


IHR gr Zwoͤlfter Brief. | 
Cham -pi-pi an den Mandarin über die 
FON Figanzen zu Peking. 
ur ond Bon London. 


De fragſt mich, ob England reich fen, und 
! große Finanzen habe? Diefe Frage iſt eben 
fo ſchwer, als die vorigen, zu beantworten. Es 
ift ein Rächfel, welches bie allgemeine Politik noch 
nicht aufgelöfer hat. 

Die Reichthuͤmer eines. Staats hängen fehr 
von der Art der Combination ab. England hat 
nur halb. ſo viel baares Geld, als Frankreich, und 
iſt doppele ſo rich. 


Großbritannien hat eine idealiſche Muͤnze er⸗ 
funden, die ſtatt der wirklichen dienet: es iſt ein 
umlaufendes Papier, das ben Reichthum vorſtellt, 
der nicht vorhanden iſt, das die oͤffentlichen a 

| verdop⸗ 
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vba; das Geld vermehtt, ohne Enferde zu 
i s wernihäkigen. 
Zween Pfennige Sterling ftellen hier viele 
Nilfonen vor. Du ſiehſt, man kann allhier mie 
wvenig Koften reich werden, . Franfreichs Reich⸗ 
tfümer find nur aus elnem Stüde, Bier find fie 
aus vielen, Denn währender Ze zei das Geld in 
dern allgemeinen Umlaufe feine ienfte chut, hat 
das Papier auch ſeinen Nutzen. 

Maa ſagt ſchon ſeit langer Zeit, wenn die 
Innhaber dieſes Papiers ſolches auf einmal baar 
bezahlt haben wollten, ſo wuͤrde die Leere dieſes 
doppelten Reichthums ſi fi ch alfofort zeigen. Da 
es unmöglich iſt, da fo viele Perfonen fich ver- : 
‚einigen ſollten, folches zu thun, fo iſt man fat 
verfichert, daß diefes nie gefchehen werde; dadurch 
wird die Chimaͤre ſtets beſtehen. 

Man hat bisweilen verſuchen wollen, dieſen 
idealiſchen Reichthum einzucaßiren; da denn die⸗ 
jenigen, welchen die Bezahlung bieſe⸗ Papiers 
aufgetragen iſt, keinesweges ſich derſelben gewei⸗ 
gert haben; man gieng aber daben ſo langweilig 
zu Werke, daß der juͤngſte Tag Angedrochen ſeyn 
vuͤrde, ehe man fertig geworden waͤre. 

Glaube nicht, daß. vernünftige Leute dieſen 
ifterreichthum nicht einſehen ſollten. Einige von 
hnen haben mehr als einmal das Leere dieſes ein⸗ 
ebildeten Vermoͤgens ausgemeſſen, man iſt aber 
nig geworden, darauf keine Acht zu geben. 

Wenn man es auch bedenkt, ſo leidet niemand 


— dabey. Gold und Silber iſt an ſich 
Bein 
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fein Reichthum; ſondern nur ein Metall ſo man 
erwaͤhlet hat, um ſolchen zu bezeichnen; was hin. 
dert H4fo wohl, noch ein Papier dazu zu gebrau- 


chen „welches das Zeichen: felbft verftelle. Es iſt 
ein Vertrag, und wenn man ſich darüber vergll⸗ 


chen hat, kann man ſich nicht berrügen, 
ARANARNANARNEN 
Ban Dreyzehiiter. Brief. 


Cham- pi pi an kie · tou · na zu Peking. 
— — Bon London. 


5 an könnte ſogen, alle europäifche Regenten 
hätten ſich vereinbaret, ſchwach zu fern; 


ſie widerſtehen allem, nur ihren Leidenſchaften 


nicht; von dieſer Seite find fie ſchwaͤcher, als der 


geringfte ihrer Unterthanen. ' 
Der König, welcher diefes Wolf regiert, wird 
binwieberum von einer Frauensperfon beherrſcht. 
George ift groß, ein Staatsmann, voller Ehr⸗ 
geiz, aber er ift ein Menſch. Die Gefahr, fo ich 
dabey Mid xaſtoſein Alter; diefes ift der Favori⸗ 


tinn am vortheilhafteſten, fie erhält alles von 


ihm, weil er nichts mehr von ihr empfängt: es 
ift gleichfam eine Art der Vergeltung, um die Une 
annehmlichkölten des Alters zu erſetzen. Ein jun⸗ 
ger Fürſt giebt bisweilen abfchlägfiche Antwort, 
weil er. den Werth feiner Weigerung in ſich hat; 
ein Greis hingegen bemillige alles;; denn er. kann 
das Leere feiner, Gnade nicht ausfüllen. 

Inzwi⸗ 


a» mn 
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Inzwiſchen iſt die Gefahr "einer Ren Ver⸗ 
waltung durch die Favoriten in England nicht 
ſo groß, , als in irgend einem andern europaͤiſchen 
Stagte, wenn einige Regenten in der Welt ſich 
ihren Begierden ficher uͤberlaſſen koͤnnen, fo find 
es bie großbritannifhen. Die Nation trägt 
Sorge, daß bie Neigung des Fürften ihr nicht 
läftig werde; das Wolf gebeut über bie Wolluͤſte 
des Königs. Das Departement der Favoritinn 
will alfhier niche viel fagen / es erſtreckt fi nur 
über das fürftliche Bere und die innere Regierung 
des Pallafis; fie kann den König, ‚aber ‚nicht ben 
Staat Seferefihen. — 
— ÄRA 

4355220 n20 


| _ Vierzebmee tiefe bi? 
Cham-pi:pi an Cotao- yu-fe. zu ai, — 
Yon London. 


D londner Oper iſt nicht fo far als die Pas 
rifer beſetzt. Drey Weibsperſonen, ein 
Sänger und zwey halbe Menfchen machen ‚gemeis | 
niglich die ganzen Einwohner aus.’ In einem | 
fchönen Garten voller Spaziergänge, wohnen die 
italiänifchen Nachtigallen, weiche den. —— 
perſonen ein großes Vergnuͤgen mad 


Außer den Koften, die man an der Sehne bes 
Dperntheaters hat, muß man noch den Schlüffel 
ver Scene kaufen: Es ift ein Eleines nn wel⸗ 

ches 





⸗ 
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ches im Engliſchen das Raͤthſel des Stücks ent« 
wicelt, denn die Vorſtellung geſchieht in lingua. 
Tofcana. Die Mylords und Myladys. wohnen 
auch diefem Schaufpieleeben nicht bey, um es recht 
zu genießen, ſondern um ſich das Anſehen zu ges 
ben, als ob fie Geſchmack an der italiaͤniſchen 
Mufie Härten: denn heutiges Tages muß man 
des Wöhiftands halber ein halb Dutzend Arietten 


auswendig miffen. Es ift wahr, man brauche 


prani. 


ſie eben nicht zu verſtehen, oder zu ſingen, daher 
faͤllt dleſe Muſik Leuten von guter Lebensart ſehr 


leicht. 07 
Die Pläge der Zufchauer find nicht, wie im 
alais Royal geordnet, man beobachtet vielmehr 

alles ſorgfaͤltig · was dem Range, zuwider läuft: 

Die königlichen Prinzen „Ole Geſandten ge⸗ 
kroͤnter Häupter, die vornehmſten Cavaliers find 
auf dem Parterre, und die Buͤrger in den ober⸗ 
ften Logen. Das Volk Hat alle Großen Dei, 

SKeichs unter den Zügen. Wenn das Geruͤſte 

einfiele, wuͤrde es die gauze Monarchie unter ſei⸗ 

ner Saft begraben. ER 
Diefes Schaufpiel;muß. nicht viel Ödttlihes 
an. ſich haben; denn man, findet darinn nicht bie 
geringfte Spur eines Gottes Es ſind nicht ein⸗ 
mal Männer dabey; denn faft, alle Auftritte: ges 
hen zwifchen Weibsperſonen und Caſtraten vor. 
Zu Paris fingen die Sovrani, uud hier die So⸗ 


Die Lakayen und Kutfcher haben: bey biefem 
Schauſpiele mit ihren Herrſchaften gleiche Vor⸗ 
1 t 


* — rech e, 
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it⸗ eerhte, "fie haben nämlich einen fceyen Eingang, 
ua. fo daß, wenn man Pferdeftälleund Wagenräumein 
en dem Borplage. anbrächte, koͤnnte Die ganze Equi⸗ 
ht page-der Dper genießen... Ich werde vielleicht 
ei» noch. Gelegenheit haben, von dieſem Theater dir 
en ein mehrets zu melden. 


m EEE EEE RTRTRRR \ 


t Sunfzehnter Brief. 

he Cham -pi-pi an Kie-tou-na zu Peking. 

* * Von London. 
CR Habe mir votgenommen, mich in der englis " 


I chen Sprache vollfomminer zu machen ;, dies 
es kr Borfap ift nicht fo. kuͤhn, als der, Die ſranzoͤ⸗ 

ſche zu erlernen. Man kann dieſe Sprache vol. 
© Uig eine todte nennen. Man braucht faſt keine 
%  sorganifche Bewegung. 


te Das hiefige Volk redet bloß mit den Kippen, 
indem es die Bange alien die Zähne hält, wo⸗ 
6 durch ein beftändiges Fifchen e 5 Es koͤnn⸗ 
die ge fait des Mundes enthehten. Wenn du dag 
iM Geſicht eines englifchen Rednets ſaͤheſt, det eine 
9 Mebe hält, fo würdeft du ihn für eine gemalte 
r Figut halten. Man Hört Töne, man ſieht aber 
"Peine Bewegung. Ich glaube, das Engliſche 
soäre einem Stummen unter allen Sprachen am 
m leichteſten beygubringen, Vielleicht wäre feine 
x⸗ Chin. Bx.ĩll. Ch, € organde 
(A 
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organifche Traͤgheit ein Mittel, ihn defto eher dam 
inn gefchickt zu machen, 

Bon ihrem Urfprunge will_ich dir. nichts: fa 
‘gen; die Spradjlehrer behaupten, er komme von- 
weiten her: Die Galtier, Römer, Sachſen, Däs 
nen, Normänner haben ihre Mundarten darunter 
gemengt, und daraus eine vermifchte gemacht. 

Obgreich diefe unordentliche Vermiſchung den 
Eifer der Tyramen nicht erregen follte, hatte fie 
doch ihre Verfolger. 

‚Einer, Namens Wilhelm, der ſich wider den 
Staat verſchwor, that es auch wider die Sprache. 
Kr machte Gefege, um diefelbe: abzufchäffen, und 
eine fremde dafür einzuführen. Gelung. es, ihm 
gleich nicht, fie zü vertloen, fo brachte er es doch 
dahin, daß er fie verbarb, 

Eine Köntginn, mit Namen Eliſabeth wolle 
te folche verbeffern: es war aber vielleicht zu fpät. 
Doc) betete man unter ihrer Regierung in befferm 
Englifcyen, aber gegen die Menſchen druͤckte man 
fi) nicht beffer, ale‘ vorhin, aus. 

Biele. Yapıe nachher machte ein heuchlerifcher 
Tyrann einen enthufioftifhen Jargon draus, 
- Darauf füllte ein galanter und wollüftiger Hof 
— mit Zweydeutigkeiten und Wortſpielen 

Zwey oder drey Koͤnige, die hernach auf dem 
Shrone diefer Natlon einander gefolge find, haben 
diefe Sprache gelaffen,: wie fie ſolche gefunden, 
nämlich: hart und rau. ine große Menge 
Confonanten fallen einem fremden Ohre ſchwer. 
Inſonderheit koͤnnen bie Aſiater ſich nice wir 
gewoͤh⸗ 
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gewoͤhnen. Syn den erften Tagen meiner Ankunft 
in London nahm ich faft alle englifche Complimen⸗ 


te für Befchimpfungen auf. Webrigens gehet es 


mit diefer Sprache, wie fat mit allen europäifchen, 
die zugleich fehr reich und fehr arm find. Die 
Britten haben Kedensarten, welche mehr ausdria 


Een, als fie fogen wollen, und andre, die ihre 


Meynung nur halb zu erfennen geben. . ; 

Es giebt Ausdrüde in Ihrer Sprache, welche 
machen, daß: fie zu viel reden, und andre, welche 
fie etwas zu fagen verhindern. Man behauptet, 
fie Härten ein Wort, um das franzöfilhe Ennui 


auszudrücken; das iſt gleichwohl ein Wort, deſſen 


ſie noͤthig haͤtten. 


Es muß vermuthlich den Englaͤndern ſelbſt 
vorkommen, daß ihrer Sprache das Angenehme 
fehle; denn ſie legen ſich von Kindheit an auf die 
Sprache der benachbarten Nation, mit welcher 
ſie gleichwohl ſich nicht ſowohl zu bereichern, als 
zu ſchlagen gedenken. 


Gr ee ee 
Sechzehnter Srief., 
Ar —— zu Peking. 
Bon London. 


G II. der 35 Jahr über die Engländer 
vegiere har, ift nicht mehr; er hat feine Tas 
de geendigt; der Tod hat ihn auf der hoͤchſten 
Stufe feiner Größe ung am Ende feiner raufbatzu 

uͤbereilt. 





ö— — — 
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uͤbereilt. Er iſt etliche Monate hindurch dee 
maͤchtigſte König der Welt geweſen, er regierte 
in Europa, über Aſien, Afrifa und Amerifa, Dies 
fer Prinz war defto größer, da er die Übrigen Pos 
teintaten In Europa klein gemacht hatte. Wenn 
man diefen Grad ber Höhe erreicht hat, ſo ift die 
glaͤcklichſte Begebenheit das plöglide Ende des 
<raums. George hat feiner Größe bis am den 
letzten Augenblick feines Lebens genoffen; er lebte 
eine Minute vorher, ehe er ftarb; er verließ die 
Welit ohne einige Krankheit, welche die Könige 
erinnert, daß fie Menfchen find. Ein Monarch, 
der wie er, lange gelebt Hat, und fo fehleunig dam 
von ſcheidet, if weniger zu beklagen, als zu‘ bes 
Dauren. "Wenn das Leben in feinem legten Auf⸗ 
tritte iſt, fo iſt es meines Erachtens zutraͤglich 
dhme es gewahr zu werben, daſſelbe zu befchließens 
man ftirbe mehr als einmal, wenn man nicht for 
gleich ficht. Ä 
Man breitet ſtets außerordentliche Dinge von 
dem Ableben der europäifchen Regenten aus, man 
fagt, dieſer fen von einem widrigen Winde geflors 
ben, der die Anfumft der Couriers aus Deutſch⸗ 
fand verzögerte, an deſſen Nachrichten vieles ger 
Segen war; bey Deffnung feines Körpers aber 
8 man, daß der Wind ihn nicht getoͤdtet hatte. 
Die. Engländer beweinen Ihre Könige’ faten, fie 
haben alsdenn zu viel zu thun, als daß fie Thraͤ⸗ 
nen vergleßen konnten; man geht aufs Noth⸗ 
wendigſte, jeber denkt an bie Beſoͤtderung feines 
Gluͤcks. 
Man 





| 
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Man beobachtete ein tiefes Stillſchweigen vor 
George I. Tugenden, und man fagfe nichts von 
feinen Laſtern: Sollte er wohl weder groß, noch 
Bein geweſen ſeyn? Diefe Gleichguͤltigkeit koͤmmt 
mir unbillig vor. Ein Monarch, der Eroberun⸗ 
gen gemacht hat, und bey ſeinem Tode mächtiger 
iſt, als da ex den Thron beſtieg, verdient Lobes⸗ 

erhebungeen. 
Einem Koͤnige in Frankreich faͤllt es nicht 
ſchwer, groß zu ſeyn, er darf nur wollen; naͤm⸗ 


AUch, ſich ſeines Anſehens und Gewalt, ſo er über 
ſein Volk hat, bedienen: alles unterwirft ſich ſei⸗ 


nen Befehlen, und erfuͤltgſeinen Willen von ſelbſt. 


Mit einem Koͤnige in England iſt es ſo nicht be⸗ 
wandt, er hat dieſes Privilegium von. dem Par⸗ 


lament, es iſt aber ſchwer, groß zu ſeyn, wenn. 


wan , ſo diele Leute um die Eriaubniß / es zu ſeyn. 


Bitten muß. | 


Dennoch iſt in der Regierung, biefeg Fuͤrſten 


ein noch unentwickeltes Raͤthſel; Die Statiſten 


erklaͤren es zur Haͤlfte, und. ſind wegen der an⸗ 
dern. Hälfte in Verlegenheit. Man giebt die je⸗ 


‚Yon Boregeile zu, man gefteht-ben Rufen, den: 


ie Nation aus ihren Eroberungen. ziehet; man. 
beſorgt aber, Daß dieſe Gewalt zu eilig entſtanden, 
bie dazu gebrauchten Mittel zu übertrieben-find,. 
und daß die Marion Gefahr. Laufe, wenn das Ges 
baͤude dieſer neuen Groͤße aus Mangel der Stuͤtze 
— ſollte, von dieſem Falle erdruͤckt zu wer⸗ 

en a — 


E3Sieben. 
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α 
Siebenzehnter Brief. | 
Cham- pi -pi an Cotao- yu-fe zu Peking. 
* Bon London. 


—— ich in Europa komme; verliere ich den 
Schluͤſſel zum menfchlichen Herzen; ich ges 
rathe aus dem, Wege, und befinde mich mitten in 
biefer Menſchheit allein. | en 

Der Eigennug und der Stol;, welche bie 
Welt in Bewegung fegen, ſchlagen hier. einen enta 
gegengeſetzten Weg ein, Am ihr Ziel zu erreichen. 

Ich ‚wußte wohl, daß der Putz und die. Pracht 
dee. Kleidung zu ben Dingen gehörte, ſo die Eitel⸗ 
keit vege machen‘; es war mir aber nicht bekannt, 
daß; ‚ein; geroiffes niedriges äußenliches Anfehen, 
welches gewiſſe Perfonen in die unterfte Reihe der 
Geſellſchaft ſetzt, der Eigenliebe ſchmeicheln koͤnn⸗ 
te, FH wußte nicht, daß man ſehr geringe ſchel⸗ 
nen. müßte, um ſehr groß zu: ſeyn. Mir war 
nicht. bekannt, daß bie Herren das Mittel gefun« 
den Härten, eitel zu ſeyn, indem ſie fich wie Saßayen 
Fleibeten ; und daß Damen vom. erften Range in 
per der Abficht, wie Ihre Kammermaͤgdchen, fich 
anzögen. - z  esrtare jenen 

Ich verfügte mich; vor einigen Tagen jur einen 
ber vornehmftensengläfchen Herren, "um. ihm ein 
Empfehlungsfchreiben zu übergeben, welches mir 
ein Bekannter in Paris mitgegeben harte, 


Als 


* 
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Als ich eben ins Haus treten wollte, gieng 
eine Art von Bedienten heraus. Guter Freund, 
ſagte ich zu ihm, koͤnnt ihr mir ſagen, ob Rylorb 
P.. zu Hauſe iſt, und ob man ihn dieſen Vor⸗ 
mittag ſprechen kann? Ja, ſagte er, man kanu 
ihn ſprechen, denn Sie ſehen ihn, ich bin ſelbſt 
der Mylord. Dieſe Worte beſtuͤrzten mich; ich 
Bitte tauſendmal um Verzeihung, Mylord, ver⸗ 
ſetzte ih; die Schuld des Irrthums liegt aber 
nicht an mir, denn. man. müßte ein Herenmeifter 
feyn, Sie in.diefer Kleidung zu. fenren, 
Ich übetlieferke ihm meinen. Brief: weil er 


- aber wichtiger Gefchäffte halber ansgieng, fo bat 


er mich, ihn zu entſchuldigen, daß er nicht mie 
mir zurüchgehen koͤnnte; Mtylady, Ift zu Hauſe, 
fegte er — die wird Sie annehmen, | 
tehg Hineln, und als ich in ein Vorzim ⸗ 
mer efömtien: war; traf ich eine Art Kammer, 
jungfer an, der ich adffeug, der Mylady zu ſagen, 
daß en Fremder, der eben von dem Mylord kaͤ⸗ 
me, die Ehre zu’haben wünfchte, Ihr aufzuwar⸗ 
ten. Mein Here, antwortete mir dieſe Perfon 
lächeln, ich werde nicht viel Mühe Haben , diefeg. 
Oerierbe zu beſtellen; detin ich bin die Mylady. 

Manchmal gehen dergleichen Mißverftänds 
niffe viel weiter. 

Man hat mir erzaͤhlt, ein Fremder, deſſen Do⸗ 
meſtiquen grüne Liberey trugen, habe früh einen 
feiner Lakahen ausgefchickt, und fey wegen feines 
langen Auffenbleibens ungeduldig geworden. Er: 
gieng aus, und traf art wi Baffe einen Menfchen 

an, 
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on, ber die Leibesgeſtalt wie fein Lakey hatte, und 
eben fo gekleidet war ; meil er ihn uur von hinten⸗ 
zu fah, und für feinen Bebienten hielt, gab er ihm 
zwey ober drey Stockſchlaͤge, mit den Worten: 
Wirſt du Schurke bald fortmachen! Wie diefer 
fich.umfeprte, befand ſichs, daß es ein großer Herr 
wer. Gnaͤdiger Herr, ſagte ber Fremde gu ihm, 
ols er ihn erkannt harte, ich bitte Sie um Bere 
gebung. Aber Ihro Eycelenz find eben fo, wie 
mein Lafay grfleidet, und ic) Habe geglaubt, ao 
ne Siberey fchlagen zu Dürfen. , . 
Ich glaube wohl, baß. diefe Hifterie zum 


en Scherz erſonnen iſt, wie man aber darauf gefala 


len iſt/ hat man fie auf etwas gegründet, umd der⸗ 
ichen  Erdiehtungen: helfen faſt jederzeit : eine 
ahrheit entdecken, 

Dieſes außerliche Anſehen, welches einen hier 
figen vornehmen Here, tauſend Meilen von ſei⸗ 
nem Stande entfernt, iſt * verfeinerter Stolz. 
Die concentrirte Eigenliebe erachtet alles, was 
fie umgiebt, als Dinge, die zu ihrer Größe erwwag 
beyzutragen unwuͤrdig find. In dieſer Ernies 
drigung ſteckt mehr Hochmuth, als man gedenft. 
Ich weis nicht, ob du mich verftehen wirft, mern 
ich dir fage, daß man das geringfte Kennzeichen 
der Niedrigkeit auf. die hoͤchſte Stufe der. Pracht 
des Hochmuͤths ſetzt. Die, fo die Sitten durch 
die Politik rechtfertigen wollen, geben vor, dieſe 
Verwicrung der Stände ruͤhre von der Kegierung 
ber, beren Grundſatz ſo die Freyhelt iſt, auf die 
Gleichheit abziele aber die —— ſehen ich 
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vor ber. Republik; ihre Eitelleit geht ſlets yon 
Achtʒehner Beiefe 
‚Ni ou· fan an Cham · pi· pi zu Rondon. 
ne a ee, Wo Mae 
giebt zwo Arten der Werberänig bey den 





Voͤlkern; eine rührt von den Geſetzen/ und 


Die andre aus der-Verkhlimmerung: der Sitten 


Ber Die letztere kann verbeffert werden, und of⸗ 


iſt bloß eine neue Wendung As ber Moral dazu 


denn fiesentficht-aus bem Syſtem, weiches fi 


wicht Ändert,“ ſo bald es einmal · angenommen it, 
Ehedem lebten die. Einmohner zu Avignon 
die Arbeitſamkeit: aber Die Regierung Hat dies 
ſelbe an Frankreich verkauft. " Diefes Volk wird 
anjego dafttr. —— es nichts hut) Dis 
beißt, fih ein Kapital aus der Farılfg machen, 

und. fogar dem Müßlggange Das Weſen geben, 
Kein Eur Fana die Arbeitſamkeit bezahlen; 


nicht fchlechterdings deswegen, weil fie die Quelle 


der öffentlichen Reichtpümer ükz, fondern, wpeilfie 
7 ten yiaf RT TOR eanee —* den 


*) Die konlolichen achter geben ; rlich unge 

2 rm —— —— zu A 
dafür, daß fle weder Toback noch feing Eattıme 

bverfertigen follen, 
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den Geift der Arbeit, der Ordnung, der Spar« 
ſamkeit, und Wirthſchaft einfuͤhret; und weil fie 
aus ber Geſellſchaft alle entgegengeleßte Safter vers 
banner. 

Die hiefigen Einwohner haben anjego fonft 
nichts zu thun, als von Früh bis Abends einan⸗ 
der: übel nachzureden; und fie befchäfftigen ſich 
damit fo fehe, als ein müßiges Volk nur immer 
thun mag. 

"Ein Fremder, fo nach Avignon koͤnmt, hat 
kaum feine Stiefeln abgezogen, fo’ weis er altes, 
was in der Stadt vorgehr; er weis ſogar mehr $ 
dennibey einem Wolke, das nichts zu thun hat, iſt 
die: Veecumung * übeln Nachrede Immer ſehr 


nähe. 18 

Die Dirftigfele veränfaßt dieſes sale: Zwey 
Parteyen bekriegen einander zu Avignon, Das 
Elend und die Armuth. Da ſie ſich mit glei⸗ 
chen Waffen ſchlagen, ſo iſt der Keieg ewig. Neid, 
Haß, Widerwillen, Feindſchaft und alle andre 
Fehler, welche die allgemeine Duͤrftigkeit beglei⸗ 
ten, halten die Boshaftigkeit in Odem. 

Hier verurſacht eine Mahlzeit, eine Schlacht 
und ein oͤffentliches Feſtin einen buͤrgerlichen Krieg. 
Alsdenn find alle Bürger unter Waffen, weil 
diefes ein Worwurf ihres Mangels an Vermögen 
iſt; und von dieſem Vorwurfe iſt bis zur Were 
zweiflung beynahe kein Zwifchenraum. ” _ 

Ein müßiges Be I 0 gemeiniglic auf bie“ 
Polltik. 

Das 
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Das Hauptcomptoir des Intereſſe der Fürften - 
iſt allhier bey einem franzöfifchen Generallieutes 
mant, ber nie im. Felde geweſen iſt. Man redet 
in feinem Haufe ohne Einfiche von den europäis 
fihen Angelegenheiten, .. ie 

In ſonderheit befigt der General einen er. 
ſtaunlichen Scharffinn ;.- er geht über die Vorſe⸗ 
bung hinaus, und. in Staassfachen weis er mehr 
als Gott fell, =. 77 
¶Er kann zwey Monate. vorher ſagen, wie es 
ein. gewiſſer Feldherr anfangen, und was er fuͤr 


Mictel anwenden wird, - um ein entſcheidendes 


Treffen zu gewinnen. Er ifi feiner Sachen: hier ⸗ 
inn fo gewiß, baß er, wenn man es verlangt, ein - 
Berzeihuißder Todten, Bermunderen und Kriegss 
gefangenen giebt, - Er weis afleg fo genau , daß 
nenn man ihm glauben wollte, mandas Te Deum' 
in voraus fingen koͤnueee.. 
AUrgeachtet dieſes unfehlbaren Vorherwiſſens 
haͤtte ich ihm ſein ganzes Vermoͤgen abgewonnen, 
weun ‚Ich, die geringſte uſt zum Werten gehabe 
hätte: denn er wollte, gegen mich 1 00000 Gul⸗ 
den vgrwetten daß der, König.in Preufen nicht 
ge Seldzüge aushalten würde: eben fo uiel, daß 
ex aller. Drten twüirde,gefchlagen merhen; undeine 
gteiche umme, daß er am Enbe.des Krieges 
Ölefien dem Naufe., Seflerzeich wiehee, grben 
würde: bjefe Dry Wecten brachten.ben poligifchen 
General gerade nad) dem Hoſpital. 


Außer dieſem franzoſiſchgefinneten Comptoir Be, 


giebe es auch ein preußiſches welches: mir au 
Ä zu 
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zu einem großen Wermögen hätte‘ verhelfen : kön 
nen ;: denn der Vorſteher deffelben wollte gegen 
mid) 10000 Thaler werten, daß der König von 
Preußen ber Koͤniginn von Ungarn eine neue Pros 
Din; abuehmen würbe; 30000: Livres, daß er 
Wien belagern; und eine gleiche Summe, daß 
der Prinz Ferdinand die Zranzofen aus gang 
Deutſchland verjagen wuͤrde z cẽcẽ.. 
Alle dieſe elenden Urtheile Haben ihren Lee. 
ſprung in der Eitelkeit des menſchlichen Verſtan⸗ 
des, der — Heimlichkeiten — — ken 
und vom Kriege mehr als die Friegenden en. 
ſelbſt, verſtehen wollen. Fa EN Be) 5 
en Yleunzehnter Brief. .. ä 
Cham-pi-pi art Cotao= ya-fe zu Pefing, 
a msst gesea »a DOM ERMORE 
ie Blefige Natlon gleicht der aftätifchen, eben 
indem Stüde, worinn die Europäer denen⸗ 
felben niche gleichen; ich menne, in der Einſper⸗ 
rung: des weiblichen: Gefchlechte. Es iſt zwar 
dieſerwegen ‚Bein Gefeg in Großbritannien; aber 
die Männer find in England fo weit von den 
Welbern entfernt, daß ſolches faſt auf die Ges 
wohnheit ber orientaliſchen Seralts hinaus lauft. 


ch kann dit nicht zuverlaͤßig ſogen, ob die 
Engländer Mahomets Geſetz beobachtenz u In 








Dricter Thel. 
ihre Sitten in biefem Stuͤcke mie den kuͤrkiſchen 
ũbereinkommen: es iſt aber gewiß, daß fie mie 
den Weiberg umgeben, als wenn ſie von einen 
Natur , die geringer als die ihrige, waͤren: fie 
ſehen felkige fo: wenig, daß es nicht der Muͤh⸗ ver⸗ 
iohnt / hre Bereinigung eine Gefellfipaft zu nen. 
nem. 6 no) : a u} vs ah 280 
Es liegt ihnen fo wenig an ihrem Ungange,: 
daß eine Mahhzeit öber der geringfte Zeitvertreib 
ſtets den Vorzug vor Ihren hat. Die Weiber 
koͤnnen wohl: bisweilen Ihr Herz befchäfftigen; fels 
ten aber ihren; Berftand. Ze F 
Sie menden vor, dieſelben waͤren nicht una 
terhaitend genug: foll ich dir fagen warum? Sie - 
find es ſelbſt nicht genug. "Die männtichen Eis 
genf&often find ein Modell, nach dem die weibli⸗ 
hen fich bilden. na 5 
2» Die Britten haben nicht Zeit, bey lhren Wefa 
bern liebenswuͤrdig zu feyn; ber Ehrgeiz, diePos 
Kit und die Schwelgerey rauben ihnen die erfor 
berliche ‚Muße, galant und.artig zu feyn ;; and 
die ine, Nachbarn, die weniger Befhäffigt Ind, 
Bey Frauenjimmern von einen gewiſſen Cha⸗ 
talter werden Aufmerlſamkeit, Sorgfalt und Ben, 
möhungen erforders ʒ man muß um ihr Herz on⸗ 
baltew,; e8 gewinnen, es derdienen: . alles. biefes. 
macht eine: aneinanberhangende Beſchaͤfftigung 
aus, welche $eute, die vor von Natur ug 
find, in Zwang fegt und heuuruhigt. "Man giebg 
ſich lieber mit allen Diefen Hinderniſſen nicht ab, 
und 
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und haͤlt ſich an ein ausſchweiſendes Leben, wel⸗ 
ches keine Schwierigkeiten hat, und woein Srauen- 
„ simmer bereits verführt iſt, und bey weicher marı 
fogar die Mühe zu bitten erfparen Eann. Dieſes 
Heiße die gefinde Vernunft ber’ Siebe; und heuti 
‚ges Tages ift ſo viel gefunde Bernunft in England, 
daß fie alle Annehmlichkeiten bes Herzens und des 
Verſtandes erſtickt Hat. 
Zwanzigſter Brief. 

Cham · pi · pi an Kie-tou-na zu Peking. 
| 5 | Bon London. 


Moeenn ich überlege, was in ben verfchiedenen 
AD Staaten Europens vorgeht, fo kann ich 
mich nicht enthalten zu glauben, daß die Nationen 
fi) von ſelbſt regieren, und baß die Republik 
von fich felbft geht, fo bald die erfte Bewegung 

der Verwaltung erfolge iſt. 
Es giebt allpier 700 Ölieber einer Verſamm · 
lung, die man das Par—I—t nennt, welches 
die aus fieben Millionen beftependen Einwohner 
vorftellt; das iſt, jedes Mirglied Hat 100000 
Unterthanen des Königs George, für die es fors 
gen, und über die e8 wachen muß. Es ift das 
"Oberhaupt der pofitifchen, civil. und öfönomifcheit 
Geſchaͤffte, es ordner diefelben, redet für ſie, be⸗ 
obachtet ihr Intereſſe, beugt den allzugroßen Zoͤl⸗ 
len vor, und widerſetzt ſich den uͤbermaͤßigen Auf⸗ 
lagen; 
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lagen; beſtimmt ben .Anrheil,äßres Beytrags zu 
den allgemeinen Taren, und traͤgt Sorge, daß fie 
nicht zu viel liefern, verſchafft hnen den Genuß 
ber Privilegien der Nation, und die neuen Bor: 
teile, Die ſolche erlangt. Das find eben fo viel 
kleine abgefonderte Republiken, die ſich beſtaͤndig 
im Gleichgewicht zu erhalten ſuchen, und ſich in 
Acht nehmen, nicht einander Eintrag zu thun, das 
mie bie große Republik, welche fie alle enthaͤlt, 
ohne Aufhoͤren waaggerecht ſey. Dieſes iſt we⸗ 
nigſtens die Verfaſſung dieſes Par — ts, und 
Das Amt eines jeden Mitglieds,  , | 


SGlach wohl verſteht ein:großem Thell won die 


nen nichts hiervon; ſie haben nicht eins von Dies 
fen Dingen inne, und nicht einmal davon einen 
Begriff. Die Gunft des Königs, oder die Par⸗ 
tey des Volks verſchafft ihnen dieſen Platz. Faſt 
alle kaufen ihn fuͤr ſo viel 1000 Pfund Sterling 
jede Wahl; fo, daß nicht die Menſchen, fondern 
die Reichthuͤmer, Glieder diefer Gemeinde werben, 


Viele verfuͤgen ſich von einer Gafteren, wo fie 
bie Nacht. hindurch geſchwelgt haben, oder aus 
einem berüchtigten. öffentlichen Haufe nach ven 
Baͤnken zu W—— m— fer, allwo fie, waͤhrender 
Berathſchlagung uͤber die Angelegenheiten der Na⸗ 
tion, in einem tiefen Schlafe verfenke find. Wie 
ſtehts alsdenn mit dem Intereſſe ber Bürger, deu 
ren Reprefentanten fie find ? Es ſchlaͤft mit ihnen. 
Unrerdeffen gehen die allgemeinen Gefthäffte ih⸗ 
ren Gang fort, und ungeachtet der übeln Verwal. 

tung 
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tung und des Verfalls der kleinen Republiken, bes 
ſteht die große. — 

Ich ſehe die Nothwendigkeit einer fo ſtarken 
Gemeinde nicht ein; ich glaube, daß 70 wohl⸗ 
gewählte Mitglieder den Staat eben fo gut, als 
„00 regieren würden; vielleicht fogar beffer ; we⸗ 
nigftens würbe man bie unvermieidtiche Langwie⸗ 
rigkeit in ven Berathſchlagungen diefer zahlreichen 
Verſammlungen vermeiden. | 

Ich Habe oft Acht auf diejenigen gehabt, wel⸗ 
che die Staatsgefhhäffte in diefer Verſammlung 
verwalten, und habe gefunden, daß foldhe auf 20 
Perfonen anfommenz mozu alfo die übrigen? 
Um, fagt man, den Defpotifmus zu verhindern ; 
' verhindert man ihn aber, wenn 680 Mitglieder, 
halb ſchlaſende, von der Mepnung der 20 find? 
WVielmehr verfichert ihr Beyfall die Herrſchaft, 
und macht die Uſurpation durch ihr Anſehen un⸗ 


Ein und zwanzigſter Brief. 
An denſelben zu Peking. 
Bon Londen. 
Er hiefiger Gelehrter fagte mir jüngfipin, daß 
die Menfcyen feit 2000 Fahren feinen Forts 


na in den Wiffenfchaften gethan, weil fie ſich 
Ste Bahn verirret haͤtten. Er fegte ap 


— 
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die Engländer hätten den Weg zuerſt entdeckt, 

und die Glocke geläutet, um alle ihre Zeitgenoſ⸗ 

fen zu verſammlen und auf die Spur zu bringen. 

Es iſt nichts beſondres, daß die Engländer 

die Glocke gelaͤutet haben; denn zum färmen ma⸗ 
chen bedarf man keiner großen Geſchicklichkeit. 
Es iſt aber die: Frage, ob ſie mit der Glocke recht 
angeſchlagen haben/ und ob das brittiſche Gelaͤute 
die nn auf den Pfob-den Wahrheit gr 


beadbe that. 

Ich En S driften bleſer Gidckner, die 
8 bier Bacon, Bople Newton nennet, und. 
andre geleſen. Sie find in der That einen neuen: 
Weg eingeſchlagen: ‚aber id) wiederhole es noch⸗ 
mals, die Schwierigkeit, au wiſſen, ob. es der rech⸗ 
* bleibt.ftets, übrig. 

„Naben das drurcheil vor fih;. 3 denn 
wenn, von, dem Wege, der zu ben Wiffenfchaften 
führet, die Rede iſt, finden die Europäer Immer, 
aß der legte ber befte fey, * 

Voẽt dieſen Glockenlaͤutern hatten ſchon andre 
zelaͤutet; wer weis, ob nad) ihnen nicht wiederum 
ındre eg ehatr werven und ob man fich durch das ' 
iele Geläute nicht gar betaͤuben wird, daß man 
ndlich wieder ih die Finſterniß gerärh; aus tele 
yer das erſte Geläute ziehen wollte. 

Was mich betrifft, der ich alles aus "einem ’ 
rorau ſhen Gefthtspunkte betrachte “finde; daß 
ne Nation nicht gelehre ift, als nach Meaßge. 
ing ihres Zunehmens in der Weisheit: Viel⸗ 
Iche Hat In dieſem Verſtande das engliſche Ge⸗ 

Ebin. Sr. II.Th. D klingele 
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Elingele die Rünfte wenig befördert. Wenigſtens 


behaupten die Doctores biefes Bolfs, das Herz 
ber Engländer fey anjego verberbter, als da fie 
den Pfad des Wiffens zu betreten anfiengen, 
Wenn man aber den Engländern im verfchles 
denen zur Sciffahre und Handlung müslichen 
Kenntniffen den Vorzug eingefteher, fo wird man 


zu gleicher Zeit einräumen, daß fie in Anfehung 


vieler-andern ſehr zurück geblieben find. 

Die, fo in Europa: alles [chägen, behaupten, 
dieſe Nation habe in den Künften für viele: Mile 
tionen. Genauigkeit und Richtigkeit: aber nicht 
für einen halben Thaler Geſchmack. 

Ein andrer Britte, der Bein Nationalvorur⸗ 
theil befaß, ſagte zu mir: „Wir find vorerefflich 
‚zum Kopeyen, wir find aber ſchlechte Originale, 
Faſt alle Marionen gehen in der Erfindung wei⸗ 
ter als wir: allein, wir übertreffen fie In der Nach⸗ 
ahmung. Wir find die vornehmſten Polirer von 
Europa, wir müffen. aber Mufter haben.  : 

Dieſe Vollkommenheit in der Nachahmung 


koͤmmt von der Geduld und Hartnäcigkeit dieſes 


Volks. Der Geiſt thut es alsdenn nicht, ſondern 
der Körper... Eine plumpe und ſtarke Maſchine 
thut die Arbeit, und Durch: die fänge der Zeit bringe 
es ber anhaltende Fleiß weiter, als der Erfinber. 
Man fönnte diefe Leute bie mechanifshen Eſel der 
Künfte,.die Saftthiere der Handwerke nennen, 





| 
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De ER 
Zuwey und zwanzigfter Brief, 
2m denſelben zu Peking. 

Von London: 


Nſiier iſt ein Buch über den gegenwärtigen Krieg 
bherausgekommen, welches fehr nad) dem 
Seſchmacke der Nation überhaupt iſt; denn es 
fast; daß Großbritannien weder Truppen noch 
Geld nach Deucſchland ſchicken ſollte. Diefes 
Buch hat recht. In der That, wenn Engiand 
ſich niche in die nordifchen Händel verwiceln düra 
fen, und feine Finanzen und Untertanen im fans 
be behalten haͤtte, würde es mehr davon haben. 

——— In dieſer Hauptſtadt giebt es ſo ſyſtematiſche 

dfe, Daß fie in ihren Speculationen die erften 
Gründe der Staatsfunft entbehren, und ein Halte 

Buch machen fönnen, indem fie ihren Degrife 
en mancherley Wendungen geben; .. 
Was das Intereſſe der Höfe anlangr, fo brauche 
man fein großer Hexenmeiſter zu fen, um den 
Bortheil einzufehen,. den ein Volk haben würde, 
wenn es, waͤhrender Zeit Die. andern durch ver» 
—— Kriege: ſich aufreiben, ſelbſt ganz ruhig 


Dieſer okonomiſche Beobachter ſagt ganz ar⸗ 
tig, was England haͤtte thun ſollen um ſeine Trup⸗ 
pen und Geld zu fparen, indem es Hannover ſei, 
yen eignen Kräften und Deutfchland feinen Schic, 

” D 2 ſalen 
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falen, überlaffen Hätte: er erwähnt aber nichts von 
dem für Großbritannien erwachſenden Nachtheil, 
wenn es feinen Theil an den nordifchen Kriegen 
naͤhme: Hiervon laßt er fich niche das mindefte 
verlaufen, | 
Nichts iſt leichter, als von einem politischen 
Plane zu reden, wenn man die allgemeinen Ab⸗ | 
fichten davon abfondere, und ihn nach einer gewiſ⸗ 
fen Denfungsart, die man ſich macht, einkleidet; 
denn in der Theorie des Verſtandes ift alles er⸗ 
weislich, der Irrthum felbft Hat feine Geometrie. 


Diefer Autor läßt ſich mweitläuftig über die , 
Mittel heraus, das baare Geld und das Blut der 
Unterthanen zu erfparen, und fährt hernach in fei« 
nen Begriffen fort, ohne vor noch hinter fih zu — 
ſehen. Er iſt von feinem Plane fo fehr einge⸗ 

nommen, daß: er davon nicht abweicht, um zu ber 
obachten, daß Frankreich, England und das Haug. 
Hefterreich ein fo genaues Intereſſe in Anfehung 
des Gewichts, welches eine von diefen Mächten der 
europäifchen Waage geben Fann, zufammen haben, 
daß die Schlachten der einen, nothwendig die an⸗ 
been. angehen. Dergeftalt, daß, wenn Frankreich 
heute zu: Tage der Hölle den Krieg anfündigte, 
fo müßte Großbritannien eine Allianz mit dem 
Teufel dagegen errichten, um die Bortheile zu ver« 
eiteln, welche diefer Hof in dieſem Höllifchen Krie 
ge erlangen koͤnnteꝛc. 

Diefes Buch voller Anmerkungen hat indefa 
fen eine große Schönbeit, ich will damit ſagen, 

es 
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es tadelt die Regierung, welches bey parteglichen 
° Büchern in England immer für eine Vollkom⸗ 
menheit gehalten wird. | 
Diefe kleine Schrift erinnert mich an einem. 
Auftritte, der vor erlichen Tagen in meiner Gegen, 
wart, zwiſchen einem Buchhändler und einem eng» 
liſchen Herrn, der wider die Hofpartey war, in 
einem Laden vorgieng. 
Letzterer fagfe zu dem Raufmanne, er möthte 
ihm: ein über die jegige Politik wohl gefchriebenes 
Wer zeigen. Hier ift eins, ſagte der Buchhaͤnd⸗ 
ler, indem et ihm eine Fleine Schrift in die Hand 
gab. Des englifche Here warf die Augen auf das 
Tittelblatt; machte es aber plöglich wieder zu, und 
rufte aus, Pfuy, das taugt nichts. Ich habe 
diefes Buch gelefen, und ich finde es fehr ſchlecht; 
denn ber Berfaffer will beweifen, wir bätten einen 
Miniſter, dem es nicht. an Begriffen über Das po⸗ 
litiſche und bürgerliche Regiment feble. — 
Weil dieſes nicht nach Ihrem Geſchmacke iſt 
erwiederte der Buchhaͤndler, ſo leſen Sie das 
bier, vielleicht gefaͤllt es Ihnen. Der Lord mach⸗ 
te es auf, wie das erſte, und eben fo wieder zu, 
Das ift auch ein elendes Werf, fagte er, der Au. 
£or erklärt fi neutral mitten unter unfern Uneis. 
nigfeiten. Er hat nicht einmal fo viel Verſtand, 
daß er eine Partey ergreifen Fönne, ein folches: 
Werk kann nicht anders, ‘als froftig feyn; denn 
falls in England nicht die geidenfchaft oder Hige: 
die Feder leiter, iſt nichts Abgefchmackteres zu le⸗ 


fen, als ein englifches Werk uͤber die Politik. Man 
D 3 koͤnnte 
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Fönnte fagen, feßte er hinzu, daß wir, um Vers 
ftand zu haben, des Geiſte der Cabale bedürfen. 
Wenn dem fo ift, ertwiederte der Buchhaͤnd⸗ 
ler, fo. weis ih mas für Sie: Hier, Mylord, has 
ben Sie ein gutes Buch; denn der Verfaffer er 
ganz deutlich, daß unſre Regierung vichts tau 
und damit das Publikum an der —— 
ſeines Werks nicht zweiſeln moͤge, ſetzt er no 
— unſre Miniſter haͤtten feine gefunde Vers 
nunft. 
Wenn das iſt, anewerceee der britiſche Herr,; 
fo Faufe ich es. Das Buch muß gut, es kann 
fogar unvergleihlich. feyn, wenn nur.der Autor 
bie Sachen übertrieben, und ben $efern einen 
— Dunſt vorgemacht hat ꝛtc. — 


« (7 RER AN? ZB un Ku Sur —R 


Drey und 3wansigfter Brief. 
Cham - pi-pi an Catao- yu-fe, zu Peking. 
von London 


ie Staateminife i in England find nicht ſo 
beſchaͤfftigt, wie Die franzöfifchen , fie koͤn⸗ 

nın Athem boten, Die Regierung läßt ihnen for 
gar bisw ilen Zeit, nichts zu thun; fie koͤnnen die 
Schaufpiele fleißig befuchen, mie Keauenzimmerr: 
umgehen, täglich drey oder vier Stunden in den 
Privarzufammicufünften verderben , ohne daß die 
Staatsverwaltung darunter litte. Wenn fie Fur 
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dle gemößnliche Krankheit der Männer in Ehren. 

ämtern. hätten, ich meyne, die mit Gefchäfften, 

überhäufe zu keinen, ſo wuͤrden ſie gar keine 
ben. 


Sie haben zwar Eypebitionszgimmer, Secrets 
täre, Regiſter und Kopiften, wie die zu Berfaile 
les: es ift- aber nur ‚pro forma, und Wohlſtands 
halben ; denn fonft wuͤrden fie: nicht glauben, Mie 
mifter zu. fenn.. 

Um’ für Männer, die dem Staate mnentbehr · 
lich ſind, angeſehen zu werden, muͤſſen ſie, ſtatt 
der wichtigſten Miniſterialverrichtungen, ſich mie; 
Kleinigkeiten: des Hofes: abgeben. Das Parla⸗ 
— uͤberhebt ſich jener, und nimmt ſolche abe: 


Die Staatsfecretärg in England: find eigenin. 
lich nur die oberften Schreiber: der. Krone, ober 
um. mic, eines bier gebräuchlichen Ausdrucks zu 
bedienen, bie verdbammten Geifter des Hofs. Sie. 
befehlen nichts vor fich, ſondern richten andrer Bea 
fehle aus. . , 

‚Man könnte einen feaugöfifchen: Minifter. eia 
nem tuͤrkiſchen Bacha, und einen englifchen Staats⸗ 
ſecretaͤr mit dem Doge zu Venedig vergleichen. 

Der Monarch‘ ernennt fie; weil aber dieſe 
Ernennung beftätigt, werben. muß, und die Mini⸗ 
fer, die dem Könige gefallen, nicht. allemal dem. 
Volke anftehen, ſo muͤſſen fie ihren Poften oft 
fahren laſſen. Daher iſt ihre vornehmſte Sorge 
dahin gerichtet, die Yunft des. Volks zu erlangen;. 
weiches insgemein sefährtiche Männer macht; 

D4 denn 
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denn ein Minifter, der die Stimmen eines blinden 
NPoͤbels, den er fonft verachtet, und bloß um fei- 
nen Plag zu behalten, erbettelt, bat Abfichten, fich 
unabhängig zu machen, und ein uneingefchränfe 
tes Anfehen>zu erwerben. Die Minifter find in 
der That hier wie anderwärts mit der Seuche des 
Deſpotiſmus behaftet. Sie beſitzen nicht fo bald 
das Amt, ſo wollen ſie ſich vom Hofe, vom Par⸗ 
lament und vom Volke Meiſter machen. 


| 


EEE EETEN 
| . Vier und zwanzigſter Brief. 
"ion: fan an Cham: pi pi zu Pefing, 
en. Bon Avignon, 


le Oefelifijaft zu Avignon iſt uͤberhaupt in 
zwo Claſſen, den Militaͤt⸗ und Civilſtand, 
eingetheilt. 

EGeſtern führte mich ein hieſiger Einwohner, 
mie dem ich bey meiner Ankunft allhier bekannt 
worden mar, in eine Gefellfchaft der angefehen - 

ſten Leute. Die Dame, zu der wir gehen, fagte 
er unterwegs zu mir, führe den Namen der bes 
rühmten Quelle*, ) welche der befännte italiänis 
ſche Dichter Petrarch befungen hat, Als‘ wir 
in diefe Verſammlung gefommen waren, glaubte 
ich an dem ehrmürdigften Orte auf Erden zu ſeyn. 
Wo ich nur meine Blicke hinwandte, fahe ich 
nichts als Gegenftände der Ebefurcht. 
e 

*) Vauelue. 
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Die Hälfte diefer Geſellſchaft aus zwanzig, 

mit ohren , Bändern und Schminke beladenen 
Weibsperfonen. Mein Herr, ſagte ich zu mei. 
nem Fuͤhrer, nachdem. ich diefe alten Gefichter 
betrachtet hatte; wie ich ſehe, iſt es gut. in Avi⸗ 
gnon zu ſeyn, denn es ſcheint mir, daß man hier 
lange lebe. Was! fuhr ich fort, das find ja 
‘ewige Frauenzimmer! ‚die Sündfluth hat fie ver- 
muthlic) auf dem Erdboden vergeffen. Ich fin⸗ 
be, daß es fehr unnörhig ft, mach Italiens Haupt ⸗ 


ſtadt zu reiſen, um Alterthümer zu fehen, denn 


man trifft die Arbeit der Roͤmer hier-an. 

# Aber laßt »uns won etwas “andern fprechen, 
ich. habe gehoͤrt, Diefes Haus foll bey-den Fremden 
in großem Rufe ſtehen. Wie, ſagte er zu: mir, 
in großem Rufe! ich glaube es wohl, man redet 
davon bey allen Mationen in der Welt. Das iſt 
nicht ohne Urſeche; denn es iſt das alleraͤlteſte 
Spielhaus in ganz Europa. Alle andern find 
durch koͤnigliche Werordnungen, oder aus einer 
Reihe von Nebenurſachen, bie den beſten Einrich⸗ 
tungen ſchadet, eingegangen; dieſes aber hat allem 
widerſtanden, was wiederholte Streiche des 

Schickſals verurſacht hat, wodurch die beſten Haͤu⸗ 
ſer dieſer Stadt gaͤnzlich zu Grunde gerichtet ſind: 
denn die Veraͤnderungen des Lanſquenets veran⸗ 

Pc in 30 Jahren große Verwuͤſtungen in den 
Familienn. 

ESein Einfluß ſchraͤnkt ſich nicht auf Avignon 
ein. Er erſtreckt ſich in das benachbarte Koͤnig⸗ 
reich. Hier iſt, fuhr er fort, indem er mir eine 
D 5 lange 
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Lange Tafel zeigte, der Altar des Glücks, worauf 
Frankreich ſehr oft geopfert hat, und wo es: faft 
immer verurteilt worben ift, den Opferprieftern 
die KRoften der Anbetung zu bezahlen. .- : 
Es ſcheint mir, : unterbrad) ich ihn, baß bie 
Dane des Hauſes, die einen fo: fchönen Namen 
führt ‚ ein häßliches Handwerk treibt; Was wol« 
* * erwiederte er, ein jeder muß das ſeinige 
treiben. — 
Mein Herr, ſagte ich zu ihm, ich bitte Sie, 
wer iſt doch dieſe Dame, welche ich an. dem Qua⸗ 
driffentifche gegen uns über fehe, welche Mouchen, 
‚Bänder und Runzeln hat, Es iſt, war feine 
Antwort, die. Herzoginn von Crsilson, Sie 
iſt ziemlich alt, antwortete ich. So alt eben nicht, 
erwiederte er, fie. iſt noch nicht 100 Jahr alt; im, 
kuͤnftigen Monat May erreicht ſie erſt dieſes Al⸗ 
ter; Das nennen wir hier das maͤnnliche Alter 
der Damen. In dieſem Falle, verſetzte ich, muͤſ⸗ 
fen fie dieſelben nie ſehen alt werden, denn ſie ſter⸗ 
ben auf die Art alle in dem maͤnnlichen Alter. 
Wer iſt die, fo ſich an eben Der. Tafel gegen: 
ihr uͤber befinder, die nicht fo abgelebt ſcheint. 
O! was die betrifft, war feine Antwort, die iſt 
in ihrer erften Jugend, denn hoͤchſtens if fie 6o 
Haben Ihre Damen, fragte ich ihn, ehe fie 
- jung werben, feine: tiebespändel? Ad ja, ant⸗ 
wortete:er, ohne felbige koͤnnten fie nicht: alt wer⸗ 
ben ‚: die meiften würden alsdann in der Geburt 
ſterben. re —— 
Koͤn⸗ 
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Können-Sie mir ſagen, mer die vor uns ſie⸗ 
hende Dame mit den ſchoͤnen Augen iſt? Es iſt 
die Vicomteſſe von Tessrn: Sie dachte nicht 
mehr an die. Liebe, als ein alter Officer von’ der 
Gendarmerie, der Avignon zu ſeinem Invaliden⸗ 
hauſe erwaͤhlt hat, ihr ſolche wieder in den Sinn 
brachte. Der alte Mann wurde verliebt, die Da⸗ 
me that Widerſtand, der Genbarmt Biete an, und 

die Vicomteſſe erlag: -" 

Wer iſt denn: bie kleine dicke ‚uud‘ faſt runde 
Frau, die man in der Ecke des Saals allein laͤßt? 
ẽs iſt, antwortete er, bie regierende Peingepiun, 
ie Sulfaninn des Pallaſts. 

Sie hat auch einen geringen: Hoſſtaat, ſagte | 
ch zu ihm, für eine regierende Perſon, Das 
nacht, mat feine Antwort, weil beynap. ein jeder 
ie mit verächtlichen Augen anfiegt. Wenn: eine 
Beibsperfon, fuhr.er-fort, ein gar zu tüderliches 
eben: geführt hat, ſo mag das Gluͤck fie noch fü _ 
hr erhoͤhen, fie wird ftets verachtet ſeyn. Diefe 
at mit fo vielen Unterthanen, ehe fie Köuiginn 
urde, unzlichtig gelebt, daß: ber Thron felbit fie 
icht vor der algemeinen Verachtung hat ſchuͤten 
nnen. 

Wer if; veiſehee ib, dieſe lange Dame neben 
e, die ſchon ein gewiſſes Alter erreicht hat. Es 
t Auch eine Bultanian: des Pallaſts, war ſeine 
ntwort, ‚aber fie iſt aus dem alten Serail, naͤm⸗ 
h des vorigen Fuͤrſtens. Ihr Reich hat lange 
dauret, fo wie ihre Ausſchweifung. - Anjego 
er Dat fie m ber Andacht gewibmer ; an 

‚nd 
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naͤchſt dem gnädigen Herrn Vicelegaten koͤmmt 
zu Avignon Gott. Sie fagt es bloß ihren ver 
trauten Freunden ins Ohr, daß es nur eine Heu- 
cheley ift. j 

- Mein Herr, fagen Sie mir to, ob Ihre 
Sultaninnen des alten und neuen Seralls feine 
Männer haben. . DO, was das betrifft, ja, fie has 
ben Männer : - fonft würden unfre Vicelegaten 
mit ihnen nichts zu Schaffen haben wollen; denn 
der Ehebruch begleitet Die Ausfchweifungen bier, 
wiean ‘andern Orten. Diefes ift der Gefhmad 
der großen Monarchen in Europa, nach dem die 
kleinen Zütften ſich zu richten, nie ermangeln. 


KARKAARANBANNARAREA 

| B; > Sünf und zwanzigſter Brief. 
Cham - pi- pi an Cotao- yu-fe zu Peking. 

| Bon London, 


ig Ye Engländerinnen find fchöner als bie Fran | 
| zoͤſinnen; aber bie Frangöfinnen find rel⸗ 


nder. ac 
' In Frankeeich kann man ſich von dem Stau 
enzimmer nicht losmachen; in England üft man 
mie Ihnen in Verlegenheit: das Fömmt. daher, 
ein arfiges Brauenjimmer hat taufend Ausſichten, 
ein fchönes aber Hat nur eine einzige; und das | 
weibliche Gefchlecht kann den Männern nicht lan⸗ 
ge gefallen, wenn es ihnen nur eine Seite zu gei- 
gen hat, diefefbe fey auch noch fo ſchoͤn. 


Ueber⸗ 
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Ueberhaupt macht das Geſicht der Englaͤn⸗ 
derinnen keinen Eindruck; alle ihre Reize haben 
etwas Schmachtendes; man koͤnnte ſagen, Ihe 
Schönheit wolle den Geft aufgeben. | 

Eine kalte und unchätige Ratur hegramn ſi & 
mie den phnfitalifchen Beduͤrfniſſen der Maſchine. 
Du kannſt dir leicht einbilden, daß bey dieſer Traͤg⸗ 
heit des ‚Herzens wenig lebhafte Leldenſchaften 
ſind. 

Nicht als ob die Damen in England ſich nicht 
die Herrſchaft der Schoͤnheit ſtreitig machten, und 
den Maͤnnern nicht zu gefallen ſuchen ſollten. 
Dieſer weibliche Trieb iſt in allen Erdſtrichen 
einerley, und man findet ihn in allen Sändern. 

Die galanten Liebeshaͤndel überhaupt gründen 
fi) auf die Eigenliebe; hier gehen Mannsı und 
Weißsperfonen aus Eitelkeit mit einander um, 
und lieben. ſich aus Stolz. Alles diefes ohne 
Borbewuft der Sinne, und ohne daß die Siebe 
etwas davon wiſſe. 

‚Mebrigens iſt dieſe Hegel nicht ohne Ausnah⸗ 
me. Die englifchen Damen fangen an, das Un⸗ 
annehmtiche, bloß ſchoͤn zu feyn, zu empfinden, fie 
thun alles Mögliche, um reizend zu wetden ‚nd 
nehmen: hierinn. die Kunft zu Hülfer‘. 

Die meiften geben fich ein :empeäment; und 
thun, als wenn fie Lebhaftigkeit beſaͤßen: es iſt 
aber darinn ein eben fo großer Unterfchieb ‚ als 
zwifchen Süden und Norden in Europa. 

Ich glaube, es würde vieles dazu gehören, um 
die Engländerinnen eben fo munter und aufge: 


weckt, 


52 Der chineſiſche Kundſchafter. 


ſalen, überlaffen Hätte: er erwaͤhnt aber nichts von 
dem für Großbritannien erwachſenden Nachtheil, 
wenn es keinen Theil an den nordifchen Kriegen 
naͤhme: Hiervon laßt er fich nicht das mindefte 
verlaufen, | i 

Nichts ift leichter, als von einem politifchen 
Plane ju reden, wenn man die allgemeinen Abs 
fichten Davon abſondert, und ihn nach einer geivif- 
fen Denkungsart, die man ſich macht, einkleidet; 
denn in der Theorie bes Verſtandes iſt alles er⸗ 
teistich, der Irrthum felbft Hat feine Geometrie. 

Diefer Autor läßt ſich weitlaͤuftig über die 
Mittel heraus, das. baare Geld und das ‘Blut der 
Unterthanen zu erfparen, und fährt hernach in ſei⸗ 


nen Begriffen fort, ohne vor noch hinter fi zu « 
fehen. Er iſt von feinem Plane fo ſehr eingen, 
nommen, daß. er davon nicht abweicht, um zu bes” 


öbachten, daß Frankreich, England und das Haug. 
Oeſterreich ein fo genaues Intereſſe in Anfehung 
des Gewichts, welches eine von dieſen Mächten der 
europälfchen Waage geben kann, zuſammen haben, 
daß die Schlachten ber einen, nothwendig die an⸗ 
dern angehen. Dergeſtalt, daß, wenn Frankreich 
heute zu Tage der Hoͤlle den Krieg ankuͤndigte, 
fo müßte Großbritannien eine Allianz mit dem 
Zeufel dagegen errichten, um die Bortheile zu ver« 
eiteln, welche diefer Hof in dieſem höllifchen Kries 
ge erlangen koͤnnteꝛc. F 
Dieſes Buch voller Anmerkungen hat indeſ⸗ 
ſen eine große Schoͤnheit, ich will damit ſagen, 
es 
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es tabelt die Regierung, welches bey parteglichen _ 
Buͤchern in England immer für eine Vollkom⸗ 
menheit gehalten wird. 

Diefe kleine Schrift erinnere mich an einem: 
Auftritte, der vor etlichen Tagen in meiner Gegen, 
wart, zwiſchen einem Buchhändler und einem eng» 
lifchen Herrn, der wider die Hoſpartey war, in 
einem Laden vorgieng. 

‚ teßterer fagfe zu dem KRaufmanne, er möthte 
ihm ein über die jegige Politik wohl gefchriebenes 
Werk zeigen. _ Hier ift eins, fügte der Buchhaͤnd⸗ 
ler, indem et ihm eine Fleine Schrift in die Hand 
gab. Des englifche Herr warf die Augen auf das 
Tittelblatt, machte es aber plöglich wieder zu, und 
rufe aus, Pfuy, das taugt nichts. Ich Babe 
biefes Buch gelefen, und ich finde es ſehr ſchlecht; 
. denn der Berfaffer will beweifen, wir haͤtten einen 

Miniftet, dem es nicht. an Begriffen über das po⸗ 
litiſche und bürgerliche Regiment fehle. — 

Weil dieſes nicht nach Ihrem Geſchmacke iſt, 
erwiederte der Buchhaͤndler, ſo leſen Sie das 
hier, vielleicht gefaͤllt es Ihnen. Der Lord mache 

te es auf, wie das erſte, und eben fo wieder zu. 
Das ift auch ein elendes Werf, fagte er, der Au. 
tor erklärt fi neutral mitten unter unfern Unei⸗ 
nigfeiten. - Et hat nicht elnmal fo viel Verſtand, 
baß er eine Partey ergreifen Fönne, ein folches: 
Werk kann nicht anders, ‘als froftig feyn; denn 
falls in England nicht die Leidenſchaft oder. Hige: 
die Feder leiter, iſt nichts Abgeſchmackteres zu le⸗ 
fen, als ein englifches Werk überdie Politik, Man 
; D 3 Fönnte: 
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koͤnnte fagen, fegte er hinzu, daß wir, um Vers 
ftand zu haben, des Geifte der Cabale bedürfen. 
Wenn dem fo ift, erwiederte der Buchhaͤnd⸗ 
ler, fo weis ich mas für Sie: Hier, Mplord, ha⸗ 
ben Sie ein gutes Buch; denn ber Berfaffer ſagt 
ganz deutlich, daß unfre Regierung nichts taugt; 
und damit das Publikum an der Vortrefflichk 
ſeines Werks nicht zweiſeln moͤge, ſetzt er no 
— unſre Miniſter haͤtten keine geſunde Ver⸗ 
Wenn das iſt, antwortete der brittiſche Herr, 
ſo kauſe ich es. Das Buch muß gut, es kann 
ſogar unvergleichlich ſeyn, wenn nur der Autor 
die Sachen übertrieben, und den Leſern einen 
blauen Dunft vorgemacht hate. 


⁊ hr WER? BARRIERE 3 
Drey und zwansigfter Brief. 

Cham · pi-pi an Cotao· yu-fe, zu Pefing. 

ö von London 


ie Staatsminifter im England ſind nicht ſo 

/ beichäffeige, wie Die franzöfifchen,, fie koͤn⸗ 
nen Athen boten, Die Regierung laͤßt ihnen for 
gar bisw ilen Zeit, nichts zu thun; fie koͤnnen die 
Schaufpiele fleißig befuchen, mit Frauenzimmern 
umgeben, täglich drey oder vier Stunden in ben, 
Privarzufamnicafünften verderben , ohne daß die 
Staatsverwakfuiig darunter litte. Wenn fie nr 
' —* d e 
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| die gewößnliche Krankheit der Männer in Ehren 
amtern hätten, ich meyne, die mit. Gefchäfften, 
überhäufe zu feinen, fo. würden fie gar feine 


en Ä 
Sie haben zwar Eppebisionszimmer, Secre⸗ 
färe, Regiſter und Kopiften, wie die zu Berfaile 
les: es iſt aber nur -pro forma, und Wohlſtands 
halben ; denn fonft würden fie-nicht glauben, Mi⸗ 
Um’ für Männer, die dem Staate unentbehr⸗ 
Kid) find, angefehen.zu werben, müffen fie, ſtatt 
der wichtigſten Minifterialverrichtungen ‚-fich mie, 
- Kleinigkeiten: des Hofes: abgeben. : Das. Parlas 
— Di jener, und nimmt ſolche uͤber 


Die Staatsſecretaͤrs in England ſind eigent⸗ 
lich nur die oberſten Schreiber: der, Krone, oder 
um mich eines bier gebräuchlichen Ausdrucks zu 
bedienen, die verdammten Geiſter des Hofs. Sie 
befehlen nichts vor ſich, ſondern richten andrer Bea 

ſehle asvs * 

‚Man koͤnnte einen feanzöfifchen Miniſter ei⸗ 
nem tuͤrkiſchen Bacha, und einen engliſchen Staats⸗ 
ſecretaͤr mit dem Doge zu Venedig vergleichen. 

Der Monarch ernennt fie; weil aber. dieſe 
Ernennung beftätige, werben. muß, und die Mini⸗ 

. fer, die dem Könige gefallen, nicht. allemal dem. 
Volke anſtehen, ſo muͤſſen fie ihren Poften oft 
fahren laſſen. Daher ift ihre vornehmfte Sorge 

dahin gerichtet, die Gunſt des. Volks zu erlangen;. 
welches insgemein gefährliche Männer macht; . 

D4 denn. 
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denn ein Miniſter, der die Stimmen eines blinden 

NPoͤbels, den er ſonſt verachtet, und bloß um fei- 
nen Platz zu behalten, erbettelt, hat Abſichten, ſich 
unabhaͤngig zu machen, und ein uneingefchränfe 
tes Anfehen>zu erwerben. Die Minifter find im 
der That hier wie anderwaͤrts mit der Seuche des 

Deſpotiſmus behaftet. Sie beſitzen nicht fo bald 
das Amt, ſo wollen ſie ſich vom Hofe, vom Par⸗ 
lament und vom Volke Meiſter machen. 


XEE 
| . Vier und zwanzigſter Brief, , 
. "Niou-fan an Cham: pi⸗ pi zu Peking. 

Won Avignon. 
Geſellſchaft zu Avignon iſt uͤberhaupt in 


zwo Claſſen, den Militär. und. Civilſtand, 


ein *82 
* ———* fuͤhrte mich ein hieſiger Einwohner, 
mit dem ich bey meiner Ankunſt allhier bekannt 
worden mar, in eine Geſellſchaft der angeſehen⸗ 
ſten Leüte. Die Dame, zu der wir gehen, fagte 
er unterwegs zu mir, führe den Namen der bes 
ruͤhmten Quelle*, ) welche der befännte italiänis 
ſche Dichter Deträrch befungen bat. Als wir 
in diefe Verſammlung gefommen waren, glaubte 
ich an dem ehrwuͤrdigſten Orte auf Erden zu feyn. 
Wo ich nur meine Blicke hinwandte, fahe id) 
‚nichts als Gegenſtaͤnde der Ehrfurcht. 
e 
*) Vauchue. 
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Die Hälfte diefer Geſellſchaft aus zwanzig, 
mit ohren, Bändern: ugd-Schminfe beladenen 
Weibsperſonen. Mein Herr, fagte:ich zu mei« 

nem Fuͤhrer, nachdem. ich dieſe alten Gefichter 
betrachtet harte; wie ich ſehe, iſt es gut in Avi⸗ 
gnon zu ſeyn, denn es ſcheint mir, daß man. hier 
lange lebe. Was} fuhr ich fort, das find ja 
ewige Frauenzimmer! ‚die Sündfluth hat fie ver- 
muthlid) auf dem Erdboden vergeflen. Ich fin 
De, daß es fehr unnörhig iſt, nach Italiens Haupt ⸗ 
ſtadt zu reiſen, um Alterthuͤmer zu ſehen, denn 
man trifft Die Arbeit der Roͤmer hier an. 
Aber fat uns won etwas andern fprechen, 
dc). habe gehoͤrt, Diefes Haus foll bey. den Fremden 
in großem Rufe ſtehen. Wie, fagte er zu: mir, 
in großem Rufe! ich glaube es wohl, man redet 
davon beyiialen Mationen in der Welt. Das iſt 
nicht ohne Urſeche; denn es iſt das alleraͤlteſte 
Spielhaus in ganz Europa. Alle andern find 
„Durch koͤnigliche Werordnungen, oder. aus einer 
Reihe von Mebenurfachen, bie den beften Einrich⸗ 
tungen ſchadet, eingegangen ;: Diefesaber hat allem 
widerſtanden, was wiederholte GStreiche des 
Schickſals verurſacht Has, wodurch die beſten Haͤu⸗ 
ſer dieſer Stadt gaͤmlich zu Grunde gerichtet find ; 
denn die Veraͤnderungen des Lanſquenets veran⸗ 
laſſen in 3o Jahren große Verwuͤſtungen in den 
Familie. | 
SeinEinfluß ſchraͤnkt ſich niche auf Avignon 
ein. Er erſtreckt ſich in das benachbarte Königs 
reich. Hier iſt, fuhr er fort, indem er mir eine 
D5 lange 
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lange Tafel zeigte ‚ der Altar des Glücks, worauf 
Frankreich fehr oft geopfere hat, und wo es faſt 
inmer verurthellt worden iſt, den Opferprieftern 
die Roften der Anbetung zu bezahlen. .- ; 

Es ſcheint mir, unterbrach ich ihn, baß bie 
Dame des Haufes ; die einen fo: fchönen Namen 
führt ‚ ein Häßliches Handwerk treibt; Was wol 
In * erwlederte er, ein jeder muß das ſeinige 
treiben. | er 

Mein Herr, fägte ich zu ihm, ich bitte Sie, 
wer iſt doch diefe Dame; welche ich an dem Auge 
drillentiſche gegen ung über fehe,welche Mouchen, 
‚Bänder und Runzeln hat, Es iſt, war feine 
Antwort, die Herzoginn von Cerilson, Sie 
iſt ziemlich ale, antwortete ich. So alt eben nicht, 
erwiederte er, ſie iſt noch nicht 100 Jahr alt; im 
kuͤnftigen Monat May erreiche fie erſt dieſes Ale: 
ter; . Das nennen wir hier das männliche Alter. 
der Damen. In dieſem Falle, verfegee ich, müfs 
fen fie dieſelben nie ſehen alt werden, denn ſie ſter⸗ 
ben auf die Are alte-in dem männlichen Alter . - 
> Mer ift die, ſo ſich an eben Der. Tafel gegen: 
- Ihe: über befinde, die nicht fo abgelebt ſcheint. 
H! was die betrifft, war feine Antwort, bie. iſt 
in ihrer erften Jugend, denn hoͤchſtens iſt fie 60 


Jahr alt, en 31* 
Ihre Damen, fragte.ich ihn, ehe fie 
- jung werben, feine Liebeshaͤndel? Ach ja, anta 
wortete:er, ohne felbige koͤnnten fie nicht; alt were 
den, die meiften würden alsdann in der Geburt 
tel... Yin... — 
Ns 
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Können-Sie mir fagen, mer die vor uns fies 
bende Dame mit den fehönen Augen iſt? Es iſt 
die Bicomteffe von Te⸗s⸗n. Sie dachte nicht 
mehr an die Liebe, als ein alter Officier von der 
Gendarmerie, der Aoignon zu feinem Invaliden⸗ 
haufe erwaͤhlt hat, ihr ſolche wieder in den Sinn 
brachre, Der alte Mann wurde verliebt, die Da⸗ 
me that Wiverftand, der Gendarme hielt an, und 
die Vicomteſſe erlag: 

Wer iſt denn-bie kleine dicke uud‘ faſt 
Stau, bie man in der Ecke des Saals allein läßt? 
Es iſt, antwortete er, bie regjerende Peinzeßinn, 
die Sultaninn des Pallaſts. 

Sie hat auch einen geringen Hofftaar; f ſagte 
ch zu ihm, für eine regierende Perſon, Das 
nacht, war feine Antwort, "weil beynah ein jeder 
ie mit veraͤchtlichen Augen anſieht. Wenn: eine 
Beibsperfon, fuhr er fort, ein gar zu luͤderliches 
eben: geführt hat, fo.mag das Glück fie noch fa _ 
hr erhöhen, fie wird flets verachtet ſeyn. Diefe - 
at mit fo vielen Unterthanen, ehe fie Königinn 
urde, umzlichtig gelebt, daß der Thron: ſelbſt fie 
icht vor der algemeinen Verachtung hat ſchuͤtzen 
nnen. 

Wer iſt vecſehee ib; biefe (ange Dame: neben. 
r, bie. ſchon ein gewiſſes Alter erreicht hat. €: 
auch -eine Sultanian: des Pallaſts, war ſeine 
ntwort, ‚aber fie iſt aus dem alten Serail, naͤm⸗ 
h des borigen Fuͤrſtens. Ihr Reich Bat lange 
dauret, fo wie ihre Ausſchweifung. Anjetzo 
er hat ſie ſich der Andacht gewidmet; hr 

R ‚na 
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naͤchſt dem guädigen Herrn Vicelegaten koͤmmt 
zu Avignon Gott... Sie fagt es bloß ihren ver⸗ | 
trauten Freunden ins Ihr, daß es nur eine Heu⸗ 
cheley iſt. | ——— 

- Mein Herr, ſagen Sie mir doch, ob Ihre | 
Sultaninnen des alten und neuen Serails Feine 
Männer haben. . O, was bas betrifft, ja, fie has 
ben Männer: - fonft würden unfre Vicelegaten 
mit ihnen nichts zu fchaffen haben wollen; denn 
der Ehebruch begleitet die Ausſchweifungen bier, 
wie an andern Orten. Diefes ift der Geſchmack 
derigrogen Monarchen in Europa, nad) dem die 
kleinen Fuͤrſten ſich zu richten, nie ermangeln. 


KARMA 

7° ünf und zwansigftet Brief. 
Cham- pi- pi an Cotao- yu-fe zu Pefing, 

| Bon London. 


De Engländerinnen find ſchoͤner als die Fran⸗ 
| zoͤſinnen; aber die Frangdfinnen find rei⸗ 
gender. "=: 5 

In Frankreich kann man ſich von dem Frau⸗ 
enzimmer nicht losmachen; in England iſt man 
mie ihnen irn Verlegenheit: das koͤmmt daher, 
ein artiges Frauenzimmer Hat taufend Husfichten, 
ein fchönes aber Hat nur eine einzige; und das 
weibliche Gefchlecht kann den Männern nicht lan 
‘ge gefallen, wenn es ihnen nur eine Seite zu zei⸗ 
gen bat, dieſelbe fey auch noch fo ſchoͤn. 


eber⸗ 
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 Ueberhaupe macht dag Geficht der ‚Engläns: 
derinnen keinen Eindruck; alld ihre Reize haben 
etwas Schmachtendes; man koͤnnte fügen, ihre 
Schönheit wolle ven Geiſt aufgeben. — 
Eine kalte und unehätige Ratur begnuͤgt ſich 
mit den phyſikallſchen Beduͤrfniſſen der Maſchine. 
Du kannſt dir leicht einbilden, daß bey dieſer Träge 
beit. des Herzens: wenig lebhafte Leldenſchaften 
ſad. — REED 
Richt als ob bie Damen in England fich niche 
le Herrſchaft der Schoͤnheit fireltig machten, und 
en Männern nicht zu gefallen ſuchen follten, 
Diefer- weibliche Trieb iſt in allen Erdſtrichen 
inerley, und man findet ihn in allen Laͤndern. 
Die galanten Siebeshänvel überhaupt gründen 
& auf die Eigentiebe;. hier gehen Mannsı und 
Beidsperfonen aus Eitelkeit mic einander um, 
nd Heben.fih aus Stolz. " Alles diefes obne 
zorbewuſt ber Sinne, und ohne daß die Siebe 
mas davon wiſſe. * 
Uebrigens iſt dieſe Regel nicht ohne Ausnah⸗ 
e. Die engliſchen Damen fangen an, das Un⸗ 
mehmliche, bloß ſchoͤn zu ſeyn, zu empfinden, fie 
un.alles Mögliche, um reigend zu werden, und 
bmen: hierinn.die Kunft zu Hälfe* 27° ı 
Die meiften geben ſich ein Temperäment ; und 
un, ‚als. wenn fie Lebhaftigkeit beſaͤßen: es iſt 
'er Darinn ein ‚eben fo. großer Unterfchied, als 
ſchen Süden und Norden in Europa. 
Ich glaube, eg würde vieles dazu gehören, ums 
Engländerinnen eben fo munter und aufges 
weckt, 
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weckt, als die Franzoͤſinnen zu machen, : -Um da« 
zu zu. gelangen ‚müßten vielleicht die Sitten und 
Gebräuche verändert werden, Meines Erachtens 
wuͤrde auch das Syſtem des Regiments angeta⸗ 
fhet werden muͤſſen; denn die Politik hat in Groß⸗ 
Britannien einen allgemeinen Einfluß. ; 
PR RR AR UHR SOLL 9/5 LIE ZERZERZER SEN 
Sechos und zwansigfter Brief 

Cham- pi-pi an e· tou-na zu Pefing. 
RE Bon London. 
Si II. ſitzt anjegd auf dem großbritanni⸗ 
I (chen Throne, er wurde-an demfelben Tage, 
da fein Vorweſer ftarb, zum Könige ausgerufen. 
Er iſt niche George II. Sohn, fondern deffen 
Enkel. Zmifchen ihm und dem verftorbenen Koͤ⸗ 
nige war ein Prinz, der feit etlichen Fahren todf 
ift, und wegen feiner edlen Seele zu regieren ver⸗ 
dient hätte, deſſen Sohn ift George III. Der 
tegierende König iſt in feinem 24ften Jahre unb 
don einnehmender Geftalt. Wiewohl er fidh in 
einem Alter befindet, worinn die anbern euröpdie 
ſchen Regenten ſchon alt find, iſt er doch noch 
jung; die Jagd, die Tafel und die Ausſchweifung 
mit Frauengimmern, haben ihn noch nicht abge⸗ 

nutzt. Diefer Prinz ift noch gan ungebraucht, 
Er hat ſich in feine Eönigliche Würde ſogleich 


finden fönnen; die andern thun erft lange — 
Sr 2 E ſuche, 


— — — — 
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fische, er iſt auf einmal König. geworben. - Man 
merkt nicht, daß George Il. tode iſtz de Ges 
f&häffte werden betrieben, als wenn die Krone noch 
auf dem vorigen Haupte wäre. - Die Eroberuns 
gen und Siege ‚haben wie zuvor ihren Fortgang, 
und bie Nation vollendet das Werk ihrer Größe, 
Man dent bereits an die Bermählung diefeg 
Monarchen, er iſt unftreitig. die befte Partey in 
Europa; es if aber Feine feichte Sadye, eine Ge⸗ 
mahlinn für. ihn zu fihden, Die Religion mache 
fie eben fo ſchwer, als die Allianz. ee 
‚Die Engländer wollen feine Koͤnlginn aus 
einem fo mächtigen Haufe, daß fie bie Domai« 
nen der, Krond in Europa vermehren koͤnne; fie 
halten mehr über ihren kleinen Staat, als fie über 
die Größe andrer Staaten eiferfüchrig find, Man 
Fonnte fagen, daß fie die Känge und Tiefe ihrer 
Stärke vorhin ausgerechner haben, und daß die 
In ſul Großbritannien eben das vechte Maaß ihe 
ver Macht fi. —— 
Es find. bey Hofe Feine andern Veraͤnderun⸗ 
gen vorgefallen, als bie eine Folge davon waren, 
tejenigen, fo ſich ftets an den Enkel Geörgell. 
gehaften haben, find befördert worden. Der Röw 
ig hat die Schulden des Prinzen von Warlig- 
bezahlt. — 
‚Die Favoritſclavinn, welche bey "Beorge II. 
viel vermochte, hat nach feinem Ableben den Hof 
verlaffen, fie hat fich in ihre Wohnung begeben, 
wo fie ohne Gunſt ihres gemachten Gluͤcks ges 
neußßt. In Frankreich begraͤbt ſich die Maitreſſe 
| des 
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des König® In ein Kloſter, ober wird vom Hofe 
verbannt; in England kann fie über ihre Perfon 
ſchalten wie ihr beliebt. | 


Sechs und zwanzigſter Brief. 
Cham ⸗ pi · pi an Cotäo- yu-fe zu Peking. 
Bon London.: 


Kr man zu Paris einen Nationallootſen noͤ⸗ 
| thig hat, fo.ift derfelbe zu London viel noͤ⸗ 
thiger, allwo bie Geſellſchaft viel fteiler, und. mo. 
die Klippen verborgener find. Ich wollte eben 
dieferwegen eine Nachricht in die oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
ter einruͤcken laſſen, als ſich juͤngſthin beym Thee⸗ 
trinken auf dem ſmirner Caffeehauſe ohnweit des 
Hofes, einer angab, der fo war, wie id) ihn wuͤn⸗ 
ſchen fonnte, —— 

Es iſt ein Baronet aus einer alten engliſchen 
Familie, welcher den Fremden ſehr ergeben iſt, 
und alles, was aus der Ferne koͤmmt, liebt. 
hatte nicht ſo bald erfahren, daß ich ein Chineſer 
wäre, als er. den halben Weg, zu mir zu kommen, 
über fih nahm. 

Dieſer Edelmann iſt ungefähr 50 Jahr alt; 
von anſehnlicher Statur und angenehmer Leibes⸗ 
geftalt. Er hat eine frifche Geſichtsfarbe, daher 
fiehe man niche fogleich, Daß er abgenußt ift. Er 
hat feine größte Lebenszeit mit Erforſchung des 

Ä menſch⸗ 
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menſchlichen Herzens, welches et das Raͤthſel der 
Natur nennt, zugebracht. 
n feiner Jugend ift er an * meiſten 6 
fen der, hrifttichen Prinzen gewefen,. und bat ein 
großes Theil von. Ajien und Amerifa durchgerei⸗ 
set. Es giebt nicht leicht eine europaͤiſche Regie⸗ 
rung, deren Berfaffun ee nicht Eennen follte, und : 
wenig Gefege, deren Ehnn er nicht verftünde, 
Er hat mir ‚gefagt „er habe lange. Zeit 6 ch 
auf die ſpekulativiſchen Wiſſenſchaften ‚gelegt; er 
fey es aber überdrüßig: geworden, well er eingefer 
hen, daß folche zu nichts_dienen, als die Seele zu 
beunruhigen, ohne ihr Genuͤge zu leiſten. 
Inſonderheit mag er von der Mathematik 
nicht ſprechen hoͤren. Die Urſache dieſes Unwil⸗ 
lens iſt dieſe, daß als er ſich 30 Jahr lang auf‘ 
dieſe Wiſſenſchaft gelegt gehabt, ‚eine krumme is 
nie, die er nicht erklaͤren kann, ihm beynahe den 
Verſtand verruͤckt habe. 
Sein Hauptſtudium iſt anjetzt die Gefchichte - 
feiner Nation, und befonders der Stadt London, 


bie er vollkommen inne hat. Er iſt in.diefem 


Theile der Wiſſenſchaft ſo erfahren, daß ſein Ge⸗ 
daͤchtniß ihm alle galante Anecdoten des Hofs und 
der Stadt ohne Muͤhe erneuert. Seit dem Ende 
der Regierung George J. bis an den Anfang 
George lIII.ſeiner inclufiue, kann er fagen, zu wel« 
cher Zeit eine gewiſſe Mylady, welche fuͤr tugend⸗ 
haft gehalten wurde, einen Zufall hatte, der ſie 
um ihr gutes Geruͤcht brachte: und zu welcher 
Zeit eine junge Miß, die bey F Verehelichung 
Chin. Sr, I: Ch, als 
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‘als eine Agnes: betrachtet wurde, ihrem Manne 
rebende Proben gab, daß fie in der Liebe Erfah⸗ 
ung befäße. Zu 
Er weis ſich nett ausgubrücen, und mie Wors \ 
ten, die feinen Begriff genau zu 'erfennen geben, 
Er beſitzt Einbildungsfraft, Wis und noch mehr 
gefunde Vernunft; aber nächft Dem etwas Eige. 
nes und Wunderliches in der Gemüthsart. Er 
bat die Krankheit an ſich, die, wie man fagt, von. 
dem biefigen Elima herruͤhrt. Er hat mir ſeit 
unfrer Bekanntſchaſt geftanden, daß. er ſich ofe 
Habe töbten wollen ; fo bald er aber ſolches zu be⸗ 
werfftelligen’gefonrien gewefen, habe er gefunden, 
es fen in aller Betrachtung an ſich eine fo gleich, 
gültige Sache, "zu leben oder zu fterben, daß es 
nicht der Mühe werth waͤre, fich umzubringen. 
Wenn er änjego in Verſuchung gẽraͤth, fid) aufs 
zuhaͤngen, fteigt er. zu Pferde, und galoppire zweh 
ober drey Stunden im Hyde⸗ Park herum. Neu⸗ 
lich aber hat er ein zweytes Mittel entdeckt, wel⸗ 
yes, wie er ſagt, noch beſſer iſt, nämlich zwey 
Flaſchen Pontak zu trinker. Da er dieſes Mite 
tel bisher vollkommen bewährt gefunden hat, nen⸗ 
net er folches Engliſch Specificum wider den 
ESpleen. FE 
Er ift nicht völlig ein Arheifte, er glaube faft 
eine Vorſehung. Er behauptet, es fey nicht 
fchlechterdings unmöglich, daß ein Gott fey, aber 
bierinn ift er-mit fich noch nicht ganz einig. 
Er will geometrifch beweifen, daß die Religio⸗ 
nen zu Erhaltung ber. politifchen und —— 
rd⸗ 
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Hrönung erfunden worden, und die Quelle aller 
Tugenden find, ob fie gleich Feine Tugenden ent. 
halten. Deswegen fagt er auch, ein Arheilte in 
‚der Religion ſey ein abfcheulicher Menfch, den 
man .aus der Gefellfchaft verbannen müffe; und 
behauptet, daß man einer Glaubenslehre, welche 
es auch fen, beypflichten müffe. 

Weil er unzählige Dinge weis, vieles geſehen 
und geleſen hat, haben ihn ſeine Freunde oft be⸗ 
wegen wollen, ein Mitglied des Parlaments zu 
werden: er hat aber immer ‚geantwortet, er wolle 
‚von feiner Gemeinde ſeyn, wo. die Beredſamkeit 
ſtaͤrker, als die Vernunft ift , und die Kedefunft 
faſt ſtets über die Wahrheit ſiegt. Er ſetzt hin⸗ 
zu, daß ein Redner, der ein gutes Anſehen, ſchoͤne 
Zaͤhne, und uͤber dieſes eine ——— Auge 
ſprache hat, das ganze engliiche Parlament auf 
feine Seite bringen, und vom Unterhaufe ſich 
Meiſter machen koͤnne. 

In ſeiner Jugend iſt er den Ausſchweifun⸗ 
‚gen ergeben geweſen, und hat auch bey. zuneh⸗ 
menden Alter der Gefundpeit halber, ſolche nicht 
nachlaflen wollen. Er glaubt, eine gar zu ſtren⸗ 

‚ge Maͤßigkeit fey ein langſamer Gift, der dag 
Banane unfergräbf, und eine Fleine Unords 
nung fey ein Gegengift, um des Lebens nicht über- 
druͤßig zu werden, deſſen Einförmigkeit die Laſt 
unertraͤglich macht. Des wegen geht er woͤchent⸗ 
Sich einmal in Covent- garden * ) und trinke ſich 
ordentlicyer Weife zo:nmal des Monats in. ford 

€ 2 ford- 
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| ) Ort der berachtigen Haufet 


68 Der inefifche Aundfchafter. 


ford- Arıns einen Rauſch: dieſes nennt er tie 
Maſchine wiederum aufzichen. re 
Frey von allen Sorgen und Beſchwerden des 
Lebens hat er an nichts zu gedenken, als ſich mun⸗ 
ter und luſtig zu erhalten. Er hat weder Pro⸗ 
ceſſe, noch Weib, noch Kinder. Er' hat ſich nie 
verheirathen wollen, nicht aus Abſcheu gegen das 
weibliche Geſchlecht, ſondern, weil eine ewige Frau, 
wie er ſich ausdruͤckt, ſtolz und gebieteriſch iſt, und 
har den Eheftand unerträglich macht. 
Er hat 4000 Pfund Sterling Renten, unb 

-mürde 6000 haben, wenn er'nach feines Baters 
Tode nicht den Einfall gehabt hätte, die große 
"Pyramide in Aegypten zu meffen. Er ſpricht 
“oft mie'mir von dieſem Unfall, der ihm das Drit⸗ 
theil feines Vamoͤgens gekoſtet hat; und ſagt zu 
dem Ende, wenn ein gewiſſer Königin rg 
‘por mehr als 2000 Jahren nicht gelebt hätte, fo 
würde er.in feinem Stalle 6 Pferde ftare 3, nnd 
4 Dedienten mehr haben, auch zwey Bouteillen 
"Elaitetivein mehr bey Tifche trinken koͤnnen, als 
La jegiges Vermögen ihm erlaubte, 


0 


‚Sieben und swansigfter Brief. - | 
'Cham- -pi-pi auKie- tou na zu Pefing, 
Bon London, 


DS fieht allhier eine Art von Menſchen — Vie 
man A⸗g⸗ſon nennt. Diefe Sen, 06 | 
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das Intereſſe der. Höfe zu.beforgen haben, find fo: 
mäßig, daß es läßt, als wenn fie ein andres Ge⸗ 
fhärfte, als den Müßiggang abzuwarten hätten, 
Wenn. man, früh Morgens im Hnde- Parf 
frifche Luft ſchoͤpft, fo trifft man fie gewiß zu Pfer⸗ 
te daſelbſt an; gebt man des Mittags in London 
auf der Straße, ‚findet man fie allda zu Zuße; - 
man kann nicht zwey Schritte thun, ohne ihnen iu, 
begegnen... Sie find alle Tage erbentlicher Weiſe 
im St. James-Parf, von zwey Uhr des Nach⸗ 






wird ohne fie, aufgeführt; Feine. Zufammenkunft. 
gehalteit,"bey.der fie richt zugegen wären; kurz, 
fie find aller Orten, nur in ihren Cabinetten nicht. 
Ich Ferne fie nicht perfönfich, und würde. hie er⸗ 
rathen haben, wer fie ſind, wenn man, mir «6. 
nicht gefagt. hätte, 
Man fieht einen unter ihnen, det. ewig iſt. 
Er kam nach der Sündflutg: in London an, und. 
wird vermuthlich Englaud“vor der Welt Ende, 
nicht verlaffen,. Er iſt ſo alt, als Saturn; du 
wuͤrdeſt ihn aber für feinen Vierzigjaͤhrigen hal⸗ 
ten, ſo gepyudert und wohlriechend iſt er. Sein 
Anſehen iſt ſo ernſthaft, und ſein ganzes Weſen ſe 
ſteif, daß er ſeit zo Jahren kein Haͤrchen von ſei⸗ 
ner Paruque aus der Ordnung gebracht hat: 
€ 3 uͤbrigene 
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übrigens iſt er ein großer Unterhaͤndler; denn er 
ift mit der Hälfte des biefigen f Srauenzimmers im’ 


Handel begriffen gerocfen. 
Man hat mir einen andern gezeigt, dem 


die Haare immer zu Berge ſtehen. Es laͤßt, als 


ob ſein Verſtand bey den Haaren genommen 


waͤre. Man ſieht ihn tiefſi nnig und nachdenfend, 
als wenn er für ganz Europa die Angelegenhei« 
ten zu beforgen hätte, Er wohnet den Schaus 


fpisfen rafniftrafiich bey. ‚Die, fo ihn näher ken⸗ 
nen, legen ihm Kenntniffe und Wiffenfchaften 
bey: wozu hilſt aber feine Geſchicklichkeit? wenn 
man an einem Hofe fonft nichts als Subfivien, 
nämlich Gelver, einzuneßmen und megzufchicen 


hat, dazu braucht man fein Genie, man darf nur 


Hände haben, 


Man hat mir verfichert, * unter ihnen 


fehle es nicht an Einſichten und Verſtande, davon 


will ih die nichts fagen: Du kannſt mir aber 
glauben, daß es große Thoren unrer ihnen giebt, 
Inſonderheit fehe ich einen an öffentlichen Orten, 
der ein unanftändiges Anfehen hat, ic) fenne Feine 
(dlünmern Heft chtszüge, 

Man hat mir einen gewleſen, der aus Guas 
deloupe, einem $ande, wo der Zucker waͤchſt, her⸗ 
defommen iſt, melcher die andern an Häßlichkeit 
Hbertrifft, Es iſt eine Art von menſchlichen Afı 
fen. Nur die Wilden in Ameriks könnten der⸗ 
Hleichen Figuren nad Europa fihicken. 

Mir deucht, die chrifttichen Fuͤrſten find in 
der Wahl RT die iore Perfon an — 

en 
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fen vorftellen follen, nicht forgfältig genug. Man 
verunehret gewiffermaaßen die Kronen, wenn man 
ihr Intereſſe Leuten anvertrauet, bie denen, welche 
folcye tragen, in.nichts gleichen.” Man fagt, es 
fen auch nur eine Kopey, aber diefe Kopey follte 
doch einige Aehnlichkeit mit dem Driginal haben. 


Acht und zwanzigfter Briefe, 


Niou- fan an Cham- pi pi zu London. 
| Ä Von Avignon. 


Sy: Hot in meinem vorigen meine erfte Ein« 
führung, bey dem. hiefigen Adel erſehen. 
‚Mir begaben uns des folgenden Tages in biefelbe. 
Verſammlung, allwo wir faſt eben die Geſellſchaft 
wiederum antrafen. ei 


ä | > 
Mein Herr, fagte ich zu meinem Begleiter, . 
feyn Sie doch fo gürig, und fagen mir, wer der 
gepuderte und, wohlriechende alte Mann ift, der 
mit der jungen Dame, die vor ung figt, llebaͤu⸗ 
gelte? Es ift einer von unfern Marquis, antwor⸗ 
tete er, welcher den Tieul und Namen eines Land⸗ 
gutes führe, das er nicht mehr hat, Er ift fo 
alt, als die Welt, und abgenußt, wie die Zeit. Die 
Spötter zu Avignon ſagen, er ſey zu den Zeiten 
Johannis XXIL geboren, und habe den päbfts 

. lichen Pallaft bauen ſehen; mit allem biefens 
läuft er immer noch dem Srauenzimmer nad). 

j Ea: „:' Er. 


— 
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@r bringt alle Morgen zwey Stunden vor ſelnem 
Putztlſche zu, um die Lücken des Alters auszubeſ⸗ 
fern, und er ſchminkt fih wie eine alte Fraus 
Alle feine Borficht aber iſt -eitel; felne Runzeln 
solderfprechen feinem Peruquenmacher , und vers 
urſachen/ daß man ihn für einen Betruͤger hält. - 
Sagen Sie mir Doch, wer iſt der große Mann 
dort, der ein wenig gekruͤmmt gehe, über die an« 
been herrfcht, und eine Beutelperuque trägt, ob 
* gleich in feinem „Alter kelne mehr tragen 
llte. —— ze EEE 
Er iſt, war feine Antwort, ein abeliher Con⸗ 
ſul. Seine Thorbeit ift, ein Mägdchenhüter zu 
ſeyn; und er hat dieſes Amt faum aufgegeben, fo 
wollteer e8 gern wieder übernehmen Vermuth⸗ 
Hd) finder er feine Rechnung babey. Wenn bier . 
fer Mann zu-der Römer Zeiten gelebt hätte, wuͤr⸗ 
beier nicht nach der Würde eines Caͤſars geſtrebt, 
fondern nur das Confulat in der Republik zu er⸗ 
halten geſucht haben. Er wird hier für einen 
großen Berechner anaefehen; man legt ihm ſogar 
Kenntniſſe in der Geometrie und einigen andern 
Wiſſenſchaften bey. Ich habe ihn zwey oder drey 
mat auf dieſe Materie gebracht, und finde ihn gar 
zu problematiſch; im uͤbrigen iſt feine Familie fehr 
alt; fie ſchreibt ſich von Mofis*) Zeiten her. 
Ich moͤchte wohl wiſſen, verſetzte ich, wer die⸗ 
ſer Edelmann iſt, der ein ganz gemeines Anſehen 
und ein unterfcyeidendes Kennzeichen im Knopf⸗ 
loche hat? Es iſt ein Maltheſerritter, aus einem 


Juͤdiſches Haus. 
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Orte, — dieſer Stabt. Er ſcheint ſehr un⸗ 
verſchamt zu ſeyn, ſagte ich zu ihm, er iſt es auch 
jerwieberte er. Es iſt der abgeſchmack⸗ 
teſte Mench aund zu gleicher Zeit das aufgebla⸗ 
ſenſte Thier auf dem Erdboden. Er iſt wegen 
feines Stolzes und. Vermeſſenheit jedermann: ir’ 
dieſer Stadt zur Laſt. Man wird ihm alles was 
er hat in einer Macht im Spiele abnehmen ; das 
iſt das. einzige Mittel, worauf ıman gefallen ft, 
um ihn zu noͤthigen, Avignon zu verlaffen; 
KRKoͤnnen Sie mir fagen, wer die beyben Ca 
valiers vor uns find, die mit jedermann ſpaßen 
und :beftänbig fdjerzen? 9%: Das find die Herten: 
Soue-b+n, zween Brüber;- ihr Charakter ink 
Großen iſt diefee? Der eine iſt ein Trunkenbold 
und der andre ein Gabi: Und wer ift denn der 
große alte Mann) veerſetzte ich, der fein Alter ver⸗ 
gißt, und mit Ihnen; wie ein junger Menſch, kurzui ' 
weiter? Ich ſollte ihn faſt fuͤr den dritten Bruder‘ 
anſehen. Sie haben ganz:vecht, fegte er hinzu, 
er iſt aber te ee denn er iſt der Va⸗ 
—— —— ‘andern, i 
Wer ift dieſer junge Menſch dm man an⸗ 
bier: Quadrillentiſche ſiehet, und wilde Blicke 
und zitternde Hände: hat. Man ſollte meynen, 
er kaͤme aus dem naͤchſten Walde, und habe einen 
ſchlinmen Strelch begangen. Es iſt der Mar- 
quis von! For⸗ tiw aus der Provence seine üble. - 
Gefelfäjaft;in Mambefchttbige ihn, ce pabeeinen 
Menſchen in feiner Vaterſtadt ermordet, deswe⸗ 
gm iſt er in biefe. — geflüchtet. Die ne. 
3 


j 
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it vor dem Parlament zu Air anhängig, er mag 
aber feinen Proceß verlieren, oder geroinnen, fo 
läuft es für ihn auf.eing hinaus; denn jedermann 
laßt ihm Gerechtigkeit. wiederfahren., zu glauben, 
daß wenn er ihn nicht umgebracht hat, er. es zu 
thun im Stande iſt. Seines Handwerfs ift er 
* Soieler, und, kann ganz ſauber den Beutel 
egen. | F 
Mein Herr, fuhr ich fort, wer iſt der kleine 
Menſch, zwey Schritte von uns, der ein ſo ſteifes 
Anſehen hat? Man nennt ihn, ſagte er, den Vi⸗ 
comte. Es iſt der Kleinmeiſter einer alten Aus⸗ 
gabe, die nie verbeſſert worden iſt; denn das 
Werk ſeiner Perſon iſt voller Fehler. Vor die⸗ 
ſem war er ſehr unverſchaͤmt, ſeitdem ihn aber eine 
Weibsyerſon geſchlagen hat, iſt er ſehr demuͤthig 
geworden. | 
Wer iſt diefer fange junge Menfch, ber jetzo 
mit ihm redet, der einen Narciß vorftelle, und 
ſich beſtaͤndig befchauer ?. Es ift der Urneffe unfers 
Er... Er will für verftändig angefehen feyn, 
ſtellt fi empfindungsvoll, redet ausdrücklich, um 
fir einen Wohlredner angefehen zu werben, wähle 
feine Worte, feine Ausdrücke, und begleitee biefes 
alles mit-einer gewiffen befondern Art in feinen 
Gebärden und Manieren, die recht Dozu.gemacht 
zu ſeyn fcheine, ihn völlig lächerlich zu machen, 
Wer iſt der Ritter vom beit. Ludewig, der ne⸗ 
ben: ihm ſich beſindet? das iſt fein Oheim, bekam 
ich zur Antwort, ein ſpitziger und ſatyriſcher Kopf, 
der, ſo bald er aufgeſtanden iſt, bis er ſich — 
’ . f — J eg 7 





Dritter. Theil. os“ 


leat, andern übel nachredeer. Diefer Edelmann 
all in Fann eine ganze Gefellfchaft ſchaͤnden, und 
ein Stadt in übeln Ruf bringen, außerdem ift er: 
gleich vohl ein Mann, der auf Ehre haͤlt, wiewohl 
ein ro 'nig betruͤgeriſch im Spiel. 

Ich bin begierig, fuhr.ich fort, zu wiffen, wer 
der Eleine dicke Menfch ift, den man an allen Ecken 
diefes Saals fieher, der fich überall einmifche, 
und mit jedermann ſpricht? Es iſt der Marquis 
von Wontspsfzr, eine Art von einem Lands 
ſtreicher, der ſich in diefer Stade niedergelaffen 
Dat, um feine glücklichen Talente in der Geſchaͤff⸗ 
eiäfeit geltend zu machen, Die meiſten Leute 
vom Stande borgen, machen Schulden, geben fich 
mit Spielen oder mit Frauenzimmer ab; biefer 
aber handele mit Procefien. Seine Gaben bes 
fiehen in ver Chikane. Er Faufe böfe Rechtsſa⸗ 
chen, die er dadurch, daß er Die Richter uͤberlaͤuft, 
und ihnen beſchwerlich fällt, gut macht. Er ift 
ein wachfamer, fleißiger, unermüderer Menſch, 
er feßt fich zu Pferde und galoppire nad) Rom, 
oder nad) Paris, wie ein andrer hier fpagieren 
geht. Die meiften Menfchen find an ihrer uns 
rechten Stelle, der Beruf diefes Edelmanns war, 
ein Poftillion zu feyn, - | 

Nun will ich nur noch „eine Frage hun, fagte 
id) zu meinem Führer, denn ich befürchte, Ihnen 
zur Laſt zu fallen. Mer ift denn der Fleine Rit⸗ 
ter mit den grauen Haaren, der neben uns iſt, 
der alles mit den Augen durchſucht, und wie eine , 

Slebermaus u Das it ' antworfefe er 
mir ' 
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me, eine Fleine Mißgeburt von Maltha, den die 


Keligion bier vergeffen Bat, weil er nicht fo viel 
befigt, daß er der Religion Ehre. machen kann. 


Er ift-eitel, hoffärtig, arm und unwiſſend; kurz, 


er ift ein wahrer Edelmann von Avignon. 


Neun und zwänsigfter Brief. > .- 


’ 


Cham- Rt: pi an Kie-tou- na zu Peking. 


2 Bon London, 


Fan n * — Stadt find zweyerley Natlo⸗ 
"neh, die Voͤlker, welche in dem fogenann« 
ten Stadtviertheil wohnen, und die, in dem Bier« 


cheile des Hofes; die Sitten jener fi fi nd vollkom⸗ 


men die Antipoden von biefer ihren Sitten ; man 
Bann die Weite, welche dieſe beyden Volter von 
einander fcheiber, als ein großes Meer onfehen, 
Das einen BEP Unterfchied he ih⸗ 
nen macht. 


Man fönnte Kae; ein‘ in ber Gegend der 


Lombard · ftreet geborner Engländer fey von einer - 


ganz andern Gattung mit dem, der um St. Ja⸗ 
mes ſquare wohnt. Wenn dieſer fich befuftigen, 


und das lLacherliche einer thoͤricheen Perfon zeigen | 


wi, fo ſuhre er den Litiſen eh: bei — auf — 


—— ER A 


no IR 188 * Alles 
Titul einer Komoͤdie. 





Alles HE in der That an ihm verſchleden die 
“Art zu’ reden, ſich auszüdrücen, ſich zu kleiden, 
fein Seſchmack, feine Begterden ‚feine Neigim. 
gen. = Der’ Engländer aus dem Stadtvier thell 
ift grob, tumm, ohne Elnbildungskraft druͤcke 
fi) in’ der täglichen Geſellſchaft übel aus, indem 
er nichts als Geldberechnungen im Kopfe har. 
Hingegen bee nahe bey dem Thiergarten gebuͤr⸗ 
tige Britte, redet artig, druͤckt ſich leicht aus, und 
weis wohl zu antworten; er verachtet die Reich⸗ 
thuͤmer, die er immerfort verſchwendet, dieſes 
macht, daß er den Einwohner der Stadt verach⸗ 
tet, der an nichts als an Gewinn. und Nugn 
denkt. ‚Aber een vergl Kom gleiches mit giei· 
chen, wenn jener ihn an der Boͤrſe auſſucht, um 
durch ihn die Mlittel zu feinen Verſchwendungen 
u erlangen. ‚Der, wegen ſeiner Wechſelbriefe 
„und Gelder ſtolze und aufgeblaſene Bürger, Me 
ihn ſchnoͤde on, und antwortet ihm nur mit eins 
ſolbigen Worten; .er hat faft die Zeit nicht, mie 
ihm zu fprechen. Der Hofmann, fo ſeiner noͤthlg 
hat, kleidet fich denfelben Augenblick wie er, und 
nimmt Yelren. Ton und Gang an, 9 8,7, 
‚fo auf dem ſmyrner Koffeehaufe. Kir Be hheit 
aufhebt, ſtellt fie auf Tom's Kaffeehauſe wleder 
ber. Alle, die in dem Bezirke dieſes Vlertheils 
find, find einander gleich, fo lange die Borſe date 
ert, die Geſchaͤffte verrichtet werben; erſt zweh 
‚Stunden nachher nimmt ein jeder ſeinen Chara⸗ 
kter wiederum au. Der Bewohner von St. 
James nimmt, wenn er nach Templebar * 
— in 
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fein Hofweſen wieder an fih, welches er daſelbſt 
gleichſam beym Eintritte in die Stadt in. Vers 
wahrung gelaffen hatte; und der Kaufmann, wel 
cher feine Rechnungen und Wechfelmäkler verläßt, 

- wird. grob und ungeſittet. EMAL. 


Kr NR RA PIPZ DA BR PEST ** 
Dreyßigſter Brief. 
An denſelben zu Peking. 
| Bon London. 


On den londner Straßen kann man felten ges 
5 J hen, ohne Schlaͤge zu bekommen, noch in der 
Kutſche führen, ohne Stoͤße. Ein Fußgänger 
wird hin und her geftoßen ; wenn man faͤhrt, muß 
man das Stoßen des Wagens aushalten. Ich 
mag wich lieber durchdraͤngen, als durchs Fah⸗ 
ren erſchuͤttern laſſen, ich wage mich unter den 
Haufen, und erdulde die Sktoͤße. — 
Mein Banquier, der drey engliſche Meilen 
von meiner Wohnung entfernt iſt, zahlt mir nie⸗ 
wals Geld ohne Leibesgeſahr aus: Letzthin gieng 
ich zu ihm, um 50 Guineen in Empfang zu neh» 
men, und ehe ich. zu ihm Fam, erhielt ich fo viele 
Fauſtſchlaͤge. Man gienge vieleicht mit mir leid⸗ 
dicher um, wenn man wüßte, daß ich ein Chines 
‚fer waͤre; aber ungeachtet meiner Fleinen Augen, 


r habe ich das Ungluͤck, fuͤr einen Franzoſen ange⸗ 


fehen zu werden, und als ein ſolcher — 


— — — — — 
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ich tuͤchtig Schläge, Es iſt für “einen Afiater 
ſchlimm, daß er dag Opfer des Haffes zwoer eu 
ropälfcher Nationensfeyn fol. In andern Staa. 
ten Europens liefern nur die Soldaten Schlach- 
ten; hier ſchlaͤgt und rauft ſich jedermann, Al— 
ic) geſtern durch die Strandſtraße gieng, gieng 
ein Dicker Engländer'vor. mir. vorbey, und verfeß. 
te mir einen großen Schlag mit der Fauft, daß 
ich mich um und um kehrte, und ſchalt mic ei, 
nen French Dog. Ich häfte ihn gern über den 
Empfang quiteivet, mit der Bedingung, damit 
loszukommen; "weil mir aber die Betaͤubung, 
worinn id) war, nicht verſtattete, ſogleich aus 
dem Wege zu gehen, befom ich noch einen Schlag 
mlt den Worten: Get out of my way, you 
dirty fellow. EEE RT 
Es il ein Unglück für ganz Europa, daß die 
beyden Nationen fo viel Antiparhie gegen einan« 
der. gefaßt haben; denn ich fehe hier alle Tage 
Deurfche, Italiaͤner, Portugiefen und Spanier, 
welche man für Franzöfen Hält, und eben fo we⸗ 
nig ſchonet, als mich, der ich ein Chinefer bin. 
Es iſt wahr, wenn ich mich über die üble 
Begegnung beflage, erbietet man ſich gleich zum 
Nationalduell, welches ein befondrer perfönlicher 
Kampf: HR; ich mag. aber lieber zwey Oder drey 
Fauſtſtoͤße, als hundert, und eine ausgerenkte 
Schulter oder Arm haben, als mir die Augen, 
ober das Geſicht braun und hlau fihlagen laſſen. 


BEin 
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Ein und. diepfigfter Brief. 
An Denſelben zu Peking. 
| en Von London, 


Le) hatte Engländer in Frankreich gefehen, ich 
; —J ſehe deren zu London. Es ſind nicht dieſel⸗ 
ben Genies, noch dieſelben Menſchen. Die Ver⸗ 
aͤnderung iſt ſo groß, daß es laͤßt, als waͤren ſie 
von ganz andrer Art. Zu Paris ſind fie leutſe⸗ 
lig und höflich, ‚uud haben. etwas. Gefelliges in 
ihrem Charakter, Ir London find fie verdruͤß⸗ 
uch, muͤtriſch ſchwermüthig, und man kann faſt 
nicht mie ihnen umgehen. Die liebenswürdigen 
Eigenfehaften Berläffen fie,“ fo_balb ie $iee ans 
Sand treten. Sie werden vom Kopfe bis zum Fuß 
soleder Englaͤndet. eh 
Ungeachtet die Weite des Meeres, das biefe 
beyden Nationen ſcheidet, nur 4 Stunden beträgt, 
fo rechnen, die Raturfündiger doch 6000 Meilen 
Unterfchied zwiſchen der Munterfeit zu Calais 
und zu Douvres. Die Verſchiedenheit der Ges 
muͤthsart iſt zwilchen ben Völkern, welche die bey« 
den entgegenftehenden Pole bewohnen, nie 
GRÖBeL. uns na: — 
Ich kann nicht glauben, daß ſolches vom Cie 
ma bereühre: ein fo geringer, Unterfchied kann 
keine fo. große Wirkung verurfachen. Das Phys 
ſikaliſche hat dergleichen Einfluß nur auf ir 
u — gewilſſe 
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gewiſſe Weite der Grade, und die Sternſeher 
machen keinen Unterſchied unter der Sonne in 
Frankreich, und der in England, Die Englän. 
der henken ſich zwar, und das thun die Franzoſen 
nicht ; allein die Luſt iſt nicht Schuld dran, daß 
die Dritten fic) erdroffeln, oder erfäufen. Ich 
glaube, das politifche Syſtem veranfaffee diefen 
Eontraft, | 

Die Geſellſchaft und die Höflichkeit find eine 
Selge des unumfchränften Regiments. Der . 

efpotismus erſtreckt ficy in Frankreich auf alle 
Stände, Ein jeder Unterthan, der einen hoͤ— 
bern Rang und mehr Bermögen bat, ift gegen 
den, der foldyes nicht hat, eine Art von Könige; 
er wird deffen natürlicher Sklave: daraus enta 
fteht überhaupt alle Ehrerbietung, Hochachtung, 
Vorzug, und alle gefällige und demuͤthige Des 
jeigung. — 

Man kann Frankreich als eine Geſellſchaft 
Hofleute betrachten, die in einer gewiſſen Betrach⸗ 
tung Monarchen, und in einer; andern Untertha— 
nen find. Dieſe Kette des Dejpotismus, wel 
che von dem geringften Unterthan der Monarchie 
bis zum größten reicht, macht, daß die Franzoſen 
von Natur fo höflich find; denn die Hofleute find 
überall ſchmeichelhaft und einnehmend, 

As die römifche Verfaffung bey Kräften war; 
mußte das römifche freye und aufrichtige Wolf 
nichts von diefen ftudirten Höflichfeiten. Nach» 
dem die Kaifer es unter das Joch gebracht hat⸗ 

Chin. Br. III. Ch. F ten, 
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ten, wurde es hoͤflich, leutſelig, umgaͤnglich und 
betruͤglich. | | 

Die freyen und unabhängigen Dritten bebür- 
fen diefer franzöfifchen Lebhaftigkeit nicht. Ihr 
politiſches Syſtem uͤberhebt ſie derſelben. Die 
Einrichtung iſt fuͤr alle Staͤnde bequem. Ein 
jeder Engländer kann eine beliebige Gemuͤths⸗ 
art annehmen, one auf andrer ihre Acht zu har 
ben. | 


EEE ETE ENTER 0000000070 
| Zwey und drepßiafter Brief. 


Cham-pi-pi, an Cotao- yu-fe, zu 
Peking, 


von London. 


Ser des Königs Tode find die hieſigen Ges 
finnungen alle friedfih, Man fpricht 
bereits vom Congreß, Entſchaͤdigung, Waffen 
ſtillſtand. Es ſcheint, daß alle Kriegs-Syfteme 
mit dem Monarchen begraben worden find, So 
ift das Schickfal der Europäer befehaffen, daß es 
faft immer auf das geben eines einzigen Mens 
fchen ankommt, Regierte Beorg Il. fo würde 
der Krieg fortgefeßtz weil aber Georg II. den 
Thron beftiegen hat, fo wird Friede gemad)r, 
Und es if Feine der geringften Urfachen für eis 
nen Regenten, den Schlachten, die fein Vorwe— 
fer angefangen hatte, ein Ende zu machen. Ein 

| | | Monarch 
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Monarch würde nicht König zu feyn glauben, 
wenn er dem alten Plane folgre: er würde mey⸗ 
‚nen, man bildete fid) in der Welt ein, daf fein 
Vorfahre anned) lebte, und er nur ein regieren: 
der Schatten wäre. Damit nun das Publicum 
dieſe Gedanken nicht von ihm hege, muß man 
die alten Syſteme, tie fo viel Blut gefofter ha= _ 
ben, ummerfen, undneue aufrichten, welche, da fie 
mit den vorigen nicht übereinftimmen, der Nas 
tion niche weniger nachtheilig find, als die, fo 
ihr vorher am fhädlichften feyn Fonnten, 


Ich fage nicht, der Krieg fen dem Frieden 
vorzuziehen, fondern nur, daß es gewiſſe Falle 
giebt, wo ein Staat, nadydem er viele Reichthuͤ⸗ 
‚mer und Volk drauf verwendet hat, gezwungen 
ift, das Werk der Belagerungen und Treffen zu 
vollenden ; maßen fonft der Friedenstractat if 
um die Früchte feiner Siege bradıre. 


Was ic) dir hier von diefer Materie fage, gehe 
eben nicht bloß England an. Wennman miffen 
wollte, ob der Friede diefer Inſel mehr nuͤtzlich 
als ſchaͤdlich fey, fo müßte man ihre Huͤlfsmittel 
genau fennen, ihre Finanzen berechnet, und, den 
Zuftand ihrer Seesund Landmacht mit einander 
verglichen haben: man müßte einfehen, ob die 
Schyaßungen, womit fie das Volk belegen muß, 
um die außerorbentlichen Kriegsfoften zu bea 
flreiten, ihr nicht nachtheiliger find, als der Nu— 
gen, welchen fie aus 10 Siegen ziehen Fönnte: 


infonderheie müßte man fich hierinn nicht nad) 
52 dem 
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dem Urtheile des Volks richten, deffen Begriffe 
davon ftets falſch find, weil ein jeder fid) Worurs 


theile nach Beſchaffenheit feines Eigennuges 
made. 


NIVKNINSNI NN NIINDIENTNIINININ INNEN INS 


Drey und dreyßigſier Brief. 
Ni-ou-fan, an Cham · pi- pi, zu London. 


Bon Avignon. 


¶Rbenderſelbe, welcher mich in die Verſamm⸗ 
lung der Edelleute zu Avignon geführet hats 

ee, brachte mic) auch zween Tage nachher ineine 
bürgerliche Gefellfhaft. Kaum hatte man ung 
angemeldet, als der Herr vom Haufe aufftund, 
uns an ber Thüre des Zimmers empfieng, mich 
den Anweſenden vorftellte, und nad) vielen Hoͤf⸗ 
fichfeitsbezeigungen und an einem bequemen 
Orte Pla nehmen ließ. Das ift ein fehr hoͤfli⸗ 
her Mann, fagte ich zu meinem Begleiter: er 
ift noch liebenswuͤrdiger, feßte er hinzu. Wenn 
fie ſich einige Zeie zu Avignon aufhalten, werden 
fie feinen Umgang reizend finden. Er weis die 
Geſellſchaft wohl zu unterhalten, er hat eine ges 
ſellige, einnehmende und gefällige Art an fich : das 
ift aber, fo zu fagen, nur das Mecyanifche feiner 
Verdienfte, Er befist Genie und Wiſſenſchaf⸗ 
ten: außerdem, daß er ein gefchickter Advocat, ein 
großer Rechtsgelehrter iſt, fpriche er a 
ate⸗ 
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Materien richtig, mit Verftande und Einſicht. 
‚Er fügt den Eigenfcyaften eines guten Bürgers, 
das Angenehme eines guten Gefellfchafters bey. 
Er macht der ganzen Stadt Ehre; eine zahlrei« 
he Gefellfhaft verfammler ſich alle Wochen 
zweymal in feinem Haufe, und wenn ein europäi« 
ſcher Prinz oder vornehmer Herr fich in Avignon 
einige Zeit aufhält, ftellt er Seftivitäten an, wo⸗ 
bey man feinen guten Geſchmack nicht meniger, 
als feine Pracht bewundert. 

So ſchilderte mir mein Begleiter diefen Mann 
ab, und ic) entdeckte in der That die Wahrheit 
diefes Gemäldes in feinen Zügen; denn es giebe 
redende Phyſiognomien. 

Man ſchlug ung ein Spiel. vor ich verbof 
es aber, um mic) mit meinem gahrer unterhal⸗ 
ten zu koͤnnen. 

Nachdem die Spielparteyen eingetheilet, und 
jeder feine Stelfe an. den Tifehen eingenommen 

“Hatte, fagte ich zu ihm, mein Herr, fie fehen, ich bin 
bier gänzlich unbefannt, Wollten Sie wohl die 
Gürigfeit haben, und mic) in diefer neuen Welt 
bekannt machen? Sehr gerne, antwortete er mir 
‚verbindlich, und ic) bin. eg defto eher im Stans 
de, da ich, vergönnen Sie mir dieſen Ausdruck, 
ein Freymäurer diefer Gefellfchaft bin; ich weis 
das Geheimniß des Ordens. Sie dürfen mir: 
alfo nur eröffnen, bey wem ich den Anfang mas 
chen folle. 

Ich bitte Sie, fagen Sie mir doch, wer bie 
junge Dame an dem Tifche gegen ung über iſt, 

5 3 welche 
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melche regelmäßige Züge, eine liebenswürdige 
Phyſionomie mit ziemlic, fhönen Augen hat? 
Es ift, antwortete er, eine Fremde ausder Pros 
vence, die den kleinen Menfihen, der hinterihrem 
Stuhle fteht, geheyrathet har. 

So mie fie gebilder ift, erwiederte ich, muß 
fie viele Anbeter Baben. Es würde ihr daran 
nicht fehlen, war feine Antwort, aber fie giebt fei- 
nem Gehör. Sie hat den Einfall befommen, ih⸗ 
ren Mann zu lieben; diefesift zu Avignon etwas 
ungewöhnliches, und man verheyrather ſich in der 
Abſicht Hier nicht: und vielleicht liebe fie ihn 
eben darum, weil es etwas außerordentliches iſt; 
denn das Frauenzimmer ift ftets für das Beſon⸗ 
dere eingenommen. 

Wer ift diefe junge Frau neben ihr, fuhr ich 


fort, mit dem länglichten Geſichte ſchwarzen Aus 


gen, die ein gewiſſes kindiſches Weſen annimmt, 
und bey dem allen etwas ſchmachtend ausſiehet. 


Das iſt auch eine Frau, die das Seltſame liebt. 


Sie liebt ihren Mann, oder ſtellt ſich zum wenig» 


‚sten fo; woran fie au Fein Menfch hindert, fie 


ziert fic) fo.fehr, Daß die meiften Mannsperfonen 
fie lächerlich finden. | 
‚ Wer ift diefe dritte rechter Hand, mit dem run 
den Gefichte, die eine ſchoͤne Gefichtsfarbe, aber 
einen haßlichen Mund hat? Liebe diefe aud) die 
Seltenheiten? Nein, nein, verfegte er eiligft, 
was dieferinihrem Haufe am wenigften rar vor. 
Fommt, ift ihr Mann; fie ziehet auch einen Sieb» 
Raber ihm vor, 
Ich 
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Ich binrecht ungeduldig, fagreich zu ihm, Dies 
fe betagte Frau zu fennen, welche mit dem alten - 
Mann liebäugelt, der zween Tiſche von ung ift, 
mit der Beutelperuque, und der fich wie ein Juͤng⸗ 
ling gekleidet hat? Sie machen fo lächerliche Ge— 
berden gegen einander, daß ich nicht begreifen 
Fann, wie die Anwefenden fid) des Lachens enthal- 
ten mögen. Es ift, verfeßte er, eine alte Witk« 
we mit einem alten Junggeſellen, die gegen ein. 
ander eine läcyerliche ZärtlichFeit haben, Man 
fagt, fie find zufamnmen verheyrathet. Wenn 
fie es aud) allenfalls nicht find, fo leben fie doc) fo, 
als wenn fie es wären. | 


Sagen Sie mir, wer ift Denn das lange ges 
fhminfte Srauenzimmer, mit dem männlichen 
Unfehen und freyen ungezwungnen Wefen? Es 
fcheint, fie ftelle ſich, als ob fie einen ziemlich) mohl« 
geftalten Menfchen, der mit ihr fpielet, und dem 
fie Stichelreden giebt, nicht mehr liebe. Sie ha⸗ 
ben recht, war feine Antwort; ſie ſtellt ſich ſo: 
aber wenn in Liebeshaͤndeln ein Frauenzimmer 
vor der Welt fo thut, als liebe es eine Manns» 
perfon nicht, ifts ein. gewiffes Zeichen, daß fie 
ihn liebt. 


Ich möchte gerne wiffen, wer diefe lange ha⸗ 
gere Frau dort iſt, welche fo ſchmaͤchtig ift, daß 
ihr Kopf wie ein Punkt auf einem I. ausfiehet ? 
Das ift, antwortete er, eine Frau, die ein em: 
pfindliches Herz hat, In der Thar, man hält 
fie hier für zärtlich; denn fie hat in ihrem geben 
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nicht mehr als 5 oder 6 Liebhaber gehabt, und 
endlich iſt ihre legte Wahl auf einen läppifchen 
Blondin gefallen, mit dem fie ziemlich gleiche 
gültiglebe; weil aberdod) die Galanterie fich mit 
etwas befcyäfftigen muß, nähen fie zufammen 
tapetene Ueberzüge, Ihre Liebe ift jego bey dem 
ı2ten Stuhle. 


Thun Sie mir dody den Gefallen, und fagen 
mir, mer diefe Brunette mit bem langen Gefic)« 
te, und ſchwarzen Augen ift, die ſchoͤne Zahne und 
einen niedlichen Mund hat, welche ung faft be 
ftändig anfiehee? Es ift, war feine Antwort, eis 
ne unzüchtige Frauensperfon, In ihrem ledigen 
Standemar ber erfte fr willfommen; jetzt, da ſie 
verheyrathet iſt, ergiebt fie ſich dem letztkommen ⸗ 
den. Alles iſt für fie gut, fie giebt ſich mit ben geift- 
lichen, militärsund Civilperſonen ab, ohne die buͤr⸗ 
gerlichen zu verſchmaͤhen. Inſonderheit haͤlt fie 
es mit den Finanziers. Wenn fie, wie jene 
ägnptifche Prinzeßinn, einen Stein von einem 
jeden ihrer $iebhaber gefordert hätte, fo Fönnte 
fie anjeßo eine Pyramide aufbauen laffen, die big 
an den den Himmel reichte, 


Wer iſt denn die junge Perfon, die hinter ihr 

fißt, und die ganz artig ift ? Es ift ihre Schwer 
fter, die einen Mann fucht, und die eben fo viel 
Gefhmad, als fie, andem Eipilftande hat, inzwis 
fhen aber mie Mititärperfonen ſich die Zeit ver⸗ 
treibt, : Wer diefe Jungfer heyrathet, verehli⸗ 
cher fich mit einer, Frau, * | 

| ie - 
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Wie koͤmmt es, fragte ich ihn, daß man mit 
dergleichen Creaturen Umgang haͤlt. Was wollen 
ſie, verſetzte er, wenn man die Auffuͤhrung aller 
Frauensperſonen genau unterſuchen, und nur mit 
den tugendhaften umgehen wollte, muͤßte man den 
SEI unter die Thüre diefer Berfammlung 
egen. 

Mein Herr, unterbrach ich ihn, wer ſind alle 
dieſe Leute, welche theils ſitzen, theils herumges 
hen? Sie ſind groͤßtentheils ſchwarz gekleidet. 
Es ſind, war ſeine Gegenrede, Advocaten. Das 
ſind viele, erwiederte ich; Es muͤſſen hier viel 
Preceſſe ſeyn, daß fo viele Rechtsgelehrte zu thun 
haben. Wir haben vielleicht weniger Proceſſe, 
als anderwaͤrts ſind; denn wir ſind zu arm, um 
die Richter zu beſtechen, und Rechtsurtheile zu 
erkaufen: es iſt auch nur ein Titel, den man an⸗ 
nimmt, um auf einmal im 2ten Range zu ſtehen: 
Die meiſten dieſer Advocaten wuͤrden Ihnen fuͤr 
alle Reiche der Welt kein rechtliches Gutachten 
ertheilen: und viele unter ihnen wiſſen gewiß 
nicht, daß ein Codex vorhanden iſt, und daß Su 
ftinian gelebt hat, Wenn ein Bürgerlicher feine 
Abfunft ein wenig veredeln will, nimmt er einen 
Gradum an, und wird Tirufaradvocat; dadurd) 
befommt er ven Rang gleich nach dem Adel, Es 
iſt ein gefeßter Preis dazu: man bezahle 1oo 
Thaler, ‚Das ift nicht theuer, fagte id), man 
kann unmöglich für einen wohlfeilern Preis ein 
Thor feyn. Bloß ihre Untüchtigfeit macht mich 
etwas verlegen: denn Leute, die um Geld bie 

F5 Wiſſen⸗ 
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MWiffenfhaften ihres Standes kaufen, müffen 
große Ignoranten feyn. Sie Ignoranten! er 
wiederte er: es find die gefchickteften Leute von 
der Welt. Sie miffen alles: Reden Sie einmal 
mit ihnen von der Staatswirthfihaft, von den 

Grundfägen des Zinanzwefens, von der Regie— 
rung, von den Staatsbedienten ‚ von der Verwal⸗ 
fung, fo werden Sie fehen, wie fie alle diefe Mas 
terien abzuhandeln wiſſen. Beſonders ſind fie 
in der Politik ftarf, darinn thun fie ſich am mei⸗ 
ften hervor, und fehweifen aus, 


D/RZ PM A u Hr BA Ir 7 Fr 3% * BI 7 
{ j ä R ’ 
Pier und dreyßigſter Brief. 


Cham - =D pi, an Cotao - yu-fe, su Pefing. 
Bon London, 


ER Paris find mehr Schaupläge und theafras 
3 liſche Stücke, als in London; aberin London 
find mehr Auftritte und Schaufpieler, als in 
Daris. 
Syn andern europälfchen $ändern ſtellt man die 
Laſter im Großen vor, hier aber ſpielt man ſie in 
Detaille: man zerſtuͤckt, ſo zu reden, das menſch · 


liche Herz. 


Die Comoͤdienſchreiber ſtellen die Maturi inale 
fen ihren Geftalten vor, fo gar in den unge. 


falten. 
Die 


Dritter Theil. 9r 


Die Streiche in Gefaͤngniſſen, das Schreck⸗ 
lihye des Kerfers, die brutalen Geſpraͤche in 
Wirthshaͤuſern, die ungeziemenden Reden in 
berüchtigten Häufern, kommen aufdiefem Thea- 
fer vor. 

Meiftens find die Perfonen, Straßenräuber, 
Bettler, Arme, Dürftige, Wirthsleute. 

Man wendet zur Urſache vor, die Schaubühne 
fen ein Spiegel des menſchlichen Lebens; muß 
man aber deswegen das Glas verunftalten? Ein 
Kranker in feinem Schlafrock, ein Ausfägtger, 
der feine Schwären zeigt, ein Trunfner, welcher 
fich befpeyet, eine unzüchtige Weibsperfon, die 
unanftändige Stellungen annimmt, find aud) 
Gemälde des menfchlichen Lebens: muß man fie 
deshalb öffentlich vorftellen, - 

Die menfchliche Gefellfhafe hat ihren Ab— 
flug; oder fo zu faaen, ihren Auswurf; wenn 
man; folchen rührt, duͤnſtet ein fehr übler und em⸗ 
pfindlicher Gerud) aus. _ 

Dergleihen Charakter find in der moraliſchen 
Melt von feinem Mugen. Die vorgeftellten 
Perfonen find nie dabey gegenwärtig; und wenn 
fie aud) zugegen wären, würden doc) dieſe Schil« 
derungen feinen Eindruck bey ihnen erwecken. 
Der Pöbel beſſert fich niemals. er Kaufch, 
tworinn er zu einer Zeit fich befindet, ift der, wor« 
innen er in einer andern lebt. * 

Weil man aber dafuͤr gehalten hat, die Buͤh⸗ 
ne wäre zu einformig, oder vielleicht allzu ge— 


mein, wenn man nur Spigbuben, oder Lakeyen 
vor» 
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vorftellte; fo hat man Helden und Könige drein 
gemiſcht; dergeftalt daß, nachdem die Zufchauer 
‚ den Pallaft eines Morarchen betrachtet haben, 
‚ die Scene: einen Augenblic drauf den Laden eis 
nes Schufliders vorftelle *). Der König ift 
auf feinem Thron, der Schufter fißt auf feinem 
Schemel. Jener unterhält die Zuhörer mit 
Staatsfachen, diefer mit dem, was in feiner Bu« 
de vorgeht. Der Held ift verliebt, der Schufliz 
cker ein Trunfenbold, Der eine bittet Die Könis 
ginn, derandre ſchlaͤgt ſeine Frauꝛc. Miches ift 
ſo widerſinnig, als was auf dieſem Theater vor⸗ 
kommt. Die Perſonen ſind auf 1000 Meilen 
von einander entfernee. 


Die Aerzte haben angemerkt, daß die Aufwaͤr⸗ 
ter der verrückten. Leute in Spitälern, weil fie fo 
viele abgebrocdyene unzufammenhängende närs 
rifhe Reden anhören müffen, endlich) felbft den 
Berftand verlieren. Ich Fann dir nicht fagen, 
ob die Zuſchauer, welche ſich beftändig im Covent- 
'garden und in Drury-lane einfinden, zu Narren 
werden; fo viel Fann ic) dir aber verfichern, daß 
diefe beyden Schaupläge nicht dazu gemacht find, 
die Menſchen vernünftig zu machen. 

“ Er 


Fuͤnf 


*) Die meiſten ernſthaften Stuͤcke in England ſind 
mit Poſſenſpielen untermengt. 


—— ——— 
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Fuͤnf und dreyßigfter Brief. 
Cham-pi-pi, an Gatao-yu-fe, zu Peking. 

— Don London, 


3 - 


De engliſche Theater iſt nicht allein nieder⸗ 
traͤchtig und gemein, ſondern fo gar unflaͤ⸗ 
tig und zotenhaft. Ich wohnte vor etlichen Ta⸗ 
gen einer engliſchen Comoͤdie bey, welche den Ti« 
tel, the Batchelor, führe. Kaum hatte man 
diefes Stück angefangen, als ich münfchte meit da⸗ 
von geweſen zu feyn: fo fehr ift die Sietfamfeit 
und der Wohlftand darinn verlegt. Ich verſuch ⸗ 
te vielmals mich zu entfernen, aber eine Menge 
Zuſchauer verfperrete mir alle Ausgänge, denn 
Diefes Stüd hat großen Zulauf, 

Ich war anfangs wegen ber jungen Damenin 
einer Verlegenheit, die ich dir niche befchreiben 
kann: ich merkte aber bafd, daß fie weniger uns . 
ruhig, als ich, waren. | 


Das zühtige Wefen muß bey dem brittiſchen 
Frauenzimmer ungemein ausgeartet feyn. Denn 
man liefet in etlichen Sragmenten, die zur Ges 
fehichte des englifchen Theaters dienen fönnen, daß 
die Weibsperfonen ehedem den Scyaufpielen an» 
ders nicht, als vermaffirt zuſahen; fo, daß fie uns 
ter der Sarve alle Thorheiten, die man da vor» 
brachte, incognito anhoͤrten, anjego aber haben’ 

fie 
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fiedie Maske abgelegt, und hören ſolche perſoͤnlich 
mit faltem Blute, und ohne zu erröthen, mit an. 
Dem ſey wie ihm molle, es ift kein ſchaͤndlicher 
Ort, kein Wachthaus, wo mehrere Unflaͤtereyen, 
und mehrere anſtoͤßige Neben vorgebracht wer. 
den, als dieſen Abend auf dem Schauplatze geſagt 
wurden. | 
Die Unanftändigfeie diefer Comödie ſchraͤnkt 
fid) nicht auf die Worte ein, fie gehet fo weit, daß 
felbft die ausfchweifenden Handlungen auf der 
Bühne vorgeftelle werden. Das Laſter wird auf 
dem Schauplaß, in Gegenwart der Zufchauer, 
denen das Stück das Zufehen läßt, begangen, 
Man muß nothwendig auf die Gedanken ge 
vathen, daß eine Nation nicht fonderlich efel fey, 
welche das Unziemlidye auf dem Theater fo weit 
treiben läßt, daß es den Sinnen anftößig iſt. 
Man braucht feinen gefegten Verſtand zu bes 
figen, um von dieſem verderbten Geſchmack zu urs 
£heilen, die jugendliche Vernunft kann es eins 
feben. Ä 
. Als die Comödie zu Ende war, gieng ich zu eis 
ner Dame, die mid) eingeladen hatte, und wo vies 
le Perfonen beyderley Gefchlechts nebft mir zum 
Abendeffen erwartet wurden. In dieſer Gefell- 
ſchaft befand fich eine Dame, welche ihre Tochter, 
ein Kind von 7 Jahren diefen Abend zum erften 
mal mit nad) der Comoͤdie genommen hatte. 
Nach den erften Complimenten nahm ein jes . 
der feinen Plagein, bis man die Speifen auftruͤ⸗ 
ge. Man wollte: unfehlbar von der Comoͤdie 
und 
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‚und den Acteurs reden, als das Fleine Maͤgdchen 
das Wort aufnahm, und fid) an ihre Mutter 
mandfe, 


Meine liebe Mama, fagte es zu ihr, warum 
‚giebt es denn Schaupläße und Comoͤdien in fon 
don? Meine Tochter, antwortete die Murter, um 
die Sitten durch ungeftalte Gemälde der Safter 
zu verbeffern. a! fagte das Kind, das iſt ſehr 
artig ausgefonnen, meine liebe Mama, alfo muͤſ⸗ 
fen, fuhr fie fort, die kleinen Maͤgdchen, wie ich, 
die oft in die Komödie gehen, fehr fittfam ſeyn? 
O! id) biete fie_alfo, meine Eleine liebe Mama, 
führen Sie mid) doch oft dahin, denn id) will 
aud) gerne recht fittfam feyn. Gleichwohl, fügte 
fie Hinzu, habe ichdiefen Abend Worte gehörer, die 
ſehr böfe ſeyn müffen, denn die kleine Dazy Smith, 
welche mit mir in die Schule geht, wurde letzthin 
dafuͤr gezuͤchtiget, weil ſie ſolche ausgeſprochen 
hatte, als: Son of a Biteh, Son of a Whore, 
Son of--- Pfui, Maͤgdchen, ſagte ihre Mutter 
zu ihr, indem fie eine ernfthafte Mine annahm, 
fprich niemals diefe häßlichen Worte aus. Ma=. 
ma, unterbrach fie die Pleine Tochter, warum 
bringt man foldye denn auf dem Theater vor, 
wenn es die Sitten verbeffern foll ? 


Ein Kind von 7 Jahren fället durch diefe Ant⸗ 
wort ein allgemeines Urtheil über das englifche: 
Theater, 


Sechs | 
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Sechs und dreyßigſter Brief. | 


Cham -pi-pi, an Kie-tou- na, zu Peking. 
| Bon London, 


England ift reich und fruchtbar, die Handlung 
erftrecft ſich weit. Es herrſchet über das 
große Weltmeer; feine Seemacht hat fich in der 
ganzen Welt Anfehenerworben, Seine Verfaf 
fung harmonirt inallen Stüden; ber Bürger ift 
frey, der Menſch iſt bier Fein Sklave. Die Ger 
fege regieren die Nation, und fie giebe die Aufficht 
ihren Bevollmaͤchtigten: ein jeder Privarmann 
ſtellt gewiſſermaaßen ‚einen König vor, er giebt 
niemanden als ſich felbft von feinen Handlungen 
Rechenſchaft. Gleichwohl ift diefes Volk das 
ungfüclichfte auf dem Erdboden, denn es ift das 
allertraurigſte. ine toͤdtliche Unruhe hat fid) 
der Nation bemeiftere; man lebe in England 
nicht, man ſchmachtet. Mitten unter dem 
Keichehum und Ueberfluß genießt man nichts. 
Alle öffentliche und Privat: $uftbarfeiten find 
ſchwermuͤthig, und die Ergöglichfeiten ohne 
Munterkeit; alles ift ernfthaft, fo gar die Luſt. 
Ein finfteres Anfehen macht alles melancholiſch, 
und verbreitet die Traurigkeit in dem Giße der 
Vergnuͤgungen. Die Ernfthaftigfeit hat bie 
Dberhand gewonnen; fie hat ſich aller Stände 
bemaͤchtiget: e8 giebt Engländer, die vom Va⸗ 

nn ter 
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ter auf den Sohn feit 10 Generationen nicht ges. 
lacht haben. ' J 

Die meiſten Britten, ſo ihren Verdruß nicht 
überleben. koͤnnen, erhenken 'oder erfäufen ſich. 


Was iſt das fuͤr ein Gluͤck, welches die Menſchen, 


ſich aus Verzweiflung umzubringen, antreibt! 
Ich glaube dieſes erklaͤren zu koͤnnen. Die Frey» 
heit giebt eine gewiſſe Unruhe des Geiſtes, die 
ihm die Sklaverey raubt. Ein ſklaviſches Volk. 
bat ein “Beftreben, nämlich) feine Ketten zu zer⸗ 
brechen; eine freye Marion hat Feines : fobald . 
aber die Einbildungsfraft nichts zu thun hat, ar, 
beitet die Unruhe. | 

Hieraus folgte, wirft du mir antworten, daß 
die Freyheit ein Uebel fey. ; Ich glaube es aud), 


aus dem Grunde, weil die Menfchen alles miss 


brauchen. Se beträchtlicher der Nutzen ift, den 
fie aus der polieifhen Berfaffung ziehen, defto, 
größer ift der Misbrauch deffelben. Diefe Frey 


heit ift zwar der Stand der Vollkommenheit; 


um aber einen Genuß davon zu haben, müßte 
der Menſch vollfommenfeyn. Es giebt aufErs 
den fein fflavifcher Regiment, als das tuͤrkiſche, 
und feines, welches fein. Elend weniger fühlt. 
Unter allen Nationen ift die franzöfifche am wer 
nigften Frey, inzwiſchen ift fie doc) die munterfte. 
Eine andre Quelle diefer Schwermurb, fo man. 
an dem hiefigen Volke beobachtet, ift meines Era 
adıtens die Sorte der Getränke, welche in Eng⸗ 
land gebräuchlicy find, Die Engländer uͤber⸗ 
haupt lieben ſtarke und higige Getraͤnke. Dieſe 
Chin. Br.IIl.Th. ©. zunehmen. 
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nehmen das Gehirn ein, ſpannen die Faͤſerchen 


durch eine gekuͤnſtelte Munterkeit an, und verur⸗ 
ſachen nachgehends in ihnen eine Erſchlaffung, 


woraus die Traurigkeit entſteht. Vielleicht traͤgt 
das Clima und andre Nebenurſachen auch zu die⸗ 


ſer Wirkung bey; denn da wenig dazu gehoͤrt, 
ein Volk aufzumuntern, ſo wird faſt nichts erfor⸗ 
dert, um es traurig zu machen. 


De TE TE TE TEE rr ä 
Siieben und dreyßigſter Brief. 
Ni-oU fan, an Charfpispi, zu London. 


Don Avbignon. 


En Avignon ift eine Snauifieion, ünd eben des⸗ 
—J wegen giebt es allda auch Juden; denn bies 
fes beydes ftebt Immer beyſammen. 


Es hat mid) alfo gar nicht befreindet, Juden 
in der Grafſchaft zu finden: ich habe mid) aber 
gewundert, Herzöge allhier anzutreffen, 


Das ift eine Art von Titularpfründen, welche 
ber Pabjt ertheil, Man macht hier einen. Her⸗ 
309, wie man einen Bifcdyof macht. Man beu 
zahle für den einen wie für den andern; man 
darf nur Geld Haben, fo kann man ein herjoglis 
ches Breve kaufen. Die Geburt thut nichts hier 


zu; denn gleichwie man Fein Edelmann zu ſeyn 


braucht, um m. feyn, fo konn man un 
'® u, | ein 
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ein Herzog Werden, ohne adelichen Herkommens 
zu feyn. ee ap "ERF, 

Diefes ift eine alte Gewohnheit res römifchen 
Hofes. Da er nicht mehr Farin Könige machen, 
fo mahter Herzog. Et 

Was die Ritter anbetrifft, fo macht der Pabft 
beren mehr, als alle europaͤiſche Negenten zufams 
men, Csiltaber auch der Preis, den er auf dier 
fen Titel jest, fo geringe, daß Fein Fußdiener ift, 
der nicht die Mittel, feine Orden zu erlangen, has 
ben follte, DR 5 

Die Handelsleute des heiligen Vaters zu Rom 
derfaufen die Ritterpatente im Großen ;. der 
Preis. ift feit-gef.gt, 108 Ducäten für 160, 
Es ift wahr, es gi:bt europaͤiſche Kegenten, die 
ſolche nech wohlfeiler geben; denn fie geben fels 


bige umfonft, — 

Altes iſt in dieſen ungluͤcklichen Himmelsge- 
genden verdorben; nicht allein die Tugend, ſon⸗ 
bern fo gar das Kennzeichen, woran man bie: 
felbe erkennen foll, 


a Fo ru Fr 
Acht und dreyßigſter Brief. 
 Cham-pi-pi, an Kie-tou-ha, zu Peking: 
wi ER Bon London: 
De Staatsminiſter kommen hier, wie in 
RL Frankreich von weiten her. Man koͤnnte 
fagen, daß in dieſem Theil der Verwaltung, das 
| ae 7 Se Resi⸗ 
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Kegimene ganz deſpotiſch iſt, und dem Aſiati⸗ 
ſchen gleicher. 

Zu Eonftantinopel kann der Sultan einen 
ſchlechten Zollbedienten zum Vizir, zn London 
der König einen Unterofficier zum Staatsſecre⸗ 
tär machen; mit dem Unterſchiede, daß er ipm 
diefen Poften, wenn er ihm folhen einmal geges 
ben: bat, nicht allezeit wiederum nehmen fann ; 
fein Divan ſetzt ficd) oft dagegen. In bieſem 
Falle hat der Prinz das Recht der Wahl, aber 
nicht der Erhaltung: er kaun ſchaffen, aber 
nicht abſchaffen. 

In Frankreich kann ein Frauenzimmer einen 
Staatsminiſter machen; hier wird noch weniger 
als ein Frauenzimmer erfordert; man darf faſt 
nur jederzeit den Mund kuͤnſtlich öffnen. Ein 
"Bürger, der feine Selbftlauter gut. buchftas 


biren, die Worte deutlich ausfprechen Fann, der . 


ſich nad) dem Tact ausdrüct, die Töne artig 
abzuwechfeln, biefelben dem Ohr angenehm zu 
machen meis, bat fihon große Baben, um ins 
Minifterium zu fommen, Die unumfehränfs 


ten Monarchen in Europa haben eine Favor⸗ 


‚ £inh, der ſie nichts abſchlagen; die hiefige Repu⸗ 
blik hat eine Maitreffe, der fie alles bewilliger; 
nämlich die Nedefunft, 

Ich fragte neulich einen Engländer, was die 
hauptſaͤchlichſten Tugenden des Minifters, waͤ⸗ 
ren, der jetzo die Angelegenheiten biefer Monat« 
hie verwaltet, : Er. antwortete mir, berfelbe 
babe bie Gabe etwas gut zu erzählen, und ſich 

ange⸗ 





“ Dritter Theil. ,  ıor 


angenehm auszudrücen. „Er ift, fuhr er fort, 
der fhönfte Redner in Europa, Er fage alles, 
was er willig, und beredet zu allem, was ihm 
beliebte. Wollen Sie, wenn es Staatsgeſchaͤff⸗ 


te betrifft, daß es finftre Nacht bey Tage, und 


heiter Tag bey Nacht feyn foll, fo dürfen fie nur 
wählen: ihm iſt es gleich viel; er wird Sie ent⸗ 
weder von dem einem, oder von dem andern uͤber⸗ 
fuͤhren. Seine Staͤrke beſteht in der Ueberzeu⸗ 
gung; er hat in ſeiner Einbildungskraft ein voll⸗ 
ſtaͤndiges Magazin von Gegenbeweiſen., 


Des folgenden Tages bemuͤhete ich mich die⸗ 
fen Redner in dem Haufe ver Gemeinen anzuhoͤ-⸗ 
ren; ic) befand in der That, daß er, nie man in 
Europa fpricht, ein gutes Mundmwerf hat. Sel⸗ 
bigen Morgen war er befchäfitiget, einen Punfe 
der moralifchen Politif über den deutſchen Krieg 
aufzulöfen. Die Sache war füglich. Er harte 
dem Volk bey Antretung feiner Staatsbedie- 
nung verfprochen, gar Feine Truppen, und nur 
wenige. Gelder. nach Deutſchland zu ſchicken; 
gleichwohl kam es felbigerrTages darauf an, vie» 
le Truppen und noch weir mehr. Geld dahin ab» 
zufenden. Die Kunft, die er anwandte, um dem 
Unterhaufe fein erſtes Verſprechen, und alle die 
fhönen zu dem Ende gehaltenen Reden in Vers 
geffenheit zu bringen, war erftaunend. leid) 
bey dem erften Theile feiner Rede bemerfte ich 
an der Bewegung der- Zuhörer, daß er fie deffen 
bereden würde, wovon er fie zu überführen fuchte : 

: 3 ; die 
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die Ueberzeugung nahm bey jeder Periode ſeines 
Vortrages zu. 

Es iſt wahr, in dieſer Verſammlung ſind ſchon 
viele Mitglieder bekehrt, ehe ſie noch der Rede 
dieſes Miniſters beywohnen. 

Alles, was er ſagt, iſt geometriſch: was den 
Vortrag anbelangt, iſt er der geſchickteſte Bau⸗ 
meiſter ſeiner Zeit. Die Schwarzkuͤnſtler bauen 
Pallaͤſte in die $uft: dieſer Miniſter kann ein 
Gebäude von Vernunftſchlüͤſſen bis an die Wol⸗ 
fen aufführen, und dag ganze Part — € hinein. 

een, 

Du Fannft leicht gedenken, daß es viele Leute 
giebt, die ſich wider dieſen ſchoͤnen Redner era 
klaͤren. Alle, die in diefer, Verſammlung bloß 
ſtammeln, gönnen feinen Gründen gemeiniglich 
ihren Beyfall nicht. 

Die Alten traueten der Beredſamkeit gar 
nicht; ſie wollten die Redner nicht ſehen. Man 
noͤthigte dieß lben, ihre Reden in der Dunkelheit 
zu halten. Es liegt eine gewiſſe Zauberkraft in 
der Stellung, in den Geſichtsgeberden, in dem 
Ton, und der Ausfprache der öffentlichen Red⸗ 
ner, welche die Fir bildungsfraft verführt, und 
den Vaſtand feffelt. 

Alles war ehedem verloren, wie bie weifefte 
Revublik auf. Erden ihren Mednern- öffentlich 
aufzutreten erfaubte, Man entehret die Wahre 
heit, wenn man, um felbige geltend zu machen, 
ſich eben der Mittel bedient, welche die fügen 
zur. Berführun, anwendet, 

Neun 
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EEFEELEIFIETEIERFELTITE 


Yreun und dreyßigſter Brief. 
An Denſelben, zu Peking. 


U“ allen Profeßionen, welche der Stolz 
und die Eitelfeie in diefer Hauptſtadt ers 


richtet haben, iſt meineg Erachtens keine laͤcher⸗ 
licher, als die, welche bey dem demuͤthigendeſten 


Bon London. 


Vorfalle des Lebens Eitelfeit treiber, DieMa- 
ſkerade der Leichenbeſtattungen in England iſt 
anderg als in Frankreich, fierüßre aberauseben 


dem Grundfage her, . 
As ich mic jüngfthin in Sonden umfah, las 
ich auf dem aushangenden Zeichen einer Bude 


diefe Nachricht: Allhier beftatter man die Lei⸗ 


chen mit Pracht und Auszierung zur Erde. 

Es giebt in England leute, welche die Leichen⸗ 
begängniffe, fo mie die Hochzeiten beforgen. 
Man macht bier viel Wefens, um einen Leich⸗ 
nam ing $och zu werfen, Der Staat ift.größer, 
oder geringer, nad) Maaßgebung des Geldes, 
fo man dazu beftimm, 

Damit man diefes Gepränge von weiten ſe⸗ 
ben. möge, fo geſchiehet der Aufzug gemeiniglich 


— 


mit Fackeln. Statt der Pfaffen und Moͤnche 


gehen eine Menge Bediente in ſchwarzen und 
weißen Maskeradekleidern, mit Fackeln vor der 


seiche Her, die auf einem mis Franzen beſetzten 
’ 64 Wagen 


* 
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Magen gefahren wird; viele ſchwarz behangene 
Kurfchen folgen dem todfen Körper nach, und in 
dieſem Fläglichen Gepränge überliefern fie ihn 
der Faͤulniß. 

Wenn man bey diefer Gelegenheit Thränen 
vergieße, fo gefchichet cs aus Verdruß, daß 
man nicht die Mittel hat, mehr Eitelkeit ſehen 
a laffen, Keine Nation in Europa iſt mit den 
— — ſonderbarer, als die Eng⸗ 

iſche. 

Ich beſuchte vor etlichen Tagen einen britti— 
fehen Edelmann auf dem Lande. Nachdem er 
mid) in dem Haufe, dag er bey Lebzeiten bes 
wohnt, berumgeführet hatte, zeigte er mir and) 
feine Wohnung nad) dem Tode. Das ift, der, 
Sarg, worinn fein Leib ruhen foll, fo bald ihn 
die Seele verlaffen haben wird. Der Sarg, 
den fie hier fehen, fagte er zu mir, wird für ein 
Meifterftück des Meißels gehalten. Der Künft 
ler hat Mittel gefunden, 3000 goldre Nägel in 
einer unvergleichlichen Symmetrie anzubringen, 
Betrachten Sie diefe 2 Handhaben von ver» 
goldeten Metall, mit welchem mein Körper in 
die Gruft herabgelaffen werden foll; nichts iſt 
vortrefflicher gearbeitet: das iſt noch nicht alles, 
fügte er hinzu, id) muß Ihnen noch 'die genaue 
Abmeſſung bemerken laffen. Hier rufte er fix 
ne Bedienten, die ihn entfleideten, und fo wickel⸗ 
te erfich in fein Todtenheinde: Sehen Sie, fuhr 
er fort, als er ſich ausgeſtreckt hatte, ob man ef- 
was genaueres feben kann; mein Leib wird nad): 
meinem 
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- meinem. Tobe hier mie der größten Bequemlich: 
feit liegen Fönnen. 

Ich fiel ihm bey, daß die Proportion feiner 
Grabftärte fehr gut beobachtet worden wäre. 
Wie, er aus feinem Grabe aufgeftanden mar, 
ſagte ic) zu ihm: Mein Herr, das heißt Die Gaſt⸗ 
freyheit ziemlich weit treiben, wenn man ven 
Würmern, die Sie verzehren follen, eine fo 
prächtige Mohnung giebt, 

Es giebt feine Grabftäten des geinäinftert 
Bürgers in London, deren Werth nicht einem. 
armen Maͤgdchen auf dem Sande zur Ausfteuer 
bienen koͤnnte. Siehe, wie viele Heyrathen die 
geishenbeftatfungen begraben, und was fürrine 
zahlreiche Nachkommenſchaft mit den Todten 
abſtirbt. 

Man wuͤrde dieſe Pracht viel hoͤher treiben: 
bie Todtenfärge würden bald von gediegenem 
Golde feyn; allein, die Räuber, welche die Le— 
bendigen beftehlen, würden die Todten zu plün. 
bern nicht unterlaffen. Der Reichthum des 
Grabmaals wuͤrde machen, daß vie Leichen 
nicht begraben wuͤrden. Es iſt nicht wohl moͤg⸗ 
lich, die in hen Kirchhoͤfen zu London vergrabes 
ne Handarbeit, und die vom Anfange her für 
den Staat verloren geht, genau zu berechnen, 
Es beträgt eine erſtaunliche Summe. Hätte 
man diefelbe zu Producten, die der Republik 
nuͤtzlich geweſen waͤren, aagewandt, ſo wuͤrde bie 
Brittiſche heute zu Tage eine der maͤchtigſten in 


der 2Bele fen. —— 
G 5 dDees 
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Diefes Leichengepraͤnge, welches ſich auf afle 
Stände und Klaffen erftrecke, ift dem haͤusli— 
dien Regiment nachteilig. Man fieht Fami⸗ 
fien, die nichts zu leben haben, weil viele ihrer 
Borältern nicht mehr am tebenfind, Ahr Ber« 
mögen ift mit ihnen in ein Grab verſcharret 
worden, "Man fann fagen, daß in England die 
Todten die Lebendigen umbringen, | 


EIIESPEPDVBDIILL2E2EA 
Diersigfter Brief. 
‚An Denfelden zu Peking. 


Bon London, 


CR H gieng geftern nach Ranelagh.  Diefes ift 
j ein öffentlicher Garten, in deffen Bezirk fich 
ein weitläuftiger gemölbter Saal befindet, wor⸗ 
inn Manng-und Weibsperſonen, um einen grofe 
fen Pfeiler, der das Gebaͤude ſtuͤtzt, nach der Vio⸗ 
fine herum. ſpatzieren. | 


Wenn die Geſellſchaft in diefen Saal tritt, 
drehe fie ſich fogleich um; nachgehends fängt fie 
an, fich wieder umzufehren; und abermals, fo 
“lange bis fie vor Muͤdigkeit nicht mehr Fann, 
fondern auf Bänke hinſinkt, melde in £feinen 
$ogen um den Pfeiler find, um welchen ma 
herumgefprungen iſt. Fr, ! 
Dieſe toͤdtende Luſtbarkeit hat ihr Angench« 

mes; eines davon iſt diefes, daß Die — 

| un 


k 
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und Weibsperfonen alle Augenblicke auf einan⸗ 

der binfallen, | 

Es giebt hier vortreffliche Einrichtungen; . 
man entdeckt darinn einen Plan der Wiederver« 
einigung, ber auf die Zufammenfügung bender 
Gefchlechter abzielet. Es ift Schade, daß des . 
Ki Stifter die Sitten aus der Acht gelaffen 

apen, —F 
b Die Stadt London iſt ſehr groß. Ehe Ran 
nelagh vorhanden war, konnte man nicht zu ein⸗ 
ander kommen; jetzo trifft man ſich gewiß an, 
Die Nation findet ſich beſtaͤndig in dieſem Gar⸗ 
een zuſammen; offenbare Unzucht wird da nicht 
getrieben. Bloß die Maſchinen der Verfuͤhrung 
werden allda zubereitet. 

Dag Laſter kann daſelbſt deſto gewiſſer fine 
Abſichten erreichen, da dieſer Garten in oͤffentli⸗ 
chem gutem Ruf ſteht. Alle verabredete Zuſam⸗ 
menkuͤnfte der Verliebten ſieht man dafelbft als 
eine ungefähre Begegnungan, Das ſchmachten ⸗ 
de und. wollüftige Werfen ſchleicht ſich daſelbſt mie 
ber Erfaubniß des Wohlftandes ein; diefes iſt 
ein gewifferes Mittel, um ein Volk zu verder⸗ 
ben, als die offenbare Unenthaltſamkeit. a 

Ich hätte dir vorher von einem andern öffent«. 
fihen Sammelplage fagen follen, der wegen ſei— 
nes Alterthums den Vorzug vor Ranelagh hat, 
und den man Vaux-hall nennet, Deſſen Stifs 
ter ift weiter gegangen; hier fiehet man das La⸗ 
fter begeben; die großen dunfeln Alten find für 
die öffentliche Wolluft ungemein bequem. * 

a 
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Das ift nody nicht alles, man darf ſich da⸗ 
ſelbſt vollerinfen, und die Nacht in der greulich« 
ften Ausfcw:ifung zubringen. Es wäre viele 
leicht für die Sitten der englifchen Nation mes 
niger gefährlich gemefen, 30 öffentliche Huren« 
haͤuſer, als die beyden Gärten Vaux-hall und Ra- 
nelagh, anzulegen. 


I TECH TEEG 


Fin und vierzigfter Srief. 


Ni-ou-ſan, an Cham-pi-pi, zu London. 
N - Bon Rimes, 
DI haben uns verabredet, unfre Blicke bloß 
auf die Menfchen zu richten, ohne ung 

bey den Denfmälern aufzuhalten; fonften würde 
ich.dich von dem prächtigen Amphitheater, von 
dem ins Viereck gebaueten Haufe, und von den 
bewundernswuͤrdigen Bädern unterhalten; diefe 
roͤmiſchen Werke fiehet man allhier, und fie er» 

balten ſich feit mehr als 2000 ‘Jahren. 

Es ſcheinet, als ob die Römer in ihren Ges 
bäuden nur an die Nachwelt gedacht hätten, und 
daß die Meuern bloß für ihr Zeitalter arbeiten, 
Die Denkmäler der legtern nehmen ein Ende mit 
ihnen, da hingegen der erftern ihre das Ende 
der Welt zu erreichen ſcheinen. / 
Ich bin in Entzuͤckung gefegt, wenn ich Men- 
ſchen fehe, die von ihrem Daſeyn viele Jahrhun⸗ 
L : — derte 





- Dritter Theil, | 109 


derte nach ſich Spuren hinterlaſſen. Das heißt 
einigermaßen Gott ähnlid) werben, wenn mar, 
wie er, in feinen Werfen ewig ift. 

Wenn aber gleich zu Nimes noch einige Ues 
berbleibfel von den Arbeiten diefer unfterblichen 
Männer vorhanden find; fo fieht man dennoch 
nicht den geringften Funken ihres Genies mehr. 
Diefes Volk findet an nichts, als an Künften 
und Manufacturen Gefhmad. Diefer. göttli« 
che Verftand der Roͤmer, nachdem er die Erde 
durd) die Waffen erobert, und den Himmel in 
feinen Werfen durchgegangen, ift endlich in die 
Handwerker gefahren: fehlechte Werfzeuge! die 
mit. der daraus entftandenen Pracht ein Ende 
nehmen, Ber follte glauben, daß ein Volk, 
welches zu einer Zeit fo groß war, in einer 
andern fo Elein ift. 


KRERTAERTTHAENHRIRTEN 
Zwey und vierzigfter Brief. 


Cham-pi-pi, an Kie-tou-na, zu Peking. 
"Bon London. 


TH Fann dir nicht fagen, ob der folgende Brief 
—J eine Jronie iſt, um die epidemiſche Krank» 
beit. der öffentlichen Blätter, womit bie engli⸗ 
ſche Nation behaftet ift, laͤcherlich zu machen, 
oder ob die Meugierde der Britten fid) wirklich 
big. nad) China erſtrecket. Dem fey mie ihit 
wolle, ich empfieng neulich nachſtehende Schrift 

= unter 
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unter einem Umſchlage, durd) einen Poftboten, 
den man hier die Penny-poft nennt. 

„Mein Herr Chinefer! 


Die Nationen koͤnnen nicht groß, noch maͤch⸗ | 


tig werden, als wenn fie vieles wiſſen. Kein 
Bolt hat Die Wißbegierde weiter getrieben, als 
wir Engländer. Ein jeder Bürger weis, mas 
täglid) in der Stadt London vorgeht, 


Wir haben alle Morgen ein hiſtoriſches Jour⸗ | 


nal von unfrer bürgerlichen Geſellſchaſt; Feine 
Kage kann Junge hecken, noch ein Hund verre⸗ 
een, daß das Publicum nicht ſogleich davon 


Nachricht erhielte. Wir wiſſen umftändlid, 


- was täglich) zu Paris, Nom, Amfterdam, Ham⸗ 
burg, Danzig, Petersburg, und in allen andern 
Hauptftädten auf dem Erdboden vorgeht. 

Die Türfey und Perfien bezahlen unfret 
Neubegierde einen Tribut; wir wiffen, was in 
- Afrika gefchieher, und wir haben eine tägliche 
Zeitung von Amerika, und die Begebenheiten 
in Indien liefet man in ünfern gewöhnlichen 
Blaͤttern. Mur China ift bisher unfrer Neu⸗ 
gierde entwiſchet; wir haben aber diefes Reich 
nicht aus der Acht gelaffen, ed giebt vielmehr 
eine große Anzahl Bürger diefer Stadt, welche 
aus Mangel der Neuigkeiten. aus Pefing nicht 
ſchlafen koͤnnen. | 


Diefe nächtliche Unruhe hat eine Geſellſchaft | 


von Leuten, die für, den öffentlichen Schlaf pe⸗ 
forge find, auf den Entſchluß gebracht, ein M ne 
i iſches 


* 
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ſiſches Blatt in London herauszugeben, welches 
alle Tage unter dem Titel? Peking Daily Ad» 
vertiler erfcheinen ſoll. — — 

Zu dem Ende ſind wir geſonnen, einen chine⸗ 
ſiſchen Briefwechſel zu unterhalten, um von den 
taͤglichen Begebenheiten dieſer Stadt Nachricht 
einzuziehen. Cs find nur 2 kleine Schwierig— 
feiten bey der Anlage diefer Zeitung, wir kennen 
feine Seele in Pefing, aind verſtehen nicht ein 
einziges Wort von der chinefifchen Sprache, 

Wir fönnten uns zwar an bie Profefforen der 
chineſiſchen Sprache in Orford wenden; es Find 
aber Janoranten, die nichts davon verſtehen; 
N Geſchicklichkeit beſteht bloß darinn, daß fie 
Aller 3 Monate über den Empfang ihrer viertel» 

jährigen Penfton, um eine Sprache zu treiben, 
die ihnen unbefanntift, in fehr gutem Engliſchen 
‚eine Quittung einfchiden Wir erfuchen Sie 
alſo, ung zu Ausführung unfers Plans behuͤlflich 
zu ſeyn; als einem gebotnen Chinefer wird es 
Ihnen leicht fen, die Hinderniſſe, welche wie 
‚ Unüberfteiglicy finden, aus dem Wege zu raue 
men. Diefes Zeitungsblätt, welches für unfre 
Regierung fehr intereſſant ſeyn muß, mird ng 
guten Vortheil einbringen, und Sie ſollen 
ren Antheil davon haben. Die vornehmſten 
Staatsſachen, wovon der chineſiſche Briefwech⸗ 
ſel der engliſchen Zeitungsexpedition Nachricht 
zu geben hat, find ungefaͤhr dieſe: Wie oft der 
chineſiſche Kaifer in einem Monate — 

at 


— — 
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hat; wie viel er Priſen Toback nimmt, tlg 
viele Pfeifen er taͤglich raucht, nebſt einer um. 
ftänblihen DBefchreibung feiner ‘Pfeife, mit 
Noten und Hiftorifchen Anmerfungen, und wenn 
es möglich ift, in Abriß, damit man ſolche in 
Kupfer ſtechen laſſen Fönne. Diefer Artikel 
muß befonders genau ausgearbeitet feyn; denn 
eine größere oder kuͤrzere Pfeife dieſes Kaifers 
kann unfern tiefdenfenden Politikern ein weites: 


Feld zu Betrachtungen öffnen. Man muß ung 


aud) berichten, wie groß ber Durchmeffer des 
Parafols des Kaiſers ſey, wenn er in die Pago⸗ 
de; um fein Geber zu thun, fich verfüge; von 
was für Farbe, und aus was fuͤr Stoffe er ge 
made ift; wie viele Baftonaden die. Mandaring 


in ihrem Amte den Ehinefern Haben geben Taf 


fen. Die Hochzeiten zu Pefing, die Geburten, 
die Todten, die —— und. andre 
wichtige Anzeigen, | 


Es hindert auch nichts, wenn gleich Die 
Meuigkeiten etwas alt find. Wenn man die Ma: 
terialen zu dem Peking Daily Advertiler har, 
wird man fie nad) Belieben in Ordnung brini» 
gen; man liefet hier in unfern andern Blaͤt— 


‚tern, Meuigfelten von einem Jahre, die gleich. 


wohl fuͤr ganz neu gehalten werden. 


Diey 
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Drey und vierzigfter Brief. 

An Denfelben, zu Peking. 
i Bon London. 


an ſieht allhier eine Sorte vertriebener 
’% Ausländer, die fid) freywillig aus ihrem 


Vaterlande verbannt, ihre Familie verlaffen, ihr. 
Vermoͤgen Preis gegeben, ihre Aeltern, Freuns 
' de, Rang-und Ehrenftellen hintangeſetzt, und 


nr 


— 


ſich alles deſſen beraubet haben, was ihnen auf 
der Welt am liebſten war, um allhier eine Reli⸗— 
‚gion frey ausüben’ zu Fönnen, an die fie faum 
glauben; denn die Ueberzeugung von einen 
Sottesdienfte beftehet darinn, beffer zu werden, 


und es ſcheint im Gegentheil, daß diefe Leute | 
ſchlimmer geworden find. Meberhaupt ergeben _- 


fie ſich ihren Leidenſchaften mit weniger Mäßis 
gung, ala filbft die, welche die Gottheit laͤugnen. 
Die Sinnlichkeit, die Siebe zym Gewinn, und 
alle Safter, welche die Wolluſt und den Geiz be⸗ 
gleiten, aͤußern fih an ihnen deutlich, / 
Die meiften laffen eine große Gleichgüftig. 


Feit ‚gegen eine Religion fpüren, für die fie alles. 
aufgeopfert haben. Man fieht diefelben Hin. 


läßig einmal die Woche dem Gebete ihrer Kir⸗ 
che beywohnen, und die übrige Zeit denfen fie. 
an diefe Kirche eben fo viel, als wenn fie nicht 
da wäre. Ich nenne das Märtyrer eines vors 
geblichen Gottesdienftes feyn. ° u 
Chin. Br. II.Ch. Es 


* 


— 
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Es ift nicht der Mühe werth, fein Vaterland 
zu verlaffen, um die Freyheit, faft gar Feine Re— 
ligion zu haben, dadurd) zu erlangen. 


— ——— 


Vier und vierzigſter Brief. 
An Denſelben, zu Peking. 


Von London. 


Hi: iſt der Geburtsort des eigenſinnigen und 


ſonderbaren Weſens. Die Begierde, ſich 
von andern zu unterſcheiden, iſt die hieſige herr⸗ 


ſchende Leidenſchaft. Es giebt Englaͤnder, die 


nie die Schauplaͤtze beſuchen, und die man nie 
auf den oͤffentlichen Spatziergaͤngen findet, weil 
es eingeführt iſt, einander da anzutreffen: eini— 


ge entfagen dem Frauenzimmer, bloß um ih 


von der Natur zu entfernen. 

Man hat mir einen Briten gemiefen, ber 
über ein Jahr mit dem fehönften Mägdchen in 
England verehlicyer ift, und noch nicht bey ihr 
geſchlafen bat; er führe zur Urfadhe an, «8 fey 
niemand, der, menn er ſich verheyrathete, met 
bey feiner Frau fchliefe, - 

Ein andrer hat ein fehr koſtbares arabifches 
Dferd fommen laffen, auf dem er nie reitet. Du 
wirft nicht errathen, warum ? Er thut eg, weil 
alle, die in England fehöne Pferde haben, damit 
Staat — 


| Man 


| 
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Man findet. $eute, die ſich einfperren, wenn 
Schönes Werter ift, und. die niemals ausgeben, 
als wenn es regnet: manche gehen den ganzen 
Winter hindurd) in leinenen. Kleidern, und des 
Sommers in fammtnen. Viele reifen ihre 
ganze Lebenszeit, andre hingegen kommen nicht 
aus ihrem Schloffe, morinnen fie ſich, wie in ei» 
nem. Kerfer einfihließen. Einige verthun ihr 
Vermögen bey ihrem Seben, um freymillig das _ 
fonderbare Vergnügen der Armuth zu genießen; 
andre wollen ausdrüdlich in einem fremden Lan⸗ 
de fterben, um das Vergnügen zu haben, daß fie 
nad) ihrem Tode in ihr Vaterland gebracht wera 
den. . Es giebt fo gar anjeßo einige, .die mäßig 
leben, und fi) nicht .betrinfen, : wegen des Ge= _ 
ſchmacks, den man in England von Natur an 


dem Bolltrinfen Hat: man meynt aber, daß di⸗,t 


ſes Sonderbare, fo mie bey dem Frauenzimmer, 
feinen Beſtand haben werde. Endlich erhenkt 
man ſich aus Eigenſinn und aus ſonderlicher 
Luſt. 


Dieſes ruͤhrt immer von dem Grundſatze der 
Regierung her, die einem jeden erlaubt, Meiſter 
ſeiner Handlungen zu ſeyn, das iſt, nach ſeiner 
Gemuͤthsart zu leben. Freye Voͤlker beſitzen 
mehr Hochmucth als die ſklaviſchen, und daß man 
ein Sonderling iſt, ſolches iſt die Folge einer alle 
zu großen Eigenliebe. a 


2 Fuͤnf 


* 
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Sünf und viersigfter. rief. 
An u zu Peking. 


Bon London, 


E⸗ ſcheint, der Tod iſt bey dieſem Volke nur 
die Nebenurſache des Lebens. Man fragt 
hier um Rath, ob man ſich umbringen ſoll, un⸗ 


—B 


gefaͤhr ſo, wie man zu Peking über eine gemeine 


Sache ſich berathſchlagt. In dergleichen Fall 


muß der rathgebende Advocat einige Achtung 


fuͤr den haben, der ſich an ihn wendet, um ihn 
nach ſeinem Gewiſſen zu behandeln. Denn der 
Kath, ſich ——— iſt faſt allezeit eine be⸗ 
ſondre Gunſt. 


Man hat mir über diefe Materie oft einen 


Vorfall erzähle, der allem Anfehen nad) erfon« 
‚men ift, der aber gleichwohl dazu dient, dieſe 
Nation fennen zu lernen. Denn hat er ſich nicht 


wirklich zugefragen, fo ift er doch wenigſtens 


eine Copey nad) dem: englifchen Genie. 

Einen Britten von ziemlicdy guter Vernunft, 
und der für den beften Rathgeber in London ges 
“ halten wurde, ex ein Bürger um Kath, ob 

er ſich ſelbſt das Leben nehmen follte? er fagte 
ihm alle die trifftigen Urfachen, die er hatte, um 
ſich zu henken. „Ich habe mein ganzes Ver. 
mögen in:der Handlung verloren, fagte er; ‚ic 
‚babe feinen Verwandten, der im Stande waͤre, 


mich 


en EEE —— — — — — — — — 
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mich zü unterſtuͤtzen: ich habe Feine Erbſchaft zu 
hoffen. Meine Frau har feit meiner Armurh 
mich verfaffen; fie hat fic) der Unzucht ergeben, 
und verunehret mid) in der Welt, durd) ihre aͤr⸗ 2 
gerliche Lebensart: meine Kinder find lüderlich, 
und weil fie nichts von mir gewärtig find, ver⸗ 
achten fie mich. Ich befige Feine Talente, id) 
verftehe Erine Profeßion; ich bin zu fterben ent⸗ 
fehloffen, um meinen Unfällen ein Ende zu mas 
hen. Wozu rathen Sie mir? „Ich rache ihnen 
zu leben, antwortete der vernünftige Mann; in 
der Welt giebt es Mittel zu allen Dingen. Ges 
wiffe unvermuthete Begebenheiten fönnen ſich 
ereignen; das Glück kann in das Haus eines 
Unglücklichen durch fo viel Thüren eingehen, daß 
man, wenn man e8 am wenigften benft, feine 
Sachen wieder hergeftelle fiehet. Glauben Sie 
mir, mein Herr, und tödten Sie ſich nicht. — 
Der Bürger gieng von ihm, mit dem Ent—⸗ 
fchluße zu leben. _ Er. erzählte diefes des andern _ 
Tages einem feiner Freunde, der es niche für. 
gut fand, und deswegen dem Advocaten, ben er 
Fannte, Vorwürfe machte: Diefer war eg nicht 
in Abrede, daß er ihm übel gerathen hätte, und - 
gab ihm zur Antwort: Ihr Freund geht mich 
nichts an; ich hebe meinen guten Rath für die» 
jenigen auf, die mir empfohlen find, oder für die 
id) Zuneigung hege. Hätte ic) ihn hochgeſchaͤtzt, 
fo würde ic) ihm, fich aufzuhenfen, gerathen has 
“ben. Außerdem, um Ihnen nichts zu vers 
fihweigen, muß ich Ihnen geftehen, daß ich ei⸗ 
H 3 nen 
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nen alten Groll auf ihn habe; es iſt mir eine 
Freude geweſen, ihm den uͤbeln Rath zu leben, 
zu ertheilen, bloß um mich an ihm zu raͤchen. 


Die Franzoſen ſind in ihrer Verzweiflung fo 
ſchwach, daß ſie nicht den Muth haben, ſich zu 
toͤdten: die Englaͤnder hingegen gerathen in eis 


ne neue Wuch, die fie. bewegt, ſich zu ermürgen. 


Ein: franzöfifcher Schriftſteller behauptet, die 
Krankheit des Stricks in England ſey ein Mans 
gel der Filtrirung in dem Nervenſafte; und er 
glaubt, daß die Britten eben ſo wenig ſich ent« 
haften fönnen, fid) umzubringen, als die. Hunde, 


toll zu werden, Wenn diefes wäre, fo vermös 


gen Philofophie, Moral und Religion, nichts 
wider Diefen KRüßel, weil er von dem le 
ſchen Zuftande der Maſchine herruͤhrte. 
dieſem Falle koͤnnte man die gaͤnzliche ee 
tung der Mation im voraus prophezeyen, und 
ausrechnen, in wie viel SYahrbunderten alle Eng» 
länder entweder gehangen, oder erfäuft ſeyn wers 
den, ungefähr fo, wie man 1000 Jodr vorher 
eine totale Sonnenfinſterniß verfündigen faun. 
Es ift gewiß, daß es Monate im Sabre giebt, 
wo das Erhenfen in England häufiger iſt, als in 
andern $ändern: diefe Monate find in Europa 
fo bekannt, daß fie heutigen Tages den Roma— 
nenfchreibern zur. hronofogifchen Epoche dienen. 


Diefe Narrheit iſt Feine Verruͤckung des 


’  Berftandes; es ift eine überlente‘ Raſerey. 
Man Am hier. die polidfihen Teflamente des 


rer, 
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rer, die ſich ums Leben bringen, Die Erhenk. 
ten und: Erſaͤuften geben dem Publico Rechen⸗ 


fhaft von ihrer Aufführung; denn hier. führet 
man Gründe und Vernunftſchluͤſſe in den hd» 
richeften und ausfchweifendften Saden an, 
Bald tödtet ſich ein Sohn aus Berzmeiflung, 
weil fein reicher Vater zu lange lebt; bald ift es 
ein Spieler, der eine Summe, welche er zu bezah⸗ 
len außer Standift, verloren hat; bald ein Ver- 
liebter, der die Graufamfeit feiner Geliebten nice 
länger auszuſtehen vermocht; bald ein Ber» 


ſchwender, welcher. fin ganzes Vermögen bin« 


durd) gebracht hat, kurz, bey allen find rechtmaͤſ— 
fige Urfüchen vorhanden, ſich um den Hals. zu 
bringen. | 


Die Roͤmer nahmen ſich zu Ehren und zum 


Beſten ihrer Repuͤblik das Leben, die Englaͤnder 


thun es um ihrer ſelbſt willen, ohne hiebey auf 


das gemeine Beſte und Gluͤck des Vaterlandes 
ihr Abſehen zu richten. Der Aberwitz der Roͤ⸗ 
mer konnte gut zu etwas ſeyn, wenn die Ver⸗ 
nichtung je gut feyn kann; der Brittiſche aber 
hilft dem Staate ganz und gar nichts. Er 
raube ihm die Bürger, ohne den Verluſt auf ei⸗ 
ne andre Art zu erfeßen. J 


Wenn die buͤrgerlichen Geſetze, Moral und 


Religion uͤber die Thorheit eines Volks nichts 
vermoͤgen, ſo iſt das Mittel der Verſpottung 
uͤbrig; denn die Menſchen achten nichts, außer 
was ſie laͤcherlich macht. Wenn ich bey denen, 
fo am Staatsruder ſitzen, etwas goͤlte, würde ic) 

— Hh4 ihnen 
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ihnen rathen, auf dem Hay-market, oder im Co- 
vent-garden, einen Gafgen mit diefer Heber« 


fhrift aufrichten zu laffen: 


| he zur allgemeinen Bequemlichkeit. 


Allhier ſtehet es allen Unterthanen des Koͤ⸗ 
„nigs George frey, ſich felbft zu henfen und zu 
„erdrofleln ; diejenigen auegenonimen, welche noch 


„einige Empfindung von Ehre, Nechrfihaffenheie 


„und Religion haben, an denen Wir zu großen 
„Antheil nehmen, als daß Wir fie mit. Unfinni« 
„een, Montfüchtigen und Boͤſewichtern, die 


„an nichts glauben, vermengen fellten. „ 


a EEE 


Sechs und vierzigſter Brief. 


Ni- ou- 1-fan, an Cham- pi- pi, zu Eondon. 


Bon Montpellier, 


—— wo ich — bin, iſt voller Aerz⸗ 


te, dahero ſind die Kirchhoͤfe voller Lei⸗ 
chen. Gleichwohf ift die hieſige Luft rein und 
gefund, welches der einzige Vortheil der Krane 
Een ift, die Hieber fommen, um fid) begraben zu 
laffen. Kaum find fie angelangt, fo verſcheiden 
fie. Das macht, fagen die berühmten Doctores 


dieſer Facultaͤt, weil man t nichts, als —— 


hieher ſchickt. 


Ich 
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Ich glaube, daß alle Uebel der Welt in dieſer 
Stadt verſammlet find, und man kann Mont« 
pellier, als das. allgemeine Magazin der menſch⸗ 
lichen Krankheiten betrachten. 

In dem erſten Zimmer, welches ich bey meiner 
Ankunft miethete, wohnte ich neben dem Nie— 
renſtein. Weil ich glaubte, daß die Kranfhei« 
ten des Körpers anſteckend find, 30g ich des fol⸗ 
genden Tages aus, nahm, eine andre Wohnung, 
bier aber. lebte. ic) mit den Podagra. Ich vers 
änderte dieſelbe wiederum, und befand mich bey 
dem Blaßnſtein. Ich 309 zum aten mal aus, 
und kam bey einem Fiſtelſchaden. Ich flohe vor 
dieſem letztern, ich traf aber in der neuen Woh: 
hung einen Tripper an, und als ich entwich, ge⸗ 
rieth ich gar in die Nachbarfchaft der Venus: 
feuche. 

Beil die Krankheiten immer bösartiger wur -· 
den, je oͤfterer ich mein Logement veraͤnderte, 

faßte ich den Entſchluß, in mein erſteres zuruͤck 
zu kehren; indem ich den Nierenſtein allen 
Krankheiten, welche die Menſchheit befallen, 
vorzogg 

Die hieſige Faeultaͤt ſtehti in großem Ruf. Es 
iſt kein Siecher in Europa, der nicht ihr Gutach⸗ 
ten einholen ſollte, and Fein Kranker, der eg wag⸗ 
fe, ohne deren Erlaubniß die Welt zu verlaffen. 

Ich glaubte, 28 ware fehr ſchwer, ein Mitglied 
dieſer gelehrten Facultaͤt zu werden: eg ift aber 
nichts leichter. Es koſtet nichts mehr, als einige 
lateinifche Worte. Hätte ich nicht befürchtet, 

25 miine 


Y 
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meine Geſundheit zu, verderben, ic) twäreein Ange 
geworden, 


Es fommt hier Fein Fremder an, der nur * 
nigermaßen mediciniſch geſinnt iſt, der. nicht eis 
nen beruͤhmten Eſculap beſuchen ſollte, welcher fuͤr 
den größten Practicum feiner Zeit gehalten wird. 
"Um diefen medicinifchen Gebrauch mit zu ma⸗ 
chen, begab ich mich zu ihm. Sein Haus ift 
ein wahres Sazareth. Auf der Treppe traf ich 
Wafferfüchtige, in dem Saale Schwindſuͤchtige, 
in dem Vorgemach mit dem Stein behaftete, 
und in feinem Zimmer Wahnmigige ‚an. 


Es ſcheint, als ob das Genie eben nicht ſchlech⸗ 
terdings zu einem großen Arzte erfordert werde, 
und daß man es, trotz dem Verſtande ſeyn koͤnne. 
Dem ſey wie ihm wolle, nie habe ich einen plum⸗ 
pern Menſchen geſehen, und deſſen aͤußerliches 
Anſehen, mit dem Begriffe, den man von einem 
Gelehrten ſich macht, weniger uͤbereinkaͤme. 
Dieſer beruͤhmte Hippokrates druͤckt ſich in kei— 
ner Mundart aus, er redet nur die Sprache der 
Todten. Er ſagte einige Worte in dem Jargon ſei⸗ 
nes Landes zu mir, die ich nicht verſtund. Er beglei⸗ 
‚ tete dieſe mir unvernehmliche Worte mit Geber⸗ 
den und Berdrehungen deg $eibes, worüber ic) ers 
frac. Ich brady) meinen Beſuch fo bald als 
möglich ab; aus Furcht, ich möchte bey ihm eine 
langwierige Krankheit mir zuziehen, deren Wirs 
Fungen id) $ebensfang empfunden hätte. 


Sieben 





Dritter Theil. 0123 
RITTEN 


Sieben und vierzigfter Brief. 


Cham -pi- pi, an kie- tou⸗ na, zu Peking, 
Don London. 


We es mir einmal eingefallen iſt, vom Gal. 
gen mit dir zu reden, wirft du jetzo noch 
einen Brief von diefer Materie erhalten, Ich 
war unlängft bey der Binrithfung 15 Uebelchaͤ 
ter zugegen. 
Der tragiſche Auftritt geſchah an einem Oe— 


ke, den man Tyburn nennt, mo die Päffe der Bar: 


urtheilten nach der andern Welt ordentlicher Weiſe 
aller 6 Wochen ausgefertiget werden. Es ſind 
daſelbſt zwey große Amphitheater, fuͤr die vor, 

nehmen Damen und für die Lords, welche diefes 

mit anzufeben &uft haben, 

Es foftet nicht mehr, als in der Comöbie, 
Sir 3 Ihaler Fann ein Bürger-fih das Vergnuͤ⸗ 

gen mad)en, ein halb Schock feiner Mitbrüder 

benfen zu jehen; fo, daß auf das Stuͤck nicht 

mehr, als ı Denar Sterl, fommt. Dies Schau⸗ 

fpiel hat. nichts furchterliches; ich will lieber 10 

Menfchen zu Tyburn henfen, alg ein Trauerfpiel 

in Drury-lane aufführen feben, 

Dieſe 15 Mifferhäter, welche eine Nachemüse 
und weite Handſchuh hatten, waren Faum an 
dem Orte ihrer Hinrichtung angelangt, als ein 
Mandarin, der vor ihnen da war, ihnen einige 

” Worte 
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Worte aug einem Buche, das erin der Tafche ges 
habt hatte, faltfinnig vorlag; diefe Ungluͤcklichen 
gaben auch faſt nicht Adtung darauf, und einen 
Augenblick hernach henfte fie der Scharfrichter 
alle auf einmal auf, ohne daß einer das geringfte 
Zeichen eings Unmwillens zu fterben blicken ließ, 
Iſt das Much! Iſt es Stärfe oder Schwach⸗ 
heit? Was mid) betrifft, wenn ich meine Meys 
nung davon fagen follte, ic) wuͤrde es Tummheit 
nennen. 
Etliche dieſer Miſſethater hatten ſich ſelbſt 

vor ihrem Tode aufgezehret. Wundaͤrzte, die 
ihre Leiber gefauft, hatten ihnen 2 oder 3 Tage 
- fang volfauf zu effen und zu frinfen gegeben. An⸗ 
dre Menſchey laſſen beym Sterben ihre Leichna⸗ 
me den Wuͤrmern; dieſe eſſen ſich ſelbſt; das 
heißt die Verachtung ſeines Daſeyns uͤber das 
Leben hinaus treiben. 

Nicht aflein der Pöbel denke nur ſo verwegen 
von dem Verluſte des Lebens, auch die, deren 
Rang und Erziehung ſie uͤber den gemeinen 
Mann erhebt, ſind Poͤbel, was den Tod betrifft. 
Vielleicht werde ich dir das Leichenbegaͤngniß eis 
‚nes großen Herrn fhicfen, der vor einiger: Zeit ge⸗ 
bangen wurde. Es ift nichts befonders dran; 
wenn ic) es dir aber zufende, geſchiehet es, um 
dir alle Claſſen der Bürger diefer Republik kennen 
zu lernen, Diefer Herr wurde deswegen hinges 
“ richtet, weil er eigenmädhtiger Weife einen feiner 
Bedienten getöbter hatte. 


Acht 
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-Acht und viersiger Brief. 
An DER DET, zu Peking. 


Von London. 


ls die roͤmiſche Republik verfiel, und die Ver⸗ 4 
derbniß alle Claſſen angriff, hatten die 
uͤppigen Kuͤnſte keinen Preis mehr. Es giebt 
keine gewiſſere Probe, daß das Federwerk eines 
Regiments erſchlaffet iſt, als wenn Talente, die 
faſt keine Belohnung verdienen, ſtark belohnet 
werden. 


Die veraͤchtlichſten Profeßionen bezahlt man 
in England am beſten: man giebt einem Muſikan⸗ 
ten bis 6000 Unzen Silbers, um etliche italiaͤni⸗ 
ſche Arien zu fingen, Ein Eomoͤdiant hat jähr: 
lich 3000 Unzen Metall, um in Gegenwart bes 
Publici einige Narrenspoffen zu machen ; man 

. bezahlt 40 Unzen Silber einem Bioliniften, das 
miter ı Viertelſtunde fi) hören laffe. Ein Ge—⸗ 
neral, der eine Armee anführt, und alle Hügen- 
blicke fein $eben für den Staat wagt, wird nicht 
fo reichlich belohnt, als ein elender Caſtrate, der 
2 mal inder Woche einige Arien auf dem Theas 

ter hertrillert. 

Man bezahlt z Buinee einem Pfarrer für eis 

ne Predigt, und man giebt 10 Guinees für r 
Sonate, Die nüglichen Profeßionen verlieren 
den. Nur, wenn bie, fo eine Folge des Müßig- 

| gerge 


kund machet. Es finden keine Umſchweife ſtatt, 
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gangs ſind, mit Golde aufgewogen werden, die 
nothwendigen aber in der Armuth und Duͤrftig⸗ 
feit bleiben, Wenn ein Hausvater, der 2 Soͤh⸗ 
ne hat, den einen zur Landwirthſchaft, und den 
andern zur Muſik beftimmt; fo wird der erfte 
im Elende, und der andre im Ueberfluße ſich be— 
finden. Gleichwohl iſt der Unterſchied des Nu- 


tzens augenſcheinlich; jener erbaut durch ſeine 


Arbeit Getreyde, und der andre bringt nichts als 
Töne hervor, —— vr 
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Neun und vierzigfter Brief 
An Denfelben, zu Peling. 


von London. 


Ger war ein oͤffentliches Faſten in dieſem 
Koͤnigreiche: die engliſche Nation ſtirbt 
einmal des Jahrs Hungers, weil ſie einen ihrer 
Könige hat hinrichten laſſen. Dieſer König hieß 
Carll. Man rechner ihn unter die Märtyrer; 
inzwifchenräumt ein jeder ein, daß er fein großer 
Heiliger in der Politik war; denn er ließ ſich, 
auf bie ungefchicftefte Art von der Welt, durd) ei⸗ 


nen feiner Unterthanen um ben Hals bringen. 


Was mich am meiften an diefem jährlichen 


Enthauptungsfefte befrembet, iſt die Art, womit 


man foldyes alle Jahre dem regierenden Könige 


man 





* 
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man muß ihm den Tag zuvor dieſe Worte ſagen: 
Sire, morgen wird die Nation faſten, weil ſie ei— 
nen von Dero Vorweſern, durch die Hand des 
Scharfrichters hat hinrichten laſſen. | 
Das verftehe ich nicht, und da ich glaube, daß 

es Voͤlkern geziemt, alle Begriffe des Abſcheues 
und Unwillens von ſich zu entfernen, ſagte ich zu 
vielen Englaͤndern, in deren Geſellſchaft ich war: 
Meine Herren, mich deucht, Sie ſollten diefen’ 
Faſttag in ihrem Calender ausſtreichen. Wir 
ſollten dieſen Faſttag abbringen, antworteten fie 
mit, das laſſen wir wohl bleiben ;, wir wollen das 
Andenken dieſes Bußtäges nicht derfieren 3; es 
iſt der einzige Tag im ‚Sabre, den wir genau be⸗ 
obachten! er) f y BT Fe 2 che 

Es giebt inzwiſchen dach: Engländer, welche 

von dem —5 a ana 
Stuart an diefem Tage betcaf, wirklich ge⸗ 
rührt find; die Thraͤnen über ſeinen Tod dürfen 
fich nicht zu fehr blicken laffen $ denn. eg. würde 
vielleicht eben fo beftraff werden; als: wenn man 
aufdie Geſundheit des letzten Abkoͤmmlings ſeiner 
Familie trinken wollte. ee 
——— 

Sunfʒigſter Brief. 

An Denſelben, zu Peking. 

Von London. 

De Reichthum und der Wohlſtand der Euro— 


paͤer kommt ſehr auf den Ort ihrer Geburt 
af, 
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an. Ein Schweizer, der in ſeinem Lande 10000 
Pfund Sterl. beſitzt, iſt mit dieſer Summe ein 
reicher Mann; ein Engländer, welcher eben dies 
fes Capital Hat, befigt davon nur 5000 für fi), 


mit der Hälfte feines Vermögens bezahle erden 


Vortheil, unter einer freyen Regierung geboren 
zu ſeyn. Desmegen find vielleicht in Europa fo 
viele Völker, welche Sfläven ſeyn wollen. 
Ich würde nicht fertig werden, wenn ich bir 
die Menge der englifchen Auflagen: befchreiben 
ſollte; es find fo viele Abgaben allhier, als Sand- 
förner im Meere. Das brittifche Volk ift vom 
Kopfe bis zum Füßen taxirt; es ift fein Gfied 
am teibe, welches nicht dem Staate Zoll ber 
ahlt. NT — 
Die Ueppigkeit zu taxiren möchte noch hinge⸗ 
ben; aber das Phnfifalifche ſelbſt iſt in dem 
Schatzungsbuche verzeichnet. Je mehr man in 
diefer Stade Luft ſchoͤpft, jemehr Geld muß man 
der Republik geben: die endliſche Freyheit 
ſchraͤnkt auch die Sonnenftralen ein. Der-in 


“feinem Haufe. freye Bürger, darf nicht fo viel 


Luft haben, als er will; er ſieht nur ſo viel, als 
er ſich die Befugniß dazu erkauft hat. 
Die in Franfreih als ein lächerliches Pro» 
ject vorgefchlagene Steuer auf die Worte, iſt bier 
dem Buchſtaben nad) eingeführer. - Die öffent. 
lichen Redner oder Zeitungsfchreibee find taxirt, 
fie bezahlen an die Negierung 3 halbe Sous von 
dem Maas der Gefprächen, momit fie alle Mor⸗ 
gen das Publicum unterhalten. Die unzuver» 
Nas 9 läßigen 


— Tu 
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Läßigen Neuigkeiten, die abgeſchmackten Anmer⸗ 
Fungen über die Politif, die Zalfchheiten und Luͤ⸗ 
gen fo gar, find taxirt; dag heiße die Duinteffenz 
aus den Tribyten ziehen, und den Bürgern nichts 
als;die Augen laffen, um das Gluͤck, frey zu feyn,  - 
beweinen zu koͤnnen. 
BELEESDELLELSTLLLELELP 
fh, Ein und funßigſter Brief. 

Ni· ou· ſan, an Cham-pi-pi, zu London. 

— a ai | von Montpelter, 
E⸗ giebt zwo Religionen, ber Catholiken, di an 
— den Pabſt glauben, und der Chriſten, wel ⸗ 
che das Anſehen des Pabſts nicht erkennen wol⸗ 
len. Die erſtern geben vor, Gott ſteige alle 
Tage auf die Erde herab, und die letztern ſagen, 
er verlaſſe den Himmel nie. Jene verſichern, 
daß er Fleiſch und Bein wird; dieſe behaupten, 
daß er niemals aufhoͤre, ein Geiftzu feyn Die 
einen gaben vor, fein Leib fey in einer Hoftie, und 
bie andern befräftigen feine Allgegenwart, Wen 
fol man glauben? Mie ber vernünftigen Eins 
ſicht, die du, wie ich weis, vonder Art der Anben 
tung Gottes haft, kann dir die Wahl zwiſchen die» 
fen beyden Religionen niche fehmer vorfommen. 
Ich halte vornehmlich Umgang mit denen, 
welche glauben, das hoͤchſte a fey — 
ben, und habe keinen beſondern Ort auf ber Erde 
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auserleſen, um ſich daſelbſt aufzuhalten. Ich 
komme ziemlich mit ihnen zurecht, und finde, daß 
ihre Schluͤße in den kleinſten Dingen mehr Grund 
haben, als ihrer Gegner, welche den Bilderdienſt 
‚annehmen. Dieſes kommt vielleicht daher, 
weil fie nicht fo viele Ceremonien in ihrer Reli— 
gion haben, fo find fie aud) weniger abergläubifch. 
Da bdiefe Schwachheit des Geiſtes, welche die 
Seele —— ihr Fehler nicht iſt, ſo muͤſſen ſie 
mehr Tugenden, und folglich weniger Laſter bes 
figen. 

Ich kann dir nicht ſagen, ob der Glaube der 
Proteſtanten in die oͤkonomiſchen Umſtaͤnde einen 
Einfluß habe; es iſt aber gewiß, daß fie zu Mont⸗ 
pellier den größten Theil der Reichthuͤmer beſi⸗ 
Ben: diefes üft leicht zu begreifen. 

$eute, denen man alle Pfortein zu Ehrenftels 
len verfchließt, werden. dadurch defto eher auf der 
Bahn zu den Neichthümern zu wandeln, anges 
reizt. Wenn der Fleiß allein uns Achtung er 
werben muß, ift man fehr thätig. 

In den proteftantifchen Familien bleiber der 
Reichthum, weil fein Ausweg vorhanden iſt; 
bey den römifch - Farholifdyen hingegen giebt es 
eine Menge Thuͤren, wo ſolcher auskommen kann. 
Der Militaͤr- und Civilſtand ſchaden den Kuͤn— 
ſten. Die Proteſtanten, welche faſt ſtets die Pro- 
feßion ihrer Vaͤter ergreifen, ſuchen ſolche viel⸗ 
mehr zu verbeſſern, als fahren zu laſſen. So 
wie die Sachen itzt ſtehen, laͤßt ſich vermuthen, 
daß i in 200 Jahren der — und das Vermoͤgen 

auf 
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Auf der einen Seite, und die Bilder auf der an⸗ 
dern ſeyn werden. 
Dieſer Handel iſt weder fuͤr den Fuͤrſten ds 
für die Unterrhanen gut. Er hindert die allges 
meine Arbeitfimkeit, und bringt den Staat um 
Bürger, deren Fähigfeit zum größten Vortheil 
der Republik angewandt werden koͤnnte. 

Vielleicht finde ich Gelegenheit, dir die Abe 
fhrift eines an den König desfalls gerichteten 
Memorials zuzuſchicken, welches ein Proteftant 
dieſer Stadt, ein fehr vernünftiger Mann, im 
Namen feiner Secte aufgefeget hat, Der Mon⸗ 
arch wird es vielfeidyt nie annehmen, denn in 
Frankreich ift die Verblendung bierinnen fo groß, 
daß der Hof ſich aud) fo gar der Mittel beraubt, 
die allein ihm die Augen öffnen Fönnten, J 


HH TEE HE EEE HEHE DEREN 
Zwey und funßigfter Brief. 
———— an Kie-tou-na, zu Peking. 

Bon. Londons 


De beyden Schauplatze im Covent- — 
und Drury-lane haben ihre eignen Dire⸗ 
cteurg, mweldye die Einnahme des von dem Pur 
blico gelöfeten Geldes haben, und ſich die Vortheile 
dieſer Taxe zueignen. 

Die Schauſpieler verhalten ſich bier zu ihren 
Stuͤcken, wie die Juwelierer, Die Rollen der 
— ya Kaiſet, 


u ——— ——— — 
x 
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Kaifer, der Könige, der Königinnen ber Tyran⸗ 
nen, der Helden, der Stußer, der Bedienten, find 
tarirt; man giebt ihnen ein gemiffes, um das 
Publicum zu lachen zu machen, und ein gewiffes, 

um es zum Weinen zu bringen. ‚Der Zugang zu 
der politifchen Rathsverſammlung des Theaters 
ift den Comödianten verboten: als bloße E flaven 


“per Bühne haben fie nichts anders zu thun, als 


ihre Rollen zu fpielen, und ihren Sohn dafür. zu 
nehmen. i u " 5 : 
In Frankreich ift die Regierung monarchiſch 


und das Theater republifanifch; in England iſt 


es umgekehrte. Zween Fleine Tyrannen haben 
fi) des comifchen Staats bemädhtiger, fie find 
unumfchränfte Monarchen der Scene, ihre Ges - 
walt ift größer, algirgend eines europäifchen Für 
ftens. Diefe Fleine Theater» Könige haben jeder 
ungefähr go geborne Unterthanen, und über 2 
bis 3000 Einwohner. Es follviele Staaten in 
Sstalien geben, die nicht fo bevölfert find. Sie 
find felbft viel zu gute Comödianten, als daß fie 
den Regenten nicht nachahmen follten, welche, um. 


ihr Anfehn und Gewalt zu behaupten, ſich beftän, 


dig.befriegen; mit diefem Unterfchiede, die poli- 
tiſchen Staaten ftellen endlidy Zriedenscongreffe 
zu Endigung des Krieges an, zwiſchen den beys 
den Theatern aber in Drury-lane und Covent- 
garden wird niemals Friede. Es mangeln Dies. 
fen Directeurs bloß Truppen, um ſich herum zu 
lagen; wenn fie über ihre Leibwachten nicht. 
loß auf der Schaubühne zu gebieten hätten, 

SE würde 
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würde man oft wirkliche Tragoͤdien fehen; aus 
Mangel der Soldaten und Canonen  müffen fie 
fid) mit dem Fleinen Kriege behelfen; ſie fpielen 
einander alle Ränfe, welche der Neid, die Eifer 
Dr und die Parteylichfeie ihnen nur eingeben 
fönnen. ne — 


Die große Staatsangelegenheit dieſer zwo 

comiſchen Maͤchte beſtehet darinn, daß ſie einan⸗ 
der um den Beyfall eines neuen Stucks auf ih⸗ 
ren Schauplaͤtzen zu bringen bedacht ſind. Wenn 
Drury-lane ein Luſt⸗ oder Trauerſpiel, welches 
noch nicht aufgefuͤhrt worden iſt, ankuͤndiget, ſo 
macht die Cabale von Covent-garden ſich auf den 
‚Weg, und bereitet ihre Maſchinen, damit das 
Stüd feinen Beyfall erhalten möge; man ta⸗ 
delt es, ehe noch der Comoͤdienzettel, der es an⸗ 
. Fünbigen foll, angefchlagen ift; andem Tage der 
erften Borftellung ſchickt man Abgeordnete das 
bin, um es vom Aufange big zu Ende auszuzi⸗ 
fhen — 

Keine Regierung iR je ohne Spiong geweſen; 
diefe beyden Potentaten der Scer® hatten dere 
gleichen ebenfalls, Wenn eines diefer Thegter 
ein neues Ballet, ein neues Zmwifchenfpiel, eine 
unbefannte Pantomime vorftellen will, fo erhält 
das andre durch feine Ausfpäher ſogleich davon 
Nachricht, und beflimme den Werth diefer neuen 
Stüde zu gleicher Zeit. Sie haben noch einen 
Streid im Hinterhalt, um ſich Schaden zuthun, 
indem fie die großen Acteurs, welche Zulauf ha> 
———— en 
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ben und Günftlinge der Zuſchauer ſind, einander 
hinwegnehmen. 

Es giebt Kleinigkeiten, die man wiſſen muß, 
wenn man das Genie einer Nation kennen will. 
Mein Baronet hat mir die chronologiſche Hiſto⸗ 
rie dieſer comiſchen Koͤnige ſeit einem halben 
Jahtrhunderte mitgetheilt, folgenden Stamm⸗ 
baum gab er mir, 

Chronologiſche Branche des letztern Stamms 
der comiſchen Koͤnige des engliſchen Schaupla⸗ 
ßes. 

Der Nachfolger der alten Theaterkoͤnige war 
ein Comoͤdiant, Namens Rooth; er kaufte dieſe 
Wuͤrde, und wurde ein comiſcher Fuͤrſt fuͤr ſein 
Geld; denn man konnte, damals wie jetzo, kein 
Regent der Bühne, als kraſt eines Patents 
werden, u 
Diceſer Echaufpieler trug die comifche Krone 
nicht allein, es waren damals 4 Koͤnige feines 
Gelichters: man fonnte zu der Zeit die theafralis 
fhe Monarchie in England, wie eine Allianz 
‚größer Herren betrachten. . Booth hatte drey 
Cameraden welche, fo wie er, die Krone gefauft 
batten, und alfo den Nugen mit ihm theilten; 
allein das Podagra, oder fonft eine fehandliche 
Krankheit, die heutigen Tages den Königen, bes 
fonders den theatralifchen, nicht unbekannt iſt, 
machte dieſen Monarchen untüc)tig, er fuchte die 
Krone niederzufegen, ober beffer zu fagen, diefelbe 
au verfaufen. - Er warf die Augen auf einen, 
Namens Highmore, ben eine Werte zum Comoͤ— 

diqnten 
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dianten gemad)t hatte, und den fein Gelb zu einem 
Theaterprinzen mad)te,: die 2 dieſer Negent 
ſchaft Fofteten ihm 7000 Guineen. Er glaubte, 
indem.er einen geößern Theil des Scepters an ſich 
brachte, nicht allein mehr Anfehen und Einkünfte 
zu haben, fondern aud) die zwifchen großen Herren 
unvermeibfichen Nänfe und Cabalen dadurch zu 
zerftören. —— he, a 

Des Highmore Regierung war nicht glücklich, 
Seine Unterthanen empörten fic) gegenihn; bie 
Haͤupter des Aufſtands erflärten ihn des Negis 
mentsunfähig. Die erſte Beſchwerde, die man 
wider ihn führte, war diefe, daß er nur Titular:- 
comödiant geweſen wäre, und die zweyte, daß er 
ein geborner Edelmann ſey, denn die größte Hin» 
Derniß biefe Krone zu tragen, war ein adeliches 
Herfommen. | 

Ein Comödiant, mit Mamen'Cibber, warder 

° Anführer der Verſchwornen, und blies das Feuer 
“der Zwietracht an. Diefer Comoͤdiant war ein 
unruhiger müfter Kopf, einer von denen, die von 
Natur boshaft find, und die Uebels hun, um das 
Vergnügen zu haben, foldyes zurhun. Der Auf 
ftand war allgemein; die Comödianten gaben zu 
Beſcheinigung ihres Aufruhrs vor, fie wären in 
einem freyen Lande geboren, und ein Pergament 
fünne fie nicht zu Sflaven machen. Sie verließen 
ihren König. und fagten, fie hätten das Recht 
Comoͤdien zu fpielen, mie und wo es ihnen beliebte, 
Sie verfügten fi) nad) dem Fleinen Theater des 
Hay-market, allwo fie für ihre Rechnung Stuͤcke 
ER J4 auffuͤhr⸗ 
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aufführten, und das Geld unter fid) theilten. Die 
Verfaſſung der englifchen Schaubühne wurde auf 
einige Zeit republifanifh. Der Theaterfönig 
befand ſich alfo ohne Untertanen, und lebte eine 
Zeitlang ohne Gewalt; 2% 
Man erftaunf,wenn man die Errichtung dies 
fer Krone bedenkt, daß feine Privatperfon ſolche 
an ſich zu bringen gedachte, Zwiſchen dem theas 
tralifhen Volke und ihren Regenten war feine 
Verbindlichkeit; der Schaufpieter fonnten von eis 
nem|Trupp zu dem andern geben, oder für ihre 
Rechnung fpielen, wie diefelben be diefer Gele⸗ 
genheit eharen: die Rechenſchaft war dazumal 
in dem Patente, ; * Ba Re 
Gleichwohl mar etwas günftiges für High- 
‚ more in diefer Empörung ; er hatte die Beloh— 
nung feiner Staaten, kraft einer ausdruͤcklichen 
Vollmacht aus dem Pallaft zu St. James erhal« 
ten: es folgte daraus, wenn dag theatralifdye 
Volk ſich ungefiraft empoͤren koͤnnte, daß der Koͤ⸗ 
nig George ſeine lehnsherrlichen Rechte verlieren 
wuͤrde. Um die Privilegien der Krone und ſeine 
eignen zu behaupten, ließ er einen: feiner Unters 
thanen, der: zu Haymarket fpielte, in. Berbaft 
nehmen; die Sache wurde ernjihaft, fie gelangte 
für die Richter zu Weflimunfier-hall, weldye ben 
Theaterfönig mit feinen Anforderungen abs 
wieſen. | — 
Highmore empfand ſolches fo hoch, daß er die 
Krone niederlegte, Mach diefem unglüclichen 
Fuͤrſten übernahm Charles-Fleetwugd, der n 
5 * dieſes 
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dieſes Namens, die theatralifche Würde; er hate 
te in. feiner Jugend Unfälle erlitten, welche eine 
glückliche Regierung hoffen ließen :. denn Regen» 
ten müffen Widermwärtigkeiten erfahren haben, 
Als er den Thron beftieg, wollte er einem Bolfe 
nicht frauen, welches fid) Feiner Formel bey fei- 
ftung des Eides der Treue bediente, und desmes 
gen ſich berechtiget zu fenn glaubte, feine Dienfte 
andermärts anzubieten, wenn die Reichsfachen in 
Unordnung waren, Er ernannte alfo einen Groß» 
Fanzler, um die Conventionsacte. aufzufegen, 
welche feine Unterthanen binden follte; dieſes 
war das erftemal, daß zwifchen den Comödian» 
ten und ihren Directeurs Concordata errichtet 
wurden. “0° RE 
Dieſer Prinzmachte eben diefen Gottlieb Cib⸗ 
ber zu ſeinem erſten Agenten; aber fein Genie 
und Intriquen brachten ihn bafd um diefen Pos 
ften. Charles hatte irgendwo gelefen, es fey für eis 
nen Prinzen gefährlich, wenn er einen; gefchichtern 
Miniſter haͤtte, als er felbft wäre, und danfte ihn 
abi; ergab deffen Stelle einem gemwiffen Mack-: 
lin, der einen eingefchränften Berftänd. und Fein 
Genie zu großen Dingen befaß, derfelbe aber hat. 
te das glückliche Talent, die Finanzen wohl zu ver 


"walten; welches heut zu Tage: das Hauptwerk 


der Staatsminiiter if, 

- Syngwifchen litten die Einfünfte der theatralis 
fihen Krone, die anfangs ſich zu vermehren ges 
fihienen hatten, eine gewaltige Abnahme, derges 
ftalt, daß Charles NN war, ſeing Staaten 

j ne zu 
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zu verlaffen, und nach Frankreich zu fluͤchten, 

eben fo wie lacob II. nur mit dem Unterſchiede, 

daß Fleetwood eine Penſion zu leben hatte, das 

hingegen der König von England dafelbft von 

Allmofen lebte. a 

_ Charles hatte nnter feiner Regierung es eben 

fo gemacht, wie gefrönte Haͤupter; er hafte feine 

Staaten verpfändet, und die Einfünfte der Krone. 
verthan; dieſem ungeachtet ſtrebten viele dar— 

nad. 

Endlich ift die fönigliche Würde diefer beyden . 
Schauplaͤtze heute zu Tage ſtuͤckweiſe auf 3 Die 

vectores gefommen, welche dirfelbe für ihre Nech« 

nung geltend machen; ihre Einfünfte betragen 
80000 Pfund Sterling, wovon die Unfoften bes 

ſtritten werden. Es giebt fehr viele Staaten in’ 
. Europa, die nicht fo viel einbringen, 


ELLLTHTATLLCH LEHRE TL TEL ZH 


| Drey und funfzigfter Brief. 
An Denfelden, zu Peking. 


Bon London. 


De meiſten Kuͤnſte und Handwerker werden 
in England aufs Wort ausgeübt und ge 
trieben; um von einer gewiffen Profeßion zu 
feyn, darf man ſich nur dafürausgeben. Es find 
in diefer Hauprftade unzählig viele fehr geſchickte 
Ausländer; denn fie geben in Dingen, die fie nicht 

x wiſſen, 


nn 
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wiſſen, Unterricht; welches die ſchwerſte Wiſſen⸗ 
ſchaft von der Welt ift. — 

Viele werfen ſich zu Lehrern der Mathematik, 
ber Algebra, oder der Phyſik guf; einige werden 
auf einmal Yerzte, andre Wundaͤrzte; ich über: 
gebe die Marktſchreyer, und die, welche Univers 
falmittel verfaufen, welche berechfiger find, ges 
lehrt zu feyn, nebft der Erlaubniß, Berwwegen« 
beit und Unverfchämeheit zu haben; andre geben 
ſich für QTanzmeifter, Fechtmeiſter aus, und un« 
terrichten im Reiten. Die, fo gar Feine Ges 
ſchicklichkeit befigen, und ohne alles Genie find, 
geben Sprachmeiſter in der franzöfifchen Sprache 
ab, Die Anzahl dieſer letztern iſt ungemein groß, 
denn um es zu werden, braucht man nur ſich da« 
fuͤr auszugeben. ie IE 

In den meiften engliſchen Häufern iſt eine ge, 
gemiffe häusliche Diffonanz; gemeiniglidy ſiehet 
man darinnen einen pariſer Srifeur, einen fran. 
zöfifchen Koch, und einen Hofmeifter aus der 
Schweiz; diefer nimmt es über fich, einem jun« 
gen Herrn Wiſſenſchaften beyzubringen, die ihm 
ſelbſt unbekannt find, — — 

In Frankreich ſtehen die Schweizer an der 
Thuͤre, in London ſind ſie in dem Hauſe. Es 
giebt tumme Nationen, deren harte und ſchwere 
Drgana dieſelben nur zu gewiſſen Kenntniſſen 
faͤhig machen, wo das Genie nicht ſo nothwendig, 
als die Arbeit iſt. Solchen Leuten muß man die 
Erziehung der Jugend nicht anvertrauen. Die 
Schweizer befigen nicht genug von dem flüchri- - 

| DM gen 


& 
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gen Geifte, deffen die Franzoſen zu viel haben: 
die Natur der erjtern iſt garzu materiell, Ihre 
Berftandsfräfte benehmen ihnen den guten Ges 
ſchmack; daher beauptendie, fo England genatı 
unferfuchen, daß ihre jungen $eute, feitdem man 
fie dergleichen Hofmeiftern übergeben hat, plump 
unt dumm, wie ihre fehmweizerifchen Lehrmeiſter 
werben. Ich ſage gar nicht, daß es diefer Nas 
tion an Genie fehlte, fondern nur, daß felbige da= 
zu nicht gefihicke ift, mozu man fie in England 
braucht. 


22014177727 27772777777 


Vier und funfsigfter Brief. 
ı Ni-ou-fan, an Cham-pi-pi, zu London. 
Don Montpellier. 


ie Geiftlichen, die Kriegsbedienten, bie 
| Magiftrats » und andre Perfonen vers 
fammlen ſich jaͤhrlich jn diefer Stadt, und heißen 
die Stände. — 
Dieſe Landtage, welche ohne Zweifel, um 
die Angelegenheiten der Provinz zu beſorgen, 
ehedem gehalten wurden, dauern ein Viertel⸗ 
jahr; die Ordnung, welche man dabey gemeinig« 
lich beobachte, ift folgende: 
Der erfte Monat wird mit Befuchen und herr⸗ 
lichen Saftereyen zugebracht; indem 2ten fänge 
man an die Gefchäffte vorzunehmen; in dem drit- 
\ een 





zug 
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ten bringe man foldhe nicht zu Stande. Hier 
auf gehen die. Stände aus einander, jeder fehre 
nad) Haufe. zurück, und man kommt im Eünfti« 
gen Jahre wieder zufammen, um die Angelegen« 
beiten der Provinz, wie vorher, zu beforgen. 

In diefer Berfammlung habendie Mandarin» -⸗ 
bifchöfe den Vorſitz. Sie fragen auf der Bruft 
ein goldnes Kreuz, welches das Zeichen der To- 
desart ihres Mefias ift, das Vorbild der Mens 
ſchenliebe und Verachtung der Reichthuͤmer. 
Dieſes unterſcheidet auch in dieſer Religion die 
Geiſtlichen, welche in Demuth 100000 Livres 
Einkuͤnfte genießen, von denen, die es in der 
chriſtlichen Religion ſo weit noch nicht gebracht 
haben. - 

Du Fannft dir leicht einbilden, daß ben einer 
Verſammlung, deren Vorſteher Pfaffen find, es 
nicht an Procetonen fehlt. Die Eröffnung des 
Landtags geſchiehet durch eine feyerliche, die ich 
mit angeſehen habe. 

Urgefaͤhr befand ich mich auf der Straße ne⸗ 
ben einem Languedocker, welcher lebhaft, hoͤflich, 
luſtig und dabey etwas ſpoͤttiſch war, derſelbe that 
mir den Gefallen, und erklaͤrte mir die verſchie⸗ 
Denen Figuren diefes lebendigen Gemaͤldes. 

Mein Herr, ſagte ich zu ihm, ſeyn Sie doch ſo 
guͤtig, und ſagen mir, wer der große Mann iſt, der 
ſich von andern durch ein blaues Ordensband uns 
terſcheidet? Es ift, antwortete er mir, der Herr 
Marfchall von T » = »-unfer Statthalter. Er hat 
ein ſehr ernſthaftes Anſehen, mu ih. Das 


ui 
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iftwahr, verfeßte er; er ift aber noch ein befferer 
Haushalte. Es ſcheint, der Hof habe ihn ung 
cusdruͤcklich zugeſchickt, Damit wir feine beyden 
Vorweſer, welche den Umlauf des Öeldesin uns 
frer Stadt beförderfen, bedauern follen; denn fie 


fiebten das Spiel, das Frauenzimmer und einen 


guten Tiſch; diefer Hingegen iſſet, fpielet und fies 
bet nicht. — 

Faſt alle große Herren, die man zu unſern 
Statthaltern einfegt, thun der Sache zu viel oder 
zu wenig. Entweder richten fie uns durd) ihre 
Verſchwendung, oder durch ihre Sparſamkeit zu 
Grunde, Die erftern machen Schulden, und die 
letztern veranlaffen ung, ſolche zu machen. 

Wer iſt denn der, ſo ihm zur Seiten ſteht, der 
eben denſelben Orden, ob gleich nicht einerley 
Kleidung träge? Das iſt, war feine Antwort, 
‚der Herr Erzbiſchof von N. Primas in Gallien, 
und der deshalb bey dem Landtage den Vorſitz 
a a 
\ Mein Herr, unterbrad) ich ihn, hat Ihr Pris 
mas eine Religion? Ich thue diefe Frage an Sie 
ı deswegen, weilman mir gefagt hat, alle Biſchoͤfe 
in Languedock märeu verdammt: und wenn das 
iſt, fofehen Sie wohl, daß es ſich nicht der Muͤhe 
verlohnt, an Gott zu glauben, um zum Teufel zu 
geben. 9, ich verfichre ihnen, fiel'mir der fans 
guedoder ins Wort, diefer iſt gar fein Ketzer in 
Anfehung ‚des Ehrgeizes. Man fann fagen, 
daß cr von diefer Geite fein Heil mit unermübes 


‚ten Eifir ſucht. Erjhat die Religion großer - 


Herren, 


en m — — —— 
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Herren, er ift ſehr fleißig um den König und den 
Dauphin, außerdem ift er der Zten Perfon der 
Trinitaͤt zu Verſailles, deren Band er trägt, fehr 
ergeben. Sie fehen, fügte er hinzu, daß er ein 
guter Catholik ift; denn er glaube an Vater, 
Sohn und heiligen Geift: der Herr hat ihn auch 
dafür geſegnet. Er wird eheftens den erften Platz 
in dem geiftlichen Paradies in Frankreich einneh⸗ 
men; und ich glaube, daßer fich darum bewirbt: 
denn,. unter ung gefagf, unfer Primas ift wie Cäs 
far, der, alser in Gallien war, nichts außer Gala 
lien fah. 


Wer finddenn dieandern, die Reihenmeife ges 
‚ben, die wie der Primas gekleidet find, die an den 
Vater und Sohn glauben, die aber noch niche zu 
der Verehrungdes heiligen Geiftes gelanget find ? 
Das find Bifhöfe. Zum Exempel, fagte er zu 
mir, indem er mit dem Finger auf fie wies; das 
iſt der Biſchof von Beziers, diefer von Ufes, je» 
ner von Alais, Der dort von Mirepoix, Das 
find viele Städte, mein Herr, unterbrad) id} ihn, 
die hier Keipenweife mit einander ‚gehen; dieſe 
Proceßion fomme mir wie eine Landcharte vor, 


Können Sie mir fagen, fegte ich Hinzu, wer 
diefe Perfonen find, welche nicht fo, mie vie andern 
gekleidet find? Das find, antwortete er, Frey⸗ 
herren. Und was haben dieſe Freyherren bey 

den Staͤnden zu thun. In der That nichts, 

ſagte er, ſie thun auch hier nicht viel. Sie ver⸗ 

größern bloß diefe Berfammlung,. Dan Ye 
iefe 
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dieſes ſchon abgeſchafft haben, wenn man in Frank⸗ 
reich etwası abzuſchaffen pflegte. Es wird im⸗ 
mer Freyherren bey den tanguedecifchen Landtaͤ⸗ 
gen geben, ungeachtet man fie ftets da miffen 
kann. 


Ich bitte Sie, ſagen Sie mir doch, wer ſind 
diefe 3 oder 4 Männer, bie mitlangfamen Schrit⸗ 
gen, wiedie anderngehen ? Das find die Syndici 
der Provinz. Was find das, verfegte ich, Syn- 
* dici? Man nennt fie fo, erwieberteer, weil fiedas 
‚Detaille zu beforgen Haben, und fd zureben, Lan⸗ 

guedock verwalten.. Das find ohne Zweifel, fragte 
ic ihn, wunderbare Männer ?- Sie fagen ganz 
recht, wunderbar; denn erliche unter ihnen find 
nicht vermögend ihrem Haufe vorzuftehen, und 
man trauet ihnen Faͤhigkeit genug zu, um die 
Provinz zu regieren. - 


Sagen Sie mir, id) bitte Sie, wer ift das 
dicke und kurze Thier, Das jegt vor uns vorbey 
geht. Das iftfein Thler, antwortete er laͤchelnd⸗ 

es iſt der Herr Amtsverweſer des Schultheißens 
der Stade Montpellier, Erthut ziemlich ſtolz, 
ſagte ich zu ihm. Er thut unrecht, war ſeine 
Antwort, kein Menſch ſollte es weniger als er 
ſeyn; denn er hat nicht fuͤr einen Heller Genie. 
Ohngeachtet ſeiner jedermann bekannten Unge⸗ 
ſchicklichkeit hat er gewiſſermaßen fein Gluͤck ger 
macht. Vor nicht gar langer Zeit war er noch 
Schreiber bey dem Criminalrichter, und jetzo 
geht er unter den vornehmen Herren. Vorher 
war 
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war er bey Erecutionen; anjego ift er bey den. 
Eonferenzen- zugegen. : 

Mir deucht, fagte ich! zu ihm, ich erblicke un« 
ter, den Großen dieſer Provinz Bauern. oder Land⸗ 
feute. Was machen dieſe dabey ? Es find Leute 
vom Dorfe, antportete ex, welche das Recht ha- 
ben, alle. ze en, Spagier ang in unfern 
Siraßen, in. Bye Biſchoͤfe zu thum, 
Sie. haben Dazu die ——— des Koͤnigs 
NAAR erkauft. S beſihen die hier 
ſo genaunten Sandgerichtsbebienungen; "man bes 
trachtet fie. als Die Fußdiener der Stände: aber 
es iſtunrecht; denn die Diener verrichten etwas 
in einer Verſammlung, dieſe hingegen thun hier⸗ 
ben gar nichts. 

‚Mein‘ err, ‚noch ein Wort, ſo bin ich fertig... 
Wohin gehen denn alle diefe Perfonen in Proceſ⸗ 
ſion? Sie gehen, ſagte er, in eine unſrer Kir⸗ 
chen/ bie: man die Frauenkirche nennt, um 
den heiligen Geiſt zu bitten, ſie zu erleuchten, 
und ihnen beyzuſtehen, daß fie te bie Angelegen hei⸗ 
ten der Provinz wohl ausrichten moͤgen. Wie 
aber, erwiederte ich wider Willen; man hat mir 
geſagt, daß ſie keine zu ftande bringen. Was 
thut das zur Sache, war feine Gegenrede, man 
bittet deswegen nicht mehr, niche weniger; aufe- 
ferbem find die Koſten der. Reife einmal ges 
macht. Die Sandesftände find.hier, der heilige 
Geiſt ift.dort, man kann ihn leicht anrufen; mit. 
diefen Worten machte det Languedocker mir eine 
Verbeugung und verließ mich. 

Chin. Br. III. Th. RK Fuͤnf 
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Fuͤnf und funfßzigſter Brief. 
Cham · pi-pi, an Kie-tou- na, zu Peking. 
a) Bon, London, 


J ch habe dir von der Neigung dieſes Volks zur 


Politik geſagt. Es kann in einem Lande, 


10 fo viele Profeſſores dem Publico dieſe Wiſ⸗ 
ſenſchaft lehren, unmoͤglich anders ſeyn. 
Dieſe Profeſſores ſind the Daily Advertiſer, 
Publick Advertifer, London Gazetteer, Publick 
Ledger, St. lames Chronicle, London Chroni-. 
cle, London Gazette, Baldwin’s-Iournal, Owens: 
Weekly Chronicle, Craftsman, Britifh ‚Spy, 
Royal Weftminfter Iournal, Old-Britifh Spy, 
Weftninfter Iournal, London Spy; Weekly 
Yournal ; ohne die übrigen halb fpeculativifchen 
zu rechnen, welche dem Publico, die politifchen 
Meuigfeiten, welche des Vormittags vorfallen, 
des Abends berichten. Dennes vergehet. feine 
Stunde, worinne London nicht eine der Nach« 
welt würdige Begebenheit aufweiſen . könnte, 
märe es auch nur der, Tod eines. Hundes, oder bie 
Geburt eines Kindes, | 
In andern europälfchen Staaten hat die Po 
uitik ihre Graͤnzen, aber hier nicht. Sie erſtreckt 
(6 über alles, und eg gilt Feine Handlung im 
üirgerlichen $eben, die nicht dazu gehörte: 
K —— Es 


| 
| 
| 
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Es ift wahr, die Profeflores dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaf erſinnen nicht alles, was ſie in ihre taͤgli⸗ 
chen Papiere ſetzen. Sie haben politiſche Ger 
hülfen, die ihnen die Arbeit des Nachdenfens ers . 
feihhtern. “Sie befchäfftigen fih mit der Samm. 
fung der Materialien, die man ihnen ganz druck⸗ 
fertig zuſchickt, fo daß fie eigentlich bloß fremde 
WAnmerfungen herausgeben. 

Sie-halten auch ‚Leute, die erbichtere Briefe 
ſchreiben womit fie die Luͤcken ihrer Papiere aus» 
fülfen, und die im Nothfalle ftatt der Neuigkei— 
tendienen. Das Maas ihrer politifchen Unter 
haltungen find 4 Seiten in Folio. Sie mögen 
nun etwas zu fagen haben, oder nicht, das kommt 
auf eins hinaus: die 4 Seiten der Forme müffen. 
vom Anfang bis zu Ende voll feyn. Wenn es 
an Staatsſachen fehlt, fo faͤllet manallerhand Ur- 
theile, und in deren Ermangelung verſchwendet 
man leere Worte, 


Die Geburten, Verheyrathungen und To⸗ 
desfälle find für fie. ein unerſchoͤpfliches Felt. 
Sie tödten die Lebendigen durch Neuigkeiten, 

welche nur die Todten angehen. | 


Du Eannft leicht: erachten, daß biefe öffentli | 
chen Geſchichtſchreiber nicht für. den bloßen 
Ruhm Politiker find. Ein inkereffanterer Bewe⸗ 
gungsgeund freibet fie zu Abhandlung des In⸗ 
tereſſe der Fürften an. Sie find gar niche cheuer, 
und geben ihre Waare für einen billigen Preis, 
Vom —— des Sehen bis zu Ende ji 

ie 
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fie dem Leſer täglich für 2 Denar Sterl. fange 


Weile; das ift ein gefeßter Preis. 


Außer diejen Politikern im Kleinen, giebt es 
Großhändler mit Büchern, die man Magazines 
nennt. Diefe fehen nicht ſowohl auf das fürft« 
liche Intereſſe, als auf ihr eignes.  Diefe Mas 


gazin-Autores machen ſich zu Haufe ein Maga». 


zin von alten abgedrofchenen Dingen, weldhe 
längft gedruckt und befanne find, davon geben fie 
alle Monate eine neue Edition heraus. 


a nn 


Scchs und funfsigfter. Hrief, 
Anden Mandarin Catao-yurfe, zu Peking. 


* 


Von London. 


De Vermaͤhlung George III. iſt bekannt 
gemacht worden: er vermaͤhlt ſich mit ei⸗ 
ner Prinzeßinn von Mecklenburg ⸗Strelitz, fie 
befißt Verſtand, Genie und ſeltene Eigenſchaften, 


ſie iſt von einem deutſchen Hauſe, welches von 


Kaiſern abftammt, welche Ueberwinder der Welt 
waren, Sie iſt nicht älter. als 17 Jahre, und 
der König: geht in das 25ſte. 


Obgleich die jungen Vermaͤhlten 3 bis 400. 


Meilen von einander find, haben fie fid) doc). bes 


reits zufammen unterhaften, - Die Maler ha⸗ 


ben die erfte Zuſammenkunft zuwege gebracht, 
und die Liebeserklaͤrungen gethan; N we 
er un 
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Kunſt iſt den chriſtlichen Prinzen ſehr nuͤtzlich; 
ſie kennen ihre Braͤute lange vorher, ehe fie fol« 
de ſehen. | 

Es werden große’ Zurüftungen zu biefer Ver.” 
mählung gemacht; das ganze Reich ift in Be⸗ 


wegung. Die Manufaeturiften und Hanbwers 
fer find befchäfftiger. Die Manns-und Weibs⸗ 


perfonen laffen ſich prächtige Kleidungen verfer⸗ 
tigen. Man koͤnnte ſagen, ein jeder mache Vor⸗ 
bereitungen zu ſeiner eignen Hochzeit, und die 
Monarchie ſelbſt wolle ſich verheyrathen. 

Ich weis nicht, ob der Koͤnig Kinder zeugen 
wird; es iſt aber gewiß, daß er in der Republik, 
durch! den Umlauf; den fein Beylager veranlaffer, 
vielen. das Dafeyn giebt z denn die Erzeugung 
kommt auf den Umlauf des Geldes an. Man 
Fönnte dieſe erzeugten Kinder, die Kinder des 
zweyten Chebettes der Krone nennen.‘ Es ift 
Schade, daß die Koͤnige in Europa ſich nicht öf 
£erer vermählen, denn ihr Sand würde dadurch 
defto beffer_bevölfert werden, 


— ——— 


Dieben und funfzigfter Brief. 
An Denfelben, zu Peking. 


Bon London. 


E gehoͤret in Frankreich viel dazu, ehe das 

Geficht eines Frauenzimmers polirt, und 

im Stande hl na des Morgens fehen zu a 
K 3 * 
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In England iſt dieſes ſogleich geſchehen. Dieſe 
anderwaͤrts groͤßte Sorgfalt unter allen, iſt hie 
gar keine. 

Eine engliſche Dame laͤßt beym Aufſtehen 
ihr Geſichte, wie es iſt; und traͤgt es den ganzen 

Tag, wie ſolches fruͤh geweſen iſt. Sie bemuͤ⸗ 

bet ſich, ihrem übrigen Puge vor dem Spiegel 
Annehmlichkeiten zu geben. Bloß ihr Geſicht 
bedarf des Putztiſches nicht. Legt ſie ja eine 
Hand dran, ſo geſchiehet es, um ihrem Kopfe ein 
in Unordnung gebrachtes Anfehen, and eine ges 
wiſſe Nachläßigfeit zu geben, welche ihre Züge 
noch mehr verwirret. Diefes ift allhier die auf 
ſerſte Verfeinerung dee Schönheit, 

Die, fo die verſchiedenen Wegefennen, welche 
die Srauenzimmer, um ben Manngperfonen zu 
gefallen, einſchlagen, find: der Meynung, daß ein’ 
Gefichte, weiches ſolchergeſtalt ſich felbft uͤberlaſ⸗ 
fen, und ohne alle fremde Beyhülfe ift, defto fa- 
higer fen einen lebhaften Eindruck zu machen. 
Davon fann id) dir nichts fagen. Denn man’ 
muß in der Kenntniß der Reize fehr erfahren ſeyn, 
um zu wiffen, ob eine ftudirte Bläffe, eine ange« 
nommene Unordnung und eine wohlbedachte 
Nachlaͤßigkeit die Schoͤnheit ausmachen. 

Die jungen und kindiſchen Phyſionomien find 

bey dem ſchoͤnen Geſchlecht nicht Mode. Die 

Reize der Frauenzimmer muͤſſen ein geſetztes An⸗ 

ſehen haben. Die jungen Englaͤnderinnen, die 

zu gefallen ſuchen, müffen ihren Ei 

gleichen, | 
Die 
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Die Franzoͤſinnen beſchleunigen ihre Neize, 
und laſſen ſie, ſo zu fagen, vor den Moden vorher 
gehen. Die Engländerinnen hingegen laſſen 
folche zurück gehen, und nehmen bie alten wieder 
an, Die Srauenzimmer, deren jegiger Haar 
puß, wie zur Zeit der Königinn Anna beſchaffen 
iſt, find liebenswuͤrdig. 

Doch iſt dieſe Schönheit noch zu neu; bie, fo 
den Ropf fo unorbentläch zurechtemarhen, wie uns 
ter Carls IL Regierung geſchah, find artig; aber 
die Engländerinnen, deren Haare fo figen, wie 
man zu Heinrichs VIN. Seiten gewohnt war, 
find ſchoͤn; alfo von Schönheie zu Schönheit big 
zu dem Zabr hunderte Wilhelm des Eroberers. 


nn nn 
Acht und funfsigfter. Brief. 


Ni-ou-fan, an Cham-pi-pi, zu Condor, 
Don Montpellier; 


FT meiner vorigen Briefe meldete ich dir, daß 
in der Berfammlung der Stände in Lan⸗ 
guedoc nichts ausgemacht würde; alleinesfomme 
Doch fters eine Sache zu Stande, nämlich die Ber 
wilfigung einer freywilligen Gabe. Diefes iſt 
eine außerordentliche Summe, weldye man dem 
Fürften fo freymillig auszahlt, als ben einer ge. 
zwungnen Gabe möglicdy iſt. Ungeachtet das 
„Elend altgemein ift, ſo exequirt jich dennoch ein 
jeder ide und die Summe finder fid). 

Ra Es 
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Es iſt aber auch unter diefen Ständen ein koͤ⸗ 
niglicher Anwald, oder, um mich des hiebey ge⸗ 
woͤhnlichen Ausdrucks zu bedienen, eine dazu ver⸗ 
dammte Hoſſeele, fo Feine Mühe noch Sorgen 
fpart, um diefes Geld zu: verfchaffen; alles ohne 
Ehrgelz,. oder Abficht,. fein Glück zu machen; 
denn er verlange für feine Bemühungen nur All 
mofenier von Frankreich: zu werden; Vielleicht 
fällt er, wenn der Kriegfortdauert, oder die Gelds 
beduͤrfniß zunimme, auf ſchoͤnere Meigungen; 
und trachtet nad) dem Cardinalshut. 

Diefes ift aber nicht det einzige, es. giebt noch 
mehrere feines gleichen unter den Ständen... Es 
läßt, als ob die meiften Glieder bezahlt würden, 
um die Provinz zu Grunde zu richten. Diefe 
Wirfung fomme von ihrer. Ürſache. Alle die, 
welche diefe Berfammlung ausmachen, find £ö. 
niglicye Bediente,. und von dem Monarchen fom» 
men alle Ehrenftellen und Aemter der Mitglie 
der ber. 

Ein Biſchof nimmt ſich wohlin Acht, den Vor⸗ 


ſtellungen eines Deputirten des Bürgerftandes 
ſich zu widerfegen, der die moralifche Unmöglich. 


keit beweifet, worinn das Volk fid) befindet, die 
von ihm geforderte Summe zu erlegen; denn die⸗ 


ſes Fönnte ihn verhindern, Erzbifchof zu. werden, 


und ein jeder muß fein Glüc zu machen fuchen.- 

Inſonderheit würden die Syndici- völlig ver» 
foren ſeyn, wenn ſich diefelben der Bewilligung 
der Summen, weldye die Privatperfonen zu be 


‚zahlen nicht vermögend find, widerfegten; benn 


- dadurch 
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dadurch wuͤrden ſie ſelbſt zu erkennen geben, daß 
die Provinz in uͤbein Zuſtande ſey, und ſie ſind 
nur darum Syndici, damit alles wohl ſtehe. 
Diefe Provinz, welche vormals, wie man mir 
verfichert Bat, die bfühendfte in Frankreich gewe⸗ 
‚fen, iſt auch entfeglic, mitgenommen. ' Bilde 
dir ein fand ein, welches Der Feind verwuͤſtet hat, 
oder ‚das kaum von der Peft und Hungersnoth: 
befreyer worden iſt. Da man es beftändig.von 
Finanzen entbloͤſſet, fo find alle Zweige der Ber 
waltung fraftlog; und wenn es fich ungeachtet 
diefer Menge Steuern und Auflagen, womit es 
beſchweret wird, noch in wenig: erhält, fo hat es 
ſolches der natürlichen Fruchtbarkeit feines Erd⸗ 
reichs zu danken. — 5— 
— ——— 
Neun und funßzʒigſter Brief. 
Cham · pi-pi, an Cotao - yu- fe, zu Peking 
| Bon London. 
B y jedem Schritte wird mir alles raͤthſel haft: 
Tiefe Republik wird durch Nepräfentane . 
ten regiert, Denen man das Intereſſe der Nation‘ 
anvertrauet. Man kann alfo nicht zu tugend⸗ 
hafte, weiſe und erleuchtete Männer wählen: 
wenigſtens erfordert ein ſo großes Vertrauen 
große, edle, ſchoͤne Seelen; Maͤnner, die uͤber 
die allgemeinen Schwachheiten erhaben find; 
RB natuͤr⸗ 
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natuͤrlicher Weiſe ſollte das ſo ſeyn, es iſt aber 
anders. 


Die Wahl der Mitglieder des. PS ; 8, 
welche die Repräfentanten find, ift eine Art eines 
öffentlichen Marfts, wo das Intereſſe der Res 
publif an den Weiſten und ——— ver⸗ 
kauft wird. 


Die Tugend und Verdienſte — bey bier 
Wahl nichts zu thun; die Mebenurfachen ent⸗ 
fcheiden alles. Man wird nicht erwählt, man 
kauft die Repräfentantenftelle. Das Bolf fänge 
an, den zu beftechen, den es wähle, um ſich nicht 
beftechen zu laffen. | 

Die Trunfenheit und die Ausſchweifung öffrren 
ben Schauplas der Wahlen, der Geiz und der 
ſchaͤndliche Eigennutz endigen den Auftritt. Der⸗ 
jenige, fo dem Volke die meiſten Mittel zur 
Schwelgerey und Ausſchweifung giebt, wird 
gewählt, um es zu regieren. In diefem Falle 
enthalten 100 Tonnen ftarfes Bier mehr wir⸗ 
fende Kraft, als so und 1000 Öuineen mehr, 
Denn 100. 

Die Ermählung eines Mitgliedes gehet daſ⸗ 
ſelbe nicht unmittelbar an; es iſt des Kellermei⸗ 
ſters Sache. Wenn ſelbiger eine groͤßere Men⸗ 
ge derer, die ihre Stimme geben ſollen, berau⸗ 

ſchet, ſo bringt er ſeinen Herrn ins P » L» £ 


Wie kann man glauben, daß Leute, die ſo nie⸗ 
nr um erwaͤhlt zu werden, an⸗ 
wenden, 
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wenden, die erforderlichen Eigenſchaften haben 
werden, nad ihrer Erwaͤhlung das Volk zu 
regieren? ? Se ” TREE 
AEPPOLIDSVLOIITSSIAB 
Sechzigſter Brief 

An Kie-tou-na, zu Peking. 
Ä 251 Von London. 


SH: Slotte, welche die Prinzeßinn Eharfotte 
von Medlendurg, Fünftige Königinn von 
England, an Bord nehmen foll, “wird in wenig 
Tagen unter Segel gehen. 8 
Man ſendet einen Admiral, viele Generale 
an fie ab, in Begleitung vornehmer Herren und’ 
der 4 fehönften Damen des Koͤnigreichs, welche 
ihr Geſellſchaft leiſten ſollen. Ferner ſchickt man 
ihr einen Mann, der ſie heyrathen und zur Koͤni⸗ 
ginn machen ſoll, noch ehe ſie den Koͤnig geſehen 
— Das iſt eine Sorte von einem politiſchen 
ulla, der in Europa gebraͤuchlich iſt, und der 
alle Pflichten des Eheſtandes, ausgenommen die 
eheliche, leiſten muß. Dieſer After-Ehemann 
iſt allezeit ein Mandarin vom erſten Ranges. 
Vermoͤge dieſer beſondern Gewohnheit geſchiehet 
es, daß eine Prinzeßinn 2 Männer hat, ohne daß 
ſie verheyrathet iſt. Hieraus folgt, daß die 
chriſtlichen Koͤnige nur Wittwen heyrathen, und 
daß alle Prinzeßinnen bey ihrer Vermaͤhlung zur 
zweyten Ehe ſchreiten. Ar | 
—— Den 


1 
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Den aſiatiſchen Regenten ſtehet dieſer Ge⸗ 
brauch nicht an; fie find viel zu eiferfüchtig. 


Sie nehmen feine verehlichte Frau, wenn die⸗ 


felbe nur ein Bild geheyrathet hätte. 
teten a ten 
in und fechzigfter Brief. 
An Catao-yu-fe, zu Peking. 
Don London. 


r 


| De engliſche Theater weis ſich beffer zu hel. 


fen, als das franzoͤſiſche. Dieſes ſtellt nur 


Menſchen, jenes hingegen fo gar die Hölle vor. 
Letzthin habe ich allda einen herrlichen Auftritt 
von Hexereyen geſehen. Das ganze Zauberbuch 


der Teufel war mit vielem Witz und Einbildungs 


Eraft umftändlich beſchrieben. Man follte ſa— 
gen, die meiften brittiſchen Poeten hätten einen 


Theil ihres Lebens in Gefellfhaft der Schwarz 
£ünftler zugebracht, fo gut find ihnen deren Sit⸗ 


ten und Gebräuche befannt. | 


Außer den Acteurs der Zaubereyen hat dieſer 
Schauplatz auch noch Geſpenſter, welche wie die 
andern das Publicum beluſtigen ſollen. Gemei⸗ 


niglich ſpielen dieſe ihre Rollen ziemlich gut. Es 
iſt aber auch nicht ſchwer. Sie brauchen nichts, 


als ein blutiges Hemde und uͤbertuͤnchtes Ge-· 


ſicht. — 
Dieſe 


| 





m mE | __ 


‚Dritter Theil. = .397 
Dieſe Gefpenfter reden bisweilen; dieſes ift 
aber eben nicht das Luſtigſte auf der engliſchen 
Buͤhne.— — * 
Außer den Geſpenſtern giebt es auch nod), 
cteurs, die man auf dem franzoͤſiſchen Theater 
nicht Fennet, das find die Scharfrichter. Alle 
wohl eingerichteten Schaupläße in England ha» 
ben deren 2 bis z ohne ihre Helfershelfer. 
Nach den Scharfrichtern kommen die Thea- 
termoͤrder: diefe werden, wie jene bezahle, um 
Blut zu vergießen. Es koſtet denen Vorſte⸗ 
bern des Theaters nicht mehr, als 15 Schillinge 
woͤchentlich, um fo viele Kaiſer und Könige, als 
fie wollen, umbringen zu laffen. Es fommen 
auf diefer Schaubühne eine. fo große Menge um, 
Daß man behauptet, jede Ermordung eines gefröns 
ten Hauptes komme nicht über 2 Denar Sterf, 
zu ſtehen. In China fönnte man um diefen . 
Preis feinen Vogel toͤdten. 


Ich uͤbergehe die vornehmen Teufelund andre 
Perfonen von Lueifers Hofftaat, welche orden ⸗· 
lich bezahle werden, um zu lachen zumachen. 
Diefelben haben einen fo mäßigen Sohn, daß es 
nicht der Mühe werth iſt, Davon zu reden: denn 
die Hölle fpielt faft umfonft auf ten beyden Then« 
tern in Covent-garden und Drury-lane, 


Zwey | 
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0090990009090 00000 
Zywey und fechzigfter Brief. 
Ni-ou-ſan, an Cham- pi- pi, zu London. 
ET ER Bon Montpellier, 


sie hiefigeri Einwohner find munter, mad” 
fam, arbeitfam ‚- treiben: Gewerbe und 
Handthierungen, und ftreben folglich nad) Reich» 
ehum. Ich weis abernicht, ob fie einander nicht 
felbft Eintrag thun, und ob die Haabſucht fie 
nicht um die Mittel bringt, etwas zu erwerben. i 
Sie verabſaͤumen die öfonomifche Handlung, 
um der Speculation mit baarem Gelde nachzu⸗ 
hängen. Es ift wahr, dem erften Anfehen nach 
ſcheint dieſes Land nicht ſo wie die andern europaͤi⸗ 
ſchen es jetzo (ind, dazu geſchickt zu ſeyn: wenn 
Man aber die Sache näher unterſucht, fo. zeige‘ 
ſichs, daß der Fehler an den Einwohnern und fei« 
nesiwegesander Natur legt, welche vielmehr den 

nexifelden allen Vorſchub gethan hat, 
Dieſe Stadt liege beynah an dem Ufer des; 
Meers / und diefes Volk macht ſich diefe günftige: 
Sage faft gar. nicht zu Nutzen.  Maguelone war 
ehedem ein Hafen, welcher jetzo verſchloſſen ift,, 
ohne daß man feit dieſer nachtheiligen Veraͤnde⸗ 
rung jemals. dran gedacht ‚hätte, ihn zu oͤffnen. 
Mian koͤnnte die mittellaͤndiſche See bis an bie 
Thore von Montpeltier durch einen Canal lei⸗ 
ten, und diefer Canal ift noch nicht gegraben. 
' | Ä Die 





y 
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- Die brennende Sonne macht zwar bag hiefige 

Erdreich weniger fruchtbar, als einige andre nord⸗ 
liche G:genden in Eüropa... Die Linfruchtbars 
keit iftaber der öfonomifchen Handlung nicht hin⸗ 
derlich: es giebt vielmehr eine Urſache mehr ab, 
ſich darauf zu legen: und die Unfruchtbarkeit war 
es, welche vor dieſem Marſeille zu dieſem Ge⸗ 
werbe bewog. 

Holland iſt, wie ich gehoͤret habe, ein lebendi⸗ 
ges Beyſpiel des Ueberflußes, den man in einem 
Lande, wo nichts waͤchſt, zuwege bringen kann. 
Man findet bey dieſem Volke, das ſelbſt nichts zu 
leben hat, die allgemeine Perzäipglanmer Eus 
ropene. 

Der Speculationshandel mit Gelde hat dieſen 
Fehler, daß er das Volk und die Stadt, wo er ge⸗ 
trieben wird, nicht bereichert. Die oͤffentlichen 
Reichthümer vermehren ſich da nicht, eben des⸗ 
wegen, weil das baare Geld daſelbſt zunimmt; 
denn der Preis aller Dinge: im menſchlichen Le⸗ 
ben richtet ſich nach der Menge des Geldes. 

Die phyſikaliſchen Beduͤrfniſſe und die der Lu⸗ 
xus erfordert, find anjetzo 4 mal theurer zu Monte 
pellier, als vor so “Jahren. Denn der Handel 
mit Gelde hat deffen 3 mal mehr, als zur das 
maligen Zeit, eingeführt. Man iſt alſo heutigen 

Tages mit vielen baarem Gelde nicht reicher, als 
man vordem war. 

Das Geld iſt ein erdichteter Reichthum, der 
die wirklichen Reichthuͤmer nicht vermehret, da 
man hingegen in der That reicher ſeyn wuͤrde, 

wenn 
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wenn man den oͤkonomiſchen Handel verbeffert 
Härte. Wenn man andern die nöthigen Dinge 
verſchafft, kann mandavon ſo viel als man will, 
vor fich behalten: ..38 
Ich hätte dir von diefer Materie noch viele an⸗ 
dre Dinge zu fagen, allein die Graͤnzen, die ic 
mir in’diefen Briefen vorgefchrieben habe, erlaus 
benmir nicht, diefelbe in ihrem ganzen Umfan« 


ge abzuhandeln. art 
TTETTTTTTTTTTTNTTTN 
¶ Drey und echsigter Brief. · 


Cyham ·pi ·pi, an Kie.tou.⸗na, zu Peking. 
* TER ho 13m London. 
De Pariſer Caffeehaͤuſer find nicht fo politiſch, 
‚als die Londner. In jenen ſpielt man bloß 
Schach, oder man erzaͤhlt ein galantes Hiſtoͤr⸗ 
chen; in dieſen hingegen ordnet man die europaͤi⸗ 
ſchen Angelegenheiten an, und handelt die Ge⸗ 
ſchaͤffte der Monarchie ab. Es find.eben-fo viele 
Unterhäufer, wo der geringfte Privatmann inder 
Repuoͤlik, ein Mitglied, für.4 Sous die Taffe Caf⸗ 
fee, werben fann, welches bie noͤthige politifche 
Dofis if, um angenommen zu werden. Es find 
auch einige Caffee-Oberhäufer, aber die grofzu 
Sigungen werden inWhites Chocolate-Houfe *) 
gebal- 


| *) Spielhaus, wo der Adel fid) verſammlet. 5 


‚Dritter Theil. 0161 


gehalten, mo die Staatsfundigen, wenn fie ihr 
Geld verloren. haben, wider ‚die Regierung [085 
ziehen, 
Die ordentlichen Conferenzen dieſer Gemeine 
«werden alle Morgen durch die Zeitung deffelben 
Tags geöffnee. Man zieht ein Duzend'öffentli« 
«her Papiere in Betrachtung, welche die Bedien- 
‚ten des Hauskoͤnigs, nämlic) die Waiters, das 
felbft auf die Tifhe legen. Alte Engländer, die 
dahin fommen, find im Stande, 4 Stunden lang 


von Dingen, bie fie nicht verftehen, etwas her⸗ 


zureden. 


Vor dieſem wettetẽ man ſtark über Staatsfas 


chen in den Sondner Caffeehaͤuſern; feitdem aber 
dag Intereſſe der Fürften die meiften Politiker zu 
Grupde gerichtet Hat, iſt diefe Methode abge 


ſchafft worden, und man hat dafür die Sachen 


zu unterfüchen belieber; dieſes hat die Theorie 
‚ber Unterredungen gänzlich verändert ; ‚denn 
ehedem war der gefchicftefte Politifer, welcher 
das meifte Geld harte; anjego aber iſt es der, ſo 
die beſte Lunge hat. 

Dieſe letzte Art, uͤber Staatsſachen richtig ſich 


auszulaſſen, iſt von dem Unterhauſe der Gemei⸗ 
nen zu Weſtminſter hergenommen; denn alle _ 


bier rüßrt alles von der Staatsverfaffung her. 


Gleichwie in diefem Haufe ſtets ein großer Red⸗ 


ner ift, der ſich den Beyfall der ganzen Verſamm⸗ 
fung erwirbt, und deffen Mehnung ein jeder bey⸗ 
pflichtet; alfoift gemeiniglic) ineinem jeden Caf⸗ 

feehauſe ein gemeiner Redner, der die Zuhoͤrer an 


Chin. Dr. I. Tb. :: ſich 
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ſich ziehet, und das Unterhaus der Caffeeſchenke | 


- regiert. . — 
Es vergeht kein Tag im Jahre, daß dieſe groſ⸗ 


fen Staatsverſtaͤndigen nicht ein beſſeres Syſtem 


der Regierung feftfegen, die Seemocht und Haund⸗ 


fung vermehren, und Mittel ausfindig machen 
ſollten, um die Schulden, des. Staats und ber 
Nation zu bezahlen. Ben 
Wenn du diefelben von der Staatswirthſchaft 
reden hören ſollteſt, fo wuͤrdeſt du mennen, fie waͤ⸗ 
ven felbft das mahrhaftige Mufter der Civilein⸗ 
richtung; fie find aber nichts weniger als das. 


Der unordenefichfte Sohn einer Kamille Fann 
es nicht mehr feyn, als die meiften von ihnen find, 
Ihre eignen Angelegenheiten find in dem jerrüt. 
‚teften Zuftande. Sie laffen ihr Gente, welches 


Hs 


‚Millionen in Ordnung bringt, in dem Caffeehau⸗ 


‚fe, wo fie Europa und den Staat beurtheilen: 
wenn ſie nach Haufefommen, befigen fie nicht für 
2 Pfennige werth Privatwirchfchaft. —* 
Der Baronet hat mir verſichert, daß die groͤß⸗ 
ten Vernuͤnftler ſeiner Zeit uͤber die Mittel, die 
Stagtsunkoſten einzuſchraͤnken, zu Newgate vol⸗ 
ler Schulden geftorben wären, und daß er viel. 
leicht ſelbſt im Kofpital ſeyn wuͤrde, falls er nicht 
der Politik der Caffeehaͤuſer entfager Härte. 


Dier 
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Wier und fechzigfter: Brief, 


Au Fun zu 
— WVon ——— 


gm mat nad) Siglar reiſet "muß man 
nicht nur die Charte des Landes, wodurch 
man reiſet, ſondern auch der Wirrhshänfer untere 
weges, mo. man einfehren ſoll, bey ſich haben. 
Ohne dieſe zweyte Vorficht laͤuft man Gefahr, 
ſehr uͤbel bewirthet zu werden, und, ‚viel Geld zu 
verthum * 

Ich habe beydes auf einer Keife nad) har Pro⸗ 
ler Hork vor einigen Tagen erfahren... - -.- 
 Snmelnent erften Nachtlager, alsich aus Son 
don abgieng, hielt mein Wirth, ich: weis: nicht 
aus wag füreinem Grunde, mic) vonder Hofpars 
‚ep, und fah mic) ziemlich ſcheel an. 

Ich bemerkte an cinem Winke, den er einem 
- feiner Seute gab, daß er ihm befahl, mir ein 
Schlechtes Zimmer mit einem gemeinen Bette 
einzuräumen, 

Weil es bereits fpäte war, forderte ich ein 
Abendeſſen, und nach einer Viertelſtunde trug 
man mir auf einem kleinen Tiſche ein Stuͤck ge⸗ 
bratenes Rindfleiſch, das ſehr zaͤhe wat, auf; 
da man hingegen einem Rei fenden, der 2 Stun 
de nad mir gefommen wat, ein fettes junges - 


Huhn vorfeßte, — 
‚ga Ich 
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Ich fragte den Aufwaͤrter, der mir zu krinken 
reichte, um die Urfache, und er antwortete mir, 
diefer Herr da fen vonder (Oppohtion) Wider« 

"  feßung *). Mein Freund, fagte ich zu ihm, id) 
"bin aud) davon; und um es eud) zu bemeifen, fo 
widerſetze ich mich im voraus, bey meiner Zurück“ 
kunft einer fo ſchlechten Mahlzeit, als ic) diefen 
Abend gehalten habe. — 

Dieſer hinterbrachte meine Worte feinem 
Herrn, der einen Augenblick darauf zu mir Fam, 
‘und fid) entſchuldigte, daß er mid) anfänglic) 
nicht von feiner Partey gehalten habe; und ver 
ficherte dabey, wenn er mich gefannt hätte, wuͤr⸗ 
de er mir eben fo, mie diefemp Herrn aufgewartet, 
und id) ein junges feftes Sub befommen haben. 

Ich ließ mir dieſes gefagt feyn: in meinem 
aten Nachtlager trug ich große Sorgfalt, bey 

"meinem Eintritt ins Wirthshaus dem Wirthe 
zu erfennen zu geben, daß ich von, der Widerſe⸗ 
tzung wäre; dieſe Erklaͤrung aber, die meinem 
Erwarten nach, mir ein gutes Abendeſſen vers 
ſchaffen ſollte, brachte mir ein ſehr ſchlechtes zu— 
‚wege; denn man ſetzte mir zwey Hamnielribben 
vor, hingegen trug man einem Fremden, der mit 
‘mir angefommen war, eine Ente mit kleinen 
‚Rüben. auf. .. 

Ich führte aud) hier gegen den Aufmwärter 

‘meine Klage: er antwortete mir aber, biefer 
Herr 


*) Partey wider den Hof, 
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- Herr ‘wäre von der (Corruption) Verderb⸗ 
niß *). Ey, mein Freund, verſetzte ich ihm has 
fig, ich bin aud) davon, gebet mir zu effen; 
denn wenn ichnicht beffer fpeife, wird mein Mas ' 
‚gen morgen früh verdorben ſeyn. 

In Anfehung der Partey, für dieich mic) er= 
klaͤrte, machte man eine Ente niit Rüben für 
mich zurechte, und feßfe mir folche eine Stunde 

hernach vor, 

Ich nahm alfo auch dieſes in Acht. ID meis 

ner Wiederfunft war ich von der Widerfegung 
in den Wirchshäufern, mo jünge fette Hüner wa- 
ren, und vonder Berberöniß, woman Enten mit, 
"Küben vorfeßte. j 

Mir diefer Methode ift man noch) nicht verſi⸗ 
chert, in England wohlbewirthet zu werden, weil 
in der Politik ploͤtzliche Veraͤnderungen und Ab⸗ 
wechſelungen vorgehen: denn mancher Gaſtwirth 
iſt bisweilen den einen Monat von der einen, und 
im drauf folgenden von der andern Partey. Es 
hat mir aber ein ehrlicher Geiſtlicher dieſes Lan⸗ 


des, welcher eine gute Mahlzeit allen Cabhalen 


des Hofes und des Parlaments vorziehet, ein 
Mittel angerathen, deſſen er ſich ſelbſt auf ſei— 
nen Reiſen durch England bedienet. Er laͤßt 
einen Bedienten vorangehen, um zu unterſu⸗ 
chen, von welcher Partey der Wirth fe bey bem 


er abtreten will, 
13 3 Er 


*) Yartey für den Hof. 
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Er hat mir geſagt, daß er ſolchergeſtalt 20 
‚mal auf einer Reife umzjufattelt, und bald zu die⸗ 
fer,:bald.zu jener Partey ſich zu befennen gend, “ 
thiget geweſen wäre, nachdem der Wein feiner 
Wirthe gut, und der Roaftbeef ihm vortreff ich 
zu ſeyn geſchienen haͤtte. 


—— 


Fuͤnf und ſechzigſter Brief. 


AM Catao- yn⸗ fe, zu Peking. ER 
. Don Montpellier. 


D) (8 ich — in Fiankreich war, meldete ich dir 
die daſelbſt errichteten Cotectien ;es find auch 
An England dergleichen: fie find‘ ‚aber anders bes 
ſchaffen. Srauenzimmer werden nicht. In dieſe 
Geſellſchaften genoinmen, dieſes mad, daßt die 
Geraͤthſchaften der Societaͤten biefer senden Ana 
der unterfehleden find.  Tyn “jenen machen die 
Faͤcher, die Baͤnder, und die Muſchenſchachteln 
den vornehmſten Zierrath aus, in den hieſigen 
geſchehen die Auftritte zwiſchen Pfeifen, Manns: 
perfonen und Buteillen, 


Zu Paris gruͤnden die Eotterien ſich auf, bie 


ns . Siebe; zu Sonden aber aufs Effen und Trinken. 


Daher kommt es, daß; biefe letztern ſehr zahlrelch 
ſind, denn es giebt keinen Britten, der nicht im 
Stande waͤre, dieſe 2 wichtigen Punkte der eng⸗ 

„.hföhen Hekuſhoſt zu erfuͤllen. 

| Unter 
20 — 
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. Unter ber. großen Menge der Cotterien, bie diefe 
große Hauptſtadt zieren, machen nachftehende 
ihr die meiſte Ehre: 
„Die Cotterie der Politiker; der Mißvergnuͤg⸗ 
„ten uͤber die Regierung; der Trunkenbolde; der 
| „ Tummen, der Schwaͤtzer und der Hanreye.» 
Jede dieſer Cotterien hat ihre befondern Ein« 
richtungen: und ‚Statuten, Die Candidaten 
müffen Probe ablegen , ehe fie Mitglieder 
werden... 
Die politiſche Cotterie iſt ſehr zahlreich; fie 
iſt nicht bloß fuͤr eine Claſſe der Buͤrger, ſondern 
fuͤr alle und jede errichtet worden. Alle Candi · 
daten, von Schuflickern, bis auf den Herzog und 
Pair, koͤnnen dazu kommen. Jedoch muß ein 
jegliches Mitglied ſo viel im Vermogen haben, 
daß es 3 VSols für eine Kanne ſtarkes Bier in den 
ordentlichen Sitzungen, und 2 Schillinge für 
eine Bouteille Porter Wein, an dem Tage der 
großen Verſammlungen bezahlen koͤnne. Es iſt 
— der 5 erſten Glaͤſer von Staatsſachen 
zu reden verboten; erſt bey dem 6ten kann man 
über die Angelegenheiten der engliſchen Monar- 
thie fich berathſchlagen; und bey dem zwanzigſten 
iſt es erlaubt, dag. Intereffe aller - europäifchen 
Mächte zu berichtigen. 
Erforderliche Eigenſchaften der. Candidas 
ten. ‚Keine Privatperfon kann in die politifye 
Eotterie aufgenommen werden, wenn diefelbe 
nicht ermeifen kann, daß fie fid) in Staatsgeſchaͤffte 
gemenget, und daruͤber ihre haͤuslichen verabſaͤu⸗ 
9 met 


- 
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met habe, Die Candidaten müffen im Stande 
feyn, darzuthun, daß fie wenigftens 10000 oͤf⸗ 
fentliche Schriften gelefen haben, welches die er= 
forderliche politifche Dofis ift, um ein Mitglied 
diefer Cotterie zu werden. 

Die Larterie der Mißvergnägten über 
die Begierung hat ſich feit der Thronbeftei- 
gung George IIL .fehr vermehret, infonderheit, 


ſeit dem der Hof den abfelten Frankreichs getha⸗ 


nen Friedensvorſchlaͤgen Gehoͤr giebt. 

Der Praͤſident dieſer Cotterie muß ein Jaco⸗ 
bite feyn. Seine Einfegung. zielet dahin ab, 
daß er der Staatsvermaltung und der Kofpartep 


. in allen Stücken zuwider fey. 


Erforderliche Kigenfchaften der Landi- 
daten. : Keiner kann ein Mitglied diefer Gottes 
vie werden, der nicht wider den König und feine 
Minifters läftern kann. 

"Zudem Enveiftein gefhmorner Erzläfterer in 
der Gefellfchaft, der die Natur der Säfterungen 


unterſucht. ‚Ein: Rammelnder Bewerber, oder 


der, nicht fertig fprechen Fann, ift zur Aufnahme 
unfähig. Der Candidat muß fehr vernehmlich, 
D-m-n the K- D-m- n the M.n.s-t-s ausfpres 
hen fönnen, 

Die Lotterie der Trunkenbolde, eineder al- 
feräfteften in England, ift anjeßo auf der höchften 
Staffel ihrer Erhöhung. Alle gute und getreue 
Unterthanen des Königs George Fünnen ohne 
Unterfchied angenommen werden. 


’ Ihr 
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Ihr Praͤſident muß ein: Jrrlaͤnder und von 
Dublin gebuͤrtig ſeyn. Vermoͤge der erſten Gefege, 
ihrer Einrichtung, muͤſſen alle Mitglieder ber 
Eoiterie um Mitternacht trunfen und eingefchla« 
fen feyn. 

Erforderliche Eigenſchaften der Candis 
daten. Zufolge einer beſondern Verordnung find 
die Franzoſen, Spanier und Sytaliäner von diefer, 
Cotterie wegen ihrer ‚nafürlichen Nuͤchternheit 
ausgeſchloſſen. Bon allen‘ Fremden. haben die 

Deutfchen allein das Recht aufgenommen zu 
werben. — 

Jeder der ſich meldet, muß beweiſen, af fein 
Bauch 2 Bouteillen Portwein, 3 Bouteilfen 

Clairet, eine Bonteille Mavdera, ı Bole Punſch, 
und 6 ‚größe Glaͤſer ſtarkes Getränfe hält. Er 
muß ein dur 6 Weinfchenfen der Stadt Lon⸗ 
don und von Weftminfter. befräftigtes Zeugniß . 
beybringen, daß er in feinen Leben 100 Fäßer 
Mein ausgeftochen habe. ‚ Währenden Trunfs 
muß er den Verſtand verlieren, denn ein Candi⸗ 

dat, der 10 Glaͤſer Wein, ohne ſich zu berauſchen, 
zu £rinfen im Stande wäre, fönnte nicht anges 
nommen werden. 

Die Cotterie der Tummnien‚iwilhe heutigen 
Tages in diefer Hauptſtadt glänget, iſt nicht fo 
zahlreich, als der Politiſchen, und der Mißver⸗ 
gnuͤgten über die Regierung; demungeachtet hat 
ſie viele Mitglieder. J 

Ihr Praͤſident muß ein in Sonden gebuͤrtiger 

— ſeyn; und die Mitglieder: müffen eins .- 

| 5 ander 
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ander beym Trunf mit halbgebrochnen Augen 
anſehen. Sie muͤſſen in Stunden nurl2 Worte 

ſagen; und wenn man zu ihnen ſpricht, muͤſſen 

ſie ſtets auf etwas ganz anders, als auf die an ſie 
gethane Frage antworten. 

Erforderliche Eigenſchaften der Can⸗ 
didaten. Um in dieſe Cotterie aufgenommen | 
zu werden, müffen die Candidaten wahrhafte Aus 
tomaten feyn, die des Abends ablaufen, und des 

andern Tages früh wiederum aufgezogen werben, 
weil fie einen mafihinenmäßigen $eib und Seele 
Haben, Ferner müffen diefelben, um in diefe Cote 
terie angenommen zu werden, 20 Jahre Mit« 
glieder der Societaͤt der Trunkenbofbe ‚gervefen 


rm "Die Cotterie der Schwaͤtzer iſt nicht ſo 


alt, als die andern: ihre Errichtung iſt'ſeit der 


Wiederrufung des nantifchen Ediets, nachdem die 
fremden Proteſtanten nach England geflüchter 
waren. 

.. Zufolge ihrer Statuten muß ihr Präfidentein 
Granzofe, und, wo möglid), von Clerac, Montau- 
ban oder Bourdeaux gebitrtig ſeyn: follte er aber. 
von Nimes oder von Montpellier feyn, fo. wäre 
dieſer Punkt feine Hinderniß zu feiner Erwaͤh· 

lung. : Was die Räthe und andre hohe Bedier 
. nungen. diefer fchmaßhaften Verſammlung be- 
trifft, fo nimme man in Ermangelung der Gas 

feonier, einen Sreländer, 

Erforderliche Zigenfchaften eines Landis 
daten; ; fie müffen eine fehr geläufige Zunge ha- 
en, 





- 
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ben, und 3 Stunden hinter einander zu reben im 
Stande feyn, ohne etwas zu fagen. Die ffam- _ 
mielnden werden ausgefdjloflen, wofern fie nur 
durch Tarigfame Ausfprache; und Ausdehnung der 
Worte eben dag Geräufd) machen, und fo fange 
‚reden Eönnen, als: die, jo eine gelöfete Zunge 
haben: 2: Ste, —— 


‚Die Cotterie det Hanreye, welche in Eng. 
land unter Regierung Carls LI. galanten Anden, -· 
kens/ errichtee. wurde, erhält‘ ſich annoch jetzo mit 
vieler Ehre und Anſehen. Ihre Glieder vermeh⸗ 
ven ſich alle Tage, fo, daß man ſich (gedankt ſey 
es der Verderbniß der Sitten unfrer’Zeifen) 
ſchmeicheln kann, fie werden im kurzen eine der 
bluͤhendſten dieſes Reichs werden. Es iſt allen 
Unterthanen des Königs erlaubt, ſich einſchrei⸗ 
ben zu laſſen; man nimmt allda die vornehmſten 
Hoſleute, wie auch die Herzoge und Pairs im 
. Königreihe auf. 00° Er 
Erforderliche Kigenfchaften der Candis 
daten, welche in der Hanreys⸗Cotterie auf⸗ 
genommen zu werden verlangen. Sie müfe 
fen’ 3 Jahr in Paris zugebracht haben, um der 
feanzöfifchen Gitten und Manieren’ zu gewoh- 
nen, Ein Candidat muß beweiſen, taß feine 
Frau galant iſt, und dag fie viel Geld verthut, 
ob er glei ihr keines giebt; befonders aber ift 
noͤthig zu beweiſen, daß fie viele Romane gele⸗ 


fen habe. 
Sr Sechs | 
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Sechs und ſechzigſter Brief. 
nn an Cham-pi-pi, zu London. 
Bon. Montpellier, 


des Biſchofs, des Commendantens und des 
Intendantens. Der erſte iſt das Haupt der Kira 
che, der zweyte der Politik, und der dritte der Fi« 
nanzen. Da in Europa das Geld den Rang uͤber 
Gott und den Koͤnig hat, und die Languedocker 
erz europaͤiſch find, fo wird Das Haus des Herrn 
Intendanten zu Montpellier am ſtaͤrkſten be⸗ 
ucht. 
Vor 2 Tagen gieng ich zu ihm, bey Gelegen⸗ 
. heit einer Feſtivitaͤt, die er angeftellt hatte; denn 
die Frau Intendantinn hatte fich. in einem Alter 
‚von 55 Jahren die Mühe gegeben, dem Herrn 
Gemahl einen dicken Jungen zu ſchenken, wel⸗ 
ches wider alle, Regeln der franzoͤſiſchen JZeugung 
ift. Daher war auch die Freude fehr groß; 
denn bier freuet man fid) nach Maaßgabe des 
Außerordentlichen in den Begebenheiten. 
Es war eirte beträchtliche Anzahl von Perfonen 
beyderley Geſchlechts zugegen. Da id) nieman⸗ 
den in der Verſammlung fannte, bat id) einen 
Languedocker, der ſich neben mir befand, meine 
Neugierde zu vergnuͤgen, wozu er ſich auf eine 
Maple, Arc ya 


| zu diefer Stadt ift ein dreyfaches Regiment; 


| Mein 
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Mein Herr, füagteiich ihn, wer finddiefe Da. ' 
- men in der vorberften Reihe, die ſich von den übri« 
gen fo fehr -abgefondert haben, daß. es lafit, ‘als 
wollten fie ſich von ihnen unterfcheiden. Das 
find, antwortete er, unfre adeliche Damen. Es 
ſind ihrer nur wenig, antwortete ich; dasift wahr, 
verfeßte.er, fie find’ nicht zahlreich: dieſe Arc iſt 
zu Montpellier rar, und dennoch iſt fie ſehr aus. 
geartet. Zu allem Gluͤck haben wir keine Ge⸗ 
nealogiſten, ſonſt würde unfer ganzer Adel buͤrger⸗ 
lich ſeyn. Es fehlen accurat 16 Ahnen, daß die 
‚Kinder unfrer adelichen Damien in Maltha ans 
kommen koͤnnen. m 
Wer find denn die, fo gerade hinter ihnen ſitzen. 
Das find unfre Damen von vemSteueramte. Sie 
‚find fehr aufgebfafen, fagte ich zu ihm: manfollte 
meynen, fie fäßen auf den Gerichtsbaͤnken, mo fie 
ihrer Männer Stelle vertreten, Kat diefes Ges 
richte das Privilegiumiden Weibern zu erlauben, 
lächerlich zu ſeyn? Ich Bin fremd: es deucht mir . 


aber‘, daß diefe Damen vom Steueramte feine - : 


Erziehung befigen. Es ſcheint Ihnen ganz recht 
fo, erwiederte der Languedocker, und diefes iſt auch 
ein Privilegium, das fie haben. Wo ich nicht irre, 
find diefe Damen durd) die Kaufmannſchaft zu 
diefem Range gelanget. Sie irren ſich nicht: 
unſre meiften Pröfidentinnen und Raͤthinnen ha⸗ 
ben aufdem Marfte feil gehabt. Diefe machen 
‚den erften. Adel unfrer Gerichtsperfonen aus, 
denn man mußfie von dem Adel eben diefes Ge⸗ 
richts unterſcheiden, der noch bürgerlicher F 
er 
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Ber find denn, fragteich weiter, dieſe Damen, 
fo man nach den Präfidentinnen und Raͤthinnen 


„bemerkt? Das find die Weiber der Advocaten 
‚und Anwaͤlde. Sie feinen mir aud) fehr eitel 
‚zu fehn. Eitel! erwiederte er haſtig; fie ber- 
ſten fuͤr Hochmuth; beſonders ſind die Weiber 
der Anwaͤlde, deren Männer alle Morgen aus⸗ 
druͤcklich in einem langen Talar ins Gerichte ge⸗ 


hen, um die Richter zu hetruͤgen, von einem une 


‚erträglichen Stolze. 


Ich bitte Sie, fagen Sie mir boch wer die 


Fraue zimmer in der aten Reihe find ? "Das 
find die Weiber unſrer vörnehmflen Kaufleute. 
Ja! fagte ich gu ihm, diefe haben ein fehr fittfar 
‚mes Anfehen:. man wird e8 kaum gewahr, daB - 
fie Weiber find, fo ſehr koͤnnen fie an ſich halten. 
Laſſen Sie ſich den Schein nicht blenden, erwie⸗ 
derte er, die Hoffahrt ſitzt bey ihnen inwendig. 
Ihre Maͤnner dürfen nur eine Bedienung als 
Steucrreviſor, oder dergleichen haben, fo wird 


der Stolz ſich gleich zeigen. 
Mein Herr, ſagte ich zu meinem fangueboder, 


indemich ihn unterbrach, wer ſind dieſe Maͤnner, 
die um den Iutendanten ſtehen, und die ſich von 


andere-dürchteinen Degen an der Seite unter 
fheidend Dus ſind unfre Edelleute. Sie ſchei⸗ 
nen ſehr filzig zu feyn: fie find nöd) mehr einbil- 
difch, .anfwortete er. 

Aber ich fehe wie eine Wolfe von ſchwarzen 
und finfteen Männern, bie in diefem Gaale zer⸗ 


ſtreut find, melde eine traurige und noch ungluͤck⸗ 


lichere 
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lichere Phyſionomie Haben: -Föunen.Sie mir fan, 
gen, was das für Leute ſind? Es ſind Aerzte. 
Aerzte! und was haben die allhier zu hun ? Sie- 
haben freyen Zutritt, denn zu Montpellier find 


die Aerzte bey. Geburten und bey ‚Seichenbeftate 


Lungen zugegen.: 


Und die, welche pffter ihnen gehen, und in glei, 
cher Farbe gefleider find, wer mögen die ſeyn? 
Das find, (mit Ihrer Erlaubniß) Wundaͤrzte 
und Apotheker. Wie kommts, daß man ſie hier 
duldet? Ich glaubte, fie muͤßten nirgends wo⸗ 
hin, als in die Kerankenſtuben kommen Sie ir⸗ 
ven ſich; wie, ſagte er ju mir vi⸗ Wundaͤrzte 
machen, der. Stadt: Montpellier Ehre. Ein 
Pflegſohn des’ heiligen "Cofinug, we cher 2 oder 
3 Dußend Arme und: Beinn abpetsfer and zen 
bis 300 Kranke mit Queckfilber gefalber har, 
haͤlt ſich für einen unentbehrlichen Mann in ver 
Monarchie, mit deffen Talenten nur: Leute vom 
. geößten Genie zu vergleichen find;. en 


Was bie Apotheker betrifft, ob fe ‚sfeich ſich 


nicht immer in gerader $inie an die Seute wen. 


‚ ben, fo.erlaybe man ihnen allhier do 
mit Sefichtern zu reden. 
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| Sieben und fechzigfter Brief. — 
Chan-pi-pi, an Kie-tou-n3, zu Peking. 


WVon London. 
Ss’: Sn 22 flatterhaft und 
nT gigenfinnig > die aglaͤnderinnen häben 
einen Fehler mehr, ‚fie find politiſch. 
Man muß ihnen Gerechtigkeit wiederfahren 
laſſen; ſie wuͤrden nie von ſelbſt auf dieſes laͤcher⸗ 
liche Weſen gefallen ſeyn; ‚alfein dieſes Laſter ha⸗ 
ben fie, wie faſt alle die andern, pon den Manns» 
perſonen, die ſo gar in den Armen der Wolluſt von 
der Politik ſprechen. 
In der gonzen Welt forgen die Frauenzimmer 
bloß für ihre Schönheit; hler ragen fir aud) 
‚Sorge für die Republik. . Du, darfft nicht mey⸗ 
nen, daß fie fich diefe Mühe ‚aus Siebe’ für" den 
Staat geben; das mweibtiche‘ Gefihfecht Ferner 
kein DVaterkand. Es gefhieht "um ſein ſelbſt 
willen, daß es ſich mit der Poli ie abglebt. Der 
‚Geift der. Partenlichfeit, —2 hier einen 
Mann, :wie anderwaͤrts dig, Schönheit einen 
VKebhaber. ee, 
Man hat mir in London eine Dame gezeiget, 
die lange Zeit vergebens einen Mann in der Par 
tey der Republik gefucht hatte, und deswegen die 
Hofpartey ergriff. Es gelung ihr nach Wunſch; 
denn in kurzer Zeit heyrathete fie ein Herr, der bey | 
dem 


1 
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dem Koͤnige in Gnaden ſteht, und einer der reich⸗ 
ſten Cavaliere in der Monarchie iſt. 

Die Heyrathsformuln find der Staatsſtrei⸗ 
tigkeit gemäß, in die man verwickelt iſt. State . 
der Liebesverſicherang ſchwoͤrt man einander, der 
Cabale treu gun ſeym. Anſtatt einer ewigen Lie⸗ 
be verſichert inside‘ anbern, der Parten, der 
man anhängt, unverletzlich ergeben zu bfriben. 


EELÄSCTTETTCLLLLETEE 
Acht und ſechzigſter Brief. 
An Denfelben, zu Peking 


Bon Londons 


Ndor einigen Tagen gieng ich, um mich zu bes 

SI Auftigen, in eine engliſche Comoͤdie; aflein 
anftatt eines Luſtſpiels, fand ich ein Leichenbe⸗ 
gängniß *). Die Schaufpieler ftellten felbigen 
Abends, zur-Beluftigung der Zufchauer, ein Trau⸗ 
ergepränge mit allem Zubehör an.. Alles, was 
einen traurigen Anblick erwecken, die Sinne ruͤh⸗ 
ren, und traurige —— kann, kurz 
alles, was ein Leichenbegaͤngniß betrübtes an ſich 
hat, wurde angewendet, um den Zuſchäuer zum 
Sachen zu bewegen. Weil der tode Leichnam, den 
man im Sarge trug, mich dieſen Abend nicht ſon⸗ 
derlich vergnuͤgt hatte, gieng ich des andern Tas 


”) Romeo und Julier. 2 
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ges wieder dahin, und hoffte ſchadlos gehalten zu 
werden; aber man ftellte einen hohen Altar vor. 
"Pilgeimme kamen nach einem langen Poffenfpies 
fe, ihr Gebet vor demſelben zu fhun, und warfen 
ſich auf die Knie. nieder; fie trugen faſt alle ‚ein 
Grücifig, welches bey den Chriften'das Zeichen 
‚der Todesart Chriſtl vorbildet. Der Altar und 
die Kreuze ergößten die Zuſchauer, und gefielen 
ihnen ungemein wohl. , „sh, der über ernſthafte 
Sachen nicht lachen fan, zog feine Miene. 
Ich wagte des folgenden Tages die dritte Luſt⸗ 
barfeit;.allein einen Augenblick, nachdem das 
Stuͤck angefangen hatte, erſchien ein Gefpenft 
auf der Bühne ); es redete mit den Zuſchauern 
ſo freymuͤthig, daß es ließ, als ob es auf dem engli⸗ 
ſchen Theater ganz bekannt waͤre. Einige Zeit 
darauf machte man auf. der. Schaubuͤhne ein 
Grab, um einen . Todfen einzufcharren.. - Der 
Eomübdiant, der diefe veligiöfe Handlung. verrich⸗ 
tete, (denn bey allen Nationen muß fie dafür anges 
ſehen werden) beluftigte das Parterre fehr, indem 
er das Grab machte; erfangmwährend biefer gan⸗ 
zen Zeisergößende Lieder; das allerluftigfte aber J 
war, als er-igp Aufgraben 2 oder 3 Todtenföpfe 
“ aus der: Erde heraus grub. Bey diefem Anblid 
verdoppelte ſich der abgeſchmackte Scherz des 
Acteurs, man meynte, wie man fagt, barüber 
vor sehen berften zu müflen. . . . Mir fheint, 
a TA 
®) Sp Hamlet. 
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man muͤſſe eine üble Meynung von bem Ge⸗ 
ſchmackiner Nation haben, welche zum Gegen⸗ 
ſtand ahrer Beluftigung das ernſehafteſte in der 
; —— und das klaͤglichſte in der Natur er⸗ 
Die comiſche Scene muß da aufhören, 

— wo das — des —— sm a 


Meun und ſechzigſter Buch, - 


An Denſelben, zu Piting. 
Von London. 


gi —— der Prinzefnn Charlorte 
hat nicht nur einen Nacheiſer in dem Putz 
und Anzuge erwecket, fondern auch den Ehrgeiz 
eines neuen Rangs erreget; ein jeder hat bey ihr 
eine Stelle einnehmen wollen. 


. Man hat mir verſichert, es haͤtten mehr als 
1000 Pagen, 300 Eontrolleurs und eben fo vie⸗ 
le Haushofmeiſter, 200 Bereiter, 30 Kutſcher, 
und 2 bis 3000 Fußdiener; ein ganzes medici⸗ 
nifches Collegium, und eine vollſtaͤndige Apothe⸗ 
ferofficin fic) angeboten, in ihren. Dienft zu tre⸗ 
ten; die Liſte ihrer; Gefellſa haftsdamen ift über . 
500.und ihrer Rammermägdchen nicht geringer 
geweſen. : Bon Hofjungfern. hat fich faft feine 
„gemeldet; die biefigen. Spötter fagen, daß diefe 
Art Jungfern in England gänzlich mangle. Man 
bat. ausganhnet, wenn der — das Erbieten al⸗ 
ier 
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ler Bewerber angenommen hätte, würde das 


Haus biefer Prinzeßinn aus 8 bis 10060 Bes 
dienten beftanden haben. | 

Diefes entdeckt ein Gebrechen an der Republik, 
es müflenfeht viele mäßige und dienſtloſe Leute in 
England ſeyn. Wenn man arbeitfam ift, und 
eine Profeßlon gelernt hat, fo läßt man ſolche 


nicht: fahren, um bey einer Königinn zu dienen, 


die felten ihre Domeftifen genug fennet, um ſol- 
che zu befoͤrdern; es ift immer der Mangel an, 
Beſchaͤfftigung Schuld daran, daß man um. 
diefe Stellen anſucht. Rn Br 

Wenn bie europäifihen Regenten ihr Intereſſe 


beffer einfähen, würden fie weniger Orfolge has 


ben, und nicht ſo viele Leute in Dienfte nehmen; 
das find Unterthanen, die fie der Monarchie. 
unnige machen, und die fie fich felbft entziehen, 
Se größer der Pomp mit ihren Domeftifen iſt, 
je Fleinerift ver Staat. Dieſes Gepränge kann 
man den engliſchen Monarchen nicht.vorwerfen,. 
fie. (eben unter allen Königen in Europa am eins 
gezogenſtien. ei — 


— 


Siebenzigſter Brief. 


An Denfelden, zu Peking. 
En Von London. 
ine jede Regierung. in Europa fucht große 


Reichthuͤmer zu erwerben. Diefes iſt heut 
zu Tage ber philoſophiſche Steinder Staatsver⸗ 
een waltungen. 


| 


| 


| 


I 
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waltungen. Ich weis aber nicht, ob der Ehrgeiz 
hierinne ſeine Apfichten erreicht, und ob einzu . 
großer Wohlſtand nicht felbft zur Dürftigfeit lei- 
tet. Es iſt eine ausgemachte Erfahrung, je mehr 
die Mittel zu leben in einer Societaͤt ſich vermeh⸗ 
ren, je weniger hat man zu leben. Denn Gold 
und Silber, die Zeichen des Reichthums, bedeu⸗ 
ten weniger, je gemeiner dieſes Metall wird. 
London hat einen Ueberfluß an Gütern, aber 
dieſe Guͤter reichen nicht zur Nothdurft zu. Ich 
rede nicht von der oͤffentlichen $uftbarfeit, von den 
Schauſpielen und andern Üüberflüßigen Dingen, 
die Feinen Werth haben, und die dennod) in Be⸗ 
trachtung kommen muͤſſen, damit die ete und 3te 
Klaſſe ‚ver. .Societät deren nicht ganz beraubt 
werben, . „Dean, wenn ein Volk die Laft des 
Staats, trägt, muß es auch an den Ergöglich« 
. Egiten heil haben. ı. Es ift eine Schadloshai. 
tung, welche die Geſetz ihm für die Muͤhſelig⸗ 
keit feines Standes angedeihen laſſen muß. 
Die Nationen in London ſetzen einen fo hohen 
Preis auf die Eheftandscontracte, daß nur die 
Großen des Staats vermögen find zu heyrathen: 
- man muß ein Heyrathsgut bezahlen, um einans 
dres zu erlangen. Man muß bier fehr reich ſeyn, 
um die Mittel zu haben, Kinder zu zeugen. Die 
Lehrmeiſter find. hier entſetzlich theuer. Die Tas 
lente werden wie. Gold aufgewogen. Ein Vater, 
der ſeine Kinder erziehen laſſen will, hat in 10 
Generationen von ſeinen Voraͤltern nicht genug 


a geerbet. 
M3 Die 
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Die Gerechtigkeit iſt hier auch in einem fo ho⸗ 
hen Preiſe, daß es beſſer iſt, eine gute Sache fah⸗ 
ren zu laſſen, als ſolche zu gewinnen. Die 

Schwuͤrigkeit befteht nicht darinn, ein Urtheil 
wider feinen” Gegenpart zu erhalten, um wie— 
terum zu feinen Guͤtern zu fommen, oder die Er» 


fesung eines erlittenen Unrechts auszuwirken; 


der Hauptpunkt iſt, ſeinen Proceß gegen den Ad«- 
vocaten, der ihn gefuͤhrt hat, zu gewinnen; dies 
‚fer iſt ſtets gewiß, ein durch.die Unfoften ju Grun⸗ 
de richtendes Urtheil zu erhalten. In England 
muß man fehr reich feyn, um die Mittel zu ha⸗ 
ben, Franf zu ſeyn. Blos vornehme Leute haben 
das Vermögen, nad) Verordnung der Aerzte 
‚fterben zu koͤnnen. Alle bie. übrigen. Bürger 
von 2afen und zten Range werden yon. den Uns 
terbeamten der Apotbeferfunft Dingefieferr, als * 
welche füreinen billigen Preis toͤdten DE groß 
fen Efeulapen ‚haben faft alle Kutſchen / imd daſ⸗ 
Fieber muß ihre — — und —— 
unterhalten. = „mi «er 


Man ſtirbt auch nicht kobtfeit; ‚man. muß, 


ſchon etwas bemittelt fepn, ym begraben zu wer· 


den. Wenn es viel Geld koſtet, um ein Meunſch 
zu ſeyn, ſo muß man nich! weniser haben, um -. 
eine Leiche zu werden Der Genuß des Todes - 


fälle eben fo zur Saft, als dir Genuß des Lebens. 


Das iſt die Folge dieſer Meisheit, die man fü : 
fehr rühmet, - Das iſt die Wirkung diefer Come 
bination des beften Regimente, wie man ſagt, in 

Europa, 





| 


| 
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Europa, welches dem Staate-ein öffentliches . 
Vermoͤgen erwirbt, um ‚alle Bürger in eine 
haͤusliche Dürfeigfeit zu verſetzen. | 


Bee nn see nn nn | 


Ein und Siebensitfter Brief. | 
An; Denfeisen, zuů Peking · 


* 





Unmäßigfeit ber nonfligen Frauenzim⸗ 


Haͤßlichkeit ſehen. Es iſt die ſchaͤndlichſte Un⸗ 
Zucht vom ganz EuropasınıAlles, ſo gar der Ge⸗ 
nuß iſt abgeſchmackt. Das ruͤhrt daher, weil 


die von Natur ſittſamen Englaͤnderinnen auf 


einmal von einem Extremo aufs: andre falten, 
Sie beobachten faſt keine Mittelſtraße, unter 


R : Bon London, , 


) est in England iſt traurig, duͤſter und 
melancholiſch Sie läßt ſich in ihrer ganzen 


der Zucht und Frechheit. Sie ergreifen die Auss 


ſchweifung aufs erfte mal, und durchlaufen in eis 
nem Augenblicke den großen Unterfihled, der zwi⸗ 


ſchen der Tugend und dem Laſter iſt. Die Un- 


maͤßigkeit hat, am mid) ſo auszudruůcken, keine 


Vorrede. Das Stuͤck der Wolluſt faͤngt mit 


dem Verbrechen « an... 
Vielleicht träge die wunderliche Gemürhsart 


der Britten zu diefer ftillen und abgefhmadten 


u welche ber. Befis rem ner rel · 
zet, vieles beh.  ualtanj 


Ma | Die 
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Die Engländer haben nicht Zeit, mit dem 
Frauenzimmer höflich, und noch. weniger artig 
zu feyn: Sie haben nur die Zeit die wiehifche 
Begierde, welche mit dem phyfifalifchen Zuſtan⸗ 
de den Maſchine verknuͤpft iſt, zu ftilten. Zu 
dieſer Ausfchmeifung ‚haben die wolluͤſtigen 
Weibsperſonen feine Annehmlichkeiten vonnoͤ⸗ 
then. Der Geiſt hatı bey dieſer Verderbniß 
nichts zu thun. Der Koͤrper allein — 
Das. Laſter. 19 

Man kann nicht ohne Unillen ‚von ber 4 
liſchen Unenthaltſamkeit reden. 


* 


Swey und ſuebehhigſter Brief 
An, Denjelden, zu Peking 


Bon London, 


an dh in den. ieh Eracen: mit 
feinem Worte mehrere Bedeutungen ver» 
* als mit dem Worte Freyheit. Einige 
Nationen festen ſolche lange Zeit indem Gebrau⸗ 
che lange Baͤrte zu tragen; andre ſich auf eine 
gewiffe Art zu kleiden; viele, mit einer: hellen 
und lauten. Stimme: zu reden. Nachgehends 
haben alle Nationen eine Vergleichung unter 
fi) angeftellet, und. die, fo ‚dergleichen Befug- 
niß nicht gehabt haben, ſindals Sflavan betrach« 
tet morden, : 
3. E. 


XXX ——— ——— — —— — — 


! 
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2. & das 8 Vorurteil der frangöfifchen Dienſt · 
"Darkeit iff heutiges Tages in diefer Monarchie un. 
hier Teftgefegt; es iftwahr, daß die brit⸗ 
tiſche Nation felbit eine ſehr große Freyheit gen 

nießt; denn ein Engländer kann früh aufſtehen, 
zu welcher Stunde er will, ohne daß ihn die Regie⸗ 

rung einſchraͤnke wenigſtens iſt mir nicht bekannt, 
daß dieſerwegen bisher eine Parlementsacte er⸗ 
„gangen ft, Es ſteht Ähm auch frep, ſich nad) 
"Belieben zu Fleiden, im Puß, oder ungepußt oͤf⸗ 
fentlich zu. erfcheinen;; er hat. die Wahl, feinen 
Vormittag nad) Gefallen anzuwenden; er kann 
ſich zu Pferde fegen und nad) Kenfington galop- 
piren, ober in dem Thiergarten zu ‚St, lames 
— geben. 

—— eſen zwey erſten Ausuͤbungen ſeines 
freyen ilfens, ‚erlaube ihm die Regierung, das 
Fruͤhſtͤck üch, wo e er will, einzunehmen; er kann feis 
‚nen Thee: in‘ Georges oder in dem Smirna Cof- 
"fee-Houfe trinfen. Seine policifche Unabhän« 

igkeit berechtiget ihn, die An. den’ öffentlichen 

jlätterh erithaltenen Unwahrheiten und Betrüs 
gerenen widerden Staat zu-fefen. 

. Rad) dem Fruͤhſtuͤck dauert feine Freyheit im⸗ 
mer fortz er fann frey inzinem öffentlichen Hauſe 
incognito zu'Mittage effen, wo er mit $euten, 
die ihm naicht Eennen, und die er nicht fennt, uns 
gezwungen ſpeiſen kann © 

Die Uriabhängigkeit führer ihn. nad) dem 
Theater in Drury- -lane, oder in Covent-garden, 
und gleichwie man in England des Nachts eben 

Ms; ſſo 
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fo frep, als am Tage iſt, Batserdießrenpeltunah: , 


geendigtem Schaufpiel zu Abend in Betford- 
arın’s, ober Chakefpeat zu fpeifen ʒ xon da geht er 
zu Bette, und fteht des andern Morgens eben ſo 


fen, als des vorigen Tages wiederum auf. 0 1" | 


BISTISIETTINTITTTITTTTE. 


Deep und fiebenzigfter Bricf. © 


- Ni:ou-fän, an Cham-pi-pi, zu London. 
Won Montpellier; 


ER habe dir porlängft den Contraſt der behden 
5 hieſigen Religionen beſchrieben, ic} .habe.dir. „, 


| aber noch nichts don der Tyranney ‚agmeloet, diem 

eing.üher.die.andre usübet, ‚Die, «ligion.deg,,, 

Fürften, welches Die ehe Srpei ft, haͤlt 
‚gen 


die „proteftantifche in einer, völligen Abhaͤngig ⸗ 
keit. * ee 


Man muß ſich Hier wegen einer ‚guten Hands i 


kung ‚nerbergen, wie man anderwärts thut, um el. 
ne böfe, gu begeben. : Das Gebet ift, welches un ⸗ 


erhört!.ein Verbrechen der beleidigten Majeſtaͤt. 


Es findet kein Ausweg noch Wendung bey dieſer 
frommen Handlung ſtatt; die Geſetze, die ſelbige 


verbieten, find ganz klar und deutlich. — 
Wenn. zo Perfonenin einem Haufe zufanimen » 
Eommen, und einen Mandarin von ihrem Claur 
ben, ermäßlen, um in einer ſo heiligen, —* | ? 
Aufficht zu haben, wenn fie fid) verfammien, ſage 
’ F . N 
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ih, und bieſee heilige Complot antdeckt wird, In 
kommt der Mandarin an den Galgen, und die. 
Gläubigen auf die Galeeren. 

‚Der ſoſich an die Neifenden macht, un fie zu 
berauben, undder, fofich an Gott wendet, umihn 
anzurufen, find eines Verbrechens fhuldig, und 
werden mit einerfey Strafe, belegt. Wenn die 
Barbaren ſelbſt chriſtlich wuͤrde, ſie koͤnnte nicht 
unmenſchlicher verfahren. 

Damit die Glaͤubigen dieſer Seit gute Un = x 

terthanen des Königs ſeyn mögen, müflen, fie; 
nichts thun, was fie antreiben koͤnnte, San in * * 
‚Aller aͤußerlicher Gottesdienſt iſt ihnen — ag, Ex 
Sle muͤſſen fo Igife beten, daß nur Bott fie hören, 
‚ann. Man verbeut ihnen, Chrijten zu. 0 
aber Atheiften mögen fie immerhin fenn; ‚denn, ., 
zwiſchen einem Atheiſten und einem Bürger, dem .. 
man die freye Ausübung feiner Religion unters. . 
Tage, ift beynah kein Unterſchied. 
In allen buͤrgerlichen Contracten, welche die 
Proteſtanten hier fehlleßen, gebeut ihnen das Ge⸗ 
ſetz, abtruͤnnig zu werden. Um ein Chriſt zu ſeyn, 
miiß man anfangen die Tugenden aus ʒurotten, 
die allein machen koͤnnen, daß man es iſt. Man 
zwingt die Reformirten einem Gottesdienſte bey · 
zuwohnen, den ſie fuͤr falſch anſehen, und Pflich⸗ 
ten zu leiſten, welche, "da fie nicht ihrer Religion 
gemaͤß Rd; Aihnen nur deſto verachtlicher vor. 
fommen, So SIE & k 

Die: Hp renbeiihte wied m biefer Secte als 
eine laͤcherliche undẽ elele Handlung betrachtet: 

den⸗ 
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dennoch muß man beichten, wenn man heyra⸗ 
then will. Und wem ſoll man beichten. De 
nen Mandarins, die man für deſto unfaͤhiger 
haͤlt, diefe Religionspflicht zu erfüllen, da fie von 


einer unterfchiedenen Gemeinde find: Vor dem _ 


Sacrament der Ehe geht alfo hier allezeit eine 
Entheiligung vorher. Man weis aus langer 
Erfahrung, daß dergleichen geiſtliche Handlung 
gen, wozu man die-Proteftanten nöthiget, feine 
», Profelyten machen, * dennoch bepäkt man des 
zen. Gebrauch bey? 

Ich ſage, daß man: feine Religion wenig ech⸗ 
ten muß, ſoenn man fie auf ſolche Art ſtets verun⸗ 


— — habe ich Gelegenheit, dir in einem 
meiner folgenden die Abſchrift eines Memorials 
mitzutheilen, welches ein Buͤrger dieſer Provinz 
an den Fuͤrſten gerichtet hat, der es wahrſchein⸗ 

licher Weiſe nie leſen wird’; denn die Könige in 
Frankreich haben desfalls ein. fo ſtarkes Borur- 
theil, daß fie fih auch der Mittel, die ihnen die 
Augen oͤffnen koͤnnten, entzichen. 


VEETETETIEEEEITTETSER | 
. ‚Vier und ſiebenzigſter Brief. 
Cham: bi pi⸗ an Kie-tau-na, zu Peking. 
Bon ‚London. 
| Hir Nation hat fer wohlgethan, ſich in der 


Welt um Reichthuͤmer zu bewerben, fonft 
würde fie die.armfte in ganz Europa feyn. Cie 
bat 


ö EB — — 


—1 
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hat nicht fo viel, daß fie-für ſich ſelbſt beſtehen 
kann: ihre meiſten phyſikaliſchen Beduͤrfniſſe 
kommen aus fremden Laͤndernn. 0 
Fuͤr ihr Geld macht ſie eine Figur unter den 1: 
europaͤiſchen Mächten. : Im Kriege Laufe ſie 
Alliirte durch große Subſidien in Friedenszei⸗ 
ten fuͤllet ſie das Leere ihrer Nothdurft durch ihr | 
Arbeitfamfeit aus, .. : 
Sie muß für den guten Geſchmack bezahlen 
und das Genie erkaufen. | BE ERTSTEERN Tue 
Die, Großen koͤnnen nicht wohnen; wenn fie 
feine Baumeifter aus Italien fommen laſſen. 
Ihr Hausrach iſt nicht von ihrer Erfindung. 
Die Moden kommen anderswo her, DieEngläns 
ber erfin den keiinie. 
Das Frauenzimmer kann kein Stuͤck auf ih⸗ 
ren Kopf. feßen, welches nicht von einer..andern. » 
Nation erfunden worden wäre... 
Alles was zu. dem männlichen Anzuge fommt, 
iſt fremdiin England» Ich war, vor nicht gar lan. 
ger Zeit, bey einem Herrn von Hofe, deſſen gan 
zer Putz eine warhafte Landcharte abgab, Die 
4 Welttheile hatten an feiner Kleidung. gearbei 
tet. Das Hemde war von Holland, die Gallonen 
auf feinem Froc-‚waren von Sranfreic) ;. feine 
Weſte war aus Indien; feine ‚Schnallen aus -: 
Braſilien; feine Mancyetten aug Bruͤſſel; feine 
Uhr aus Genf ; fine Dofe von Paris; feine 
Handſchuh aus Grenobfe:e. alles war an ihm aus⸗ 
laͤndiſch, fo gar fein Zahnſtocherfucteral Wenn 
eine jede. Nation ihre Arbeit 
.. hätte, 


5; 
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haͤtte, fo würde dieſer Herr ganz nadend dw ge⸗ 5 


ſtanden haben, nichts als fein Froc waͤre ihm von 
ni England uͤbrig geblieben. er Dr win, ; 
>: Die engliſchen Luſtbarkeiten find gleichfalls 
¶nicht inlaͤndiſch· Die Oper fomme aus Italien, 
25; die Componiſten aus Neapolis, und die Muſikan⸗ 
ten von Rom oder Venedig. Wenn eit Goncert 
die Nation ergoͤtzt, fo find es ſtets Ausländer, 
pie es componiren. Dieſe legen auf das Land 
"einen Zoll der Toͤne, welche vor den‘ Ihren 


rauſchen. 9°. 
Ich weis nicht, ob es der Mühe werth iſt / daß 

ein Bolt Meere durchſegelt, und durch große 
Arbeit Reichthuͤmer ſich verfhafft, welche fie 
für unzaͤhlig eitfe Dinge, deren fie entbehren 

koͤnnte, wiederum hingiebt. RN 


\ 


| Ä Funf und fiebensigfter Brief. * 
An Denſelben, zu Peking. 


dsinann INad 
De Saal von England iſt noch nicht an· 
gekommen; das Schiff, mit dem ‚fig, feit 
vielen Tagen abgereiſet iſt, ftreitet ‚anjego in der 

3 See mitden Wellen. Die Lootſen, welche in dem, 
Buche der. Witterung, wie unſre gelehreen Mans 
darins in-unfern moraliſchen Büchern defen, ge⸗ 
ben vor, daß es in dem Augenblicke, ba — 
ieſes 


Nase) 
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dieſes ſchreibe; eben‘ enen gerßen Sim ausſte⸗ 

‚pen muß. In der That, mein lieber Kie⸗tou⸗ 
na, zu was fuͤr einem Range auch uns das Gluͤck 
erhoͤhet hat, ſo erfahren wir doch ſtets Wider⸗ 
ywaͤttigkeiten! 

Ich ſetze die Groͤße welche biefe j junge Koͤni⸗ 


ginn in kurzen erwartet, ein wenig beyſeite, um | 


über ihre jeßige Beſchaffenheit nachzudenken. 
Sie liegt vermuthlich in einem kleinen Bette der 
Sojüte;- ‚beunrubiget. durch das unaufhörliche 
Stingern des Schiffes, das ihr feine gemwiffe La⸗ 
„ge. verftatter ; krank pon „der, ſtͤrmiſchen See; 
beaͤngſtiget von Den Wellen; erſchrocken uͤber dag 
Laͤrmen der. Matroſen, die an einander — 
und nicht hoͤrem was d gt; ohne roſt, 
ohne Huͤlfe, ohne RT AN Ren 
vor Schrecken. in. Ohnmacht liegend;. von den - 
Befehlshabern des —— welche nur 

an die Vermeidung der ihnen drohenden Gefahr 


denken; denn in einer ‚augenfheinlichen Lebens . 


‚gefahr hört aller Rang anf; eine Koͤniginn iſt 
nicht meßr, als eine andre’ Weibsperſon Welch 
ein Unglück waͤre esnicht für Großbritannien, 
wenn das Schiff, welches dleſes koſtbare Unters 
Pfand trägt, in den: Abgruad des · Neert begra⸗ — 
"ben würde! RD. Saar: 
Inzwiſchen wird dieſe Vaſbeun, wie auch ö 
bie, ſolche begleitende Gefaßt, ihre Aufnahme _ 
deſto glänzenber machen. Ohne diefen Sturm 
ätte die Hälfte der Manns und Weibsperfonen 

Br Kleidung. und ihren Anzug. nicht fertig be⸗ 
kommen; 
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kommen; toäre das Schiff zur geſetzten Zeit an 


gelanget, ſo wuͤrde ein großer Theil Englands 
nicht mit der Pracht haben: erſcheinen koͤnnen, 


worinn es ſich zeigen wird, © Dieſes Unwẽetter 


hat vielleicht 2 bis 3000 Kleider, und eben ſo 


- viele Koben mehr zumege gebracht. 
Die Chriften denken richtig, mein ſie fagen; 


daß die Borfehungfihin altes mifhe; esäffben > 


ihnen eine Reihe von Mebenurfachen,, welche 


macht, daß fie aud den Unglicksfällen ſelbſt Vor⸗ 


ten 4 


theil ziehen. 


% ‘ u P h 
fi Yun 7 da⸗— 
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a yet? —— wi 
Sechs und’ ſichemigſter Beief · 


ag SUN, 


An Denfeißen, zu Peking... 
ee ann, Fr Bee 


— 


ee di, Fr Pr up 
Sr Engländer hat, eine; gewiffe. ‚Krankheit 
I. an fish, welche: man bie Seuche der Bar 
terlandsnerlaffung ‚nennen; könnten. Kaum, ik 
ein Chelimart, and Das, Gnfe BERNMLNE fo 
feige er in den Poſtwagen, fliehen aus, Snglank) 
und tunsmelt‘ ſich bey deni verſchiedenem Matlor 
nen in: Europa herum. sit yonsndhul.s 
Man giebt dor; bie Reiſen machren den Ver⸗ 
frand vollkommnet und waͤren ee ‚große Zier⸗ 
de des Geiſtes · Es iſt auch wahr, die große An⸗ 
zahl der Kenntniſſe) o.man ſich dadurch erwirbt, 
find etwas erſtaunendes. Denn ein Englaͤnder 
* der 


** 


u. 


Dritter Theil, 2093 
der in: entfernte. Laͤnder reiſet, fee Staͤdte, 
durchläuft Wirthshaͤuſer, mißt die Spätzier 
pläge, beſucht Schaufpiche, geht auf den Ball, 
in. die Comoͤdie, lernt ‚die Operiſt innen kennenre. 
Dieſes nenne man hier reiſen, und es giebt keinen 
wohlerzagenen, Englaͤnder, welcher nicht auf dieſe 
Art Europa durchacreiſet haͤtte. 

Ich glaube ziewlich mit einem Britten aus⸗ 
zukommen, der nie den Wirbel der Stadt London 
verlaſſen Hat ;.ich würde aber Muͤhe haben, einen 
Engländer auszuftchen, der etliche 100 Meilen 
außer feinem Baterlande zuruͤckgelegt hat. Es 
ſcheint mir, daß der Ton und das Weſen, fo er 
alsdenn annimmt, dem engliſchen Charakter 
ſchnurſtracks zuwider ſind. 

Eine jede europaͤiſche Nation hat eine gute 
Dofe von‘ Fehlern. und. Unvollfommenpeiten, 
ohne andre/ die ihr nicht natürlich find, beyzufüs 
gen, die eben deshalb fie defto laͤcherlicher machen, 
Zumal wenn man bedenkt, daß die Engländer in 
Finem halben Jahre mehr‘ gezwungnes Weſen 
ahnehmten, ala andre Voͤlker in 10 Jahren thun, 

Bor einigen Tagen zeigte man mir einen My⸗ 
ford, Her nu ein! Biertejaßrin Paris zugebracht 
Hat, und aus dieſer Urſache weit laͤppiſcher und 
unbeſonnener iſt, als echt junger franzoͤſiſcher 
Marxquis, der zo Jahre gelebt hat, Der Hof 
zu ðt. Iames bekommt von dem franzoͤſiſchen eine 
Art engliſcher Hofleute, die, weil ſie ein halbes 
Jahr zu Verfailles geweſen fi nd, einen ganz eig 
nen Charafter haben. 


Chin. Br. 11. Th. N -Der 


\ 
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Der wiener Hof ſchickt Britten zuruͤck, die 
ganz aus einem Stuͤck ſind, ſie haben ſich einen 
ſo gezwungnen Chardkter eigen gemacht, daß 

‚man fie nach ihrer Zuruͤckkunft für Deutſche am 
ſehen ſollte. a LATE TER 
Die nach Italien reiſenden Engländer verfie, 

‚ren ihre Zeit auch nicht, Wenn ſie wieder nach 
London fommen, uͤberſchwemmen fie die. Stadt 
mit Fleinen Arien‘; die fie gehöre haben, deren 
Worte uud Melodien fie verſtuͤmmeln. 

Man kennt hier einen Britten, der 6 Monate 
‚zu Neapslis gewefen ift, an feinem beftändigen 
‚ Zeillern, womit er alle, die um ihn find, bes 
taͤubet. — nee 

Da die vornehmen Damen ebenfalls reifen, 

bringen fiees in dem ungezwungnen Weſen eben 
fo. weit, als die Mannsperfonen; fie unterfcheis 
‚ ben fid) fo gar hierinne, fo, daß fie es ihnen noch 

zuvor thun. en — 
Man wies mit letzthin eine Milady, die ein 

halbes Jahr zu Blois und 3 Monate zu Pifa ge» 
wefen ift, und aus der Urfache nichts als Franzd. 
ſiſch und Italiaͤniſch ſprechen will. _ Seit ihren 
Reiſen behauptet fie, die englifche Sprache waͤre 
., fo raub, daß fie ihr den Mund verletzte. Ich 
Eenne eine andte, welche die Reiſeſucht bis nad) 
Conſtantinopel gefuͤhrt hat. Dieſe findet fo vie⸗ 
len Geſchmack an der Kleibung des Serails, daß 
ſie ſich tuͤrkiſch kleidet. Sie behauptet, daß die 
Hoſen einem Frauenzimmer ein anſtaͤndiges und 
majeſtaͤtiſches Auſehen gaͤben, de hingeg der 
2 Unter⸗ 
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AUnterrock etwas wolluͤſtlges and weibifches Härte, 
welches der natuͤrlichen Ernſthaftigkeit des weib⸗ 
lichen Geſchlechts unanftaͤndig ſey. Weil fie 


viele Kenutniſſe auf ihren Reifen erwotben, und 
ihr Berftand ſich fehr verbeffert hat, ift fie geforte 
nen, ein gelehrtes Werf herauszugeben; uni den 
engliſchen Schönen den Nůtzen der türfifchen He⸗ 
ſen zu beweiſen; und damit die Damen in London 
aus dieſem Werke deſto groͤßern Vortheil ziehen 
‚mögen, hat fie den’ Entſchluß gefaßt, fee, in 
"süeifher —— drugen au laffen. ar) 


rt; 7, 


er * Or en 


Sieben und ſiebenzigſter Brief. 
Catäo- “yu- fe, zu — 
Von London. 


m mie fehr das entopdifche 
‚Srauengimmer bie Annehmlichkeiten ver. 


dirbt, Die. es liebenswuͤrdig machen, koͤnnen. Die 
Schönheit, ſo ihm über die ‚Mannsperfonen den. 


Rorzug giebt, dient ſehr oft nur dazu, es ver» 
aͤchtlich zu machen. _. 
Wenn ich mich hier in einer vermifäen Gefell 





ne‘ ensperfon allda erblickt ſo unterlaͤßt er 
nie, mir ins, Ohr zu ſagen, er wolle werten, daß 


ſie ſtolz, eingebildet und frech iſt; und ungluͤckli. 
ge, Wꝛiſ für das ſchoͤne Gefäylegjtin England, 


N 2 habe 


(hof it dem Baronet befinde, und er eine ſchoͤ⸗ 


F 
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habe idybemerkt,;ivenn: ich: gegen ihnwettete, Ic) 
würde faſt ſtets die Werterverlierendh nn in 
Wir: waren jüngfihin in einen Londner Ges 
ſellſchaft, aorinnen ſich viele: Damen befanden, 
Sehen Sie, fagte er zu mir, die Milady dor, 
esift gewiß eine fhöne Dame: fie bilder: fihhaber 
auf ihre Schönheit‘ ſo viel ein, daß fie alle ab« ' 
ſchreckt, die fich mit ihr einfaffen. Es kanns fein: 
Menſch mit ihr aushalten, es wäre beffer aufden 


Maltheſer Galeeren zu dienen, als mit ihr zu le⸗ 


ben, verdammt zu ſeyn. Ein wenig Sproͤdig 


keit, fuhr er fort, ſteht zwar einem artigen Srauen« 


zimmet wohl an; denn die Mannsperſonen pfle⸗ 


. gen insgemein bie zu verachten, welche ſich nicht 


ein gemiffes Anfehen geben Fünnen. Mur die 


Doſis kann ſchaͤdlich ſeyn, und zu allem Ungfüc 


iſt die Doſis unſter Englaͤnderinnen faſt immer 
anftößig. . en a 
Die Franzöfinnen find mit ihren Vergnuͤ⸗ 
gungen und Zeitvertreibe zu ſehr beſchaͤfftiget, 
als daß fie an ihre Schönheit denken koͤmten: 
ſie haben nur die Zeit, luſtig, munter, aufge⸗ 


weckt und ſpaßhaft zu ſeyn. 


Unſre engliſchen Damen; die von Natur ſich 
mit nichts beſchaͤfftigen, denken fruͤh und ſpaͤt an 


ihre Schönheit, daher haben fie Zeit genug ſtotz 


zu ſeyn. Ungluͤcklich iſt der Sterblicye, Den für) 


allhier durch ein reizendes Geſicht feſſe aͤßt; 


kein algieriſcher Sklave führt-ein haͤrteres Leben. 


‚Er muß die weibliche: Verachtung, Eigenſinn 
und Hohn erdulden. Zum Glück fongen. die 


. Englän« 


7 
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Englaͤnder an, fich nicht viel aus der Schoͤnheit 
mehr zu machen, und find felbft:ftolz genug, daß. 
fie ſich über den Stolz eines: fhönen Geſichts hin 
weg ſetzen; ſonſt wuͤrde Großbritannien in kurzen 
die Inſel der Sklaven ſeinnn. 
——— — ER FREE | 2 —A 
LTE NEL Tr OPTIRETTTE 

Acht und fiebenzigfter Brtef: 
An Ependenfelden, zu Perfing 
TE = 1, Dam London, 
SEH ſuche meife Nationen in Europa, und ich 
—2* finde aller Orten nichts als Nationglvorut» 
theile. Mas beyeinem Volke für Weisheit an⸗ 
geſehen wird/ iſt bey einem andern Thorheit. 

Die Englaͤnder achten die Franzoſen wenig, 
weil ſie viel reden; und die Franzoſen verachten 
„bie Engländer, weil ſie faſt gar nicht reden. Dieſe 
rühren ſich in Pferden, jene durch Equipagen zu 
‚Grunde, "Die erſtern find galanr; die letztern 

mürrifch. Jene lieben‘ das munfre, dieſe dag 
fſinſtre Weſen. Einige richten ſich nach der Mode, 
"Andre Haben nur ihren Geſchmack zur Richtſchnur. 
| Die Beanzofen bringen iht Leben an dem Pubri 
ſche der Damen, oder vor Ihren Betten zu, und 
die Dritten bey Tifche,) oder in ben-Wirchehäus 
feen.;  Erftere find mäßig, leßtere dem Trunfer. | 
‚geben; dieſe verderben ihre Geſundheit auf der 
Jagd, jene durchs Nachſetzen c 
— NZ Zwiſchen 
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Zwiſchen den Laſtern, die bey dieſen beyden 
Natio en herrfchen, iſt ein Pfad, ver zur Weiss 
beit fuͤhrt; die Thorheit iſt an den beyden Außer» 
ſten Enden, und die Tugend in der Mitten, He | 
it es aber in der Moral, wie in: der Phnfif bes 
fihaffen, mo. ie Körpsr ſich ſtets von * mo 
telpunkt ri eunaharzt 


nn 


Neun und, ſiebenzigſter Brief. 


An Kie- tou-⸗na, zu — 
ner IHR —* 


% mit gerne tie Reiben kennen ler⸗ 

I nen, welche hier das. polk: iſche Intereſſe 
‚in Bewegung ſetzen: ich will dir ſolche entdecken⸗ 
Der Staat wird folgendexgeſtalt eealehe undpie 
haliifchen Geſchaͤffte werden; ‚lfyrhytrich 5 

- Wenn eine etwas wichtige Sache in Ueberle⸗ 
gung gezogen werben foll, fo.giebt‘ kg J 
was oͤffentlich davon geſprochen wird, man fummz“ 
let die Stimmen in den ‚Saftechäufern und an dig 
dern Orten, wo die Staatskundigen ſich verſanam⸗ 
len, und ſobald die herrſchende Tabale den Yun, H 
ſpruch gethan hat, und alles fertig ift, fo kommt 
das Parlement zufamihien, i und unterzeichnet bie 
Berathſchlagung. Alsdann ſchre yet die ſchwaͤch⸗ 
ſte Partey aus allen ‚Kräften; fie weisganzmehf, 
dag man ſich daran nicht. kehren wird, und- eben 
—— v Bopaelt Bed Das Gefänsg: 


a 


vr 
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» Bor der Berfammlung des P-1-t8, welches 
das große Friedensgeſchaͤffte entſcheiden follte, 
verfündigte ein Murmeln und wuͤſtes Laͤrmen 
einen Sturm im Koͤnigreiche: Angſt und Furcht 
war in allen Geſichtern zu lefen. Ä 
36 beforgte felbft einen. Aufftand, aber ein 
Mitglied der Gemeinen machte mir wieder Muth, 
und ſagte mit ins Ohr, die Partey des Koͤnigs 
märe ftärfer, und würde mit etlichen 60 Stimmen 
die Oberhand über die republifanifche behalten, 
Es geſchah aecurat, mas man mir vorher geſagt 
hatte. Ich hielediefen Menſchen fuͤr einen Zau⸗ 
berer, der Baͤronet gab-mir zu vernehmen, daß 
England voll folder, Wahrfager fey, und er ver⸗ 
ſicherte mir, er wäre felbft unter diefer Zahl. 
Mein Herr, ſagte ich zu ihm, lernen Sie mir 
doc) auch viefe Kunſt; Denn es ift in der Politik 
eine ſehr bequeme Sache, auf diefe Art: weis man, 
Zuvor, was geſchehen wird, welches vice Mübe- 
und Ueberlegungen erfparet, Cie koͤnnen es deſto 
feichter thun, da fie dadurd) der Republik feinen 
Nacırheil.zugiehen; denn mir deucht, diefe Zau⸗ 
berey iſt fein Staatsgeheimniß. er * 
Weit gefehlt, antwortete er mir, denn es iſt eine 
oͤffentlich befannte Sache, wie es zugehet, daß 
Eyngland mit Zauberern angefuͤllet iſt: das ganze 
Geheimniß dieſer Magie iſt dieſes. 
Ein jeder Engländer hat eine Tafel, welche die 
Namenaller P-1. tsglieder enchält ; man theilt 
dieſelbe in 4 Claſſen; nämlid) in die Mitglieder 
des Hofs, der et die fich noch nicht 
4. 


— 


erklaͤ⸗ 


nn 
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erklaͤret haben, und in die Unentſchloſſenen. Man: 
laͤßt dieſe beyden letztern Claſſen ausgeſetzt, und 
man waͤget die zwo andern ab? nämlich man rech⸗ 
net aus, ob Die Anzahl der Stimmen fuͤr den Hof, 
die vepubfifanifche übetteifft, und um wie viel? 
und darnach thut man über die Entſchließungen 
des D-I.t8 einen Ausſpruch. —— h 
Das iſt jiämtich Teiche, etwiederte 1, und al⸗ 
lem Anſehen nach wenn man dieſe Ausrechnung 
einmal gemacht Hat, iſt es auf immer, Ach 
nein, fiel er mit ins’ Wort, man müß ſtets von. 
neuen anfangen; denn die Unentſchloſſenen ent · 
ſchließen fich / die, ſo ihre Erklaͤrung noch nicht ge⸗ 
than haben/ erklaͤren ſich, die/ ſo die Partey der Re⸗ 
publik ergriffen hatten, ktreten auf die Seite des 
Koͤnigs, bloß die Hofparkey aͤndert ihre Mey⸗ 
nung: faſt nie Maifoltteifagen, der Koͤnig bes’ 
fige eine gewiſſe anziehende Kraft, die fters ihre 
Wirkung: thut, ſobald fie ſolche einmal gethan 
Be e SPOTT 
—— Akademie der Wiſſenſchaften ſoll 
eheſtens unterfuchen, ob nicht in dem Golde eine 
Kraft der Schwere befindlich fey, die den Körpern 


einen Hang mittheilet ; und ob z. E. eine von dem’ 
“Hofe bezahlte Penſion von 2000 Pf. Sterl. nicht 
diefer unveraͤnderliche Punkt der Schwere iſt? 


Man behauptet / wenn bie Phyſik dieſe Enrdes 
ckung gemaͤcht haben wuͤrde, man die ganze Ma⸗ 
gie der engliſchen Politik entdeckt habe u - 


Be —J Achtzʒig⸗ 
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U- in An a in Ch Ri Pi, zu Eondon. 
— so Bon . — 


wii 


er — wo a finde, 
»_fuche_ich: fie. zu faſſen. 8 ift.niche; die 
einzige Stadt im Konigreiche/ die deren We 
es giebt dergleichen auch inden Provinzen. 
Man erzaͤhlte mir neulich in dieſer Stadt von 
einem: Bürger, der äus dem: Schooße Desimittels 
mäßigen: Standes fih ju den Gipfel des Gluͤcks 
erhoben hutz von einem Menfchen, der anjetzo fein 
Beimögen: ‚Noch — zaͤhlet. Sch wollte 
ihn‘ Whens denn abe immer gegfaube,' man 
koͤnne kein — —— machen, ohne vor zͤgliche 
Gaben gu boſiten Aber. nach der Vifite, die ich 
bey dieſem neuen Reichen abgelegt habe, ſehe ich, 
daß die Kegel, wenn es eine iſt, Ihre Auusnahmen 
habe· Dieſer Beſuch hat mich ein fuͤr aflemaf, 
übergenge, daß eine eifrige Begierde nach Reich⸗ 
thum und ein unerſaͤttlicher Durft nach ‚Golde 
ſtatt des Senies und der — —“ ſeyn 
fan; — — KT ee Fi 
"Dich: Männ, ft Macht und Tag mit dem 
Geitteüfet defeffen. Er ſchlaͤſt nicht, errechnet, 
er wachet rlähr, er ſinnt anf Gewinn. Seine be- 
gierigen Hände ruhen nie, Er hat anjeßo 70 
verfhjiedene "Unternehmungen auf dem — 
5 aber 


\ 
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aber dieſes iſt ihm noch nicht genug; und ſein 
Ehrgeiz geht viel weiter. Er trachtet alle Ges 
feyäffte der Provinz an ſich zu ziehen; hernach 
wird er einen Theil des Reichs uͤber ſich nehmen; 
und nachgehends ganz Frankreich; er hat beſchloſ⸗ 
fen Europa zu pachten. Vielleicht, wenn er lange 
iebt, wirft er auch feine Blicke auf Aſin. 
Von 24 Stunden, woraus der Tag beſteht, 
wendet dieſer Ehrgeizige 20 zur Arbeit, und die 
4 uͤbrigen zum Speiſen und zur Ruhe an .·. 
Des Morgens, als ich zu ihm kam / war eben 
Poſttag, er hatte die ganze Nacht mit Schreiben 
zugebracht. Da ich ihm wollte an den Puls fuͤh⸗ 
len, und ich die Abſicht Hatte, fein Genie zu pruͤ⸗ 
fen„überreichte ich ihm ein neues Finanzenproject, 
fuͤr deſſen Erfinder ich ‚mich ansgab; und welches 
alle Jahre ein halbe Million Thaler einbringen 
ſollte. Ich erklaͤrte os ihn aber hey dem Worte, 
Thaler legte dieſer Mann die Feder weg, fah mich 
mit einem tummen Weſen an, und, antwortete 
frammelnd auf meinen Plan ; ich merkte ‚aber,, 
daß er ihn ganz und gar nicht eingeſehen hatte. 
Demungeachtet machte ich mir dieſen Augen ⸗ 
blick das: Gehör, ſo er mir gab, zu Nutze, und. 
brachte andre Dingeauf die Bahn.. Ich brachte 
ihn unvermetkt auf oͤkonomiſche Materien, auf, 
die allgemeine Finanzen, ‚auf dig großen Gegen. 
ftände der Handlung, feine Antworten gaben mir- 
zusrfennen, daß fein Genie fehr Flein und einge« 
fhränft war, Ich entdeckte bey ihm nichts von 
den allgemeinen Einfichten, die alles auf einmal 
. faffen 





Nr 
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faffen, und; denen nichts entgehet. Ich fand an 
ihm nicht "Sie geſchwinden Begriffe, die: einen 
Entwurf in allen Stüden ſogleich beurtheilen Fön« 
nen. Ich verließ dieſen Mann ohne viele Um⸗ 
ftände, und war über das Gluͤck fehr verbrüßlich, 
daß es off einen ſo — — — mit — 
——— macht. 


mo hl hat ige gewiſſe Gr 
* en be en Eee en eh iO in 
Rleinigfeiten.tn Regiſtern, in, Schriften... de» 
nen «mehr Aufmerffamfeit, als Genie ei dert 
wird. Er beſitzt nad) anbre mach quiſche Eigen: 
fchaften, welche großen Talenten — eat 
lid) find, weil folche das Genie mehr abnußen, als 
verbeſſern. Außerdem iſt er plump; vonlaugſa 
mer Einbildungsfraft,.er. gewinnt nur durch 
les Arbeiten, und arbeitet. bloß, um viel zu gemine “. 
nen. Ich koͤnnte ihn gerne den Efel des Gluͤck 3 
das Safthier der Reichthuͤmer nennen, , en 


Du kannſt dir leicht vorſtellen daß dieſer 
Main, der fih um den Geiinnfl’fo große Mühe 

tebt, keine Schaͤtze zuſammenhaͤuft, um deren 
zu "gentößln. Das“ zufinimengeräfte'@eld:tft ; 
nicht ſeine. Sein Geldkaſten befist alles. Seine 
Gierigkeit verhindert ihn, Herr von ſeinen Fi⸗ 
narigen gu feyn/ — nice, —— — ſeig⸗ 


— — D—— 
α EUER input — [ —— 
—* % 
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Ein und achtzigſter Brief, 


" Chan-pi-pi, an Kie-toü.na, zu Peking. 
ul —— Von Sonden, 


72 


Sg: Baronet, der in Heike ierirhifed 
guen alt ‚genug geworden iſt ſagte mir 


juͤngſthin, er waͤre den Umgang mit Weibsperſo⸗ 


neh, die eine gewiſſe Zaͤrtlichkeit und erhabne Em⸗ 
pfindung zu befißen vorgäben, ganz überbrüßig, 
Ich meytie; ſagte er, die bevenflihen Spröden, 
welche die fogenannten Buhlſchweſtern verachten, 
und’nur denen vorziehen, welche non einerunüber- 
windlichen Zuneigung für einen einzigen Gegen 
ſtand Hingeriffen werden, und ſich bemfelben allein 
ergeben, 


Ich habe faſt jebergeit Sekunden; baßdiefe Ma. 
men von Empfindung ‚und: Tugend bey: ihnen 
nichts als Wörter find; denn ich kenne mn einen 


Wegjg zur Tugerd, Entweder iſt ein Frauenzim⸗ 


mer tugendhaft, and; in dieſem Falle wird. fie 
feiner Sache Gehör geben, die ihrer Ehre nach⸗ 
theilig waͤre; oder ſie iſt es nicht, und alsdann 
wird alle Empfindung und aͤrtlichkeitz Sie ſie zu 


haben vorgiebe,inights anders als eine Verfeine · 
rung des Laſters ſeyn, und in dieſem letzteru Falle 


— 


verachte ich fie eben ſo ſehr als die geriugſte Buhl 


dirne. Denn ich behaupte, daß eine Frauens⸗ 


perſon, die mit — — unzuͤchtig le· 


bet, 


bet, xben ſo laſterhaft if; als die, fo mit vielen 
Anzucht treibet· Dieſes iſt meine Meynung. 
Wenn es einer tugendhaften Weibsperſon in 
das Land der Cythere zu reiſen verboten jſt/ ſo halte 
id) dafür, erlauben Sie mir dieſen Ausdruck, daß 
Die, welche 100 Meilen mit ‚einem : Pferde; zu 
rücklegt, eben fo veraͤchtlich iſt, als die, ſo auf eben 
demſelben Wege zehnmal die Pferde wechſelt. 
Denn da das Laſter in der Reife ſteckt, ſo thut die 
Abwech ſelung mit den Pferden nichts zur Sache. 
Es waͤre zu wuͤnſchen, daß die Polizey alle 
Kraͤfte anwendete, um dieſe Heldinnen der Tu⸗ 
gend aus der Geſellſchaft zu verbannen, indem 
. fe durch Umwege und Labyrinthe, die den Buhl⸗ 
. „dienen ſelbſt unbekannt find,, zum Laſter ver⸗ 


r 3 


leiten. 


“ch fuͤrchte nichts fo fehr, ſetzte er Hinzu, als 
diejenigen Srauenzimmer, diefo viel Schamhaf⸗ 
‚gigfeit und. zärtliches Weſen befigen, daß fie vor 
dem. geringften,unerbaren Worteierrörhen: die - 
Aich ‚aber einer: $eidenfchaft ergeben, der ſie nicht . 
Widerſtand thun koͤnnen . ai nr. 
+ Man nimmt ſich leicht vor der offenbaren Aus. 
ſchweifung in Acht, weil fie ſich dafür ausgiebt, 
was ſie iſt: hingegen uͤberlaſſen Diele me 
ſten Meufchen fich dieſer Wollüfte sel atu⸗ 
gendhaftes aͤußerliches Anſehen haks une =; 
Die Caſuiſten und Liebesſachen moͤgen noch fo 
vielen Unterſchied machen; mein Schluß iſt die⸗ 
ſer, eine Weibsperſon mag ſich dem Laſter erge⸗ 
ben, auf welche Art fie wolle, ſobald ſie * Ver⸗ 
| rechen 
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brechen begeht, iſt ſie mit der geringſten Buhl. 
dirne in-gleichem Grade. Zwiſchen ihr und ei⸗ 
ner Hure iſt kein Unterſchied, als die Summe, 
welche man dieſer bezahle, nn; 5 3 


oe pa? Du 7 5 2 444 
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Zwey und achtzigſter rief, 
er BO Tl N N HERE Yan ua 
An, Denfelben, zu Defing. =: 
iR un 8 BUSH SE —— 23 Von London. 
set: er So RT * 7 * RX * 12 af 
De Königiun kam vorgeſtern in Englandian, 
LS. fie ſollte an einem koͤniglichen Schloſſe an 
der Themte anlaͤnden; aber die Winde geboten 
ein anders, und dieſe haben alle Vorfaͤlle ter 
ſich ; fie wurde einige Stunden nachher im Pals 
iaſt zu Ste James vexmaͤhlt. worin 
gIxdet europaiſche Hof hat feirie bejohdte Otd· 
nung. Wenn ein König in Frankteich fiyioer- 
maͤhlt, begiebt er ſich ans ſeinem Schloſſe/ und 
geht feiner beftimmten Brauf viele’ Meilen entg& 
genz'in. England iſt der Gebrauch, daß die ver⸗ 
ſobte Pringeß inn bis in den Pallaſt des Koͤnitts 
ihres Bräntigams kommt, und ihim ihr Herz und 
ihre Hand auf den Knien anbledtec. Dor erltere 
Gebraͤuch iſt galanter, der letztere aber iſt meines 


N 
ya > 


Erachtens mehr der Gaſtfreyheit des Hymens 


gemäß, welche nicht erlaubt, ein Band, (oma 
felbft geknuͤpft hat, zu zerreißen: deswegen find 
vielleicht die: Könige, in Frankreich uͤberhaupt 
rer ae. ve nüche 


4. 


| 
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nicht fo ffrenge Beobachter der ehelichen Geſetze, 
als die engliſchen KKrig. 
a ee id dba. ir DIE INS 3 
Bey der Ankunft dieſer jungen Prinzeßinn in 
London, war der Zulauf des Volks ſehr groß; ein 

zeder bemuͤhete ſich umdie Wette, ſie zu ſehen, 
und jedermann ſuchte ſie am erſten zu erblicken. 
Ich wollte um alle Koͤnlge und Koͤniginnen der 
Welt nicht einen Schritt thun; aber der. erſte 
Schritt dieſet Vermaͤhlung rührte mich: Ich 
miſchte wich unter das Volf, und begab mid) an 
bie Thüre des Thiergartens, wo die erfte Sufame 
menkunft geſchehen ſollte, welches niche anders, 
als ruͤhtend ſeyn konnte· Bon wie viel verſchie⸗ 
denen Bewegungen: muß nicht das Herz einer 
jungen Prinzeßinn umgettlrben? werden welche 
binnen 2. Stunden fo mannichfaltige LAbwech⸗ 

ſelungen erfaͤhrt; welche eine Prinzeßinn zu ſeyn 
aufhört, um eine Koͤniginn zu werden, welthe ih - 
ren jungfräufichen Stand verändert, welche einen 


R önig-beprasbet, und welche mic, einer Manns, 


%% ‘ 


herſon zu Bette 

Ich Fonnteidie erſten Bewegungen auf ihrem 
Geſichte nicht fegen, weitibey lhtyr erſten Zuſam⸗ 
imenkunft mit dem Koͤnigkn keine andre Zeugen, 
außer der koͤniglichen Familie zugegen waten: 
als ich ber 3. Stunden hernach mich au den Hof 
verfügte, ſah ich ſie/ nebf? George Ah auf dem 
Throne.Sbllroſt du es wohl Hanben? Sie iſt 
es ſchon gewohnt, Koͤmginn zu ſehn. Alle das 
ceremonialiſche Gepraͤnge, womit fie ne 
pelle 


- 


\ 
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pelle geſuͤhret wurde, wo das ganze Reich vor⸗ 
her gieng, und nachfolgte, hat ſie nicht beſtuͤrzt; 
e8 ließ, als wenn ſie eine ihr ganz bekannte Rolle 
wiederbölte. ee” 


PEPRRRRREEDENTEREN LY 7270) 7 


£ “ Drey und achtʒigſter rief. — ; 
"An Denſelben, zw Peking: \ 
En 


gY: willſt wiſſen warum die Engländer nicht 
m aufgeweckt find. Du ‚erinnerft .mid) an 
das —— ich dir gethan habe, dir die 
Urfache zu fügen, warum dieſes Volk nicht mun« 
a 3— 


Die meiften, weiche bisher den Urfprung: ba⸗ 


von unterſucht haben, geben dem Elima die 


Schuld: ‚denn man iſt gleich fertig, wenn man 


‚ den Charakter einer Marion, der ſich nicht erfläs | 


ven (äßt, auf die Winde, fehiebet:“ Dieſer Auge 


ſpruch exrſparet eine Menge Unterſuchungen. 


Ich glaube, wohl, daß die Phnfik einen großen 
Einfluß: in dieſes mürrifhe Wolf hat ;. abet fie 
thut nicht alles: bie Staatsverfaflung hat au 
vielen Antheil daran. Leute, Die ſich ſelbſt gest 
ten, oder die da glauben, daß fie ſich felbft regie⸗ 
ren, haben nothwendig viele Geſchaͤffte. Dieſe 
Reihe auf einander folgender Beſchaͤfftigungen 
in einer Republik fuͤhret eine Art Unruhe bey 
— | | ich, 
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Sich, — derſelben zur Trauri gkeit, iſt es nicht 
weit, Eine Nation, die ſich beſtandig anfühler; 
und die alle Augenblicke. ihre ſchmerzhaften Stela 
len empfindet, muß in tiefen Gebanfen ſeyn . — 
Die ee —55 — ſich nicht. genug, 

ir \ i 






f ihre hatinlic) ) 
ollten. — tig Zeit, ihrer Matur zu 
Kiskn Die) A een fie dieß r un. 


gen; vr —— Ihre Aa denn 
ein Volk, das nichts zu than hat, als an ſein Vera 
guügen zu gedenken, und fich zu erluſtigen, iſt von 
Ratır, aufgeräumt, 

Ich habe hier gefehen, daß Engländer ſich im 
Geſicht verändert, und ganzer 24 Stunden: mes 
gen einer ‚öffentlichen Miuigkeit ſich bekruͤbet 
haben, um die der politiſchſte Franzoſt feinem 
Schafe feine £ Stunde abgebrochen. hättes - 

Die Staatskunſt iſt aber nicht die ein zige Line 
fach, warum diefe Nation von fo ernſth oe 
bie iſt, es giebt noch eine merätihe, leſache. 

—5 ihrer. Moraliſten haben, ich wels nicht 
— was fuͤr einem Grunde, die Munerkeit fuͤr 
eines der groͤßten Hinderyiſſe der Weisheit aus · 

gegeben:. gleich als wenn die. Tugend. eing Tochter 
des Trauteng und der Betruͤbniß wäre., Man 

muß von dem Himmel eine eben fo düflere Vor⸗ 
ſtellung, als. von der Süafterniß — dieſes 
beißt. das. Licht ſelbſt verdunkeln. 

Br. UI. Ch. 90 Einer 
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Einer ihrer Philoſophen) hat geſagt, das 
tachen kaͤme von unſerm Stolz. Dieſer Welt⸗ 
weiſe hat recht; denn es giebt keine Veraͤnderung 
in unſern Gefichte ͤgen die nicht aus dieſem 
Grunde entſtuͤnde: er hat Aber. dieſer Anmer⸗ 
fung annoch beyzufuͤgen vergeſſen, daß das Ernſt⸗ 
hafte und das Ehrbare noch uͤberzeugendere Be⸗ 
weiſe davon find, Wenn die Moral einen Feb. 
fer verbeffert, muß fie ſich hüten, daß ſie niche ei⸗ 
nen noch gefährlichern dafür an die Stellefege. 
Die Franzoſen find. munter und aufgemedt aus: . 
Eitelkeit; die Engländer find ernfthaft und ehr⸗ 
bar aus Stolz. Es ift. Fein weſentlicher Unter 
fhied bierinnen, als. die Veränderung der Ge⸗ 
ſichtszuͤge. Alle beyde druͤcken ihre Eitelkeit aus, 
jene, weil ſie den Mund often, und diefe, wenn fie 
— verſchließen. | 
Man hat vorausgefeßt, (und es iſt eine Folge 
eben dieſes Grundſatzes,) das Lachen und die 
Freude habe eine gewiſſe Unanſtaͤndigkeit; dieſe 
Folgerungen kommen daher, daß die Verbeſſerer 
der Sitten immer weiter, als die Moral gehen. 
Man brauche. fein Philoſoph zu ſeyn, um zube⸗ 
urtheilen, daß eine ausgelaſſene Munterkeit und 
ein unmaͤßiges Lachen den Geſetzen des Wohl⸗ 
ſtandes zuwider ſey. Die bloßen Regeln der 
menſchlichen Geſellſchaft lehren ſolches. Das 
Gebot der Weisheit muͤß auf die Beobachtung 
einer richfigen Mittelfiraße dringen, . Weil die | 
Tugend ſelbſt wenn ſie aufs hoͤchſte getrieben 
bt, fi i in —J—— muß man deswe⸗ 
I ee N 








Drieter Theil, rr 
gen tugendhaft zu ſehn aufhoͤren? Weil, wenn 


man fein Herz ausſchuͤttet, und Das Herz frößtic 

aiſt, es abeletteben⸗ Seiten giebt, Ind Me deshalb 
ungejiemind werden fönnenz muß man darunt 
eine Traurigfeitäiber die Matur verbreiren, ind 
müffen wir nur“ Menſchen an der Seite kon, weiche 
Hr Menfchheit betrübe? 

Sell ich dir ſagen, woher eine before Art 
zu vernuͤnfteln fomme? Die Philoſophie ſelbſt 
in Europa iſt mit Hochmuth angefuͤllt, und alles, 
ſo gar die Geſetze der Weisheit, verderbet. 


Er FOR * * na ce u 


wie md asbegiefter Brief 


an Beinen, zu Being. 
—J— "Bon Bond, 


gr: Fran h ine —E eine unermäßs 
a liche Weite von einander, die Claſſen der 
Geſellſchaft find durch Graͤngen unterfdjieden, 
welche eben fo viele elnzelne Walten daraus mas 


chen." Von dem Pallaſt eines Großen biszu, der 


Strohbüre, ‚eines; Geringen fd. 1000 Meilen, 
In Eñgland find alle Claſſen vermengg Die 





a 


MNauen macht nur einen Körber au, Die Ge⸗ 





ringſten in der Republik gehen mit ornehm⸗ 

ſten um. Mam trifft ſie in den oͤffentlichen und 

Privatberſammlungen unter — Fe 
ae fo zu ſegen, beyſammen. J 

er D 2 Wen 


6 


"8x2. Der. dinsfifche Rundſchaſter. 


Wenn ich von den pofitifthen Verfaſſungen 


unterrichtet feyn will, verfüge Ich nich inein Caf⸗ 


©. 


‚feehaus, Mvo bie Pairs des Reiche "Staatsgen. 


fhäffte abhandeln. . —— | 
, Bin ich Staatsfachen anzuhören müde, fo vers 
ändere ich den Ort, und begebe. mich in eine andre 


Perfammlung, wo ich Biſchoͤfe und andre vor» 


nehme Geiſtlichen antreffe, welche Die wichtigften 


| Punkte der, engliſchen Kirche zuſammen aus⸗ 


Bill ich etwas von Handlungsſachen wiſſen, 
ſo gehe ich in das Stadtviertel der Boͤrſe, allwo 
ih auf.allen Eaff eehauſern Kaufleute finde, die 
fid) von der Handlung unterreden, I 

Die Matrofen Halten ie Zuſammenkuͤnfte in 
den Bierhäufern, bafelbft reden fie von der Schif⸗ 
fahrt; Venn alle Geſchaͤffte der Republik wer⸗ 
den öffentlich betrieben. — ra 
Es iſt den Fremden erlaubt, fi) darnach zu 
‚dkündigen, und den Bürgern, fie darinn zit un⸗ 


errichten. Es giebt hier feine Staatsinquiſition. 
Das Feld der Betrachtu ngen uͤber die Regierung 
feht einem jeden offen. Es ift ein Land, wo je · 


derrmann anlanden Fan, 


RE 5 Fre} 
Wenn die, ſo die Verwaltung der Republik 
über ih; haben, ſich von dem durch die Geſetze 


vorgeſchri 
berechtige 
es dieſe Frehheit 
beſorgt es nicht, 
einſchraͤnke. 






ſelben deshalb zu tadeln; und weil 


4 Wege entfernen, iſt das Volk 
Lit kraft der Vetfaſſung beſitzt, fo 


Ich 


daß ein beſondter Befehl ſolche 





| 
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Ich will dir nicht ſagen, ob dieſe allgemeine 
Freyheit die öffentliche Ordnung zuwege brin⸗ 


gen koͤnne; es giebt gewiſſe Regierungen, a0 
ſolche ſtatt haben kann. * 


seem seeKseseere 


Sünf und schtzigfter Brief. 


Ni-ou- he om — ‚pi-pi, zu London. 
Von Montpellier. 


rs ei: * Tagen: ein Zeuge von der 
A) Zerftörung.-eines dem Gluͤck gewidmeten 

Tempels den der Ueberfluß erbauet hatte, und 
die Daͤrftlgkeit neberriß Nie waren dieſe bey⸗ 
den Fxtrema nahe behſammen geweſen. DUB 
Gebaͤude war noch nicht zu Stande, als es zerſt⸗ 
vet wurde. 

Es war ein: bezaubernder Pallaſt mitten incj. 
ner Wuͤſte, weiche die Kunſt und der Reichthum 
einem entzuccenden Anftuthalt gemacht 
hatten. 

Ein Buͤrger hieſtger Stade, äwelcher fich in die 
Ahelegereitm dieſer Provinz gemifcht, und ſich 
dadurch unermaͤßliche Summen ngeigne 3 

ge war‘ befien Erbauer. 


* 3 allge 
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allgemeinen Verwaltung. Da daſſelbe nicht ohne 
Untreue und. Verletzung des ‚öffentlichen Vers 
traueng erworben: werden. kann, fo müffen noth⸗ 
wendig die, ſo fuͤr das allgemeine. DBefte wachen, 
ſollen, ihr Amt nicht mit behöriger Aufmerffams 
feis verwalten haben... Wären fie wachſam und 
unbeftochen, würden fie allezeit dieſe großen Mo⸗ 
nopolien verhindern koͤnnen. 


Da der Fortgang eines Ehrgeizigen, der fin 
Gluͤck machen will, auf den groͤßern oder gerin⸗ 
ra Widerftand derer anfommt, die ihm hinder⸗ 
a ch ſind; ſo kann mar fageh, daß ineinemfelhen 
Sal dag. Uebel, ögentlic) | an, denen liegt, die ſich | 
beifechen laſſen. 
Der Sohn diefes Fiie verfehmenbetei in ein 
sem Augenblicke das. große Vermögen, ſo ibm, 
Fin Vater binterlaſſen hafte. 
Die ſe Verſchwendungen ſind eine — Bon 
Pbaug: Cie erſtatten dem, gemeinen: Weſen, 
wa: bie Hobſucht einer Privasperfün. ihm entzo⸗ 
* Hatte,. und bringen in die Maſſe des allge⸗ 
meinen Umlauſs, bie Davon getrennten. Su 
men wieden. * Vrrgeudungen Fa, ne 
mens 
Wie ſehr wurde nicht der offentliche Wohl. 
Fand darunter gelitten haben, wenn diefer reiche 
‚Erbe: bey einem beseits: ungebeuern: Bermögen 
„gben fo vicl Begie vde nach Gelde, und Durſt nach 
Meichthuͤmern beſeſſen, und in der Abſicht ſich der 
Mittel feines, Rarıns Ares haͤtte! Er "ie 
al * € 


= 
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die — Provinz, und mit ihr das Veemoͤgen 

aller Einwohner verſchlungen haben. 
In einem Lande, wo die Liebe zum Gewinn 

unmaͤßig, wo die Ehrſucht ohne Graͤnzen iſt, wo 


die Ehrbegierde ins Unendliche gehet, und wo alle 


Mittel zu Erlangung der Reichthuͤmer gleich gut 
‚find, ſollte eine Verordnung ſeyn, welche die Buͤr⸗ 
ger abhielte, alles an ſich zu raffen, und zu dem 
Ende dem Vermoͤgen der Privatleute ein gewiſ⸗ 
ſes Ziel geſetzt werden. Man koͤnnte dieſe Are 


ordnung die Pragmatik des Ehrgeizes nennen. 


Die ſo eine unerſaͤttliche Begierde haben, wuͤr⸗ 


den dieſe Einrichtung. ein, tyrannifches Gefeg zu 


nennen nicht ermangeln; aber die Einſchraͤn⸗ 


kung der Privatperſonen, wenn dadurch das ge⸗ 


weine Beſte beſorvert wird, iſt bie wahrhafte u 
Freyhen. 

: Zeh füge, daß dieſts Geſetz an fich ſtht Fre) 
Fern würde ;. und man darf dieſerwegen nur auf 
die Natur des menſchichen Herzens ſein Mugen. 
"meR: ichten.: turen: 

x; Der Ehrgeiz iſt in ‚feinem: Anfange —— 


—— Die Begierden zwerwerben, find. fo 


zu · ſagen, geſtuͤtzt. Ein Gerüfte von Reichthuͤ⸗ 
mern dient zum Fußſchemmelh, um ein andres zu 
‚erreichen. Man betritt den Pfad:des: Gluͤcks, 
man ſteigt immer höher; und wenn man: aufden 
 Gipfökgelange iſt, wundert. man ſich ſelbſt über 
„ben? zurädgelegten Weg. Man geht alſo wei⸗ 
‚sehr RAR: —— a war; ar 


4* 
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Ich fie den Fall, man ließ, alle Privatperſo⸗ 
‚nen viefes Reichs, welche ihre Laufbahn auf dem 
‚fteilen Wege des Reichthums antreten, vorſor. 
‚dern, wid feßte denſelben nach einer fangen Arbeit. 
auf: ein Vermögen von 100000 Thalern fe; 3, 
ich bin verfichere, fein einziger würde Damit. ui 
zufrieden feyn, Es wäre alfo Feine Tyrauneh, 
eine Verordnung zu machen, daß keiner die | 
Schranken überreäte, M er fh ſelbſ vergeteic 2 
d ‚ber hätte, — 


MER € * RAR | 
Sechs und achtzigſter Brief 
Cham "pi-pi a fe, zu Pefing, u 


und anfing b55 , Yon’ London. 


© dj lied kan beftändiä, und 
idie E’äldnderiitien reden faſt nie. Jene 
ſind Papagoyen, und dieſe ſprachloſe There, Ich 
gäbe denen letztern gerne den Vorzug; wenn :fie 
nicht eine toͤdtliche fange Weile über das Leben 
verbreiteten. Zu Paris betaͤ ben Die Weibsper⸗ 
ſo ien, in gondon verurſathen fie Gähnen. ‘Raum 
"bir ich von dem einen aͤußerſten Ende gekammen, 
als ich in das andre gerathe. 

Ich billige garnicht die einigen Schwatzerin · 
nen, die nie mie der Sturmglecke chrer Zunge ein⸗ 
halten ⁊ ſondern ic) misbillige das hartnaͤckige 
Stillſchweigen, welches — —— 
in eſcaca verwandelt, 

FE Wenn 
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Wenn ich mich hier in einem Hauſe in einer 
Seſiſhoft Englaͤnderinnen befinde, kommt es 
mir vor, als waͤre ich in einem Zimmer voller 
Schilderipen von ſchoͤnen Frauenzimmern, des 
nen der Mäler unterſchiedene Stellungen gege⸗ 
ben dat, und, denen nichts, als die Sprache 


Ich moͤchte bald ſagen, daß die Natur in Eu⸗ 
dp nichts zu Stande bringt, und daß fie ihr 
Berk daſelbſt nur halb ausarbeitet. Das Tlie 
ya hat zu viel oder zu wenig Einfluß. 


Ich halte dafuͤr, damit eine Frauensperſon 
die aceurate Mittelftraße halten koͤnne, muͤßte ſie 
‚Ar England geboren, und in Frankreich auferzo⸗ 
genwerden gIhr kaites Temperament würde ais⸗ 
denn bas hitzge der ſran göſiſchen Luft verbeſſern, 

und die rar Erziehung ihnen ſo zu ſagen, 
das geben; welches ihrer gmlatcer mangelt, 
miele —— | 

Wenn man fägt, daßdie Engländerinneh nes 
ih, veden, will man damit nicht zu verftehen ge 

den, daß has Stillſchweigen, fo fie fichauferfegen, 
“eine? irkung des Nachdenkens fen; dieſes wäte 
Vltvann eine Tugend: denn fie würden nur zu 
“rechter Zeit reden, und ſtets ſchweigen, wo m 
nichts fagen müßte: eine Regel, die bey dem 
weiblichen Geſchlecht ale Pflichten des Set 
chen Leb n fich faſſet. Dieſe Wirkung 
nicht vonelner ‚fo ſchoͤnen Urſache Her; ſie fomme 
sung einer ya Vierigt rit ab | 
oft 
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oft von einem Unvermögen zu reden her, weil 
man nichts zu fagen weis. " — — 
Bilde dir inzwiſchen nicht ein, als obdie Eng⸗ 
laͤnderinnen ſtumm mären : fie find. Weibsper- 
fonen, und vieleicht in manchen Stuͤcken mehr 
als andre. Wenn ſie in einigen Faͤllen von 
wenig Worten ſind, fo find fie in andern defto toͤ⸗ 
nender, und diefelegtern Fälfe find, wenn eg Klei⸗ 
nigkeiten, nichtsbedeutende Dinge, Moden:e, bes 
trifft. Z. E. Wenn von dem Pußdie Rede iſt, ſind 
fie unerſchoͤpflich. Am ihnen die Zunge zu föfen, 
muß yon allerhand Fleinen Zierrathen Die Rede 
ſeyn. DieMnterfuhung eines Anzugs giebt ih⸗ 
pen Materie zum Gefpräche auf viele Tage. 


.  Boseinigen Zeit warichunge 6 Engländer 

ner, die den Tag vorher in der Oper geweſen wa⸗ 
‚ren, wo-fie zwo fremde; Frauenzimmer in aus⸗ 
aͤnbdiſcher Tracht gefaben ;hasten: Kaum hatten 
ſie fi) niedergeſetzt, als fie ſich von dem Anzuge 
diefer Frauenzimmer unterhielten, ſie fiengen bey 
dem. Kopfputze an, und kamen geometriſch bis auf 
die Schuhe... Sie hatten ein ſchoͤnes und frucht⸗ 
bares Feid wor ſich; daher folgten auch die Fro⸗ 
gen und Antworten mit einer unglaublichen Gg« 


nufigkeit auf einander. Ich bin in meinem Le⸗ 


‚ben nicht fo betaͤubet morben, „ungeachtet Jh. ben 
Zufammenfünften. der, ‚ Pariferinnen ‚oft beyge⸗ 
wohnet habe. RR = ; Er £ 
Die Englaͤnderinnen reden auch viel, wenn 
die Aufführung einiger Frauenziwmer verda⸗ 
—— nei tig 


« 


gr? apn« ‘ 2 


S 


I 


/ 
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PR — was machen ſie — — fuͤr 
Betrachtungen! was für Geſoraͤche fuͤhren ſie 
davon nice! Sie find unerſchoͤpflich. 


‚Aber. ber Rag,. an welchem fie, am beredeften J 


find, äft der. Sonntag, wenn fie aus Der Betſtun⸗ 
de fommen., Dieſe muß eine große Wirkung 
ben, ihnen. chun, denn fie,werden darinnen gang 
Herändert, In der That, kaum find ſie nach Hauſe 
— ſo fegen fie alles zuruͤckhaltende 
wbımerdeitungemein gefprädigz“ ‚fie 

machen ae nee —— von allen 
A die ſie in der, Kirche gefehen ha. 
ben, - Sie muftern ihre Stellung, ihre Kleider, 
‚Sören Buß, und vergeſſen nicht das⸗ kleinſte Band. 
Eine. Englaͤnderinn redet bey: dergleichen Gele— 

genheiten mehr, als 3 Sranzöfienena.. , - 

In Frankreich iſt eine Art Bonzen,die man 


— nennt, welche das Gelübde des-Stilk« 


ſchweigens thun; weil ihre Obern aber befuͤrch⸗ 
ten, ſie moͤchten völlig ftumm werden, erlauben 
fie ihnen oder 2 malrin der Woche zu gewiſſen 
Zeiten, die man die Ergoͤtzungsſtunden nennet, 
“zu reden. Die, ſo Feine Cartheuſer, und bey ihren 
Verſammlungen gegenwaͤrtig geweſen find, er⸗ 
zaͤhlen, daß es in der Welt kein laͤrmender Getoͤſe 
a als; diefer Einſiedler ihrees. 
Man mag: die, Natur noch fo fehr zwingen, fie 
wird flets an einern Orte hervorblicken. Durch 
Daͤmme eingeſchraͤnkte Stroͤme breiten ſich deſto 
‚weiter aus, wenn dieſe ——— Bos 
Rank, mehr sun, : 


vi Kirk Wenn 
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Wenn die Engländerinnen, die Schleufen der 
Worte, um mich fo auszudrücken, Öffnen, tiber. 
chwemmen fie die Geſellſchaft. Zu allem Ungluͤck 
nacht dieſe Fluth bloß ein Geraͤuſche. Sie be⸗ 
netzet nicht 
chen, um nichts zu fagen, und 8 waͤre noch beſſer 
die ſtumme Scene fortzuſetzen. 


— ——— 


Seein machen Bei 
Cham -pi-piy an Kie· tou⸗ na, zu P fing: 


worinnen vornehme beute kranb werden zes 
iſt anjetzo die Mode, zu der Zeit ausdruͤcklich un ⸗ 


paß zu ſeyn/ um in einer kleinen Stadt Englandz. 


welche Bach heißt, die mineraliſchen Waſſerzu 
gebrauchen, Ein Lord, der ſich zu ſolcher Zeit 
wohl befinden wollte, muͤrde für ‚eine Perſon ge⸗ 

alten werden, die nicht zu leben wuͤßte. Man 
zähle bisweilen 3 bis 4000. biefer freywilligen 
Fää ns at Be 


Bein anzu einer Motion tft, Mu man 


ihr bis in ihre Krankchhaufer inndhfolgen: weil 


(man anjetzo nicht geſund ſeyn / darf/ ſo entſchloß ich 
mich, dem Haufen zufolge, und mich nach Bath 


heßet nicht Die Fruͤchte des Verſtandes. Es iſt 
nicht der Mühe werth, das Stillſchweigen zu bred 


&: giebt jährlich in London zwo Jahrszeiten, 


| 


| 


lieber, 


zu begeben. Ich unternahm dieſe Meifedefto 


heben ba der Voronn a) aber, mie babin zu 
begkeiteg, een > aa 
Die Fremden verſammlen ſich zu Barpı in ei⸗ 


| Rem ‚großen. Saale, wo fie einander, täglich an⸗ 


“treffen. Des andern Tags nach, unfeet Ankunft 
bewirthete Mylord N- t+-b-.d, welcher. des fol» 
—7— Tages nach Hofe abteifen follee, die Ge⸗ 
In aft mit These: auf dleſe Kt nimmt, man 
106; es iſt gleichfam, wie man in, Stanks 
fogt,; der Abfchiedstrunf , Der Soagl war 

«in Gejtalt cines Kefenters, man hafte 3 Reihen 
ifche vpn einem Ende zum andern hingeftellet, 
Myiord mar an der Thuͤre, um die Gefellfcjaft 
a8 empfangen, dieer, fo wie fieerfchien, Plah neh⸗ 


en ließ. Ich hörte, daß er im Vorbeygehen 
7 oft beflagte, die. Geſellſchaft wäre diefen Abend. 


gar nicht zaplreicht: es ift wahr; es waren nur 
200 Mannsund, 300 Frauensperfonen zugegen, 


‚Die meiftenwon:den Jegtern waren zur Zeit der. 


Königin Anna geboren.» Sc) hatte mich noch 


- ae mi ſo vielen Öenerationen. an einem Orte ber 


funden. Mein: Baronet verſichert daß 
wir mit — Fapthunderten.ip; lee t 
zent; es hat niemals eine — 5— = 


ſaumlung auf der Welt in — Al — 


—* — es war die Thexg 
SE en Bates, Ein. Chronofogifte, mulches,ben 
bfang, d 


er Welt nicht hätte. beftimmen. kaͤnnen 
durfteaue alle dieſe Alter zuſammen rechnen, fo 


hätte er die Epoche yon. der u ar We 
am Ende ausgefunden. — Are * * Ei 


* Pieter bei. 7 par | 
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= Sie Engländer verfugen ſich nach Bark, um 
Veranagen zu haben; man muß geftehen, than 
vertrelbt ſech hier die Zeit ſeht gut: man fuͤllet 
ſich Hier‘ des’ Morgens bey dem Brunnen mit 
warmeon Wafftranz hernach geht man fpagieren, 
um es zu verdauen; man ſpeiſet um 2 Uhrein 
Geſellſchaft mir unbekannten Perſotren ; man 
kleidet ſich Ar, und man verfügt ſich in einen 
großen Saal, der einem oͤffentlichen Markte gleb 
bet, wo man bis uͤm Mitternacht in der Charte 
ſpleit; und des andern Tages fuͤhrt man eben" | 
biefe $ebensart, um ſich munter zu erhalten 
Es iſt waht, zwehmal in der Woche iſt ein 
Ball, der iſt ſehr luſtig anzuſehen. 30 oder 40 
Frauen zimmer tangen aus allen Kraͤften mit eben 
fo viel Mannsperfonen 4 Stunden lang, öhne 
Aufzuhören. ' Man hat mir erzähft, dieſe Waſ⸗ 
fer hätten ehedem eine vin coactivam gehabt, 
ich meyne, eine wunderſame Kraft, Heyrathen zit 
befördern; heutigen Tages aber find fie fehr aus⸗ 
geartet, fie bringen nichts, als Liebeshaͤndel zu⸗ 
degeo "Man ſagt auch, daß ſie nicht mehr ſo 
kraͤftig, als vor dieſem find; in alten Zeiten Held 
Fon ſie das Podagra und den Mierenſtein anjetzo 
find fie wider-dts eheliche Unvermögen dienfichi 
Manche Weiber, die in London unfruchtbar find; 
werden zu Bath ſchwanger; allein alsdenn muͤſt 
je fie das Bad mit den langen Irrlaͤndern ges 
rauchen, die ausdruͤcklich von Dublin nach Bar 
reifen; um dieſe phyſikaliſche Praxin daſelbſt gu 
treiben: a en Tr 


} Dieutter Theil... | 223 
see 


Acht. und achtzigſter Sri.‘ 


Ni: ‚ou: a an Cham - pi⸗ Di; zu. Bath, 
; Von Montpellier 


©" Bf an den en in Frankreich Ludiwig 
XV. von feinen getreueſten Unterthanen, der 
— ———— in kanguedock. 


rel, — en Er “ 


Jur unter den Öninbfisen der Sitisfe fe 
Her man die Früchte der’ ſchoͤnen Juſtiz, 
weiche bie Königreiche blühend macht.. 
Nur unter glücklichen egierungen iſt die Ty⸗ 
ranney ſich zu verbergen gezwungen, und ſetzet 
rine jede Prwatperſon wieder in ihre Rechte, als 
Buͤrg —— 
Run nur in aufgeklaͤtten Zeiten zerblicht bie 
pefüttte Staatsfünft die Ketten des blinden Bora 
uͤrtheils, und fege ſich über die Betrachtungen Hr 
nes übel verftandenen Eifers hinaus. 

Da diefe gluͤcklichen Tage in Frankreich inie- 
mehro dafind, ſo flehen, Sice, Dero getreuen Uns - 
terthanen, die Proteſtantene in languedock, und 
duurch dieſelben, ſaͤmmtliche Proteſtanten in allen 

Staͤdten bes Koͤnigreichs, Ew. Majeſtaͤt inter⸗ 
thaͤnigſt an, ihnen die freye Hebung — Bor 
tesbienftes zu verſtatten. ee ER 


gie 
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Wir glauben mit deſto mehrerm Grunde ung 
diefe Gnade zu erbitten, da unfre Feinde, welche 
in dem Gewiſſensrathe bes: Königs: Ludwigs 
XIV. dero Aeltervaters, glorwuͤrdigſten Anz 
denfens, den Vorfig hatten, riche:mehr vorban- 


den find, Gott hat fie zerſtreuet. Das Regie. 


ment dieſer ſtolzen und. Hoffärtigen. Menfhen, 
die unter der Jaroe der chriſtlichen Demuth, eine 


 bermäßige Ehrfurcht verſteckten, iſt zu Ende. 


>. Da heutiges Tages ihre Bosheit offenbar: ges 
worden iſt, fo,.erfuchen. wir Ew. Majeſtaͤt ganz 
gehorſamſt, nicht zu exlauben, daß wir laͤnger Das 
Opfer. eines: Raps beyn wͤſſen webcher ‚unter 
‚dem Vorwande der Sache Gottes, nichts als die 
Sache Ds Menfwen ſuchee . 
Bären Mitte annoch über den toͤdtlichen 
Streich empindlich, in den uns die Wiederru⸗ 
fung des nantifchen Edicts verſetzet. hat; ſo wuͤr⸗ 
den wir. die Sachen in dem Stande laſſen, worin · 
enſie ſind, ohne an eine Agderung zu gedenken; 
weil unter allen Drangſalen, die Frankreich ſeit 
vielen Jahrhunderten erlitten hat, unſre B;rfol 
gung fir das Vaterland am ſchtecklichſten gewe · 
en ift + allein wir ſuchen durch unſre Wiederhers 
ſtellung die Ehre Gottes, das Wohl des Staats, 
und die Groͤße Em. Majeſtaͤt zu befördern 
Es iſf An altet Jertpum, Sire, den faſt alle jer 
. bige Regentenin Europa abgelegt aben, ju glaup 
Den, als ob die Märnichfaltigkeit der Religionen, 
die Macht der’ Staaten vermindere: Die, % 
Frankreich feit unſrer Verfolgung vegieret gr 


en, 


wu. 


7 
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ben, wiſſen es ſehr wohl; aber Privatabfichten 
haben biefelben bewogen, die Sachen in dem Zu⸗ | 
ftande, worian fie jego find, zu laffen, : J 

Die von dem Geiſte der Parteylichkeit ungers - 
erennlicye Bosheit hat nichts verabfäumer, um 
ung verdaͤchtig ‚gu machen, ‚aber. niemand, Sire,, 
kann an unſrer Treue'gegen die Krone zweifeln. : 

Die gaͤnzliche Ueherlaſſung der Mache: der Ge⸗ 
feße, ber Gehorſam in-Erfüllung unſrer Pflich⸗ 
ten, und die Unterwerfung Em. Majeſt. Befeh⸗ 
le, leiften für unfre. Treue. die ficherfte Gewähr. 

Unſre Feinde haben oft der Regierung eindil« 
ben wollen, wir würden die Beivegungen in Eur 
ropa uns zu Nutze machen, um Frankreich zu be⸗ 
unruhigen: Viele Kriege: find in dieſen letztern 
Zeiten vorgefallen, und man hat von uns nicht 
reden gehoͤret. 

Weit: entfernt, uns dieſer Augenblicke der Un: 
eirigfeie zu bedienen, um Zwietracht im Reiche 
anzurichten; , meit.entfernt; uns ‚zu Em. Majeft. 
Feinden zu fchlagen ; haben: wir vielmehr alle 
‚Kräfte angewendet — Vorhaben uns zu 
ah veithf 

Ungeachtet Wes zu Kriegebedlenun⸗ 
gen verſchloſſen iſt; ſo haben doch ſehr viele Dero 
proteſtantiſchen Umnterthanen nicht ohne Umwillen 
die Ankündigung eines ungereibren feindlichen 
Krieges: anhören koͤnnen. Sie haben die‘ Waf⸗ 
fen ergriffen, und ihr Leben fuͤr Dero Dienſte ge⸗ 
waget. Sie haben ihre Religion verheelet, um 
ihrem Eifer einen deſto ſtaͤrkern Nachdruck zw 

Chin. Dt II. u P geben. 
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geben, Die meiften von denen Subalternen⸗ 
officiers, die ſich in.den legten Kriegen hervorges 
than haben, find Preteftanten aus unterſchiede⸗ 
"nen Provinzen des Reichs. „Sie glauben nicht 
an die Mefle; aber ſie glauben.an Em. Majeſt. 
Sire, und Sie werden diefelben nie als Ketzer fin- 
den, wenn es daranf anfommt, ihren Arm zu ge⸗ 
brauchen, und ihr Leben fuͤr die Ehre des Throns, 
für dag Wohl des Staates und fuͤr die Gluͤckſe⸗ 
ligkeit Dero Voͤlker aufzuopfern. 
Ew. Majeft. werden ſich darüber nicht länger 
verwundern, wenn Sie erfahren, in was fuͤr 
Grundſaͤtzen wir unfre Kinder auferziehen. 
Wir fehrenibnen öffentlich, daß der König dag, 
Ebenbild Gottes auf Erden, und fein Verweſer 
auf Erden iſt; daß man einen Fuͤrſten, von wel⸗ 
her Religion er auch ſey, ohne Ausnahme und 
Einſchraͤnkung gehorchen muß; daß der Unter⸗ 
ſchied des Gottesdienſtes eines Fuͤrſten, die Un⸗ 
terthanen von ihren Pflichten gegen denſelben 
keinesweges befreye, und wir betrachten die, ſo 
unter uns Proteſtanten anders denken, (wenn es 
dergleichen unter uns giebt,) als Leute von einer 
fremden Religion, die nicht die unſrige iſt. 


Das Staatsminiſterium ſuchet ſtets die Mit⸗ 
tel, das Koͤnigreich zu bevoͤlkern, welches durch 
ſo viele wiederholte Kriege von Einwohnern ent⸗ 
bloͤßet iſt. Dieſes Mittel, Sire, haben Sie in 
Händen, Sie dürfen nur die freye Uebung der 
proteftantifchen Religion Erlauben, fo -werben 


+ 
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Ew. Sa, ſogleich Dero: Froviiy wiederum 
bevoͤlkert ſehen. 
Holland, England, Preußen und bie meiften 
-beutfchen Staaten werden Ew. Majeſt. eine- 
‚Menge Unterehanen wiedergeben, ‚die: fih nur 
in dieſen Laͤndern aufhalten, bis glückfichere Zei⸗ 
‚ten. erſcheinen, um in ihr Voterland zuruͤck zu 
Lehrens: (6: 
Die Soͤhne und Enkefviefer Proteftanfen find 
bereit, wieder in.das Rönigreid) zu. fommen, fos 
bald die Hinderniß, die ſie davon entfernet, geho⸗ F 
ben iſt. Sie ſeufzen alle Tage nad) ihrem Va— 
terlande, und die, fo unfer ihnen in Laͤndern, auf 
fer Frankreich geboren find, betrachtenfich bäfelbft 
als Fremde. Sie halten fid) zu den Mationen, 
unter denen fi e leben, bloß wegen der freyen Reli⸗ 
gionsuͤbuũg. "Schenken Sie, Sire, ihnen dieſe 
Freyheit wieder, ſo wird dieſelben nihes mehr 
von den Voͤlkern ſcheiden/ weiche Ew. Majefãt 
beherrſchen. 
Ein einziger Befehl— iſt him anglich, aue Ma⸗ 

nufacturen der fremden Staaten zu. Grunde zu 
richten, und dadurchlihre Mache zu zerſtoͤren. 
Eine einzige: Verordnung kann Frankreich die 
Küuͤnſtler wieder ſchaffeñ, welche das wiederru⸗ 
fene Ediet daraus vertrieben hat: Obgleich ſeit 
dieſem ungluͤcklichen Vorfalle uͤber 60 Jahre ver⸗ 
floſſen ſind, ſo ſind doch unſre Kuͤnſte in dieſen 
fremden Himmelsgegenben auch niche recht natu⸗ 
raliſiret. Die affgenieine Entweichung der 
; ——— der franzoͤſiſchen Proteſtanten 
J P 2 wuͤrde 
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wuͤrde machen, daß die geringfien Spüten &a« 
von verloren giengen. 
Es iſt erſtaunend, Sire, ich muß es ſagen, daß, 
da die Regierung, das Mittel den Reichthum an⸗ 
drer Nationen zu verringern, und, ben ihrigen 
‚merklich zu vergrößern, in Händen:hät, fie fol» 
ches nicht gebraucht. .; SE TRDTN i 
Dero Unterthanen danfen täglid) dem Him⸗ 
mel; daß er-fie unter'einem patriotifchen Könige, 
unter einem erhabaen und großmüthigen Monar- 

. hen hat daffen geboren werden. . Sie.bdanfen 
iäm, daß er ihnen einen Regenten gegeben bat, 
der. nebft den größten Eigenſchaften der: Seele 

das ſchaͤtzbarſte Herz beſitzet. Sie wünfchen ſich 

Gluͤck, einen leutſeligen, mitleidigen Fuͤrſten zu 
haben, deſſen vornehmſte Aufmerkſamkeit auf 

das Wohl derer gerichtet iſt, die. Gott feiner 

Sorgfalt anvertrauet hat. a te 
: Sollten wir: das Unglück haben, Sire, nicht 
bey. Dero gnädigen Negierung in vie Zahl der bes 

gluͤckten Völker gefeßt jumerden? Sollten wir 

Die einzigen im: Königreiche ſeyn, 'melche die 

Wirkungen dieferswäterlichen: Güte nicht erfah⸗ 

ven? Und ſoll es bey ben fuäteften Nachkommen 

geſagt werden, daß der. befte Koͤnig in Frankreich 
für feine getreueſten Unterthanen nichts gethan 
abe? nr Micha en td 
gech bezeuge Ihnen, Sire, im Namen aller um 
ſrer Bruͤder, der Proteſtanten, daß wir Ihnen 
unverleßlich ergeben find; daß naͤchſt Gott. Em, 
Majeftät uns das liebſte auf der Welt find, daß 
— nichts 





| 


| 


> 
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nichts it, was wir zu thun dermogend waͤren, 
um Ihnen die Ehrfurcht an Tag zu legen, die wir 
für Dero geheiligte Perſon ragen, und ich betheu. 
te Ihnen im Namen aller dieſer Proteſtanten, 
an fr Arme, unfte Guͤter und unfer deben, | 

3 gewidmet find.” 
Bir ten dahero abermals, Sire, untertha 
nigſt, uns zu verſtatten, daß wir Gott in unſern 
Kirchen: anrufen dürfen, ohne uns des Verbre— 


chens der. beleidigten Majeftär fhuldig zu ma⸗ 


hen. Wir etbitten ung die Gnade, daß wir 
mögen Dero Namen mit bein göttlichen in uns 
fern Gefängen vereinigen; und auf folhe Art 
den himmliſchen und den irrdiſchen Thron in un⸗ 


ſern — zuſammen ſetzen etc. 2c, 


eis n icht, er, Cham-pi-pi; ob. die 


ſes Se einige Wirkung thun wird, wenn 


der Fürft es auch fefen ſollte. Alles, was ich 
dir davon ſagen kann, iſt dieſes, daß man an dem 
franzoͤfiſchen Hofe ſelten ſeinen Proceß gewinnt, 


— wenn man eine, ‚fo gute und gerechte Sache bat, 


„ 


fi nn nn nr ee 
Neun und achtzigſter Brief. 


Chaipipi, ‚an, Kie- -tou.na, zu ee 


arte Von Bath; 

OD Abeids-n um 6 Uhr verfügt fich allhier 
jedermann in den Saal, deſſen id) erwaͤhnt 

BR Man: chen — Spablergange —5 
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nad) trennt man fi) Parteyenmeife, und fegt ſich 
an die Spieltiſche. Ein gewiſſer Menſch wei⸗ 


ſet einem jeden den Ort an, wo er fein Geld vers 


fieren ſoll. 


Vorgeſtern Abends begab ich mh; in Beglei· 


tung meines Baronets in dieſen Sagh, wie die 
andern. Wir ſetzten uns neben einen oßen Ca⸗ 
min, der mitten im Saale iſt, wo wir die ganze 


Berfammlung überfehen konnten ;,; es war eine 
neue Welt für mid). 
Mein Herr, fügte ich zu meinem Geſelſſchafter, 


ich bewohne hier ein fremdes Erdreich, woilten 


Sie ‚wohl mir das Land kennen lehren? Sehr 


‚gerne, antwortete er; und um Sie der Mühezu 


überheben, Fragen auf Fragen zu than; will ich 


‚einige, vorläufige Betrachtungen anftellen, 
Ueberhaupt, fagte er, ſind alle Anweſende mit 

einer unheilbaren Krankheit, welche die lange 

Weile heißt, behafter. Weil ſie ſich ſelbſt nicht 


genug find, und ſie nichts mehr befuͤrchten/ als 
allein zu ſeyn, fliehen fie ſtets hre elgne Perſon. 
Aus dieſer Urſache reiten ſie das ganze Jahr 


hindurch von Londonnach · Scarborough, von 


Scarborough nach); Tunbridge, von Tunbridge 
nach Bath; aber die lange Weile. verläße ſie 


deswegen nicht, ſie ſetzt ſich in ihre Poſtkutſchen, 


oder ſteigt mit ihnen zu Pferde; denn Leute die, 


um mid) fo auszudrücken, nicht das Leere aus» 
füllen Eönnen, finden forehes Aberall; fie find ſich 
„bier eben fo zur Saft, als in der Hauptſtadt, wo 
fie andern laͤſtig fallen. Ich glaube, dieſes 


kommt 
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kommt — daß wir zu vlele Rentenierer, das 
iſt, Leute haben, die nichts-anders zu verrichten 
wiſſen, als ihre jaͤhrlichen Einfünfte zu verzehren; 
denn die Kaufleute, und die, fo einer Profeßion 
zugethan find, Haben dieſen Ausweg nicht noͤthig; 

wie ſollten dieſe lange Weile Haben? Sie haben 
kaum Zeit; um zu leben. 
Das will ſo viel ſagen, unterbrach ich ihn, daß 
alledie, fo wir Bier fehen, Nenteniererdes Staats 
find? Nein, nein, war feine Antıvort, es giebt ei» 
nige, die gar Feine Renten haben, und die hieher 
fommen, uͤm ſolche zu erwerben. Dieſer Saal 
dient ihnen ſtatk des väreelichen Erbguts. Viele 
Formen: hieher, um ihre Unruhen zu verbergen, 
and ihre häuslichen Verdeleßlichteiten in London 
zu vergeſſen; “eine große 2lı A begiebt fih mas . 
ſchinenmaͤßig anhero, vltlet Sun 5 es aus Gewohn⸗ 
heit, viele/ weil ſie in dem Archive ihrer Familien 
geleſen haben, daß ihre Aeltervaͤter jaͤhrlich hieher 
gereiſet ſind. Manche zur Geſe llſchaft, einige 
aus Gleichguͤltigkeit, und ohne eine gewiſſe Ab⸗ 
ſicht; die letztern, weil eine landſtraße von London 
nach Bath gehet. 
Was die Frauenzimmer betrifc/ bieſelben ha⸗ 
ben mehrere Bewegungsgruͤnde zur Reife. Ue⸗ 


|: berhauyt fommen fie Nie von ungefäßrins Bad; 


ein tiebeshandel, die Freyheit, das Spiel, der - 
Tanz, die Borftellung der Suftbarfeiten fuͤhret 

ſie hieher. 
Mein Herr, fragte ich ihn, wer iſt der Greis 
Be der von Reihe zu Reihe —* hinter den Ti⸗ 
Pa ſchen, 
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ſchen, und der eine — von Hofſtaat bey ſich hat? 
Es iſt Mylord C. * : ein witziger Engläns 
‚der. Ich kenne dieſen — ſagte ich zu ihm, 
ich habe ihn von pariſer Gelehrten nennen hoͤren; 
man fagt, er ſoll ein ſchoͤn Genie ſeyn. Ja, man 


ſagt es Eraiſt wenigſtens ein kluges Genie, 
denn er hat noch nichts bekannt gemacht, wel⸗ 


ches ihn um dieſen Ruf haͤtte bringen koͤnnen; ob 
er gleich ſehr akt ift,-forift. doch von ſeinen ſinnrei⸗ 
chen Schriften noch nichts sul: Badjhehn ger 

kommen. u 
Ich glaubte, eriwigberte. ich, man Eönntei in Eu— 
ropa ſich feinen Namen, als durch ein vortreffli⸗ 
ches Werk machen; welches der Nachwelt ein 
ewiges Denkmaal voncdein Genie des Verfaf 
fers hinterließe. So war es ehedem; aber jetzo 
kann man. auf. ſein bloßes Wort gelehrt ſeyn. 
Das Mittel dazu iſt, ſich um dieſe Ehre zu bewer⸗ 
ben; denn. man wird in England ein witziger 
Kopf, wie man ein Parlamentsglied wird. Es 
iſt wahr, eben diefelbe Krankheit; welche das 
ſchoͤne Genie dieſer Art toͤdtet, bringt ſeinen Ruf 
in Vergeſſenheit; ſein Ruhm verfault eben. fo 

bald in. dem Grabe, als fein Leichiam >... ° 

Wer iſt diefer-andre dicke. Myford; der. hinter 
ihm gehet, und nicht foalt zu ſeyn ſcheinet, det 
ſich ein ſo eingebildetes Anſehen giebt, und ſo zu⸗ 
frieden mit ſich ſelbſt laͤſſet? An ſeiner Stellung 
ſiehet man, daß er lange Zeit eine große. Rolle ge⸗ 
fpielet hat. . Das ift andem, antwortẽte der Ba⸗ 
Ben denn er bie über 20 Jahr die Nolte. “ 
ir 





en 
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Sie:Joht,Falftaff; vorgeſtellet; es iſt ein Comoͤ⸗ 
diant, der ſeit kurzen den Schauplatz verlaſſen 
hat. Ob er gleich ſehr wenig und tactmaͤßig 
ſpricht, iſt er doch ein abgeſchmackter Sterbli— 


cher. Die meiſten Menſchen haben die Thor· | 
heit das Fußgeſtell zu verlafſfen, worauf ſie in ih⸗ 


ven vortheilhafteſten Fichte. erſcheinen. Dieſer 
beluſtigte das Publicum auf der Buͤhne, er hat 
das Theater verlaſſen, und fälle Privatgeſell⸗ 


ſchaften zur Laſt. Aller Orten, wo er ſich befin⸗ 


det, will er eine wichtige Perſon vorſtellen, er re⸗ 
det Anlaucer theatraliſchen Ausdruͤcken; alles was 
er; thut, ſchmeckt nach ſeiner Profeßion; er 
ſpricht, er ſchlaͤft, er wacht dramatiſch; er hat 
nie ſo ſehr Comoͤdie geſpielt, als ſeitdem er zu 


ſpielen gufgehoͤret hat. Man ſagt, er ſey ein 
"> großer. Hatelır 3.88 iſt wahr, in einem gewiſſen 

„Stikarfprehte. er ziemlich gut eine moraliſche 
MRolle das henne ich aber nicht in einer Profeſ⸗ 

ſion vortrefflich ſeyn, wenn man ſich darinne nur 


auf. einer. Seite hervorthut. Was thut er aber 


jetzo in der. Welt, fragte ich ihn? Er iſſet, ſagte 
er, und trinkt. Seine jetzige vornehmſte Rolle 
iſt die eines Schlemmers;, und die zweyte eines 
’ Fauſtbalgers. ; 


 Meriiftdiefer, jurige- Menſch, fragte ich tneiten, 
(nachdem er das Gemälde. des Schauſpielers ges 
endiget hatte,) der 3 Tifche vonunsabitehet, und 
fo traurig ausfiehet. Es läßt, als wenn ein hef⸗ 


tiger Gram ihn derzehrte? Sie haben ganz recht, 


tagte, [17 padie einen fehr großen, denn binn ign we⸗ 
| P 5 niger 
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niger als ſechs Jahren hat er ein Vermögen 
durchgebracht, welches feine Voraͤltern i in. 699 
Jahren zuſammen gerafft haben... _ 

Und wer iſt der, ſo faſt ihm zur Seite ſteht 
und nicht weniger bedruͤckt ausſiehet? Er hat 
auch Feine Urſache munter zu ſeyn, er iſt in einem 
grauſamen Zuſtande; nachdem ſeine anſehnli— 
chen Guͤter, eben ſo geſchwind als des andern ſei⸗ 
ne geſchmolzen ſind, ſteckt er uͤber und über in 
Schulden. . Die Gläubiger find ſtets hinter ihm 
drein, um ihn feft feßen zulaffen; er hat von Lon⸗ 
don entweichen -müffen, er: geht ihnen mis dem 
Wege fo guter ann, hie und dahin; ; er iſt ein 
wahrhafter manbetnder Jude. 

Koͤnnen Sie mir ſagen, wer der dritte linker 





Hand an dem zen Tifche.ift, der den beyden an -⸗· 
dern an Schwermuth nichts nachgirbte Es iſt 
ein Lord, deſſen Heyrath fein Vermoͤgen gaͤnzlich 


zu Grunde gerichtet Hat: "Seine: Fran iſt dieſe 


junge Perfon, die vor uns: fißt, welche jego, ba. ; 


fie ihren Mann um alles gebracht hat; dem jun· 


gen Herrn, fo hinter ihr ſteht, eben ſo mitzuſpie · 
len trachtet. Warum, ſagte ich zu ihm, verlaͤßt 


er nicht eine ſolche Frau? Das iſt nun zu fpät, ante 


wortete er mir; um zu leben, muß man zu leben 


haben; und Milady. erhält anjetzo Mylord; 


aber mit der. Bedingung, daß er Zeuge von ih⸗ 


ver. (üderlichen Lebensart ſey, fie überall begfet- 


ten, und bey ihr. ſchlafen folle, wenn der Nagleet 


iſt. Das ift, verfegte ich, ein fhändlicher ° Ber 


trag; lieber wollte ich nicht, als um dieſen Preis, 
das Daſeyn haben, Ich 
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ZIch —— gerne wiſſen, wer der Englander 
iſt der bey dem Camine, fo dem unſrigen gegen 
uͤber iſt, ſtehet, und‘ faſt niemanden anzuſehen 


ſich getraut; "Es iſt ein junger Irrlaͤnder vom 


Slande,/ det ſich in großer Unrühe befindet; ein 
nagender Verdruß quite ihn Tag und Nacht. 


Er hat eine beruͤchtigte Frauensperſon geheyra⸗ 


thet, die er uͤberall in Geſellſchaft bringer, und 
mit der ‚Fein Menſch umgehen will; es ärgert 
ihn daß die Engländer Tb. lange denken koͤnnen, 


er wollte gerne daß jedermann vergeſſen moͤchte, 


"wie muͤchtig feine Frau mit der. —5— Stadt 
gelebt hat. Der Thor! Wir denken ‚nicht ein⸗ 
mal dran, das Frauenzimmer hochzuſchaͤten che 
es der Tugend entfaget hat; under verfangf,, wir, 
ſollen Weibsperfonen nicht: BR nenn iR. 
laſterhaft geworden ſindl 


Noch mehr tieſſinnige Geſi — efteich. aus, 
„indem ‚ich einen andern ſchwermuͤthigen Britten 
erblickte. Es läßt, als wenn alle traurige Ge⸗ 
ſtalten des Koͤnigreichs hier zuſammen gekommen 


waͤren! Sie werden mir einen Gefallen erwei⸗ 


‚fen, wenn Sie mir ſagen, wer der zte junge 


Menſch linker Hand ift,.der ein ſo finfteres Anfer 
ben, ai Es iſt, ‚autworsgtegr Eh Fi N. 
t 


hat. ‚nnd Sn 1 fi N ehrl iche 
Leute en, die Ip eſer Verſam mlung dieſen 
Abend, eine. fehr igur — Ü: es. ihm 
abgenommen, be SZ 


SEE 1. ' At aan .. Aber 


— 
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Aber mir deucht, fuhr ich fort; daß der Auftritt 
ber melanchelifcyen Geſichter ein wenig ſich ver⸗ 
aͤndert. Wer find denn dieſe Leute beyſammen, 
die ſo luſtig und aufgeraͤumt ſind, und die ſich in 
der Ecke unter dieſem großen Gemaͤlde aufhal⸗ 
ten? Das ſind, war feine Antwort, falſche Spie⸗ 
ler Falſche Spieler?’ Das iſt unmoͤglich, fie 
tragen ja Montur. Montur fo viel Ihnen bes 
liebt, ermicderte er, es bat feine Richtigkeit. | 
Dieile Leute haben alle Jahre ihre gewiſſen Kund⸗ 
leute in dieſem Saale; naͤmlich diejenigen, wel⸗ 
che won ihnen ordentlicher Weiſe ausgepluͤndert 
werden; und dieſe Einkuͤnfte ſind ihnen mehr 
wer —* was ihre Compagnie. ihnen einträgr. 
Die könnten fie auch fonft Magddyens unterhals 
ten, und beſtaͤndig in Kings-Arms, oder zu Bet- 

a ‚on ford-lyend ihr Leben zubringen, wenn fie nicht 
dieſes Huͤlfsmittel haͤttey? Denn ein jeder weis, 
wie ſtark ihr Sold iſt. Die Liberey des Koͤnigs 
bedeckt in: England‘ ſowohl, als in Frankreich, 
viele unehrliche Leute. Diefes ſage ich, fügte er 
hinzu, ohne einer Menge braver Officiers zu nahe 
zu treten, die auf Ehre halten, und die ich umend« 
lich verehre und hochſchaͤtze ·· 

Ich moͤchte wohl wiſſen, wer der lange Menſch 
im geftickten Kleide iſt, und deffen Pracht aller an⸗ 
dern.hier verſammleten Herren ihre. übergebet ? 
‚Das will ich Ihnen fügen: es iſt ein Straßen. 

raͤuber. Ein Straßenraͤuber? ſchrie ich ganz 

beſtuͤrzt h Das iſt nicht moͤglich; der iſt mie den 
vornehmen Damen fo gut dran, er ſpricht mit 
einer 
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eines jeden." Das beweiſet nichts: niemand 
mifchs ſich ſo gut in Geſellſchaften, als die Raͤu⸗ 
ber. Man henkte einen vor ungefaͤhr 10 Yahs 
ren, der das Portrait einer Milady am Halſe 

trug, deren Adonis erwar. Aberwie kann man 
ihn dafuͤr halten ?. Es iſt unmöglich, daß die Be⸗ 
rechnung ſeines Standes nicht richtig ſeyn ſollte. 
Dieſer Menſch Hat weder Capital, noch Einkuͤnf⸗ 
te, err hat Feine, Bedienung weder bey Hofe noch 
in der Stadt, er verficht feine Profekion, und be⸗ 
fißt.Feine ‚Talente: ‚gleichwohl macht or einen fo 
großen Aufwand, als der vornehmſte Herzugund 
Pair: des Königreiche. - Das iſt der geometri⸗ 


ſche Beweis feiner Profegioni a. ri 


Wenn dieſes eine ſo ausgemachte Sache iſt, 
wie kommts, daß man ihn; nicht in Verhaft 
nimmt? O ſtille! Wir Haben Geſetze in England; 
die ſich der Tyranney einer dergleichen Gefangen⸗ 
nehmung widerſetzen. Ein jeder Buͤrger muß von 
dem andern unabhängig. ſeyn. Wenn dieſer 
Menſch eine Million Sterliug alle Monate ver⸗ 


ſchwendete, muß die Regierung darauf nicht ach⸗ 


ten; es iſt quch keine Sache fuͤr eine Privatobrig⸗ 
keit. Ein jeglicher Straßenraͤuber iſt Frey bey: 
uns, bis auf den Augenblick, da der Galgenſtrick 


ihn erwuͤrgt. Der, welchen wir vor uns ſehen, 


wird eher nicht gehangen werden, bis es bewieſen 
iſt, daß er geſtohlen hat. er Se 
Wer iſt diefer andre wohlgeftaltete Menſch in 
ſchwarzem Sammet, der ziemlic) gut gebildet it, 
der uns jetzo mit dem. Fernglaſe betrachtet. Es 


iſt 
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iſt auch ein, Straßentäuber, antwortete er märz 
„exıhötte ſich einige Zeit aus Dem Koͤnigreiche fart- 
gemacht, und; man. meynte, England: würde. ihn 
losgeworden fiyn;; aber er iſt wieder. gm Hori« 
zone erfchlenen ! Man. koͤnnte fagen, unſre Gal⸗ 
© gen waͤren fuͤr ſolche Leute eine Art von Ma⸗ 
gnet, ſie ziehen dieſelben ſtets an ſich. Dieſe Her⸗ 
ven mit den geſtickten Roͤcken ſind ‚cher nicht wu: 
hig, big fie eine tragifche Rolle zu Tyburn ges 


ſiclet habea. "Stier ur EN rn 
2 Sch: Habe nur noch eine einzige Frage an Sie 
zu thun, nachhero will ich meine Nachforſchuugen 
> endigen, denn ich beſorge, Ihre Gefütligfeie zu 
misbrauchen. Ich habe ein großes Verlangen 
zu wiſſen/ wer dieſer hagere Mann iſt, deſſen Ge⸗ 
ſichte ·einem lebendigen Todtenkopfe gleichet; er 
ninimt-das Frauenzimmer bey der Hand, und 
‚übergiebe’fie den Mannsperſonen. Es laͤßt, als 
wenn. er-ein ſchaͤndliches Handwerk wiebezire. 
Hnigſtens giebt man ihm einen haͤßlichen Ra« 
men in Frankrelch. Ich halte Ihnen Ihre Neu⸗ 
gierde zů gut, — der, Baronet zu mir, denn er 
ift eingang beſondres Thier. Es iſt gut, daß ein 





Reiſender, wie Sie, der wiſſen will, wie großer 
Schwa —5— das menſchliche Herz faͤhig iſt, 


dergleichen Originale kennen lerne; dieſe Entde⸗ 
ckung iſt noͤthiger, als der Denkmaͤler; denn es 
iſt beſſer, die Menſchen, als die Gebaͤude zu 
kennen. Re —— 
Dieſer hier, iſt ein geborner Franzoſe von 
Bordeauxr, fein Geburtstag fällt ins Jahr Chriſto 
Fr j 1680, 


, BR nr er D, — 
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‚1680, daher iſt er jetzo ein Jungliag von 80 Jah⸗ 


‘ren, Man etzaͤhlt, er Habe fon an dem Tage , 
„feiner Geburt getanzt; und wie er aus Mutter, 


leibe gefommen, 2 bis 3 Capriolen geſchnitten; 


welches Europa einen großen Tänzer verkuͤn⸗ 
digte.“ In feiner Jugend ſchickten feine Altern’ 
“ihn nach London, "um einen Kaufmann aus 
ihm zu machen; er tieß aber bald die Handlung 
fahren, und folgte ſeinem tanzenden Genie, Er 
erſchien in alten engliſchen Geſellſchaften; man 
ſah ihn in Sonden, Scarboroug ‚Tunbridge, Ca⸗ 
priolen machen; weil, er aber Beförderung und 
in dieſer Kunſt ſich —— ſuchte, bewarb 
er ſich um einen Ehreupoſten im Tanzen; er ließ 
ſich die Anwartſchaft des oblen meiſters 


dieſes Saals geben "Einige Ze Cie war er Gen 
hütfe, wie aber fein Vorfahr ftarb, wurde er Ge- 


 neralißimus des Balls zu Bath. Er führe das. 
Commando in einer Menuet, und pröfidirg bey 
ven Contretänzen; „fein Amt iſt, ‚Manns: und. 
Weissperfonen zu Paaren. , 


Das iſt eine leichte Sache, weifegteih, Nice x 
fo leicht, als Sie denken, ſagte er zu mir, es ge⸗ 


hoͤrt eine gewiſſe Kenneniß dazu, —— muß 


die hieſigen tiebeshändel inne haben, ı am-einen . 


Myiord mit der Miladn, i indie er werfigbe iſt, zu. 
paaren; oder eine Jungſer ihrem &iebften zuzu⸗ 
bringen, den ſie gern heyrathen moͤchte: denn 
eine andre Anordnung würde eine Diſſonanz im 
Tanzen verurfahen. Sagen Sie mir doc, od 
dieſe — eintraͤglich 1: ? Nein, 

fie 
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fie ift nur muͤhſam. Vermuthlich, fragte ich ihn, 
hat diefer Sapriolenfchneider frine Bequemlic. 
feir? Ya, ermiederte der Baronet, er hat feine 
Bequemlichkeit, wenn er fich niederſetzt. Seine 
Einnahme betraͤgt jährlich 100 Pfund Sterling, 


diefe reichen" kaum zu, um Handſchuhe und ein 


weißes Hemde ſich anzufchaffen, nenn Balltaͤge 
find ;- er wird von der Frauenzimmern geliebet 
und gehaſſet; die, ſo gt gut paaret, lieben ihn, 
und die, ſo er nicht gut Paar) yerwünfdjenihn -, 


6029 PERPDVLELTTELTED 
Neumigſter Beisf garen & 


an  Denfeiben, zu. Peting + 
: - Bon. Ei 


W x — die Sie ses. Ahiloprehe bier. 


fer Berfammilung ausgeführer, das dae 
des Frauenzimmers war nocpübrig; » Wir ſetz⸗ 
ten ung des folgenden, Tages an shendemYrteii im 
Saale nieder, A fieng ſesleih meſi Bra 
ſtuͤcke an. 
Mein Herr, frege⸗ ich den Brenat; worin, 


diefe dicke Frau, die ſchon von: einem gewiſſen 


Alter ift, die ziemlich ſchoͤne Augen,/ und- an: der. 


Seite der Thüre ihre Parteyigemache hat? Sie 


giebt fich ein wichtiges Anfehen; man -Fann in. 
ihrem Gefichre fefen, daß fie eine große Rolle ge⸗ 
ſpielet Eine ſehr große, war feine Antwort; 

es 





— 
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es iſt noch nicht lange, daß ſie die erſte Perſon in 
dieſer Monarchie vorſtellet, fie war der Canal, 
aus welchem alle Gnadenbezeugungen floſſen. 
Sie beſetzte die vornehmſten Aemter, und berei⸗ 
cherte, wen ſie wollte: ſie hatte die Schluͤſſel zu 


dem Tempel des Gluͤcks; ein einziger Blick von 
ihr war hanreichend, zur. Größe zu gelangen, 


Ihr Regiment hat ein Ende: ihr. Anſehen iſt 
ploͤtzlich — Sie hat einen ſchoͤnen Traum 
gehabt; jetzo iſt ſie erwacht. 

Wer iſt dieſe junge Dame, die hinter iht ſitzt? 
Es ſcheint mir, ihr Geſicht entdeckt einem jeden, 
daß ſie eine Unruhe in der Seele hat. Ihr Ge⸗ 
ſicht redet die Wahrheit, ſie hat einen toͤdtlichen 
Kummer. Sie iſt jederzeit für zuͤchtig und erbar 
gehalten worden, und ein unbeſcheidener Menſch 


hat ſedermann aus dem Irrthum gezogen, indem 
. ge einen mitihr gehabten Liebeshandel offenbaree 


bat; fie beklagt nicht ihre Tugend, ſondern ihren 


| guteh Namen, 


‚ Kennen fie, verfeßte ih, Die junge Derfon, an 


dem Tiſche gegen uns uͤber, die auch ſehr ſtille zu 


ſeyn ſcheint Wiſſen Sie, woruͤber dieſelbe ſich 
graͤmet? Es iſt ein haͤuslicher Verdruß. Sie 
konnte ihren Mann nicht leiden, ehe ſie ihn hey⸗ 
rathete; fie. betet ihn an, ſeitdem fie verehlichet 


ift: der Mann hingegen betete fie an, ehe er fich 
mit ihr verband, und haffet fie, ſeitdem fie feine 


Frau iſt. Diefer legte Fall, fügte er Hinzu, iſt 
bey ung fehr gemein; ur der erſtere iſt unge⸗ 
mein rar. 


Chin. Br. III. Th, 2 Ich 
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Ich erblicke neben ihr ein fehr liebenswuͤrdi⸗ 


ges junges Srauenzimmer, die mir aber ſcheint 
eine Leidenſchaft im Herzen zu haben. Das ift 
auch wahr; fie iſt ſterblich in den Lord, der bey ihr 
ſtehet, verliebt, es iſt ein ſehr liebenswuͤrdiger 
CTavalier, der fie auch ſehr liebet.“ Sie beſitzt 
Vermoͤgen, und der Cavalier iſt fehr reich, Gut! 
warum vereiniget man fie denn micht durch eine 
feyerliche Heyrath, die ſie beyde gluͤcklich machen 


kann? Das thaͤte man auch gerne; es iſt aber 


eine kleine Schwierigkeit dabey, eine "andre iſt 
ihegire gekommen. Der dLord iſt verehlichet. 


hedem trennete der Pabſt dergleichen Ver-⸗ 


bindungen fuͤrs Geld; aber ſeit der Reformation 


unfrer Kirche find die. Ehen umaufloͤslich. Es 


bleibet ihnen fein ander Mittel übrig, als heim⸗ 


lich mit ihr davon zu gehen, Weib und Kilder 


zu verlaſſen, und ſich nebſt der ganzen Familie 
feiner Geliebten zu entehren. Das wird er ver⸗ 
muthlid) thun; denn wenn bie Engländer Thor⸗ 
heiten begehen, fo fparen fie Feinen- Stoff, ‚fie 
feyneiden foldje ‚aus dem ganzen Tuche. 

Kennen Sie, fragte ich ihn, dieſe ſchoͤne Blon⸗ 
dine, die gegen uns über iſt; welche die ſchoͤnſten 


Cavaliere kaltſinnig anſiehet, und fuͤr keinen ein. 
genommen zu ſeyn ſcheinet? Es iſt eine Gleich⸗ 


guͤltige, fagte erz fie liebt und. haſſet niemanden, 


fie iſt keiner Leidenſchaft fähig, fie gaͤhnet, ſobald 
man ihr von Liebe vorſagt; ſie iſt ihre Tugend 


ihrem Temperament ſchuldig. Unſre meiſten 
tuͤgendhaften Frauenzimmer in England find 
— von 
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von. dieſer Gemürhsbefchaffengeir, fie Haben in 
ihren: Herzen nicht den. Werth eines: Eeufzers. 
Mancher Mann bey ung, der die Keuſchheit fei- 
ner Frau ruͤhmet, hat es bloß ihrer Leibesbeſchaf⸗ | 
fenheit zu danken, und daß er eine Mafchine ges 
heyrathet hat, ‚die zur Liebe nicht. gemacht ift. 
Diefe-Frauensperfonen dürfen ſich Feine Mübe 
geben, um keuſch zu ſeyn; ſie dürfen nur ihre 
kalte und froſtige Natur, bie. ne nichts fagt, 
handeln laffen. 


Meines‘ "Erachtens, unterbrad) ih ihn, ſehe ich 
neben ihr eine Frau ſtehen, die eine gang, von ihr 
unterfihiedene Mafchine hat, Das’ ift wahr, 
fagte er, vs ift Die Nückfeite der Muͤnze. Denn 
die Frauenzimmer fihreiten hier, wie anderwaͤrts, 
von einer Ausſchweifung zur andern; ihr; Tem⸗ 
perament fuͤhrt ſie entweder uͤber die Tugend hin⸗ 
aus, oder macht, daß fie ſolche nicht erreichen. Je— 

der Blick, den die Cavaliere ihr zuwerfen, ſetzt 
dleſelbe in Feuer; fie. empfindet: nach. einander 
eine Menge ſinnlicher Luͤſte: Zaͤrtliche Manns⸗ 
perſonen bringen ſie in Bewegung, und lebhafte 
erhitzen fie. Viele heftige Neigungen beſtuͤr— 
men dieſelbe auf einmal; ihr Herz treibt durch 
ihre Blicke des Tages 20 mal Unzucht, und von 
diefer zu ber leiblichen ift Feinandrer Unterfchied, 
als die Gelegenheit; man haͤlt ſie auch fuͤr keine 
Veſtalinn. 


Wer iſt dieſe Frau in ee Anne: de⸗ 
ren luſtige und muntre Mine ihrem Kleide ſo ſehr 
Q2 wider⸗ 
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widerſpricht ? Es. iſt eine junge Wittwe, die es 
längft gerne geweſen wäre. Ihr Mann iſt erſt 
ſeit 8 Tagen todt, und fie hat ihre Maasregeln, 
um zur zweyten Ehe zu ſchreiten, fo gut genom⸗ 
men, daß fich ſchon 4 um fie bewerben; man 
giebt fo gar vor, fie habe bey Lebzeiten des erften 
Mannes ſchon den zweyten geheyrathet, und daß 
ſie nur den Tag feiner ‘Beerdigung erwartet, um 
ihre Heyrath öffentlich Fund. zu thun. Sie fe 
hen, daß mir fehr vorfichtige Frauensperfonen in 
- England haben ; fie feheuen den Wittwenſtand fo 
fehr, daß fie ſich ſchon an dem Sterbetage ihrer 
Ehemänner verheyrathet befinden. | 


Wer iſt denn dieſe Weibsperfon linfer Hand, 
die alle Cavaliere, die bey ihr vorbey gehen, an⸗ 
haͤlt, die den einen gruͤßet, mit dem andern ſpricht, 
dieſem etwas ins Ohr fliffert, jenem zulaͤchelt, und 
mit allen liebaͤugeit? Es ift ein anhaͤngiſches 
Srauenzimmer: ‚Sie tut zu Bath, mas fie in 
$ondon that, naͤmlich Leute an fich. ziehen; die 
Frauensperfonen vermeiden fie ; ‚aber daran 
kehrt fie ſich nicht, wenn ihr nur die Mannspers 
fonen nachlaufen. N 


Wie kommts, fragte id) ihn, daß man ſie mit 
andern Damen, die in gutem Rufe fteben, hier 
vermenge. Was wollen Sie, antwortete er mir, 
Wollte man die weibliche Aufführung firenge uns - 
terfuchen, müßte man bald die Thüre diefes Saals 
verſchließen. | | 


> ‚Sagen 
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Sagen Sie mir doch, wer ift dag junge Fran. 
enzimmer, das längft dem Camine fpagiert, das 
ein langes Geficht hat, und wie eine Latſchtaube 
geht. Es ift eine Irrlaͤnderinn, ‚die ihre Mutter 
hieher bringe, um ihr einen Mann zu verfchaffen; 
aber weder die Mutter, noch die Tochter verfie- 
ben ſich darauf. ' Ich glaube, fie werden des 
Pfads der Ehe verfehlen, und auf die Landſtraße 
. neben bey igerathen. Ei 


Noch eine Frage, ſo bin ich fertig. Mer ift 
Diefe junge Schöne von: mittler Statur, diejegt 
auf uns zufonimt Sie hat fehöne große Augen, 
einen ‚artigen Mund, eine gute. Haut, wiewohl 
etwas. braun. Es .ift Die Jungfer DB, . . fie 
kommt, wie dig andern, ihre Neize diefer Vers 
fammlung fell zu bieten, und um zu fehen, ob fie 
nicht. den: Werth. einer ‚reichen Heyrath daraus 

loͤſen Fönne, Federmann hält fie für eine Schön. 
beit; was mich berriffe, der Ich die fehönen Bruſt⸗ 
bilder. liebe, und glaube, daß eine edle und majeftäs 
tifche Leibesſtellung an einem Srauenzjimmer ein 
weſentliches Stüd der Schoͤnheit ift, benenne fie 
nicht fo; denn ich rechne die nicht unter die Zahl 
der Schönen, bie nur ein huͤbſches Geſicht 


haben. 


a3 0° Kin 
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Ein und neunzigſter Brief. 


Ni-ou- Bye an Cham- pi- pi, zu London. 
Von Montpellier. 


E iſt ein Erde allhier angelangt, der 
ſich in Ruf geſetzt hat, denn er kommt aus 
der Baftille, worinne er ein Jahr, gefangen ge⸗ 
ſeſſen, weil er in ſeinen Schriften ein koͤnigliches 
Haus anzugreifen die Verwegenheit gehabt hat. 
Mehr braucht es in Frankreich nicht, um Be 
Seribenten in Ruf zu bringen, Ä 

Diefer Autor ift ein kleiner eingeblldete und 
eitler Menſch, der fich in der Welt einen Namen 
dadurch gemacht hat, daß er in 15 Bänden eine - 
Frau hat Betrachtungen anſtellen laſſen, die viel⸗ 
nicht 20 Seiten in been ‚gehen, gedacht 


Dieſe Dame / die vormals eine große R Rolle in 
Frankreich ſpielte, hatte etliche Briefe geſchrie⸗ 
ben; er hat ſolche zum Texte genommen, und ein 
langes Werk unter dem Namen Briefedazu gefüs 
get. Manfann diefes heißen das Publicum durch 
viele Bände um einen Namen herumführen. 

Man Hört ihn allhier wie ein Drafel an: 
überall, wo er hingeht, ſchließt man einen „Kreis 
um feine Perfon. Ich Hebe dieſen Männ geſe— 
ben, und mich einige mal mit ihm unferreder: ic) 
Cann dir abe verfichern, daß er der 
deſte 
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deſte Sterbliche unter der Sonnen iſt; obgleich 
ſeine Schriften abgeſchmackt genug ſind, mag ich 
ſolche doch noch lieber leſen, als ihn reden hören. | 
Er würde fid) vielleicht über die gemeinen 

Scribenten nie geſchwungen haben; allein ein 
gelehrter Streit mit einem beruͤhmten Schrift⸗ 
ſteller, der ihm die Ehre anthat, ihn oͤffentlich 
feine Verachtung zu wuͤrdigen, und der ſich bie 
Muͤhe gab, ihn zu vernichten, hat ihn in Ruf 
gebrocht. 

Viele Leute im Konigreiche wuͤrden nicht 
ign daß er am Leben waͤre, wenn dieſer * 
lehrte ihn nicht fast getoͤdtet Hätte. 
ſieheſt, es haͤlt alihler Eben nicht ſchwer, A: dis | 
‚nen. Namen. zu machen z..benn,es kommt auf 
‚einen Zmeyfampf an, da man -fich, beyderſeits 
. mit Schimpfworten herumſchlaͤgt. a, 2 TE 
ER: verdreuß t mid). auf die Europäer, wenn 
ich ermäge, daß ein Menſch wenig Genie bedarf, 
um ben Ruf au erlangen, als ob er vieles befäßs; | 


REN 
Zwey und neunzigfter Brief. 


Cham-pi-pi, au Kie -tou-na, zu Peking. 
Von 


Hi Europder find nd immer an der. Natur zu 
fünften beſchaͤfftiget. Es läßt, als wenn 
fie dem Werfe Gottes nicht traueten, als wenn 
fie an feiner, Vollkommenheit zweifelten, 

ae 24 Hätte 
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I 


. Hätte der Hhöpfer aller Dinge der Welt eine 
andre Geſtalt geben wollen, fo hätte es nur an ihm 
gelegen, er koͤnnte den Pflanzen Die Sprache ges 
ben, und die Bäume beleben. 

Es giebt Leute in England, welche ihr Leben 
damit hinbringen/ daß ſie die Ordnung der Mas 
terie veraͤndern/ Und eine neue Schöpfung vor⸗ 
neh nen. Ich wollte/ man gebrauchte die, Kunſt, 
um die Natur zu berelchern, und nicht, um ihr 
eine Verſchoͤnerung zu geben, die mohr. zu Ver⸗ 
grabung ihrer Schaͤtze, als zu deren Bermehrung 
Jdeeee—— 

Vor einigen Tagen: beſuchte ich einen Edel⸗ 
mann, der 30 Meilen von, Bath wehnet. Geis 
ne Beſchaͤfftigung beſteht in der Verwandlung 
der Pflanzen. in Haͤuſer und er giebt den Baͤu⸗ 
men Thiere und Menſchengeſtalte. 
ESobald id) abgeſtiegen mar, führte er, mich in 
feinen Garten, worinn er mir feine grüne Som+ 
merlaube zeigte, deren Wände von Buchsbaum, 
das Gewölbe von Cypreffen, und die Senfter von 
Weinblättern waren. _ 00 & 

Er ließ mir den Grund ſehen, den er zueinem 
Pallaft von Blaͤttern gelegt hatte, worinner 12 
Wohnziinmer)nebft den noͤthigen Kammern für 
die Bedienten, anlegen will, 3" v.. 

Wit verließen das bevorſtehende grüne "Ges 


baͤude, um den Thiergarten don Pflanzen zu bes 


fehen. In demſelben erblickte ich Loͤwen, Cro⸗ 
codille, Elephanten mitten unter Hunden und 
Fuͤchſen. ann 2 
| | Non 
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Von da ließ er mich in die Gallerie der Kais 
fer in Bäumen treten, Er wies mir einen Zus» 
lius Eäfar nach dem vba und fragte mid), ob 
ich nicht glaubte, daß ſein Bartenmeiffel die Züge 
getroffen haͤtte ? Was, ben ‚Nero. betrifft, fagte 
er zu mir, indem er mir, dieſen Kaifer zeigte, den» 
felben habe ich“ feloft, zugefihnitten;. „en-iftnach eis  - 
nem. Rupferftiche. verfertiget, der De: Fürften 
vollkommen; aͤhnlich vorſtellet. De 


"Nachdem er mir alle diefeSefeieiten, wel⸗ 
che der Winter jedes Jahr oͤdtet, und die im 
Fruͤhlinge wieder aufleben, gewieſen hatte, eroͤff⸗ 
nete er mir ein großes militaͤriſches Project, das 
er mir Bäumen’ ausführen wollte. Es betraf 
ein velftändiges Kriegsheer, welches aus einem 
Walde gehauen werden follte, dener dazu herzu⸗ 
geben geſonnen war. Junge Weiden, die er 
ausdruictid) pflanzen laſſen/ ſollen das Corps - 
feichrer Tu pen, junge Cypreſſen die Kegimens- 
ter, Fußvolk⸗ und alte Eichen‘ die ſchwere Reute⸗ 
te) "ausihachen. al 


Weil er noch keinen General zu felner Armee 
bat,sund er; gerne-einen; berühmten haben möchte, 
hät er: mic) erſughh ihm ‚bey meiner Zuruͤckkunft 
in London das Bildniß ‚des Mylords G... zu 
ſchickenz denn er. 'hat- einen gorbeerbaum,,. der 
oberbalb keine Blätter hat, und der, um mic) 
feines Ausdrucks zu bedienen, kahl ift, welches 
zu deſſen vollkommner Aehnlichkeit vieles bey 


tragen wird. 
Q 5 Es 
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Es thut mir um diefen Ehelmann leid, Daßer 
eine Armee und feine Lebenswittel haben wird. 
Man würde nicht 10 Maas Getraide in feinem 
Schloſſe finden. Seine meiften Aecker liegen 
braad), und er wird: mitten unter den tömifdyen 
Kaifern, feinem Ihiergarfen und: grinen Som⸗ 
merlauben in Gefahr kon, —— zu — 


— 


Drey und neunz — Brief, 


ste an Kie- on J eting 
Von Bath· 


ERH habe in meinem geben vicht fo khr gegaͤh⸗ 
By net, als-feitdem ich die Bergrmügungen zu 
Bath genieße; es iſt unmoͤglich auf eine fo ermüs 
dende Art, wie hier, ſich zu ergögen. Ungeachtet 
man hierfreyer, als in London lebt, ſoiſt der Zeit⸗ 
vertreib dennoch eingeſchraͤnkt; er iſt ganz ein⸗ 
fach; dieſe gleichfoͤrmige Portion iſt ſtark, man 
thut, was man geſtern that, und morgen wird ge⸗ 
ſchehen, was heute Pe — kann allen⸗ 
falls die Geſellſchaft mit München vergleichen, 
die fid) auf dem Lande befuft 

Dem fey wie ihm wolle, die Munkörkeie diefes 
Iuftigen Ortes fieng eben an, ſich zu verlieren, als 
der Herzog von 9... dieſelbe wiedergetftellte; 
es ift der Bruder des regierenden Königs. Bey 
feiner Ankunft wurden die Glocken gelaͤutet, und 
drey 
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drey Stunden nachher ließen ſich die Violinen 
hoͤren; dieſen Abend war außerordentlicher Ball, 


Das ſchoͤne Geſchlecht trat unters Gewehr und 
zog auf die Parade. 


Die Frauenzimmer haben hier das Recht ſich 
als Patientinnen anzukleiden, es iſt eine Bade. 
gerechtigkeit: Man wuͤrde die, ſo ſich in großer 

Galla zeigten, im Verdacht haben, daß ſie es ih⸗ 
‚wer Liebhabern zu Gefallen thaͤten/ und von den 
geputzten Jungfern wuͤrde mun glauben, daß ſie 
einen Mann erhaſchen wollten, und fie ſollen die⸗ 

fen. Mann ſtets ſuchen, ohne daß man es merken 

‚ Fünne; das iſt auch eine Baderegelini@ie vet⸗ 

lieren aber nichts dabey, vielmehr wird die Buh— 
lerey dadurch reizender. Die Schoͤnheit der 
europaͤiſchen Weibsperſonen muß immer etwas 
unpaͤßlich ſeyn z geſunde und lebhafte Züge ma- 
‚hen feinen ſonderlichen Eindruck; ein blaſſes, 
ſchmachtendes, bleiches Anſehem gefaͤllt nur: ver⸗ 
muthlich will die Liebe bey den Europaͤern bald 
verſchelden. Du kannſt nicht glauben, wie ſehr 
das Geſicht eines artigen Frauenzimmers, das 
wie eine kraͤnkliche Perſon angezogen iſt, den Aps 

‚petit dir Geſunden erreget.. on 
Dieſer von Natur guͤtige und gegen das ſchoͤne 
Geſchlecht gefaͤllige Prinz tanzte mit vielen 
Frauekzimmern, und redete mit allen, ſo gar mit 
den häßtichen: Hierauf breitere ſich eine aligemei⸗ 
‚ne Munterfeit in allen Gefihtsfügen aus. Man 
kann die europäifchen Fürften mit geſchickten Feld⸗ 
— meſſern 
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meſſern in der Phyſionomie vergleichen, fie koͤn⸗ 


nen das Ebenmaaß wieder herſtellen: man las 


bloß etwas hoͤhniſches auf dem Antlitz der Schoͤn- 
ſten, weit fie keinen Vorzug hatten, vor denen, die 

es nicht waren; denn die Schoͤnheit iſt ſo eifer⸗ 
ſuͤchtig auf ihre Rechte, daß es ſcheint, man 
nimmt ihr. alles, was man den andern giebt. | 


Ich befuftigte mich ſehr über die leinenNän« 


fe diefer Waſſertrinkerinnen, um. biefen Prinzen 
nach dem Balle an ſich zu ziehen, wie er in dem 
großen Saale herumfpäßieree, Die eine rich⸗ 
tete ihren Gang dergeſtalt ein, und maaß ihre 

Scrirte'fo'richtig ab, daß fie fich von ungefähr. 


gerade vor ſeinem Geſichte ‚befand, als er ſich 
Umdrehete; die andre machte es fo, daß ſie von 
der Menge geſtoßen, und wider ihren Willen 
vor dem Prinzen zu ſtehen kam. Dieſe redete 
ihn ohne Umſchweife an: Wie finden Ew. koͤ⸗ 
nigliche Hoheit unſee Verſammlung? Eine an⸗ 
dre fieng ein Geſpraͤch mit ihm an, und ſuchte 


unbesmerkeipn außer dem Gedraͤnge zu unter⸗ 
haften, und mit ihm unter 4 Augen in einer Ecke 


des Saals zu ſeyn. 4 
- Der Prinz feiner Seits ſchien dergleichen Zeit⸗ 
vertreib ziemlich gewohnt zu ſeyn; er ſorach mit 
einer, laͤchelte gegen die andre, warf einen Blick 


auf die dritte, fagte im Vorbeygehen dev aten et⸗ 


was ing Ohr, ließ ſich mic der zten ein, und trug 
inſonderheit große Sorge, die Mutter nicht zu 


vergeſſen; denn, dem Himmel ſey Dank! ſelbige 
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| And bier um F gar in siemlic) großer Anzahl. 
Diefer Auftritt dauerte bis um Mitternacht, da 
‚der Prinz ſich hinweg begab; und alle Frauen» 
zimmer, welche nur Fiace cwen 59 NRHEEN: 
falls fortgiengen. A 

a cn 


9 


Vier‘ und nette ei 


Nic ou an, 4 an Cham: Dipl, u. Pr 
Ur, 26 Bo ——— 


ds 1 ic) befürchtere, ik — wel, is 

ſo viele: Aerzte gefehen habe, bin ich krank 
geworben. Meine Unpaͤßlichkeit ruͤhrt von dem 
Umgange mit einem Mitgliede dieſer Facultaͤt 


ber, der mir von den Zufaͤllen der Milz ſo viel 


vorgeſagt hat daß ich daruͤber ging, Verſtop⸗ 
fung in der Leber bekommen habe, Sch beſorge 
zu meiner Geſumdheit nieht ſobald wieder zu ge⸗ 
langen; /denn eine Krankheit, die ihren Urfprung 
von der — — ve: iſt nich; Kae zu | 
beilen. .. 47, PR AURELER 
Ich habe: * —— Efeuläß biefer Stade 
um Rath gefragt. "Er hae mir, Feilfpäne von 
Eifen verordnet, mit der. Berficherung,; es ſey ein. 
untruͤgliches MNitcel in vergleichen Falle undi um 
mir zu beweiſen, daß er ſeiner Sache gerviß wäre, 
ſchlug er ein kleines Buch auf, worinnen bir Na⸗ 


men bieler Perfonen ftunden, die er durch diefes 
um 
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Mittel wieder Hergefteflet hatte, Denn bie Aerz⸗ 
te zu Montpellier ſchreiben alle die Kranken auf, 
die: fie,curiren ; ‚bloß über die, fo fie binliefern, 
halten fie. fein Regifter. 

Indeſſen habe ich 2 bie 3 Stangen, Eiſen ver⸗ 
ſchiuct ohne daß ich mich beſſer befaͤnde; dieſes 
hat dieſe gefehrte Schule, die id) von neuen um 
Kath gefragt habe, bewogen, mir. die Waffer zu 
Vals zu verordnen. Ich werde alſo morgen 
dahin abreiſen, es liegt 25 Meilen von bier... 

Diefer Ummeg mird mid) ein wenig von meis 
nem Wege nach Spanien abbringen; aber ein 
Reiſender kann ohne ſeine Sefundpei nichts 
thun. 


— ——— 


Fuͤnf und neumsigfier Brief. 


Cham- -pi- Pi, an Kie-tou-na, zu —* 
Von London. 


J— ie engliſchen Straßenkaͤuber ſind aͤberaus 

hoͤflich; fie üben ihre Profeßion mit vie⸗ 
fem Anftande c aus: es find auch meiſtens Leute, 
die eine gute Erziehung gehabt haben , JO diefes 
—— anjetzo treiben. 

Auf dem Ruͤckwege von Bath wurde unſre 
Kutſche worinn der Baronet und ein andrer 
Reiſender ſaßen, 50 Meilen von London durch 
zween dieſer Herren angehalten. Nach der ges 
wöhnlichen Ceremonie mit dem Piftole, reichte 

uns 


Dritter. Theil, ne Be 
' ung einer von ihnen feinen. Hut, und. forderte 
ganz ehrbar unfre Beutel, Ein jeder. ſuchte in 
ſeinen Taſchen nach. Weil man mir vorher ge⸗ 
fagt hatte, daß die Straßenraͤubereyen in Eng« 
fand fehr häufig vorgiengen, hatte. ich faft fein 
Geld bey mir, als was ich nothwendig unterwegs 
brauchte. Sc legte 2 Guineen in den Hut: 
Der Barongt, vielleicht aus eben der Urfache, 
nicht mehr: Der dritte Paffagier aber, welches 
ein Kaufmann aus, der Stadt war, warf einen 
Beutel hinein, worinnen uͤber 100 Guineen 
waren. 
Mein ‚Hear, ſagte ierauf der Raͤuber, wel⸗ 
cher uns den Hut vorhie te,zu mir: Nehmen Sie 
Ihr Geld zuruͤck; und Sie ig Herr Baronet, 
indem er ihn bey Namen nannte; ‚mir kommen 
nicht auf die Laudſtraße, uns dem Galgen qus zu⸗ 
ſetzen, um Ungerechtigkeiten zu begehen: Sie 
haben dieſes Geld zu Ihrer Reiſe vonnoͤthen, und 
wenn wir es Ihnen wegnaͤhmen, ſo wuͤrden ſie un⸗ 
terweges von den Wirthen ausgezogen werden, 
welches oͤffentliche Diebe ſind, ſo die Rechte der 
Gaſtfreyheit nicht kennen. 
Was Sie betrifft, fuhr er fort, indem er ſich 
gegen den Kaufmann wandte, Sie. haben. die 
100 uineen zu ihrer Ruͤckreiſe nach London 
nicht noͤthig; weil es aber auch nicht billig iſt, 
daß Sie bis zu Ihrer Ankunft Noth leiden ſollen, 
da haben Sie, indem er den Beutel sinaht, 
2 Guineen, die fie brauchen... 


Mein 
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- Mein Herrjifragre Hierauf der Baronet den 
Räuber, haben wir wohl unterwegs noch ' einen 
Anftoß zu befürchten ? Ohne Zweifel, antwortete 
er, denn frit dieſem Kriege, in weldiem England 
einen unfterblichen Namen erwirbt, find die Wege 


‚ voller Räuber; wir wollen Fhnen aber einen Paß 


geben, damit Sie ihren Weg frey fortfeßen koͤn⸗ 
nen; denn esift braven Leuten unangenehm, alle 


| Augenbliche in die Taſchen greifen zu. müffen. 


Und. mic diefen Worten gab er ung ein altes Pa« 
pier. folgenden Innhalts: 

Wir L— und N— Straßenräuber, thun 
hiermit der Behoͤrde zu wiſſen, daß gegenwaͤrtige 
Kutſche angehalten und beraubet worden iſt, und 
daß die darinn befindlichen Reiſenden nichts als 
das noͤthlge Geld Haben, um nach London zu fom- 
men, wo fie hingedenfen; wir erſuchen alſo unſre 
Profeßionsverwandten, dieſelben frey paßiren zu 
laffen, fo wie wir hinwiederum denen thun werden, 
die uns von ihrentwegen einen. dergleichen Paß 


vorzeigen. 


Rachdem unfe Kutſche ihren Weg wieder forte‘ 
feste, ſagte ich, Das iſt eine unvergleichliche Poli⸗ 
zey in den Straßenraͤubereyen. Selbſt in in Chi⸗ 
na, wo die Philoſophie ſich in alles mengt, raus 
bee man nicht fo. moralifcher Weife. 

Der Baronet und ich geftunden, daß eine gea 
wiſſe Billigkeit in dieſer Art, die Leute aus zupluͤn⸗ 
dern, waͤre, aber der Kaufmann aus, der — 
wollte ſolches nicht zugeben. | 


Meines 
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Meines Erachtens, fügte ih zu ihm, iftes un. 
möglich, bey der Gewaltthaͤtigkeit ſabſt, diefe Arc 
der Billigfeit des natuͤrlichen Voͤlkerrechts ohne 
einige Grundſaͤtze der Erziehung zu beobachten. 

Es ſind auch, antwortete er, unſre meiſten Straſ⸗ 
ſenraͤuher wohl erzogen worden. 

Der junge Menſch, der ung: beraubt, und mich 
bey Namen: genennet har, iſt von guter Familie, 
Wir: find zuſammen· 6 Jahr aufder Univerfirde 
zu Orford. geweſen. Er war mein vertrauter 
Freund, Wir ſind in London mie einander uam 
gegangen; bis er ſich dem Trunf und der Aus⸗ 
ſweifung ergab, und völlig luͤderlich wurde, 
Nachdem er fein Wermögen durdjgebracht, und 
fich verunehret Hatte, blieb ihm weiter nichts 
uͤbrig, als ſich zu erhenken, oder einen Straßen⸗ 
raͤuber abzugeben. Er waͤhlte das letztere. 
Dieſe Profeßion hat ihn ein wenig wieder in die 
Geſellſchaft angefzhener Leute gebracht, woraus 
feine Ausſchweifungen ihn vertrieben hatten: er 
Bäle jetzo mit vornehmen Leuten Urtgang, denn 
feine Raͤubereyen geben ihm Mittel, einigen Auf. 
wand zu machen; und ber iſt hier zuteichend, um 
überall willfommen zu feyn. Sch ſehe ihn Biss. 
weilen auf dem Theater Damen vom erften Ran⸗ 
gerieHandreigen,. "0. 
Man treibt die Profeßion, eines Raͤubers in 
England, wie man die Finan zeinnahme in Frank 
reich verwaltet. Wenn man es genau betrad)- 
ter, fo iſt es einerley; nur die Art zu fehlen ift 
Chin. Zr. II. CH. R ver⸗ 
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verſchieden. Man nehme aus der fünigl. Caſſe, 
oder aus den Geldkaſten der Privatperſonen, bes 
ſtiehlt man nicht immer das Yublicum dadurch? 


—* * * A er Ir RA KR *R *. PR, Ey, ® * * 


Scchs und neunzigſter Blief. 
An Denfelben, zu Betinn, 


Von London. 


en IIT. iſt gefränet — Das ifteine 
| Ceremonie, die in den meiſten europaͤiſchen 
Staaten eingeführet ift. . Die Völker muͤſſen 
einmal in ihrem: Leben fehen,. daß ihre Könige 
ein Haupt tragen, welches — zur Kro⸗ 
negemadt ift. , - ee 


Ein jeder konnte an tiefem Tage den englift en 
Monarchen nicht zu fehen befommen, man mußte 
reich feyn, um diefe Ehre zu genießen. . Ich er—⸗ 
kaufte mein Recht eines Zuſchauers bey biefer Ges 
remonie durch die Summe von 11 Unzen Sile 
bers. Der Umlauf des Geldes war währenden 
Krönungsfefts fehr groß, man verkaufte für mehr 
als 100600 Pfund Sterl. Gefidhtspunftes 
Man bezahlte 2 Erker auf 6 Stunden theurer,, 
als eine große Wohnung für 2 Jahrhunderte; 
und manche Fenſter Fauften bey diefer Gelegen- 
heit Häufer. Außerdem lief das Geld nod) auf 
andre Arten um, wovon id) dir bereits. geſagt 
babe, Man fol, zum Beſten des gemeinen 

— us 


— — 
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Weſens, die Könige mehrmals verheyrathen, und 
ihnen die Krone oͤſterer aufſetzen. Gleichwohl 
geſchah dieſe oͤffentliche Ceremonie faſt incogni- 
to, niemand ſah ſie, wenn man die große Anzahl 
Bürger erwaͤgt, die ſolche mit anfehen wollten, 

Der Weg der Proceßion, den die Monarchen 
von Großbritannien bey diefer Gelegenheit thun, 
gienge, indie Hälfte des Hofts des Faiferl. Pal 
lafts zu Pefing. Ich vermurde, diefes kommt 
daher, weil London ehedem klein war, und weil 
die, Könige in England nicht: groß waren. Viele 
leicht hat auch die Nation nicht die Mittel, die 
Ceremonie zu verlaͤngern. Es giebt Staaten, 
worinnen alles ſchon abgemeſſen iſt; nun gehoͤr⸗ 
ten aber 2000 Soldaten mehr dazu, um den 
Koͤnig in 5 oder 6 Straßen mehr ——— 
fuͤhren. 

Ich kann dir nicht ſagen, ob George In. die 
Kracht vor feiner Krönung ſchlief; esift aber ges 
wiß, daß uͤber 100000 feiner Unterthanen wach» 
te. Man ſchlief auf Geruͤſten, oder man brachte 
die Nacht in Kammern zu. 

Das Fraue —— welches bier ziemlich 
fee ift, that dieſe Nacht, was es wollte; die 
Verliebten, die fo galante Intriguen . haften, 
machten ſich luſtig; wie viel begluͤckte Liebhaber 
gab es nicht! wie viele Kroͤnungen! 

Der ganze‘ Staat wohnte dieſer Proceßion 
bey; die. Monarchie felbft war perfönlid) Dabey, 
und dag: Königreid) in corpore folgte der Kro⸗ 
ne ‚Die Großen gleichten Monarchen, Der 

| R2 Koͤnig 
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König und die Königinn Gottheiten. George: 
mar unter einem. prächtigen Baldachin und Char⸗ 
lotte war unter einem koſtbaren. Ich verlor 
dieſe junge Prinzeßinn nicht aus, den» Augem 
Da fie ‚an feinem: glänzenden Hofe: erjogen ivar, 
und in Anfehung ihrer Jugend, befaͤrchtete ic) 
einige Zurchtfamfeit an ihr zu ſpuͤren; ich fand 
ſie aber Koͤniginn mitten in dem Geremonial bier 
fes äußerften Gepränges. 

Eine große Anzahl Damen, ober — far 
gen, Jahrhunderte giengen nach ihrem Range in 
Proceßion. Etliche unter ihnen hatten. der Kroͤ⸗ 
nung der Königin Anna beygewohnt. Es wa- 
ren die Jahrbücher der Monarchie, welche der 
Krone nachfolgten. Die Hoboyen, Trommeln, 
Trompeten und Paufen verfünkigten. überall 
diefe ſchimmernde Proceßion. 

Diefe Europäer find in ihren Gebräudien u 
Ceremonien eben fo: widerfinnig‘, als In ihren 
Sitten und Manieren. Bey den deſpotiſchen 
Monardyen, deren Krone fo tief in den Kopf ges 
drückt ift, daß fie ihnen über die Augen geht, iſt 

‘ faft gar. Feine Krönung; und man kroͤnet mie 
großem Bepränge die, deren Krone faum an dee 
Stirne feft fise, 

Ein vornehmer: Mandarin Frönte iefes koͤnig⸗ 
liche Paar: denn ‚die engliſche Kirche miſcht 
ſich, wie die römifche, in alles, "Die Reforma⸗ 
tion hat ihre Rechte unberührt gelaffen; ſie had 
Privilegien, die mit den Privilegien bes Throns 
vermenget find, Wenn ein brietifcher — 

die 


“ 
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die Krone ſelbſt aufſetzen wollte, fo wuͤrde fie her⸗ 
abfallen; und das Volk, welches hier alles ver- 
mag, fönnte ſolche nicht wieder aufheben ; fo groß 
ift das Vorurtheil der Suropder; welches fie nie 
. ablegen werben. | 


‘ Die Kroͤnungscere monie geſchah in der groſ⸗ 
fen Pagode, oder Kirche zu Weftminfter, wo man 
‚ die Könige falbet und begraͤbt. Das ſind 2 ſehr 

verſchiedene Tage, an dem einen iſt alles voller 
Freude, urtd’an dem anderh voll Traurigkeit; fie 
ſind aber fo nahe an einander, wenn man einen - 
Zwiſchenraum wegnimmt, der bald verftreicht, 
ber eine iſt den Tag ge und der andre den 
Zag drauf. Mach. der Ceremonie begab man 
fid) nach Weftminfter-hall, wo.allegroße Herren, . 
die den König begleitet hatten, zur Tafel blieben, 


uUnter waͤhrender Mahlzeit erſchien einer zu 
Dferde, der das Felt flörte. Er forderte jeder⸗ 
mann aus, und rufte mit lauter Stimme, wenn 
einer in der Geſellſchaft verwegen genug waͤre, 
George IH. ‚nicht fin den rechtmäßigen Kegenten 
von ‚Großbritannien zu erkennen, möchte er fi) 
a indem erihn zum Biveyfampf aufforder. 
"Einige fachten über diefe Prahlerey, andre 
— gar nicht acht darauf. ch glaube indeſ⸗ 
fen, wenn man dieſen Don Quichötte der Krone 
England beym Wort gehalten hätte, er würde 
vielleicht ein wenig verlegen gemefen ſeyn. Das 
find alte Gewohnheiten, die man der Zierde halber 
beybehält, denn wenn man an den europäifchen 


R3 Höfen 


/ 
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Höfen die alten Gebräuche: abfehaffen wollte, 
würde nichts übrig bleiben, 
Ungeachtet des: großen Gepraͤnges, das ich 
dir beſchrieben habe, Fann ich dir nicht fagen, ob 
diefe glänzende Cesemorie bey der Nation für 
majeſtaͤtiſch angeſehen wird: fo viel kann ic) dir 
aber verfichern, daß man wenige Tage nachher ein 
öffentliches Poffenfpiel daraus machte. Die Co: 
mödianten kuͤndigten in ihten angefchlagenen 
Zeddeln an, daß fie" die Krönung Georg HI. 
voritellen wollten. LE 
Ich war bey der erften Vorſtellung der! Kroͤ⸗ 
nungscomödie zugegen. Die Großen des 
. Staäts wurden durch $aenen' vorheftelle ; 50 
Kerle, die man auf der Sfraße aufgelefen hatte, 
ſtellten die Lords und Baronets wor? man hätte 
viele pößierliche Figuren’ erwaͤhlet um die ehr⸗ 
wuͤrdigſten Kronbedienungen votzyſtellen: - der 
Achtputzer des Theaters harte die Großkanzler— 
ſtelle, und ein Ladendiener ſpielte die Rolle eines 
Lord⸗Maire: 30 Buhldirnen waren Herzoginnen 
und Vicomteffen: ein‘ luͤderlicher Comoͤdiant 
war Koͤnig, und die Koͤniginn ⸗) hatte 3. oder 4 


Hurkinder gehabt. 


Ich beſchreibe dir dieſes umſtaͤndlich, um dir 
das Genie dieſes Volks zu erkennen zu geben, deſ⸗ 
fen Freyheit fo weit gehet, daß es aus ben ehr⸗ 
wuͤrdigſten Ceremonien ein oͤffencliches Schaus 
ſpiel macht. 2 —— 
— Sieben 


*) Eine in England unter dem Namen Belami Lei 
kannte Comoͤdiantinn. 
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Sieben und neimzigſtet Brief. 
An Denſelben, zu Peking. 
| a Ra London. 
eh werde hier halbjaͤhrigerweiſe beſucht; es 
J giebt Zeiten, wo ein jeder mich zu ſprechen 
ſich bemüht, und Zeiten, wo mich jedermannver-. 
meidet, Ich babe bemerkt, daß ‚Die, Beratung, 
ober die Ehrerbietung, ſo man mir: erzeiget, ih— 
ren Einfluß aus der Luft hat; der Nordwind iſt 
mir ſehr guͤnſtig, ſo lange derſeibe wehet, mache ich 
eine, ziemlich gute Figur in Londonz der Suͤd 
wind aber vernichtet mich ganz und gar, und man 
fragt dieſe ganze Zeit uͤber nach mir nicht. 
Ehe ich die verborgne Urſache des Bezeigens 
gegen mich entdeckte, war. es mir verdruͤßlich gu 
ſehen, daß die, ſo meine Geſellſchaft am meiſten 
geſucht hatten, mich verließen; jetzo aber kehre 
ich mid) baran nicht mehr; denn es ſteht eben fo 
wenig in meiner Macht, die Achtung der Englaͤn⸗ 
der beftändig zu machen, als. die Winde aufzu⸗ 
halten. Anjetzo kann ich die Verachtung eines 
Britten, der mich einige Tage zuvor mit Hoͤflich⸗ 
keiten uͤberhaͤufte, ertragen. — we 
Ich richte mich alle Morgen darnach, um zu 
wiffen, ob id) Geſellſchaft oder nicht haben werde, 
ich darf nur einen Werterhahn anfehen, der auf: 
dem Glockenthurm einer Pagode gegen meinem 
' Ra Zimmer 
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Zimmer üherift: Wenn die Witterung mir gůn⸗ 
ſtig iſt, fo bringe mir mein Bedienter, der ein ver⸗ 
nuͤnftiger Kerl iſt, und England wohl kennt, mein 
beſtes Kleid; und zwar weil es Vifiten- Umar 
mungs: und Complimentenwind fey. " ö Zn — 


Woil ober das Clima fehr unbefändig in die⸗ 
ſem Lande iſt, und, die Winde fihr.veränderlich. 
find, bin ich mit einem, Taſcheneompoß verſehen, 
um auf bie Minute zu wiflen,. indem wievxielſten 
Grade der Öffentlichen Achtung ich mich befinde. 
Mein Compaß war mir vor etl lichen Tagen uns 
gemein nüglid); ‚ohne denfilben wäre; ich in-eine. 
Diffonanz der engliſchen „Höflichkeit. gerathen. 


Ich war des Morgens mit Nordwinde aus⸗ 
gegangeh, um im Thiergarten zu ſpatzieren, alſo 
war ich, nach meiner Regel gewaͤrtig, daß man 
ſich mir näherte. "Während ich mich zu den or. 
deutlichen Empfangscomplimenten vorbereitete, 
erblickte ich einen Mylord von meiner. Bekannte 
Schaft, der immer. „gemohnt gewefen war, mir‘ 
Freundfibafts - und Dienftleiftungserbieten zu 
thun; anſtatt eines muntern und aufgeweckten 
Weſens aber, das er ſonſt ſtets an ſich hatte, wur⸗ 
de ich gewahr, daß er verdruͤßlich und tiefſinnig 
war: ich zog alſobald meinen: Compaß heraus, 
und fah, daß der Wind fich verändert hatte, 
ierauf verfolgte ich meinen Weg, ohne auf ihn 
cht zu haben, oder ihn zu veränlaffen, mich zu 
bemerken. Das ift die Regel in ſolchem Fall, 
undein Sremder, fodiefelbe aus den Augen fegte, 
wuͤrde 


? N 
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würde fiir einen Nenſchen gehalten werden, dem 
das ACH, der en Hefenſchaft unbekgnnt 
ſey. 


Die brieifhen Mafclam ziehen va wuchüch 


mehr tuft, als die andern europaͤiſchen an fih; fie 


pumpen ſolche bis ins Gehirn, Die suft hält ges - 


wiſſermaßen die Nation zuridh,' und verhindert 
‚felbige gegen ie Ebbe und dich ihres Gemuͤths 
au: geben, Ich weis nicht, ob dir eine Marion an⸗ 
ftehen wurde, deren Gef innung nad) Befchaffen. 
heit der Winde umher irret, und bey der man eis 
nen Compaß in der Tafche tragen muß, um zu 
wiſſen 0b man werde en oder abge. 
ieſen. —— Bee: — 


— * a —* 


° Acht und neumigſter Brief. 


Ni-owlan, an Cham- -Pi-pi, zu London. 
BR nn DR "Bon Albenas in Bidarais. | 


* a; (rei die aus dem Monbe, Ich befinde 


nich, anjetzt auf dem Gipfel eines hohen Ge⸗ 


bir ges in einem Lande Frankreichs, das Bivarais 


heißt; wovon China nie haf reden gehört,-eben 
fo wenig, aid. von Aubenas. Hier gurgle ich mich 
alle Morgen mit mineraliſchen Waffern; denn 
Bals, wo ſie efpringen, liegt nur eine Meile 
von. ur: — 


Rs Sn 


wi 
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In Europa bewegt ſich ‘alles in den großen 
Städten, wo die Künfte blühen, welche vie Uep⸗ 
pigfeit und den Ueberfluß begleiten; und in den 
kleinen Städten herrſcht der Müßiggang und die 
Nachlaͤßigkeit, ordentliye Folgen der Armuth 

und Dürftigfeit. — 
Die Leute zu Aubenas haben alle Tage ein 
großes Geſchaͤffte, namlich nichts zu thun zu has 
‚ ben. Die befcywerliche Befhäfftigung ermuͤdet 

fie von früh Morgens bis zu Abend. F 
An manchen Gegenden in der Welt iſt may 
in Verlegenheit, den Charakter der Menſchen zu 
beſchreiben, hier iſt man damit gleich fertig, denn 
ſie haben gar keinen. Das Leben dieſes Volks iſt 
in 4 periodiſche Alter eingetheilt, es wird gebos 
ren, lebt, trinkt und ſtirbt. — 

Das dritte verherrlichet die Natur am meiſten, 
und verleiht ihr den meiſten Glanz. Man hat 
mir hier das Grab zween beruͤhmter adelichen 
Weinkenner gezeigt, deren ausnehmende Thaten 
in dem Tempeldes Gebächtniffeseuf ewig einge⸗ 
graben find ; denn der eine hatte in einem glor« 
reichen geben von 24 Fahren 1oo Tonnen Wein 
ausgeleeret, und der andre, der. nod) berühmter, 
war, hatte 30 mehr ausgetrunfen, ungeachtet er 
20 Jahre weniger: gelebt Hatte. wi 

In den -meiften $ändern auf. dem Erdboden 
wird man des anderen Tages, nachdem man zu le⸗ 
ben aufgeböret hat, begraben ;. bier geſchiehet es 
erft lange Zeit nady dem Abfterben, Diefe Stadt 
iſt voller Leute, die, nachdem fie fid) er 
' . 2 ge 0 z 
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gefoffen Haben, und moralifcher Weife tode, noch 
mafchinenmäßig vorhanden find, 

Die Leichname fteigen alle Tage unansgefeßt 
in ihr Weingrab, wo fie mit langſamen Zügen 
von dem goldgelben Getraͤnke, das fie ſchon getoͤd 
tet hat, trinken, und welches ihnen jetzo ein neues 
kuͤnſtliches Seben giebt. . — 
J ie leiche begreifen, daß diefe Aus» 
ſchweif en die Gefichtezüigeverderben. Wenn 
ein Maler hier wäre, wollte ich dir ein halb Du 
zend von dieſen Fupfrigen Geſichtern zufihicken, 
Unfre Aerzte würden bey deren Erblicfung lernen, 
wie fehr die Schwelgerey die Natur verunftals 
ten und fcheußlich machen fann, — 

Bilde dir nicht ein, als wenn dieſe Leute, ſo wie 
ic) fie dir abgeſchildert Habe, nichts verftünden, 
Sie find vielleicht die größten Staatsfundigen 
in Europa. Fruͤh nuͤchtern haben fie zwar nicht 
den geringften Begriff von dem Intereſſe der 
Fuͤrſten, aber gegen 4 Uhr Nadymittags fomme 
ihnen der Berftand; und ungefähr gegen Mitter« 
nacht Haben fie fo viel Genie, daß ſie alle europaͤi⸗ 
ſche Angelegenheiten zu Stande bringen fönnen. : 
Was die rauenzimmer,anbetrifft, davon will 
ich div nichts fagen ;. denn davon iſt nicht Die Rede, 
Man fiche hier weibliche Weſen, die grob reden, , 
beftändig fpielen, ftets zanken und felten bezahlen. 
Das find. die Damen der Gefellfchaft, in der ich 
mic). anjego befinde. . | — 


Neun 
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Neun und neunzigſter Brief... 


‚Curt pl ‚an 3 Bie-ou-np, zu Peting. 
a. Bon rondon. 


ER melde dir. den Fell des — ‚Minis 
J ſters dieſer Monarchie. Manche Muner im 
Europa erlangen ihre Abſicht nicht, wegen eines 
Strichs; dieſem iſt es misgelungen wegen eines 
Punkts. Machdem er Dazu beygetragen hatte, 
daß England zu dem Grabe einer Höhe gelangte, 
den / es ſeit Errichtung der Kepublif nie erreichet 
hatte, durfte er, fpricht.man, nur dag Rad aufs 
„haften, und vor die brittiſche Mache einen Punft 
machen; welches er entweder nicht gewußt, oder 
nicht gewollt hat. Die großen Männer in Eu- 
ropa gleichen den Uhren; find ſolche einmal ‚aufs 
gezogen, fo müffen fie geben. 


"Sein Falliftein Project von Berfille ; frie 
langer Zeit ſuchte dieſer Hof den Madriter zu be⸗ 
wegen, daß er mit ihm wider England eine Off 
und Defenfivallianz fehlöße. Die Gründe, wel⸗ 
che Frankreich anfuͤhrte, um dieſe Macht dahin zu 
bringen, daß ſie an dieſem Kriege Theil naͤhme, 
waren eben ſo wichtig, als Spaniens Urſachen, 
warum es neutral bleiben wollte. “20 Bände 
- würden nicht zureichen, bir die Genberihge Ber 
wegungsgründe anzuführen. —— 


Seit 
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Seit 6 Fahren ſuchte man dieſe Punkte aus 
einander zu ſetzen, als der Hof zu Verſailles dem 
ſpaniſchen auf eine feine Apr zu erkennen gab, der 
allgemeine Friede in Europa fen nicht moͤglich/ in⸗ 
dem England die Abſichten hegte, die Seemacht 
von ganz Europa zu vernichten, und deswegen | 


auch die vortheilhafteſten Bedingungen nicht eine 


‚gehen wollte. Es iſt wahr, Ber ſpaniſche Boch · 
ſchafter in London hatte ſich oft alle Muͤhe darum 
gegeben, und man hatte ſtets = Hauplpunkt un⸗ 
erörtert: gelaſſen 


Dieſe Vorſtellung machte den — Mon. 
archen aufmerkſamer, er fieng an, den franzoͤſi⸗ 
ſchen Vorſchlaͤgen Gehoͤr zu geben; weil er aber 
voͤllig uͤberzeugt ſeyn wollte, ſo wurde beſchloſſen, 
daß Ludewig eine Geſandſchaft an Georgen wi⸗ 
en, und in feinen Vorſchlaͤgen gewiſſe Rechte 
fallen, laſſen follte, um die Sriedensunterhandlun« 

gen zu erleichtern. Hier erwartete,eben Franke 
reich ſowohl Spanien, a den englifchen Mie 
— — — | 


Man fandte alfo einen Mann hießen, 6 ger r 
de fowar, wie er feyn mußte, um ee zu 
erreichen, naͤmlich, um den Frieden nicht zu deu 
fördern. Man kann nicht. mehrere Shalltäten 
zu einem Unterhaͤndler, der nichts ausrichten folt, F 
fordern. Der König mochte ihn nicht leider, die 
Großen waren ihm feind, und das Volk haßte ihn. 
Beil er ausdruͤcklich foldye Neden führte, die: 
man nicht bieen wollte, wurde er nicht gehoͤret; 

| und 
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und weil er Memoriale verfertigte, die man nicht 
leſen ſollte, ſo las man ſie nicht. 

Der engliſche Miniſter, welcher etwas von der 
Abſicht argwohnte, aber nicht alles einſah, £rieb 
die Sache nicht ernſtlich, und die Unterhandfun« 
gen zerfchlugen fi: Der franzöfifche Gevoll⸗ 
mächfigfe, der feine Unterhandlung fo glücklich 
geendiget harte, begab fid) hinweg. Hierauf 
fah man an dem Madriter undan den Höfen als 
Ier neutralen Mächte in Europa ein Memorial 
über biefen Bruch, verbeffert, vermehrt und’ era 
weiter im Druck erſcheinen. Spanien erklaͤrte 
fich für Frankreich, und ber engliſche en 
wurde abredanft. 

- Man führt 2 Hauptbeichtoerden wider ihn; 
die erſte iſt, Daß er fein Genie angewandt hat, 
um die Gemücher zu Fortfeßung des Kriegs zu 
bewegen, und die andern, daß er dem Staat'in 
diefer legten Gelegenheit übel gerarhen Hader 

UTC EUCH 
Hun derter Brief. 


An Denſel ben, zu peting 
“ ‚Bon London. 


an'hat ein eutopälfches Spraͤchwort, wels 

ches fagt, wer nur einen Theil anhoͤrt, der 

bört nichts, Seit meinem: letztern habe ic) die 
rechtfertigenden Urfachen vernonmen, warum 
der eabgufeere Minifter den Frieden nicht hat 
ſchließen 


I 
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ſchließen wollen. Er raͤumt keinesweges ein, 
daß er das Schiff des Staats uͤbel geſteuert habe; 
er behauptet vielmehr, cr habe demſelben alle noͤ⸗ 
thigen Segel gegeben, und: iſt der Meynung, daß 
ber aroͤßte Fehler, den die politiſchen Lootſen des 
Schiffs der Republik England begehen Fönnten, 
der waͤre, daß ſie in dieſem Zeitpunkte ankerten. 
Dieſes iſt der kurze Innhalt ſeiner Gruͤnde: es iſt 
eine vonden Abſichten des Ehrgeizes, welche aufs 
Große: zielen, ohne ſich unterweges aufzuhaften. 
‚England, ſagt diefer Minifter,; hat jego die’ 
Schlüffel des Deeans in Händen; feine Macht 
ift geößer, als andrer Staaten in Europa, noch 
‚2 oder 3 Feldzüge, fo ift alles vollbracht. Wozu 
alfo dieſe Pauſen? Warum ‘giebt man’ den 
Mächten Zeit, ſich durch den Frieden zu erho, 
len? Warum will man das Werf unfrer Größe 
nicht zu Stande bringen? a — 
Europa, ſpricht man, faͤngt an argwoͤhniſch zu 
werden, und die Entfernung, ſo wir fuͤr den Frie⸗ 
den aͤußerg, iſt den Regierungen, die ſich noch 


nicht erklaͤret haben, bedenklich; fie drohen, fih - - 


unter einander zu verbinden, Was liege an 
Europens Argmohne? Nach der Staatsfunft 
muß. man ſich ftellen, als ob man ſolches niche 
merkte, bis man das Uebergewicht erhalten hatz 
wenn man aber ſolches hat, wird die Verftellung 
unnuͤtze. Was haben wir von den Buͤndniſſen 
der neutralen Staaten zu befürchten ? Sind wir 
allein nicht: ftärker, als alle Seemaͤchte zuſam— 
men? Spanien.erflärt ſich wider uns gerade zur.’ 
ii — rechten 


— 
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rechten Zeit, oder menigftens in ber, die ung zu⸗ 
ftatten kommt. Haͤtte dieſe Krone die Neutrali. 
tät im Anfange des Krieges gebrochen, würde ſie 

"ung fehr in Berlegenheit geſetzt haben; fie ha f 

. aber gewartet, bis Frankreich zu Grunde gerich⸗ 
tet waͤre, um fid) für daſſelbe zu erklaͤren, und ſich 
ebenfalls zu Grunde zu richten. Unfre Feinde, 


leiſten ung beßre Dienfte, als wir uns ſelbſt thun 
könnten ;. wenn wir ihnen. anbeföhlen, Maasres 
geln unferm Intereſſe gemäß zu nehmen, würden 
fie es nicht beffer machen können. Die Fortſe⸗ 


tung des Krieges iſt das einzige Mittel, welches 


wir nod) haben, um das Gleichgewicht zu erhal⸗ 
ken, und daß; eine große Mach Europa fich nicht 
unterwerfe, zu verhindern. Frankreich liege zur 
See darnieder, aber nicht zu Sande; 3 Jahre 
Frieden geben ähm alle feine Kräftewieder. tafe' 
fen wir ihm Diefen Zeitraum, fomuß man immer: 
von vorne anfangen; Was wird Amerika uns 
Helfen, wenn wir ihm nicht auf immer die Mit⸗ 
tel raubenung zu beunruhigen? Wir haben viele 
Frieden mit dieſer Krone geſchloſſen, wozu haben 
fie uns geholfen? Uns zu nöthigen, neue Kriege 
anzufangen. . Wir haben; unfäglicye Summei 
zu den Koften dieſes Krieges verwandt; wenn 
wir nicht unter fehr vortheilhaften Bedingungen 
einen Frieden machen, ſo werden mir mit unfern 
Siegenimehr. verloren, als gewonnen haben, 
Bon was fuͤr fonderlihem Nugen fann uns Ca· 
nada; ohne den freyen und ruhigen Beſitz der Fl⸗ 
ſcherey zu Terre neuve ſeyn? Was man und ab⸗ 
| “ treten 
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treten will, befrägt nicht ‚den, zoften Theil der 
Unfoften, die wir gehabt haben. * 
Das Volk, wendet man ein, verlangt den 
Frieden; und ‚meis.denn djeſes Volk wohl je. 
mals, was es will? Es iſt ein kranker Körper, 
der faſt immer wahnwitzig iſt: man muß an ſei⸗ 
ner ſtatt denken, denn es fann nicht felbft denfen. 
Es iſt picht vermögend, ſagt man, die Auflagen 
ferner zu entrichten, fo fprad) es: ebenfalls im Sech 
Jahre des Krieges, und wuͤrde eben baffelbe fü, 
‚gen, wenn er noch 10 Jahre dauerte. Der 
"Staat, ſetzt man hinzu, iſt zu Grunde gerichtet; 
aber ſind es alle diejenigen, ſo mit uns Krieg fuͤh— 
ven? und ſind die Regierungen nicht reich, oder 
arm in Betrachtung andreric, 2c., , — 
¶ Du fepet hiet überflüßtge‘Geiie, um:Lie 
Belagetüngen und-Scladjfen’ zu verdoppeln 
ud die Verfiigung fortzuſetzen. 
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‚Hundert und erſter Brief, 
' Niou-fan, an n;Cham-pi:pi, zu London, 
: Don Aubenas. | 


V ter ben Automaten, bey welchen ich mid a an 
jeßo ‚befinde, habe ich einen Mann gefun» 
den, der ſolche verfertiget *). Es ift ein beruͤhm⸗ 
ter Kuͤnſtler, den der Hof, wie man mir gefagt, 
hieher geſchickt Hat, um eine neue: Seidenmuͤhle 
zu bauen. Derſelbe befeele die Marcrie, und 
giebt. dem Erst ‚die —— es he ein neuer 
Schöpfer. 


In unbewohnbaren andern man — 
jemanden zu finden, mit dem man wohnen fönne. 
Ich befuche manchmal diefen bewundernswuͤrdi⸗ 
gen Menn: ic) geftehe dir aber, es thut mir 
leid, daß fein ganzes Genie an der Epiße feiner 
Singer iftz die vorzüglichen Talente in Europa 
find esnur in einer gewiſſen Sache: esgiebtfaft 
feine allgemeine Menfchen, Der Berftand dies | 
fes Mannes ift in einem Futteral eingefchloffen. 
Wenn verfelbe außer der prafeifchen Mechanif 
ſich verfteige, ift er mechanſcher. als alle Mofa. 
— die er Ben 


| Man 
Er meynt den Herin von Vocaufon 
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Man verſammlet ſich allhier alle Abende in 
einem Haufe, welches man die Manufactur nennt, 
wo ein jeder nach feinem Geſchmack ſich beluſti⸗ 

get. „Einige fpielen.in-der Charte, andre unter. 
in ſich befonders, etliche beſchaͤfftigen ſich ſo 
gar mit den freyen Kuͤnſten; denn man ſieht in 
dieſem Hauſe den Schatten eines Claviers, und 
man argwohnet, daß daſelbſt Muſik iſt:dieſes 
iſt ſchon viel in yinem Lande, mo man feine andre 
Harmonie erwartet, als die von der Bewegung 
der Luft entſteht. 


Der Herr dieſes Hauſes iſt der Bruder des 
Don G... den wir in Paris geſehen haben. Der⸗ 
ſelbe hat allgemeine Begriffe uͤber die Handiung, | 
die Künfte und-Arbeitfamfeie. Es fehlt ihm die 
Fähigkeit, nicht, welche. alle Leute haben, welche 
mit Scherffinn geboren find; die aber, aus Man: 
gel der Eultur, ſtets bloße, Wiglinge bleiben, | 


Als ich das erfte mal zu ihm gieng, begaben 
wir uns zuſammen in eine Ecke des Saals, 100 
diefer Mann mir von Miniftern, Minifterio, 
Staatswirthſchaft, Finanzen, Entdeckungen, 
Fortgang in Künften ic. vorredete. 

"Wie er ausgefpröchen hatte, ſagte ich zu ihm, 
mein Herr, erlauben Sie mir, daß ich mich bey 
Ihnen erfundige, was Ihro Verrichtung allhier 

iſt? Meines Erachtens find Ste nicht an Ihrer 
rechten Stelle: ein’ jeder Menſch muß auf fein 
Fußgeſtell geſetzt werden, fonft bleibe das Talent 
vergraben; und die größten, Verdienſte ſind in 
2-15 2 oa Frank 


x 
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Frankreich an einem Orte unnüße, wo man über 
100. Meilen bis zu vem Tempel ber se der 
Reichthumer rechnet. 

Was wollen Sie, fagteerzumir? Es fmdun. 
gefaͤhr go Jahre, dag der Gluͤckswind mid) an 
dieſen Felſen trieb. cd) kam anfangs hieher, 


unm aneiner Sache zu arbeiten, und ich legte 


michi ftate-derfelben auf etwas anders, ‚nie es ge⸗ 
a N) allezeit geht. 

Seit dem großen Colbert hatte Frankreich die 
eiropälfchen Künfte fehr in Aufnahme gebracht: 
man hatte fic) aber feine Mühe um die orientali= 
ſchen (gegeben, die es doc) beftändig ‚gebraucht, 
Ich legte mic) auf eine Faͤrberey, die ung gänzs 
lich mangelte. Bey meinen erften DBerfuchen 
ſah ich: gleich, daß es mir gelingen würde. Ich 
eröffnere ‘meine Hoffnung dem Minifter, welcher 
damals die Beförderung der Künfte über ſich 

‚hatte. Er unterließ nicht mid) aufzumuntern, 
wie diefe Herren allezeit hun; und damit. feine 
Worte defto mehr Eindruck bey mir machen ſoll⸗ 
ten, fügte er das Verſprechen einer großen Bes 
lohnung hinzu. 

Durd) vieles Arbeiten, ober vielmehr durch 

Anſtrengung meines Genies, gelung es mir; 
denn in den Kuͤnſten, die man in einem gewiſſen 
Alter erfindet, muß man ſelbſt Hand anlegen; 
und das Genie allein thut allein das uͤbrige. 


Ich wollte eben dieſem Beſchuͤtzer der Kuͤnſte 


ſchreiben, als er ſ ic) die Mühe gab zu fterben; 
und 
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und auf foldye Art nahm er die Belohnung, wo⸗ 

mit er mir geſchmeichelt hatte, mit ſich ins Grab, _ 
Denn wenn ein franzöfifher Minifter ftirbe, 
denkt ſein Nadyfolger niemals fo wie er. Diefe 
Herren glaubten nicht Minifters zu feyn, mofern 
fie den Fußtapfen ihrer Verweſer folgten, 


Gleichwohl rufte man mich nady Hofe, um 
non meinen Entdeckungen Bericht abzuftatten; 
ich erhielt aber Feine Belohnung, die meine Ars 
beit und Unfoften verdienet hätte, 1. 
> Seit der Zeit habe id) ftets an andern Erfins 
dungen, die für Frankreich neu und nüglicd) wa« 
ren, gearbeitet; aber bis jego, ohne dafür bes 
lohnt (zu werden. 


Ich moͤchte wohl wiſſen, unterbrach ich ihn 
bier, wie Sie ſich haben in dag hieſige Land ſchi— 
fen, ünd an dag Genie der Einwohner gewoͤhnen 
Fönnen’?: Sehr leicht, war feine Antwort, denn 
ich weis nicht, daß es.ein Wolf und ein Geniein 
diefer Stadt giebt. Wenn man den Kopf mit 
einem Project angefültet hat, das man ausfuͤh⸗ 
ren will, ſind alle Laͤnder gleich gut, vielleicht ſind 
ſo gar die ſchlimmſten dazu die beſten, weil man 
daſelbſt durch die oͤffentlichen Ergoͤtzlichkeiten we⸗ 
niger zerſtreuet wird; und die Zerſtreuung eine 
unuͤberwindliche Hinderniß, etwas zu Stande zu 
bringen, jederzeit iſt. Mitten unter demj allge⸗ 
meinen Müßiggang, worinn Sie alle diefe Leute 
fehen, habe id) feinen Augenblick für mich uͤbrig; 
meine Tage verftreichen fehr fchnell, weil meine 

ur S 3 Becſchaͤff- 


* 
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Beſchaͤfftigungen eben ſo auf einander folgen. 
Dieſer Mann ſagte mir noch viele andre le 
nuͤnftige Sachen. aan 


Mein Herr, fragte ich ihn, hoben Sie keinen 
Nachfolger, und werden Sie nach ihrem Tode fein 
andres Denfmaal auf der Welt laſſen, als eine 

Farbe? Um Bergebung, ſagte er zu mir, und 

zeigte mir eine, junge und. ſchoͤne Dame in der 

Berfammlung ; das iſt eine Farbe von meiner Ars 

beit: es iſt meine Tochter. Das iſt, erwiederte 

ich, eine ſehr artige Farbe; ich. wette, daß die 

wmorgenländifchen Voͤlker kaum eine fehönere jur 
wege bringen werden. * 
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*  Gundere und zweyter Brief. 
Chain. -pi-Bi, an Kie- tou- - na, zu Peking, 


n Von London. 


D Buche co Feanfreich und Sngfand 

iſt befanrie gemacht. Die Gebollin ach· 
tigten beyder Kronen ſind bereits ernannt. Ein 
engliſcher Herzog reiſet nach Paris, und ein frau⸗ 
zoͤſiſcher ſoll ſich nach London begeben. mal 


” Ihren — zufolge ſollen fi 
einander unterweges antreffen, eben, grüßen, 
ab ihren Weg, ohne etwas zu fagen, fortfeßen. 


Es iſt ihnen aufgetragen worden das Still. 
fhneigen zu beobachten, bis auf den Augenblick, 
a.fie in den Cabineten der bepderfeitigen Minis 
fter ankommen, wo ihre Zunge die Erlaubniß hat, 
fih zu loͤſen; und es wird ihnen gur zu flatten 
fommen, daß fie nicht ſtumm find, denn es wird 
Materie genug zum Reden da feyn, . . > 


. Man vermuthete diefe Begebenheit nicht, ale 

. fie fich Zuerug ;. weil Fein: Menfch: in Europa deu 

Schlüffel der Politik hat. Die Völker, melde 

ſtets von Staatsgefchäfften reden, laſſen die Fürs 

ften, die ſolche nach Ban mcchten thum, 
mag fie wollen: - ' 


* 6 “ Wenn 


F 


280 . ‚Der chineſiſche Rundſchafter. | 


Wenn!l die Staatsfündigen lange Zeit ihren 
eignen Betrachtungen nachgehangen, find-fie end⸗ 


lich genoͤthigẽt, ſich näach den Schritten der Re⸗ 


nte ‚die dadurch gleichſam die Seele 
rer Beurtheilungen werden ··. 
Oft ſind die, welche 10 Jahre lang ein Syſtem 
behauptet haben es fahren zů laſſen gezwungen, 
aut die Gegenparten zu ergreifen; dieſes laͤuft 
‚aber bey den Europaͤern auf eins hinaus, die ich 
wenig darum bekuͤmmern, wor uͤber ſie urtheilen, 
wenn fie nun Urtheil fällen. Die Politik it 
eine anſteckende Seuche; allhier, und, hänge nicht 
von den Urfachen ab, ‚die ſolche veranlaſſen. ,, 
Man iſt febon von ben Friebenspräliminarien 
terrichtet; fie enthalten Eürzlich, daß nach ao 
Schtaghten, Berliift bieler Milfionen Einmohne: 
Verwuſtung des. feſten Landes, Bedruͤckung dei 
Völker, Zerſtorung des Handels, der Kuͤnſte, des 
greifen, eine jede Nation beynah in ihre, vorigen 


Ib Se richten, 


2 


echte treten ſolle. — 


Wean man hie Kriege der chriſtlichen Staaten 
in Erwaͤgung ziehet / muß man die europaͤiſchen 
Voͤlker bejammern, die der Eigenſinn, oder ein 
Misverſtaͤndniß ihrer Regenten faſt immer zur 
Verzweiflung treibt; man hat mit den Mouar+ 
chen ſelbſt Mitleiden / die ſich ſchwaͤchen, um groͤſ⸗ 
fer zu werden; und die ihre Macht zu verringern 
anfangen, um ihre Gewalt zu vermehren. Es 
iſt unmoͤglich, den Schaden genau zu berechnen, 
: den 


| 
| 
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fen auf man nun gehemmet hat, erlitten haben, 
Sie find ſo erſchoͤpft, daß ſie in einem; Frieden von 
50 Jahren ſich nicht wieder erholen koͤnnen, und 
die Unterthänen find dergeſtalt mirgeriommen, 
daß die beftmöglichfte Staatsverwaltung , fic) 
zu entſchuldigen, nicht im Stande feyn wird, In 

Betracht der beyderſeitigen Entvölferungen find 
VJahrhunderte — un dieſen Verluſt zu er⸗ 
Fetzen. Ich ſage nichts von der Erſchlaffung der 
Geſetze, die in dergleichen Zeiten der Unruhe und 
Uneinigkeit ſtets von ihrer Kraft verlieren: wo⸗ 
durch alles in Unordnung und Verwirrung gefegt 
wird, "Gchweis'niäjt, warum die Könige in 
Europa, die ſo viel Ehrgeiz befigen, fidy nicht bes 
2.2. ,ötlegen, um mächtig zu werden. 
Si,/, 


SW 
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a ERDE EERERUER 
Sundert und dritter, Br ief, 

an Senfeibeh, zu —* 7 


Von ‚London. 


L) 


D Foiſerimn ‚eines — Keiches, in. Eu⸗ 
ropa, deren Staaten mit dem unfrigen 
graͤnzen, iſt Todes verblichen; ihr Rachſo⸗ ger 
hat fofort: : die rußiſchen Truppen, die ſich im 
Deutſchland gegen die preußifchen. fhlagen,. zu⸗ 
ruͤckgezogen, und man meynet, er werde dieſelben 
zu der Armee dieſes Monarchens, deſſen Macht 
die Kaiſerinn ſchwaͤchen wollte, ſtoßen laſſen. 


Mir iſt nichts bekannt, mas das; Wnglück der 
chriſtlichen Voͤlker beffer beweife, als diefe plößli- 
en Beränderungen derer, die auf dem Throne 
figen, welche gleichfam einen Umlauf des Schres 
ckeas und Blutvergießens machen. Es bemeifet 
klaͤrlich, daß in der allgemeinen Republif alles 
willkuͤhrlich ift, und daß: das politiſche und Civil— 
regiment von dem Zufalle entſpringt. 


Man toͤdtet zu einer Zeit die, mit denen man 
im Buͤndniſſe war, um die andern zu einer an— 
dern Zeit zu toͤdten. Die Tractaten, die Buͤnd⸗ 
niffe, die Belagerungen, die Schlachten, und al. 
les, was zu der Politif der Höfe gehörer, kommt 
faſt jederzeit auf das geben, oder den Tod eines 
einzigen Fürften an: Man fagt, daß nad) Lud⸗ 

Zu vr wig 
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wig XIV. Abſterben alle Plans der Cabinetter ſich 
aͤnderten. Eine Heyrath errichtet ein Syſtem, 
eine Beerdigung hebt es auf. Ein gekroͤntes 
Haupt mehr oder — verwandelt bie Ge⸗ 
ſtalt der Chriſtenheit. 


Wie ungluͤcklich find —E— die in ei⸗ 
ner Himmelsgegend geboren worden ſind, wo der 
verfaͤngliche Wille eines Regenten verurſachet, 
daß man die Allianzen beſtaͤndig verändert, daß 
‚man mit.einem Belfe im Sommer Freund, und 
im, Serbfte Feind ift, und daß man heute die ers 
würget, denen man a das geben — 
wollte. 3 


Was mich bereit, ih geftebe bi, daß ich fe 
ber in den. amerifanifihen, Wäldern. unter den 
Wilden ohne politiſches Syſtem, als mitten uns 
ter. den gefifteten Regierungen der. chriftlichen 

Voͤlker geboren ſeyn wollte. | 


u 





En Pe Hundert 
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128*1CxxxxS EREETERLTEE 
Sundert und vierter Brief. 


| Der Mandarin, Ni-ou- fan, ‚an den. M. 
‚ Cham-pi-pi,zu £ondon. 
Bon: Yubenas, 


ins der an, der ich in meinem 
vorigen Erwähnung gethan habe, iſt noch 
ein andrer ‚öffentlicher Sammelplas, den man 
das Schloß nennet; es ift eigentlich der fürftli« 
che Pallaft, oder das Hays des ‚Biefigen: Dber- 
Deren. 

Ich begab mich geftern * dieſem Schoſſe 
denn in’ den kleinen Staͤdten der Provinz wird 
Man für einen Sonderling gehalten, wenn man 


niccht alles mitmacht, was die andern thun,, 


Der Marquis von V... welches diefer Herr 
ift, empfieng mid), ‚höflich, aber Faltfinnig. Ich 
habe nie einen, Menfchen gefehen, der fo ernit= 
haft. wäre}, ‚demungeachtet hat er vielen Ver⸗ 

ftand und gefunde, Vernunft." Er hat von fei- 
ner Jugend an das Kriegshandwerk erwaͤhlt, 
und den groͤßten Theil ſeines Lebens im Kriege 
wider die Feinde des Staats zugebracht denn in 
Frankreich erlaubr es die Ehre einem Edelman 
ne nicht, ſich mit der Aufnahme ſeiner Guͤter zu 
deßhafftigen. Um’ gute Unterthanen des Koͤ⸗ 
nigs 


N 
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nigs zu "m; muß. der Adel feine &ändereyen 

Pachtern, die ſolche verderben, anvertrauen, und 

mittlerweile ſetzen ſie ihr uͤbriges Vermögen vola 

lends in Kriegsdienſten zu; daher kommt es, daß 

die: Rromund adelichen Güser in Verfall gera» 

* und die ganze Monarchie rad, ljegen 
leibt. 


Dieſer Edelmann beſttt —— — 
niſſe, die ihn in den Stand ſetzen, von allen vor⸗ 
kommenden Materien fein Urtheil zu fällen. Als 
die Berfammlung bey einander wär, ſprach man 
von der Politik, under ſprach mit. Hernad) fiel 
man auf die Moral, und er ließ ſich auch in dies 

ſes Gefpräd) ein. Einen Augenblick drauf wur« 

de von Sinanzen gerebet, und er handelte den 
Gegenftand des Sinanjnefens eben fü gteichgült 
tig, als ernfthaft ab. 


Diefe ftille Gemürheart, welche ben framofi 
ſchen Edelleuten gar nicht eigen iſt, befremdete 
mich. Mein Herr, ſagte ich ganz leiſe zu einem 
Menſchen, der neben mir ſaß, iſt dieſer Herr nie 
mals munterer. Nein, war ſeine Antwort, ich 
gehe ſchon 30 Jahr mit ihm um, undich habe fein 
Geſicht nie veraͤndert geſehen; ſie duͤrfen ſich 
aber daruͤber nicht wundern, ſetzte er Dina Senn 
ich muß Ihnen fagen, daß in’ Fran rei) unfre 
Evelleute aug der Provinz nur alle batbe Jahre 
einmal lachen. Der Graf von V... ſein Va- 
ter war 40 Jahr lang luſtig, munter und aufs 
geweckt. Man kann fagen, er habe die Zreude 

der 
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der ganzen Familie erfchöpft. Vielleicht wird die 


Familie des Marquis erſt in der 4ten Generation 


lachen, zu welcher Zeit ihre Umſtaͤnde ſich verbeſ— 
ſert haben werden. Alsdenn wird ein neuer luſti⸗ 
get Kopf geboren werden, der ſolche von neuen vers 
ſchlimmern wird; und ſofort wechſelsweiſe von 
der Munterkeit zur Traurigkeit, bis das Haus 
ganz zu Grunde gerichtet ſeyn wird. 


Dieſe Stadt bringt mich in Verzweiflung, ich 
kann es hier unmoͤglich länger aushalten. Uns 
geachtet meine Geſundheit noch ſchlecht ift, und 
es mir dag Leben unkerweges foften Fann, will ich 
dennoch morgen nach) Spanien abreif:n. Würde 

ich nicht ebenfalls vor langer Weile fters 

‚ ben, wenn ich mich Tänger hier auf · 
halten wollte? ZN 
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Des Chine iſchen Kundſchafters 
| Dierter Theil, | | 
Erfiee Brief 


Der Mandarin Cham -pi-pi an den Matt: 
darin Kie-tou-na zu Peking: 


Von London, 


⸗ 
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VE Det frangöfifche Gefandte, welcher bie 
N uropälfchen Unrupen endigen ſoll, 
5 it angelange. Es läßt, als wäre 
er feiner Sache nicht recht gewiß, 
ober als ob er zmeifelte, daß er der Nation eine 
gute Neuigkeit überbringt ; anſtatt des Auffeheng, 
welches die machen, fo einem Wolfe Dienfte zu 
leiften, anfommen , bat fid) diefer bey Nachtzeit 
in die Stadt London gefchlichen, und iſt ohne Ge⸗ 
räufch feiner Wohnung zugeeilet, Frankreich hat 
diefem Minifter ſchon viele wichtige Unterhand« 
lungen aufgetragen, aus denen er ſich mit Ehren 

Chin. Dr, IV.Ch, X gezo⸗ 
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gejogen. Sm der That mußte man feinen polls : 


sifchen Lehrling hieher ſchicken. \ 
- Diefer Gevollmächtigee hat feine behrjahre von 


dem fürfttichen Sjntereffe zu Nom ausgeftanden,, | 


das iſt, an einem Hofe, wo die Geduld, Befcheie 
denheit und Mäßigung die heftigften Leidenſchaf⸗ 


ten verbergen, und den Weg zu Erhaltung ehrgei⸗ 


ziger Abfichten bahnen. Ein folder Mann war 
hier nöchig, um dem hochmuͤthigen Wefen der 
Minifter, dem Stolze der Großen und der Ver» 
achrung des Pöbels zu begegnen. 


Man glaubt inzwifchen, das große Friedens⸗ 


werk fey bereits zu Stande, und diefer Minifter 
- werde nur mit dem Hobel über etfiche Stellen weg⸗ 


“ fahren, die ein wenig über die Politik hervorras 
gen. Sch fann dir nichts von feinem Charakter 


melden, ich Eenne ihn nicht von Perfon; manfage 
von ihm, er Habe Bücher: gelefen, kenne das Frau 
enzimmer und ſey mit Pfaffen umgegangen. 


ehoche toctoohochechochoetohochochooho aockochockochecelerhe 


Zweyter Brief. 
An Denſelben zu Peking. 
Von London. 


| Ar fagte dir, als id) in Frankreich war, von ei⸗ 


Stolz und ihre Vermeſſenheit auf den Grund der 


ner beſondern Geſellſchaft Bonzen, Jeſuiten 
genannt, die bey ihrer Entſagung der Welt das 


Seluͤbde thun, Ehrgeiz zu haben, und die ihren 
chriſt⸗ 
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chriſtlichen Demuth impfen. Das Parlament. 
zu Paris hat den Entſchluß gefaße, fie auf ewig 
aus vem Königreiche zu verbannen, Man ſagt 
die Urfachen noch nicht, Die diefes Gericht berwo« 
gen haben, diefelben mit einer Züchtigung zu bele⸗ 
gen, womit in diefer Monarchie gemeiniglich Land⸗ 
ftreicher, Banditen, oder luͤderliches Geſindel bes 
ſtraft werden. Mir deuche, diefes Tribunal ift 
zu ftrenge, oder nicht genug; ‚denn find. biefe Bon⸗ 
zen des Hochverraths ſchuldig, (wie die meiften 
ihnen zur Saft legen,) fo ift die Strafe der Ver⸗ 
ftoßung aus der Gefellfchaft zu gelinde ; beſchul⸗ 
dige man fie einer übermäßfgen Ehrfuche, fo. thut 
man ihnen zu viel: denn in diefem letztern Falle 
müßte man:alle die verfchiebenen Orden in dieſer 
Monarchie ausrotten, welche durch Umſchweife 
eben dieſelbe Abfiche zu erreichen fuchen. 

Es ſcheinet, daß die franzöfifche Regierung ia 
re meiſten Berathſchlagungen zu fpät ausführet, 
und das Uebel heilen will, wenn es unheilbar ges 
worden iſt. DER ee 

Die Sache der Vertilgung dieſer Bonjen 

hätte vor das Tribunal des chriſtlichen Europa, 
und nicht vor das Pariſer gebracht werden ſollen; 
alle Regenten mußten auf einmal, diefelben abzu⸗ 
fchaffen, übereinftimmen ; denn wozu koͤnnen diefe 
einzelnen Berbannungen ber Glieder diefer Gefelle 
ſchaft dienen, als den Orden defto gefährlicher zu 
machen, Frankreich ift mit Parholifchen Staaten 
umringe, welche diefe Vertriebenen aufnehmen, 
und wo. fie fich gegen die Zeindfeligfeiten diefer 
T2 Krone 


- 
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Krone ſchuͤtzen werben; und es wird ‘von zweyen 
Dingen eines erfolgen, entweder üben fie; vor der 
Strafe gefichert, Ihre Boshelten aus; oder-fie 
wapnen fi) mit Gebuld, und warten eine ſchwa⸗ 
che Regierung ab, um wieder in den Staat zu, 
kommen; und alsdann wird ihr Triumph ihre 
Vermeſſenheit und ihren Ehrgeiz vermehren. 
Dieſe Bonzen laffen eine Partey zuruͤck, wel⸗ 
che ſtets ihre Sache: fuͤhren, und um ihre Zuruͤck⸗ 
kunft ſich bemuͤhen wird: dieſe Partey wird nicht 
ſo bald einen blinden und aberglaͤubiſchen Fuͤrſten 
erblicken, als ſie dieſen Augenblick zu ihrer Wies 
dereinſetzung waͤhlen wird. Es iſt nicht das er⸗ 
ſtemal, daß man ſich in Frankreich ihrer entledi⸗ 
get hatz weil man aber einige Reiſer übrig ges 
laſſen hatte, fchlug der Stengel der Syefuiten im⸗ 
mer aufs.meue:dus; die Berbann« und Zurücde 
berufungen biefer Societã haben zu nichts als zu 
Zermehrung ihres Stolzes und Vermeſſenheit ge⸗ 
dienet. 

Ein itallaͤniſcher Staatsmann ſagte, man 
muͤſſe den Fuͤrſten nur an den Kopf ruͤhren; man 
ſollte die Moͤnchsorden anders nicht, als in cor- 
pore 'antaften, 

Dieſe Bonzen bereiten. ſich fhon bey ihrem 
Yuszuge aus dem Staate auf ihre Zurücberus 
fung. : .Sie haben ihrem Urtheil mit einer großen 
Verlaͤugnung ihrer ſelbſt, fich unterworfen; ſie 
huben anfangs ihre Augen gen Himmel, als wenn 
fie ihn für eine-folhe Mißhandlung um Gerech« 
Ha anfleberen ;- beneqh ſchlugen ſie die Augen 

zur 
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zur Eben, als ob fie ſich unter das Joch beuges 
‚ten. Nie hat die Eitelkeit ſich fo fehr gedemüchis - 
get. Diefe guten unelgennügigen Patres bewei⸗ 
nen nicht die Reichthümer, die fie im Stiche laſ⸗ 
fen, und die man ihnen abgenommen hat; fie be⸗ 
dalren nichts, als die Seelen, welche ſie verlaſſen 
muͤſſen; und. in ihrem Gehorſam haben ſie eine 
ſo gute Meynung von ſich felbft, daß fie Frankreich 
von, nun an,als ein ketzeriſches Sand. betrachten. . 
pe Zuftand erweckt Mitleiden, und ihr Ge⸗ 
horſam rührt in der Seele. Es iſt ein ſehr eine 
nehmender Auftritt. Der gegen ſie gefaßte Haß 
hat ſich in Beyleid verkehrt, man beklagt ſie ſchon 
im voraus. Ihre Ausrottung laͤßt ihre Wieder⸗ 
herſtellung erisarten; fie werden aus ihrer Ernie⸗ 
drigung Vortheile ziehen, und felbft. ihre Nieder⸗ 
lage fich zu Nutzen machen. Vielleicht n wird man. 
fo gar ihren Ehrgeiz. nörhig.haben, In gemife 
fen Europäifchen Monarchien giebt es —— 
liche Laſter, ich ſage zwar nicht, daß Frankreich 
dieſer Bonjen nicht entbehren koͤnnte; ich glaube 
aber, wenn man den aus ihrer Bertilgung fi ch 
norgefegten. Vortheil- erreichen will, hätte man. 
viele mie diefer Verbannung übereinftimmige Vers 
änberungen machen follen, wovon das Parlament. 
zu Paris nicht einmal die erften Begriffe bat: 
Es ift ein. Unglüc für Sranfreih, und ein 
großes Unglüc, daß diefes hohe Gerichte, wel⸗ 
ches fich oft in Staatsfachen mifcht, nichts von der 
Politik verſtehet; es folge ftets feinen, Einfällen, 


ohne ver; noch Ru 2 zu fehauen, . Der ges 
meine 


l 


294 Der hinefifche Rundſchaſter. 


meine Fehler dieſes Tribunals iſt dieſer, daß es 
ſeine Verordnungen nicht ſtuͤtzet. Es verſetzt 
ſtets abgeſonderte Streiche, ertheilt unzuſammen⸗ 
haͤngende Decrete; weldy& ſolche mehrentheils 
fruchtlos macht. — — 


Die gaͤnzliche Vertreibung dieſer Bonzen, die 
man in Frankreich allmaͤchtig hielt, und welche 
ohne Veranlaſſung der mindeſten Veraͤnderung 
vertilget worden ſind, hat ein großes Gebrechen 
im Staate zu erkennen gegeben; nämlich, daß das, 
franzöfifche, Megiment auf feinem legten Zeitpunk⸗ 
te der defpotifchen Gewalt ftehet, weil Eeine poli⸗ 
tifche bürgerliche oder geiftliche in der Monarchie, 
vereinbarte Macht vorhanden ift, die fich deſſen 
Eigenfinn, oder dem Willen des Fürften, oder fel« 
ner hohen Tribundle entgegen fegen Fönnte, 


EETT TE TT TEE ET 
Dritter Brief. 

Cham- pi- pi an Cotao- yu-f[e zy Peking. 

| Bon London 


Rh habe dir in einem meiner vorigen von dem 
—J ernfthaften und muͤrriſchen Weſen, welches 
dieſer Nation anhaͤngt, und mitten unter den Ver— 
gnuͤgungen fich äußert, bereits gefchrieben, ich muß 
nun auch der Gefellfchaft, die davon das Ebens 
bild iſt, Meldung thun. | 


— © 
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Eirn traurig und melancholifches Wolf ift es 
nicht zufällige Weife. Es giebt immer eine erſte 
Urfäche, die es Dazu macht. Die englifche Ernſt⸗ 

haftigkeit hat einen entfernten Urfprung, man 
müßte vielleicht auf ben Grund ihrer Berfaffung 
zurücgehen, um ihre Duelle zu entdecken. 

Carl II. König in England, ein muntrer und. 
Iuftiger Herr, welcher dieſes Volk getrenne und 
faft von fich felbft abgefondere fand, wollte eg nd» 
ber zufammen bringen und. gefelliger machen. Er 
ließ die Schaupläße eröffnen, errichtete öffentliche 
Zufammenfünfte, und ließ die Nation mit einan- 
der tanzen: der Klang der Violinen diente aber 
nur, es- weniger muͤrriſch, ohne es muntrer zu 
machen. 

Seit Carln haben die Schauſpiele und Es 
gößlichkeiten nad} eben diefem Plane, allein mit 

eben fo wenigem Fortgange gearbeitet. 

Eine gewiſſe Verknuͤpfung von Nebenurſa⸗ 
chen vereinigt es ein wenig in dieſem Jahrhun⸗ 
derte. Ohne ein Kraut im geſottenen Waſſer, 
welches die Englaͤnder taͤglich zweymal an einem 
Tiſche zuſammen bringt, wuͤrden ſie weniger bey⸗ 
ſammen ſeyn. In England verbindet der Thee 

die Geſellſchaft, und macht, ‚daß, bie Britten nicht 
ſo abgeſondert ſind. 

Es fehlt zwar nicht an Geſellſchaften in Ends 
land, dieſe Geſellſchaften ſind aber nicht geſellig. 
Es mangelt hier die Verbindung des Verſtandes 


mit dem nn die wahre Vereinigung 
‚ausmacht, 


y 
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"ausmacht. ‚Man geht genug mit einander. un; 


aber Faltfinnig und unachtſamer Weiſe. 

Das Ernſthafte und Mürrifche regiert in allen. 
‚Unterredungen. Die Engländer fagen, das Reden. 
verderbe den Umgang:, daher - tragen fie große. 
Sorge, dieſen vermennten Fehler zu vermeiden. 

Eine Nation, die von Natur zur Geſellſchaft 


> aufgelegt. ift, kann eine große Hauprftadt bewoh⸗ 


nens die aber ſich ſelbſt beftändig fleuche, muß in 
abgeſonderten Flecken wohnen. .* — 
Ich kann gar nicht begreifen, warum man, 
eine Stadt in England angelegt hat, die beynah 


die ganze. Marion in ſich faßt. Dieſes Project, 


Schicke fich nur für ein Wolf, das von Natur leh⸗ 
haft und beyfammen zu wohnen geneigt. if. 
AIch mwundre mid) ‚nicht, daß, es, ein Paris. 
giebt; es beſremdet mich aber, daß London da iſt. 
Es verlohnte ſich der Mühe nicht, eine große. 
Stadt zu bauen, damit ein jeder Ein ohner date 
Ännen-fremde wäre. ' Die meiften Engländer find, 


außer ihrem Vaterlande, indem fie mitten in Lon⸗ 
. don wohnen. Man höret von ihnen. eben fo we⸗ 


nig fprechen, als wenn fie mitten in HfR« Judien, 


ſitch befänden, 


Man hat mir einen, Einwohner dieſer Stadt 
gezeigt, (und ich koͤnnte deren eine gute Anzahl 
anführen, ) der feit 40 Jahren fruͤh um 6 Uhr 
auffteht, feine 2 Pfeifen Tobad um 7 Uhr raucht, 
4 Taffen Thee um g Uhr trinkt, in feinem Garen 


bis um s Uhr Nachmittags herum ſpaziert, fele 
nen Roaft- Beef um 2 Uhr fpeifet, feine 2 Kan 


nen 
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non ſtark Bier um drey Uhr zu ſich nimmt, feine 

3 Slafchen Portwein um 4 Uhr trinke, fich von- 
— mit Thee um 5 Uhr anfuͤllt, zum zweyten · 
mal 2 Pfeifen Toback um 6 Uhr raucht, und.täg« 
lch die uͤbrige Abendzeit ſich vollſaͤuft. 


= Man hat fihon ausgerechnet, was biefer Monn 
für die große Familie zu London gethan haben 
Wird, deren Mitglisd er felt 60 Jahren iſt. 


Er wird 64700 Pfeifen Toback geraucht, 
129400 Taffen Thee getrunfen, 32850 Pfunp 
Mindfleiſch gegeffen, 40955 Meas Bier zu ſich 
‚genommen, 77625. lafchen Wein. auegeleeret 
haben. Welch ein. Verluſt für die Gefellfchaft, 
wenn ein ſ gefelliger Mann todt feyn wird! 


Rem Be Arpunvarenn uns 

Wa Vierter Brief⸗ 
Cham -pi- pi an ie· ton · na zu Peking, 

Bon London, 

De Rrieg hat. allhler eine Art. Gluͤcksſpiel 

eingeführt, in welchem bie Bürger alle Tage 

einen großen Theil ihres Vermögens auf die Waa⸗ 

ge fegen. Der Auftritt ifk in Jonathans Caffee⸗ | 

baufe; das Kapital des Spiels ift die Nationale 

fhuld, die man Pauft und beftändig wieder. vers 


kauft. Die Nation fpielt um ſich ſelbſt manch⸗ 
mal ii die Regierung auf 65, bisweilen a 90. 


3... His 
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Gleich als ob der Krieg nicht genugfam den 
‚Staat arm gemacht hätte, thun Privatperfonen 
alles was fie Eönnen, um fi) vollends zu Grunde 
zu richten. 

Die Zeitungen von der Hoffnung: zum Frie⸗ 
den, oder die moraliſche Wahrſcheinlichkeit der 
Fortſetzung des Kriegs, ſind das Thermometer 
dieſes Hazardſpiels; die Ankunft eines er 
giebt einem Spieler eine gute Charte, und da 
Abgehen eines andern macht, daß fie wieder ein 
fihlechtes, Spiel haben. 

Ich gieng geftern aus Neugier in diefes polls 
tifche Spielhaus, mo. die, fpielenden Actioniften 
beftändig die Monarchie Faufen und verfaufenz 
es iſt unmöglich, dir. die Habfucht, welche auf * 
ren Geſichtern abgemalet war, zu beſchreiben; alle 
Leiden ſchaſten, welche mit dem Ehr- und Geldgeize 
verfnüpfe find, waren, in ihren Gefihtszügen vor⸗ 
geſtellt. Ein Maler, der die Habfucht, die une - 
erfäcrliche. Begierde nach Gewinn vorftellen wolls 
ee, dürfre/nur biefen Sammelplatz abſchildern. 

Gleichwie in allen Spielgeſellſchaften ſich Gau⸗ 
ner einfinden, ſo hat auch Jonathan's Caffeehaus 
die ſeinigen; die meiſten davon find A—g—f—te, " 
welche das Seheimniß der Höfe.miffen, und daher 
. ein ficheres Spiel haben; naͤmlich, fie kaufen und 

verkaufen zu rechter Zeit. 
| Man bar durch ‘Berechnung ausgefunden, 
daß man die Schulden der Monarchie, feitdem fie 
gemacht worden find, 1000000 mal gefauft und 
‚wiederum verkauft habe, Es ift ein Gewerbe, 
; welches 
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welches die Niederlage aller andern Handlung 
bier eingeführe hatz man wird fo lange fpielen, . 
bis der Friebe der Hoffnung und der Furcht ein 
Ende gemacht hat; es wird aber der Geſchmack 
am Spielen übrig bleiben, dem bie öffentliche Rus 
be verdrießlich fallen wird, daher werden die Spies 
ler den Krieg mit Vergnügen wieder erneuern ſe⸗ 
ben; denn man ftillet gern feine Neigungen. 


LOSE ER PER IR ER AR N Te 

| Fünfter Brief, f 
Cham - pi- pi an Cotao- yu-fe zu Peking. 
Ä Son London. 


PM ſiehet in Eutopa ein Volk, welches die 
= % Deluftigung der andern über fih nimmt; 
fein Handwerk befteht in Singen und Biolines 
fpielen : anftate daß die andern’gelehre find, iſt 
daffelbe luſtig; das ift. feine Profeßion. Die, 
Einwohner diefer Nation lernen die Mufik, fobald 
fie auf die Welt fommen, und hören nicht eher auf: 
zu fingen, bis fie tode find. Sie breiten ſich in 
- allen großen Städten aus, ohn&andre Geſchick. 
lichkeit, als del buon gufto. Man nennt dieſe 
- Die melften find, verfchnieten, wie die Pferdes. 
die Muſik iſt ihnen ſo werth, daß fie ihr das. Koſt 
barfte, was fie haben, aufopfern; fie — 
a 
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ſich ſelbſt in Noten, und begraben ihre Nachkom⸗ 
men in Arietten. 

Sice ſind allhier nicht fo. willkommen als are 
derwaͤrts; ungeachtet bes buon gufto verachten 
‚die Franzoſen ihre Muſik; fie hat aber ihre An« 
haͤnger, die ſie anpreiſen, und über die ABl ber 
Nation erheben. 

Ich wurde vor einigen Tagen zu einem Vo⸗ 
calconcert eines dieſer itallaͤniſchen Virtuoſen, die 
auf: Unkoſten der Nachkommen fingen, eingeladen. 


Weil ich, fuͤr meine Perſon, alles Gekuͤnſtelte 


| ‚nicht achte, und mag außer der Natur ift, nicht | 


ſchoͤn finde, beluftigee diefe Muſik mich ſchlecht; 
mein Verdruß nahm zu, fo wie der Beyfall fich 
verdoppelte: dergeſtalt, daß die Schönheiten dies 
fer Muſik mir Gaͤhnen über Gähnen erregte, und 
mid) endlich in einen tiefen Schlaf verfegten, von 


dem ich nicht eher exwachte, bis das Parhetifche 


ber Arietten zu Ende war, Vielleicht erzaͤhle ich 
dir den Zank zu einer andern Zeit, der zwiſchen 
dieſer Muſik und der franzöfifchen entſtanden iſt. 


ER: dee a 


EESe ochſter Brief. 
"An — zu Peking. 


ich mich befinde, unterſuche, je "abfcheulicher 
finde ich folhe. Man begeht hier einkafter, wo⸗ 
B von 


| x mehr ich die Sitten der Völker, unter denen 


Bon London. ;) 
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von wir in China nicht einmal einen Begriff Han 


ben, ich meyne die Berunehrung des@hefkande, 
Als ich geſtern mit dem Baronet In dem Thier⸗ 
garten ſpazieren gieng, erblickten wir von weite‘ 
eine junge.überaus gepugte Damme, die zween She 
berepbediente hinter fich harte. Esfammir vor, , 
als fie nicht weh von uns entfernt war, als wenn 
fie diefen Edelmann zu grüßen Mine gemacht⸗ 
und daß dieſer ben Kopf weggewandt häkre. 
Wie diefelbe ein wenig welter von ung mar, 
fragte id) den Baronet, wer diefe Dame wäre; die 
er nicht hätte grüßen wollen ? Es ift, fagte er zu 
mir, eine Kreatur, die noch vor etlichen Wochen’ 
die. Mannsperfonen auf der Straße anhielt; und 
die feit 8 Tagen einer von unſern engliſchen Eden 
leuten gehelrathet hat. Sie- erftaunen darüber, 
fuhr er fort, als er meine Beſtuͤrzung metfte yes 
ift aber nichts gewöhnlicher in Sondon. Die 
Sranzofen, fügte er Hinzu, machen die ärgften Hu⸗ 
ren zu ihren Maitreffen; Die Briefen gehen noch 
weiter, ſie nehmen fie zur Ehe. 
Unſre berüchtigten Oerter, fuhr er fort, find 
eine Are von Pflanzfchulen geworden, wo man an⸗ 
jego ſich Weiber ausſucht. ch könnte Ihnen 
in dieſer Reſidenz eine große Anzahl Frauen zei⸗ 
gen, die aus unzuͤchtigen Haͤuſern das Ehebette 
beſtiegen haben. | Ä 
Anderswo find Jungfern nichts als Syüngfeen 5 
hier werden fie Weiber, Sie fangen mit vielen 
Mannsperfonen an, und verbinden ſich nachges 
bends mic einem einzigen, Glauben Sie nicht 
* etwan, 
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etivan , verfolgte.er fine Rede, daß dieſe Nieder 
trächtigfeie des menfchlichen Herzens, bey uns nur 
das Laſter des gemeinen Pöbels fey, Leuta, deren 
Geburt und Erziehung fie von diefer Ausſchwei. 


. fung zuruͤckhalten follte, machen ſich deffelben 


Das heißt, unterbrach ich ihn, die Unzucht big 
zu den Füßen des Altars treiben; das heißt, eine 
heilige Sache entweihen ‚und ‚den Himmel“ zum. 
Zeugen feiner Entehrung, annehmen. Ich weis 
nicht, verfeßte ich, was man für einen Geſchmack 
daran findet, (um mic) eines fo ſchmutzlgen Aus⸗ 


drucks, als die Sache ſelbſt iſt, zu bedienen, ) fein 


Bette mit einem Mifthaufen anzufüllen, und da⸗ 
durch ſeine Nachkommen zu ſchaͤnden. | 
. Was wollen Sie erwiederte er; dieſe Heis 
rathen gefchehen meiſtens ohne Vorbewußt ver 
Vernunft. Gleichwohl giebt eg Engländer unter 
ung; bie unbefonnen genug find, es mit Ueberle⸗ 
gung zu thun. Gie bilden fichein, wenn fie diefe - 
unglüclichen Kreaturen -aus.dem Schooße deg- 
gafters riffen, würden dieſelben es ihnen unendlid) 
danken; ihnen aus Meigung fich ganz ergeben, _ 
und fie defto höher fchägen. 

Allein, hierinnen irren fie; eine Weibsperfon 
fehäger nie einen Menfchen hoch, der. fich ſeibſt fo 
ſehr hinwegwirft, daß er eine eben fo niederträchr 


tige als fchändliche Handlung zu Chun vermögend 


\ — ie 
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Cham-pi-pi an Kie-tou-na zu Peking, 
4 Er Bon £ondon. 
Rn Europa giehe Jedermann fich mit der Pole 
tik ab. Wenn die Fürften Schlachten lies 
fern, oder den Krieg-endigen, iſt immer irgend ein 


Geheimderrath, der feine Meynung fagt; insge⸗ 
mein aber kommen feine Weberlegungen zu fpät. _ 


“ Der Friede war gefchloffen, als der Rathge⸗ 
ber, deſſen Betrachtungen ichddir uͤberſchicke, die 
Art und Weiſe an die Hand gab, wie man ihn 
hätte fchließen follen, 

Es iſt eine beuscheilende Schrift, welche zu ers‘ 
teilen ſucht, daß zwifchen Frankreich und Enge 
land nie eine beftändige Einigkeit moͤglich fey; 
und um folches barzuthun, geht der Verfaffer bis 
auf die erften Urſachen dieſer Zwietracht zurück, 
Sie iſt in Form eines Memorlals an die Agen« 
ten diefer beyden Kronen abgefaßt. Ne" 

» Unterehänige Borftellungen an die bevoll⸗ 

„mächtigten Minifter der Höfe Frank⸗ 
„teich und England, „ pe 

Die Könige, Dero Herren, haben Ew. Excel⸗ 
lenzen an die Höfe m St. James und Verfallfes, 
abgeordnet, um den Krieg, der -beyde Nationen 
beſchweret, benzulegen. Diefes ift ein. — — 

* Auf⸗ 


A 
- i — 
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Auftrag; es iſt rühmlich, das Werkzeug bes: 
Gluͤcks der Menfchen zu ſeyn. 
Um dieſe loͤbliche Abſicht zu erreichen, haben 
Ew. Excellenzen geſchickte Leute zur Hand, denen, 
die Geheimniſſe der Cabinette in Europa bekannt 


ind. 
Sie ſelbſt, gnaͤdige Herren, ſind Meuchtete 
HMinifters, Sie kennen die Denkungsart der Voͤl⸗ 
ker und das Jutereſſe der Kronen, mit denen Sie 
zu thun haben: Seit Dero Ankunft in den beya 
den Kefidenzen hat man Sie unermüdet arbeiten 
gefehen; “Sie haben Aüdienzen ertheilt, Zuſam⸗ 
menfünfte verabredet, Unterredungen gehalten, 
Schriften verfaſſet, Schwierigfeiten aus dem Wege 
geraͤumet, Depechen erhalten, Couriers abgefer⸗ 
tigt ꝛc. Endlich haben Sie es ſo weit gebracht, 
daß Dero beyderſeitige Monarchen die Prelimi⸗ 
narien unterzeichnet haben. Dieſes hat die, ſo 
bereits den Flleden darinne finden, auszurufen bes 
wogen: Das iſt ein fehönes Werk: Das find ein 
paar große Männer: fie haben brav gearbeitet, 
En Epeellengen dürfen fich aber noch nicht 
den Schweiß abtrocnen; von diefen Prellminas 
rien und von dem darauf folgenden Tractat, zu 
einem beftändigen und dauerhaften Frieden ziwie 
ſchen beyden Kronen, find gerade, (man bat es 
ausgerechnet, ) 2000 politifche Quadratmeilen. 
Sehen Sie, (ohne ein Prophet in Friedens 
gefchäfften zu ſeyn,) wird ‚folgendes gefchehen s 
Das Volk wird ein Freudengeſchrey erregen, man 
wied Kunftfener abbrennen, man wird eneihe. 
Ä : anfa 


L 


‘ 
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werden aufhören, die Truppen auseinander gehen, 
man wird fi freuen, man wird ausruhen; und 
nad) 5 oder 6 Jahren geht der Krieg von neuem 
an. 

Anjego iſt die große Frage, zu wiffen, ob es 
an der Zeit ift, ein friedliches Syſtem zwifchen 
Frankreich und England veft zu fegen, nämlich, ob 
nad) fo- vielen Belagerungen und. wiederholten 
Treffen nicht der Krieg der natürliche Zuftand bey⸗ 
der Mächte geworden, und ob niche die Friedens⸗ 
tractate felbft eine Duelle der Unruhen und Zwie⸗ 
trat werden? Wenigftens ift unter allen politi« 
fchen Unternehmungen diefe die allerſchwerſte. Es 
fol nicht allein das Hauptintereffe mit einander 
vereinigt werden, fondern auch die Privarneiguns 
gen, welche ſtets ſchwerer, als die Rechte der Kro⸗ 

nen in Ordnung zu bringen find, ein Genuͤge ge« 
fhehen ze. denn Em. Ercellenzen koͤnnen verfis 
chert. feyn , baß in den Adern beyder Nation ftos 
ckendes Gebluͤt iſt: Diefe Reihe mörderifcher Kries 
ge von Generation zu Generation ; diefe wieder⸗ 
holten Gefechte zur See und zu Lande; diefe Mens 
ge Erfchlagener, welche bey der Nachwelt um Ra⸗ 
che ſchreyet; diefe angeborne und durch jo viele 
' Miederlagen verftärfte und unterhaltene Feind⸗ 
ſchaft, kann die Unterzeichnung etlicher Artickel 
nicht austilgen. Sin durdy etliche Kriege von 
kurzer Dauer erhigtes Gemüthe zwoer Nationen 
Tann leicht befänftiget werden; wie will man aber 
die Gemüther zwoer Völker wieder vereinigen, 
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deren Feindſeligkeit durch die Laͤnge der Zeit ge⸗ 
ſtiegen iſt, und die viele Jahrhunderte zwiſchen 
der Rache und der Wiederverſoͤhnung haben ver⸗ 
flleßen laſſen? Es iſt unmoͤglich, ſo viele Wun⸗ 
den zu heilen, daß die Ram davon. nicht zu ſe⸗ 
ben wären. 

Kein Mittelweg — die römifche Repu⸗ 
blik mit Carthago vereinigen. Alle Friedensun⸗ 
terhandlungen und Tractate erbitterten beyde Voͤl⸗ 
ker nur noch mehr; letztere mußte unterliegen, und 
die gaͤnzliche Zerſtoͤrung der einen, allen Haß und 
Feindſeligkeit der andern vertilgen: das iſt kuͤrz⸗ 
lich die politiſche Geſchichte beyder Nationen. 

Die gevollmaͤchtigten Miniſter, dero Vorwe⸗ 
ſer an beyden Hoͤfen ſeit mehr als hundert Jah⸗ 
ren waͤren, wie Ew. Ercellenzen, ſehr gefchickte 
Männer, fie arbeiteten mit unermüdeten Eifer an 
einem dauerhaften Frieden; aber Ihr Werf wurde 
eben fo bald vernichter, als entworfen. 

Ich koͤnnte Ihnen eine Menge Friedensſchluͤſſe 
dieſer beyden Kronen von unterſchiedlichen Zeiten 
und Orten, bey denen man alle erdenkliche Vor⸗ 

ſicht gebraucht hatte, um ſolche bündig zu machen, 
allhier anführen und zeigen, daß feiner Stich ges 
halten hat; man will aber nur des Aachner Fries 
dens erwähnen, der zu Dero Zeiten gefchlojfen, 
und in welchem ausdrücklid) veftgefegt worden ift, 
alle fernere Feindfeligkeiten einzuſtellen. 

‚Sie wiſſen, daß beyde Mächte fich darinn fole 
aenbergejlalt ausdrücdten: 

Kund 


i 
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Kund und zu wiſſen ſey hiermit jedermann, 


dem daran gelegen: 


— un 


Europa ſieht den Tag anbrechen, den die Vor⸗ 
ſicht zu Wiederherſtellung ſeiner Ruhe auserſehen 
harte. Ein allgemeiner Friede folge auf den lang⸗ 
wierigen und blutigen Krieg zwiſchen dem Aller⸗ 
durchl. und Großmaͤchtigſten George IL. von 


Gottes Gnaden Könige von Großbritannien, ‚ 


Scyottland und Irrland ꝛtc. und dem Alferburchl. 


Großmaͤchtigſten Fürften Ludwig XV. von Got- 


tes Gnaden Allerchrifttichften Könige ic. i 
Sort bat nad) feiner Barmherzigkeit diefen 


Mächten zu erkennen gegeben, auf was Art er - 
wollte, daß fie ſich verföhnen und den ihrer Kegies 
tung unterworfenen Voͤlkern die Ruhe wieder 
ſchenken follten, Sie haben Ihre bevollmädhtig» 


ten Minilter nach Aachen gefchickt, allwo fie wer 
gen der. Preliminarien eineg allgemeinen Friedens 
einig geworden find, um in bemeldter Stadt das 
große Gefchäffte eines dauerhaften und gegrüns 
beten Friedens zu vollenden, dem zufolge die hos 


ben Contrahenten ernannt, beftellt und bevollmäch« 


tige haben die Woplgebornen und Fürtrefflichen 
Herren zu ihren Abgefandten und bevollmädhtigs 
ten Miniftern, nämlid), Se. Majeftät der König 
von England, den Grafen "john Sandwich, 
und Se. Allerchriftl. Majeft, den Grafen Sr. 
Severin d'Arragon. 

I. Artidel. Es foll ein allgemeiner und be« 


fändiger Friede feyn ; ſowohl zu Wafler als zu: 


tande, und eine dauerhafte Freundſchaft zwifchen 
U 2 den 


\ 
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den beyden Maͤchten, ihren Erben und Nachfol⸗ 
gern, Koͤnigreichen, Staaten, Provinzen, Laͤndern, 
Unterthanen und Vaſallen, weß Standes und 
Wuͤrden dieſelben ſind, ohne Ausnahme des Orts, 
noch Anſehen der Derfon, dergeftalt, daß die con. 


trahirenden Parteyen die größte Sorgfalt hegen 


wollen, unter ihnen, ihren Staaten und Untertha⸗ 
nen, Diefe gegenfeitige Freundſchaft und gutes 

Vernehmen zu unterhalten; ohne zu verſtatten, 
daß von einer oder der andern Seite einige Feind⸗ 
ſeligkeit, aus was für Lirfache, und unter was Vor⸗ 
wande es wolle, begangan werde, mit Bermeidung 
alles deſſen, was die glücklich zwifchen ihnen wies 

derum bergeftellte Bereinigung ins fünftige beein. 
trächtigen Fönnfe, indem fie fich vielmehr beeifern 
werden, bey allen Worfällen beyzutragen, wag zu 
benderfeltigen Ruhme, Intereſſe und Vortheilen 
gereichen kann, ohne einige Hülfe oder Schuß, mit. 
£els oder unmittelbar denen ‚zu verleihen und ange⸗ 
deihen zu laffen, welche einer oder der andern cons 
trabirenben Partey einigen Nachtheil zufuͤgen 
wollten. 

Il. Artickel. Es ſoll in betänbige Verheſſn- 
heit geftefie werben, alles, was während des bis. 
berigen Kriegs aefeheben. und begangen worden 
ift, und an. dem Tage der: Ausmwechfelung ber beis 

derſeltigen Genehmigqungen fol ein jeder in dem 
Befige aller feiner Güzer, Ehren und Nenten ger 
laſſen, ober darein wieder geſetzt werden, fo wie er 
“ folche vor Anfange des Krieges genoß, oder hätte 


en > follen, und zwar ungeachtet aller durd) 
den 


J 


| 
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ben Krieg veranlaßten Befignehmungen, Arreſte 


und Einziehungen. 
Nichts ift beſtimmter als die Worte biefes 


\ Tractats. Es. war unmöglich, ſich darinne zu ir 


ren, gleichwohl ift Feiner von diefen Artickeln bes 
obachtet worden. Kaum waren bie Namen 
Sandwich und St, Severin trocken gemorden, 
als der Friedensbruch erfolgte, und man fidy mit 
mehr Wurh, als jemals, herumfchlug. Die bey⸗ 
den Nationen brauchen keine Urfachen, um fich 
a befrisgen, ein Vorwand ift ihnen gentig, ‚und 
der erfte, fo fic) darbietet, iſt allezeit gut. 

In den zu Daris und In $ondon wegen ber 
Canader Gränzen gehaltenen Conferenzen war von 
beyden Theilen beliebet worden, ſolche auf Coms 


miffarien anfommen zu laffen, und dieſes warcin ‘ 


ſehr weifer Vergleich; man fand aber, daß diefe 
Leute zu longfam zu Werke giengen: beyde Voͤl⸗ 
fer hatten Eile, ſich zu ſchlagen; man feßte die 
Areilferie dafür an die Stelle. Es ift wahr, das 
grobe Geſchuͤtz mißt die Sränzen gefehwinder, als 
die Commiſſarien; und den Verträgen zur Schan⸗ 
de fah man bald. Gefechte, wo man übereingen 


kommen war, nur Schiedsrichter zu haben, Man 


hatte ſich bereits weit in Schlachten eingelaffen, 


als man-fich befann, daß ſolche einem. Tractate 


zumider-wären, den man gezeichnet hatte. 
Die alten Völker erneuerten den Streit nicht, 
als nachdem fie die Bande zerriffen hatten, welche 


die allgemeine Ruhe ausmachten. Die Friedens⸗ 


Staats⸗ 


ſhhaſſe waren ihnen — Dieſen Theil des 
E) 


1 
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Staatsrechts beobachteten fie am gemiffenhafte, 
ften. Sie gaben Manifefte, und zeigten vie Be« 
wegungsgründe an, weswegen fie wieder zu den 
MWoffen griffen. Das war ziemlich langweilig. 
Die Engländer und Franzoſen haben einen fürzern 
Weg erfunden; fie befriegen einander in Fries 
denszeiten. Erſt, nachdem 5 ober 6 Armeen hin« 
tereinander drauf gegangen find, macht man auf 
einem Blatte die Lirfachen öffentlich befannt, war⸗ 
um man fie zu Grunde gerichter hat: man- fängt 
mit Würgen an, und führe hernach die Sache der 
Todten. Man Fönnte die Politik gewiffer Höfe 
mit der heutigen Arztneyfunft vergleichen, welche 
vorläufig toͤdtet, und nachgehendg die Urfachen ans 
giebt, warum man todt iſt. ’ 

Seit 800 Jahren ſchließt man Friedenstras 
ctate, und feit goo Jahren bricht man diefelben, 
Man ift ſtets in Unterhandlung, und man fchlägt 
ſich beftändig herum, en a Ad 

Man Eann die Friedenstractaten als Roma 
nen der nenern Politif anfehen. Es ift das Land 
der Erdichtungen; fie erhalten nichts als Worte: 
die Ausnahmen, die Einfchränfungen, die Bedin⸗ 
gungen machen foiche völlig ungültig... Nichts 
ift wirklich als das Pergament, worauf fie ges 
fehrieben worden find. 

Eine Gefhichte der Sriedensbrüche wäre ein 
fer wichtiges Stuͤck unfrer Staatshiftorie. 

Ich Habe nicht nöchig, Ew. Excellenzen Das 
Gemätde der verfchtedenen Schickſale beyder Na 
tionen, und des Ungluͤcks, worein dieſe Kriege Eu⸗ 

| | I} ropa 
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ropa geſtuͤrzet haben, allhier zu entwerfen. Sie 
wiſſen alles ſo gut, als ich es Ihnen ſagen kann. 
Ich will bloß anfuͤhren, daß ſeit Errichtung der 
Societaͤten in der Welt dergleichen nicht erhoͤret 


worden iſt. Alle Voͤlker des veſten Landes leben 
in Bedruͤckung. Das Welttheil, fo wir bewoh⸗ 
nen, iſt eine große Einoͤde geworden. Europa 


uͤberhaupt genommen, iſt heutigen Tages 50 mal 
weniger, als zur Zeit des alten Galliens bevoͤlkert. 
Man wird vielleicht die Roͤmer anziehen, welche 
laͤngere und hartnaͤckigere Kriege, als die unſern, 
fuͤhrten; allein, dieſes große Volk hatte Mittel 
der Bevoͤlkerung, die wir nicht haben. Wenn 
Rom durch feine ſteten Belagerungen und Schlach⸗ 
ten auf der einen Seite das Weltgebaͤude ein« 
ſtuͤrzte, fo unterſtuͤtzte es ſolches auf der andern; 
wir aber verheeren beſtaͤndig, und erſetzen niemals. 
Die durch Kriege bingerafften. Bürger find für 
die allgemeine Republik unerfeglich verloren. Uns 
fre Regierungen haben fo zu fagen feine Mittel 
der Auferftehung. Unſre Erfchlagenen kommen 
nit wieder; die Urfache ift dieſe: es giebe Feine 
regen Voͤlker mehr aufdem Erdboden; ein ſchreck⸗ 


‚ licher Defpotifmug hat alles verdorben. Die eur 


ropäifchen Kriege entftehen aus der Herrfchfuche 


| der Könige: man fämpfet nicht mehr. um eine 


gewiſſe Sache, fondern um eine geroiffe Perfon. 


Um auf die Zwiſtigkelten Frankreichs und Eng« 
land wieder zu fommen,. es ift eine erfte Urſache 
diefer Blutgierigkelt gegen einander. 


V4. Man 
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Man will Ew. Excellenzen hier einen Abriß 
der politiſchen Hiſtorie beyder Regierungen geben. 
Vielleicht findet. man Geſichtspunkte darinne, wel⸗ 
che bisher unſern Annalenſchreibern entwiſchet 
ſind. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß die, ſo mit den 
beyden Kronen Unterhandlungen pflegen ſollen, 
dieſes Gemälde ſtets vor Augen hätten, Sie würden 

alsdann nicht meynen, durch) etliche kurze Conferen⸗ 
zen ein Werk von zehen Jahrhunderten abzumas 
chen, Diefer Auszug iſt nothwendig. Man 
braucht Ihn zur Erläuterung diefer Betrachtun⸗ 
gen. Es ift das Tagebud). der Herrſchſucht dieſer 
zwo Kronen feit dem Verfalle der Kaifer. Un 
die Chronologie der Zeiten ift es nicht ſowohl zu 
thun, als um die Zeitrechnung der Begebenheiten, 
Man holet die Sache ein wenig weit ber; man. 
wird. fich aber deswegen nicht zu lange dabey aufa 
halten ; man ift fogleich fertig. 

Nachdem die Römer alle Nationen bezwun⸗ 
gen haften, und nachgehends auch die Reihe an, 
fie gefommen war, fchöpfte die Welt etwas Luft. 
. Die allgemeine Bewegung, welche fo viele Jahr⸗ 
hunderte gewaͤhret hatte, verurfachte feibft ein durcha 
gängiges Erftarren, Die Monarchien, Franka 
reich und England, waren unter der Anzahl derer, 
die lange Zeit eingefchläfere blieben. Großbri— 
tannien gerieth aus einer fremden Botmäßiafzie 
in eine andre, - Der König Alfred war ver vie, 
welcher dafür hiele, daß die Engländer Ehrgeiz 
haben koͤnnten; und die Gefchichte der Abwech⸗ 
ſelungen unſrer politiſchen Welt bat ſeitdem ent⸗ 
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det, daß dieſer Prinz nicht übel geurtheilt hatte. 
Er ließ ihnen lefen und ſchreiben lehren, verſchrieb 
Pedanten aus Italien, um ihnen das nalen bey⸗ 
zubringen, und errichtete Unlverſitaͤten. Dieſer 
Monarch brachte in dem Verſtande eine Veran. 
derung zuwege, ehe er ſolche in der Politik veran⸗ 
laßte; und vielleicht muß man dieſer erſten Epoche 
den Antheil beymeſſen, welchen die Britten feirdem 

an den großen- Begebenheiten in Euros nahe 
men; denn ber Ehrgeiz ift eine Folge der Sennte 
niffe des menfchlichen Werftandes. Alfred ſetzte 
biefe bisher faſt unbekannte Inſul auf einen zone 
lid) guten Fuß; es fehlte aber viel, daß Englanb 
eine Macht vorftellte, weit es noch nicht die Mit⸗ 
tel hatte, ſich der Beherrfehung des Aſten frem⸗ 

den Fuͤrſtens, der ſich Reiſte⸗ davon machen 

wollte, zu entziehen. | . 

Der Herzog Wilhelm aus der Mormandie, 
welcher eg eroberte, gab dem, was Alfred nur 
entworfen hatte, eine Form 5 und von der Zeit an 
fingen die Engländer an, einiges Anſehen in Eu⸗ 
repa zu erlangen. 

Woaͤhrend dieſer Zeit war Frankreich nichts. 
Carl der Große, der das roͤmiſche Reich hatte 
erneuern wollen, war zu ſtark geworden, als daß 
ſeine Nachfolger niche fehr ſchwach geweſen ſeyn 
ſellten; es iſt faft eine unfehlbare Regel, daS eine 
eſchwind entſtehende Macht eben ſo vergehet. 

Dieſe Monarchie, welche vie! klelner mar, als 
Be jege iſt, aber allemal groͤßer als England, hafta 

veder Syſtem waieewleck Die Kro⸗ 
5 ne 
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ne war ohne Stärke, ihre Könige waren wieMa- 
gifträte perfonen ohne Gewalt. Die Bauern mad)« 
ten die Miliz des Königreichs aus. Cie waren 
es, die den Krieg führten, und dieſe Kriege 'ent« 
voͤlkerten den Staat, ohne die Domaineiigüter au 
vergrößern. 

Unter der Reglerung Augonis Capeti wur⸗ 
den viele Titel und Herrſchaften der Krone ein⸗ 
verleibet, und da ſah man von weitem ein, daß 
Frankreich mit der Zeit eine große Macht wer⸗ 
den koͤnnte. Man gieng immer weiter, wiewohl 
langſam fort, und die beyden Monarchien bilde⸗ 
ten ſich, inſonderheit legten die Englaͤnder den er⸗ 
ſten Grundſtein zu ihrer Macht. 

Ein von Natur unruhiges Volk, und dem das 

Clima eine wunderliche Gemuͤthsart gegeben hat, 
welches fich immer betaftet und feine fchmerzhafe 
ten Stellen findet, bedarf nur einmal in Bewe⸗ 
gung gefegt zu werden. Seit Wilhelm ver- 
folgte dieſes Volk beftändig feine Abfichten,, ohne 
fich unterwegens aufzuhalten, 
Frankreich hatte auch feine Bergrößerungss 
plane. Der Ehrgeiz diefer zwo Nationen beger 
gnete fih; e8 kam zum Gefechte. Die Franzo⸗ 
ſen wurden überwunden. 

Philipp I. welcher damals war ge⸗ 
zwungen, Friede zu machen, und einen Theil ſeiner 
Domainen den Englaͤndern zu uͤberlaſſen. Man 
kann dieſe Abtretung Frankreichs als den Grund 
der Uneinigkeit anſehen, der beyde Ragenen un⸗ 
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Seinrich II, in England hatte eine Frau ges 
heirathet, die Ludewig der Jüngere von Frank, 
reich wegen ihrer Siebeshändel verftoßen batte; die 
aber Guienne und Poitou Großbritannien zu⸗ 
brachte; denn man fieng bereits an, dem Ehrgeize 
alles aufzuopfern: Heinrich glaubte, zwey Pro⸗ 
vinzen waͤren beſſer, als ein Schimpf. 

Der Koͤnig Ludewig in Frankreich, dem man 
heutigen Tages ben Titel eines Heiligen giebr, 
würde feine Krone erweitert haben, wenn er nicht 
zu, fehr die weltlichen Gefchäffte verabfäumer hätte, 
indem er die himmliſchen Dinge fich angelegen feyn 
ließ. Unter feiner Regierung verdarb die Religion 
die Staatsfunft, Er gieng bin, feine Untertha. 
nen aufzüopfern, und kam felbft in den Kreuzzuͤ⸗ 
gen um, die zur Ehre Gottes nichts beytrugen, 
und feine verminderten. Er mürbe vielleicht die 
Engländer, das Königreich zu verlaffen, genäthige 
haben, wenn er. nicht die Türken hätte aus ihrem 
Sande jagen wollen. Man kann die alte Geſchich⸗ 
te nicht leſen, ohne Mitleiden mir Voͤlkern zu ha⸗ 
ben, die foregieret werden. Gr. Ludewig mach⸗ 
te eine Luͤcke in die franzoͤſiſche Monarchie, die noch 
nicht verbeſſert iſt. a 

In England hatte Eduard I. viel zu thun. 
Das wichtigfte für ihn. war, die Engländer im 
Zaume zu haften; denn die Könige in England 
fiengen ſchon an, über ihre Voͤlker berrfchen, zu 
wollen. Er legte ben erften Grund zu der Hands 
lung, die einſtens die Stüge der Monarchie were 
den follte. Inzwiſchen gieng die potitifche — 

ruͤck⸗ 
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ruͤckwaͤrts. Großbritannien mußte Anjou und 
Touraine räumen, \ 
Unter der folgenden Regierung wurden alle 
Projecte des Ehrgeizes und der Größe ausgeſetzt; 
aber unfer Eduard IIL verfolgte England feine 
Abſichten wiederum; man Bann fagen, diefer Prinz 
gieng weiter als der Ehrgeiz der Nation; er woll⸗ 
te durch eine Yusforderung fich Meifter von Frank⸗ 
reich,machen ; er fchlug dem Könige vor, feine Kros 
ne aufs Spiel zu fegen, und bie Sachen durch 
einen Zweykampf zu endigen; fo wahr ift es, daß 
große Herren oft nur große Waghaͤlſe find. Weil 
er fid) aber allein nicht fchlagen Fonnte, gab er der 
Nation die Waffen in die Hand, und gewann die 
Schlacht bey Crech. Diefer Sieg: öffnete Eng⸗ 
land zum zweytenmale den Weg nach Frankreich. 
Das Meer ſchied nicht mehr die beyden Staaten: 

Calais war die Graͤnze von Großbritannien. 
So wie Fraukreich und England ſich beyder⸗ 
ſeits durch Schlachten ſchwaͤchten, nahm die Be⸗ 
gierde, größer zu werben, in gleichen, Maaße bey _ 
ben zwo Nationen zu: bergeftalt, ‚daß die Krie⸗ 
ge, indem fie Ihre Macht verminderten, ihre Herrſch⸗ 
fuche im Gfleichgewichte erhielt, "Frankreich ſah 
auf einige Augenblicke die Krone England zu ſei⸗ 
nen Füßen; eben derfelbe Eduard, der mie dem 
- Degen in der Fauſt folche hatte fireitig machen 
- wollen, mußte huldigen ; es war aber biefer Va—⸗ 
foll zu mächtig, daß er nicht diefes Titels fih 
hätte entlebigen fönnen, Eduard ließ fich einen 
König von Frankreich nennen, und wegen ag 
| Ar 
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Namens führee er Krieg; denn es wurde ſchon 
Mode, ſich um Worte zu ſtreiten; vlele neue fran⸗ 
zoͤſiſche Provinzen kamen unter Großbritanniens 
Botmaͤßigkeit, welches ſich immerzu mehr ſchwaͤch⸗ 
te, indem es ſich vergroͤßerte. * 
Der ſchwarze Prinz gewann die Schlacht bey 
Poitiers, wo der Koͤnig in Frankreich gefangen 
wurde. Diefer Vorfall, der bürgerliche Kriege 
veranlaßte, hätte Frankreich auf immer England 
unfermwürfig gemacht; aber die Ehrſucht thut nicht 
allezeit alles, was ſie ſoll, und noch weniger, alles 
was ſie kann. a 
Es ift merfiwürdig, daß die Ranzlon cines 
Gefangenen England mehr einbrachte, als viele 
erworbene Siege Cine Menge Provinzen wur. 
den von neuen Großbritannien unterworfen, um 
den in Dem londner Thurn gefänglichen König zu 
föfen, Alles fehmäthte fich in Frankreich, als ein 
einziger Mann alles wieber herftellee, Bertrand 


du Buefelin war ‚der Erhalter der Monarchie; n 


und dieſes ift nicht das einzige Exempel, das man 
in unfrer politifchen Welt antrifft, mo eine Peivat⸗ 
perſon das Gleichgewichte zwiſchen Kronen wieder 
hergeſtellet hat. — 
Zween minderjährige Könige, Richard II. in 
England, und Carl VI. in Frankreich verloren auf 
einige Zeit die Angelegenpeiten ihrer Macht aug 
den Augen. Innerliche Zwiſtigkeiten befchäfftige 
ten fie zu ſtark, daß fie an ihre Größe hätten dena 
Een koͤnnen. | 


Wenn 
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Wbeaenn in biefem Erieifchen Zeitpunkte einige 
' benachbarte Völker Ehrgeis genug gehabt hätten, 
um die Umftände ſich zu Nuge zu machen; war 
es um diefe beyden Monarchien gefchehen, und da 
die age der Sachen Damals eine andre Wendung: 
befommen hätte, fo würde Europa anjego eine 
ganz andre Geſtalt haben. 

Der zu allen Zeiten unbänbige englifche Poͤ⸗ 
bel bemaͤchtigte fidy der vornehmften Bürger der 
Republik, und brachte diefeiben aus feiner andern 
Abſicht ums $eben, als ihre Reichthuͤmer in Befig 
zu nehmen: ein "Beweis, daß diefe Regierung, 
(ungeachtet des entworfenen Wergrößerungsplans) 
die bürgerliche Mache, die ftets der politifchen zur 
‚ Stüge dienen muß, in den richtigen Schranfen 
zu halten vermögend war. 

Mitelerroeile das gemeine Volk die Größen 
erwuͤrgte, feßte das Parlament den König ab, - 
Es beraubte ihn eben fo leicht feiner Krone, wie 
es einer Privarperfon eine bürgerliche Bedienung j 
hätte nehmen Fönnen. 

Während der Negierung Heinrich IV. wur⸗ 
den die. Sachen in England auf feinen beſſen 
Fuß gefege, und Frankreich half feinen innerlichen 
Unruhen nicht ab. Dieſe beyden Monarchien 
hatten feine andre Beſchaͤfftigung, als fich felbft 
auszubeflern. Ein andres Unglüc für legtere 
Monarchie war diefes, daß ihr König unfinnig 
wurde, und gleich als ob feine Kranfpeit die Na⸗ 
tion angeftect hätte, wurden die meiften Großen 
raſend. Sie erwürgten einander oßne — 

zigkeit. 
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zigkeit. Der Wahnmwigige ergriff die Gerichts. 
eribunale, Die Rechtsiehre behauptete, man koͤnn⸗ 
fe einander mit gutem Gewiffen umbringen. Ein 
Doctor beivies das Syſtem der Mordehaten, und 
gründete feine Beweiſe auf das Evangelium. Es 
kann der menfchliche Verſtand feine Jerthuͤmer 
ı nicht leicht höher treiben. 

As England in der Geſchwindigkeit feine ins 
nerlichen Angelegenheiten beygelegt harte, ſuchte 
es, die Umftände fich zu Nutze zu machen, die 

° Gelegenheit war eine der erwünfchteften; der Ri⸗ 
val lag darnieder; die Empörungen verheerten Das 
Heid. 

England gewann bie Schlacht bey Azincourt, 
welche ganz Frankreich in Trauer ſetzte. Der 
ſchwarz bezogene Thron dieſer Monarchie wäre | 
unfehlbar umgeftürzt worden, wenn Helden, vie 
zu fiegen wiffen, ihre Siege zu nußen gelernt. haͤt · 
ten. Der Gewinn dieſes Treffens vermehrte die 
Macht diefer Krone nicht. naland erwarb fich 
bloß Ruhm. ine innerliche Veränderung vol⸗ 
lendete, mas die Waffen angefangen Batten. 

Der Britten König beftieg durch eine Ver⸗ 
mählung den franzöfifchen Thron: nun waren 
beyde Nationen zmar vereinigt, aber fters Feinde, 
Es fcheint, nichts habe die Engländer mir den 
Franzoſen vergleihen koͤnnen, nicht einmal die 
Vereinigung der zwey Kronen. Um die Mons 
archie von dieſer fremden Dienftbarfeie zu bee 
freyen, mußte die Magie fic) darein miſchen; ein 
bloßes Mägdchen that, was große Heere nicht 

hatten 
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hatten thun koͤnnen. Carl VIL wird auf deren 
Befehl geſalbet, und Englands gefammte Macht 
muß einem Gaſtwirthsmaͤgdchen weichen. Man 
Tau nicht wohl von der Hiſtorie dieſer beyden 
Stationen Rechenſchaft geben, überall giebt die 
Zeraunft und die Politik dem Fabelhaften und. 
dem Außerordentlichen nad) ’ 2 

Die Engländer werden aus Frankreich vera 
jagt. Sie behalten nur eine Thüre *), um wie⸗ 
bei hinein zu fommen. . 

Es ſcheint, daß Frankreich, um ſich wieber 
au erholen, ‚nur wartete, bis. die ‚Engländer das 
Lanb geräumet hätten. Die Innerlichen Zwiftige 

keiten hatten eg zerruͤttet: Carl ſchmelzte das Sy, 
ſtem um, und ftellte durch Abfchaffung der Miß⸗ 
Bräuche die bürgerliche Ordnung wieder her, die, 
angeführtermaaßen, die Stüße der politifchen Se. 
walt iſt. Ludwig XL führte ein unumfdyränfs 
tes Regiment in Frankreich ein, und Fegte dos 
durch den Grund zu einer Schwaͤche, die es ſeit 
der Zeit der Inſul gleich gemacht hat, welche mir 
halb fo viel Volke ihm viele Jahrhunderte Hin 
durch die Spitze geboten har; - diefer König ers 
neuere das Ebenmaaß, er belajtete gleichfam bey⸗ 
de Mächte mie Ballaſt. ae ac 
Eduards Regierung war von furzer Dauer, 
Er hatto nur Zeit, verliebt und barbarifch zu feyn; 
zwo widrige Seidenfchaften, die felten beyfammen 
—angetroffen werden. | 


*) Calais. 


‚England 
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England ſah in Richards Bruder ein’ ab- 
fheulihes Ungeheuer: anftatt daß andre Fürs 
Er heftige Neigungen, oter Nachbegierde has 

ben müffen, um graufam zu feyn, war diefer es 
mit faltem Blute. Er bemaͤchtigte fid) ver 
Krone, ohne einiges Recht dazu zu haben, Er 
ließ in dem Londner Thurn den rechtmäßigen 
Thronerben ermorden ;. man weis aber nicht, ' 
wer am unmenſchlichſten war, ob Richard, der 
diefen Mord verübte, oderdie Nation,’ die es zu⸗ 
gab; dern Die Engländer waren ſchon im Befiß, _ 
ihre Könige vom Throne zu ftoßen, warum ließ 
man dern dDiefemdie Krone? 

Die Regierung diefes Tyrannen mar für den 
Ehrgeiz verloren. Man kann fagen, er ſchaͤn⸗ 
dete die Monarchie durch feine Grauſamkeiten, 

und durch die Machficht, Die man hatte, ihm fols 
che begehen zu laffen. - Richard farb mit den 
Waffen in der Hand; zu rühinlicher Tod für ei- 
nen Böfewicht, der nur durch Mordthaten re⸗ 
gieret hatte! 

Großbritannien war alſo in ſeinen Abſichten 
weit zuruͤck. Seine Macht hatte keine Stuͤtze 
mehr. Was Eduard I in Stand geſetzt hat⸗ 
te, war meiſtens verloren gegangen, man mußte 
die Monarchie aufs neue ſtuͤtzen, und ihr neue 
Mittel eben, fid) weiter auszubreiten; denn die 
Engländer ließen den Gedanken ihrer Vergroͤße⸗ 
rung nie fahren; fie handelten fters in diefer Ab⸗ 
ficht, fo gar-indem Unvermögen, worinne fie wa ·⸗ 
ren, ſolche zu erreichen. 
Chin. Br. IV. TH, . & Unter 


P 
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Unter der auf den Tyrannen folgenden Regie⸗ 
tung machte man Geſetze, man ſtellte die Ord⸗ 
nung wiederum her, und mittelſt der Wirthſchaft, 
die jederzeit die erſte politiſche Tugend des Regi⸗ 
ments geweſen iſt, ſah man ſich im —— 
Anſchlaͤge zu faſſen. 

Frankreich, das bald ſchwach —133 * 
ſeine Koͤnige wieder in Aufnehmen kom. batte 
‚eine unzuverlaͤßige Macht. 

Ich glaube, man muß Froͤßtentheils von Fran 
I. die wahre Epodye der Größe Frankreichs an 
rechnenz erſt unter: feiner. Regierung. gelangte 

- diefe Monarchie zu dem Grade der Höhe, wor⸗ 
inne man fie.jeßo fiehet; allein dieſer Prinz fchuf, 
um mich fo auszudrüden, ein Cahos der politi⸗ 

ſchen Macht, welches ſeine N Nachſolger nur ent⸗ 
- wicfelten. 

Sc) glaube auch, gnaͤdige Herzen, daß man 
von der Zeit dieſes Monarchen an, den Vergroͤſ⸗ 
ſerungsplan rechnen muß, den eine jede dieſer 

MNation entwarf, deren eine die Herrſchaft zur 
See, und die andre zu Sande zum Syſtem ans 
nahm. Vielleicht bemerkten beyde Nationen 
ſolches ſelbſt nicht; denn es giebt ehrgeizige Pro⸗ 
jecte, die man erft nad) der Ausführung. ents 
decket. 
Man koͤnnte ſagen, dieſe beyden Nationen er⸗ 
richteten ihre Macht gleichſam, ohne daß die eine 
von der andern etwas wuͤßte. Großbritannien 
brachte unvermerkt eine Seemacht zum Bor- 


ſchein, und nichtete alles darnach ein, um ſolche 
im 
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im. Stande erhalten zu fönnen, ohne daß Frank⸗ 
reich es gewahr wurde, oder wahrzunehmen 
fchien. Frankreich verſammlete eine große 
Landmacht, ohne. daß England darauf zu achten 
ſich merken lie. 
Durch die vielen mit einander gefuͤhrten Krie⸗ 
ge hatten die Franzoſen und. Englaͤnder zu herr⸗ 
ſchen gelerner. Faſt alle Kriege waren perſoͤn⸗ 
lich. Mit Vergießung ihres Bluts hatten ſie 
die Herrſchaft uͤber alle andre. europaͤiſchen Voͤl⸗ 
for erworben. ul een, N 
= Blei: Seinvich VII: den Englaͤndern die 
Meſſe verbot, ſetzte er: unmibderruflich die Tren⸗ 
nung zwiſchen beyden Kronen: feft,. die ſich nun 
Feine Röniginnen mehr geben konnten; nicht als 
wen die Heyrathen der Regenten die Kriege ver= 
binderten; es kann aber doch bisweilen geſche-⸗ 
hen daß fie die. Schlachten ausfegen, und ſich 
ſchaͤmen ihre eignen Geſchlechter umzubringen. 
Man kann ſagen, das engliſche ſeit ſo viel Jahr⸗ 
hunderten vorgehabte Vergroͤßerungsproject ſey 
erſt unter der Eliſabeth ausgefuͤhret worden. Die 
Widerwaͤrtigkeiten hatten dieſer Koͤniginn die 
Kunſt zu regieren gelernet, und ſie ſind die beſte 
Schule der Regenten. Sie machte das Geruͤſte 
der engliſchen Republik, und ſtuͤtzte es von allen 
Seiten. Man ſieht aus ihren: Einrichtungen, 
daß fie die Grundfäge der politiſchen und buͤrger⸗ 
lichen Verwaltung Fannte, — 
Mittlerweile England einen neuen Grund zu 


ſeiner Macht legte, ſah man Frankreich, welches 
- &2 Franz 
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Franz I. auf einem neuen Schauplag hatte fehen 

laffen, und nach ihm hauslidyen Uneinigfeiten 
und bürgerlichen Kriegen ausgefeßt war, unter 
feinen eignen Ruinen verfallen. - Calvin Hatte 
der Monarchie einen toͤdtlichen Stoß bengebradht z 
nicht. etwan, weildie Franzofen nicht andie Meſſe 
glaubten, (um die befiimmerten fich wenige) fon 
‚dern meil die Reformation der Vorwand der 
Empörungen aller Ehrfüchtigen war. Diele 
Regierungen hindurch ſiehet man nichts, als 
Unruhen und Aufruhr, 

Frankreich felbft gebeut die Ermörkung feiner 
Unrerthanen, und wähle zum allgemeinen Mie- 
dermetzeln den Namen eines heiligen Barthele⸗ 
mi genannt. Wenn England, das ſo vieles 
Blut, um Frankreich zu ſchwaͤchen, vergoſſen 
hatte, den letzten Verſuch gethan haͤtte, ſo waͤre 
es vielleicht auͤch nod) damals um die Monarchie 
geſchehen geweſen; allein, wie ich ſchon oben an« 
gemerket habe, der Ehrgeiz thut nicht immer alles 

was er kann; und das iſt ein Gluͤck für Europa; 
denn es wäre ſchon längft einem einzigen Herrn 
unterthan. Ein neuerer Julius Caͤſar hätte 
es ungezweifelt ſich unterworfen. 

Heinrich IV. erſchien: Frankreich bedurfte 
ſeiner; allein ſeine Regierung verſchwand wie 
der Blitz. Kaum ſitzt er auf dem Throne, ſo 
ſtuͤrzt ein ſchrecklicher Meuchelmord ihn herab, 
und die Monarchie bleibt ſchwach. 

Indeſſen verlor Großbritannien ſeine Macht 
nicht aus dem Geſichte. Es bereitete in der “e 

? die 
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die Mittel zu der Schiffahrt, die einftensihm die 
Herrfchaft zur See verfchaffen follte, Die fran« 
zöffche Kegierung Fam diefem Vorhaben nicht 
‚zuvor. Sie ließ England Zeit gewinnen, fich zu 
vergrößern. . us — 


Die Regierung CLudewigs XUT, die auf 
Heinrich IV. folgte, war nicht fonderlich gefchickt 
Frankreich aus dem erftarrten Zuſtande zu reiſ⸗ 
fen, worein es fo viele häusliche Unfälle verfege 
hatten. Dieſer finftre, ſchwache und ſich ver» 
ſtellende Fuͤrſt, mar viel zu unentfchloffen, als daf 
er einen Plan erwählen, und ſolchen regelmäßig 
hätte ausführen füllen. Richelieu, fein Mint- 
ſter, den. die Geſchichte unter die großen Männer 
doaͤhlt, weil er große. Veränderungen machte, be: 
ſaß nicht genug von dem großen allgemeinen Ges 

nie, welches feinen Blick auf die fünftigen Jahr 

hunderte richtet, und in folchen.die beyorftehen« · 
den Begebenheiten liefet, Diefer Minifter, der 
alles ſah, ſah nicht, daß England den Grund zu 
einer erftaunlihen Seemacht legte, Er bes 
ſchaͤfftigte fich bloß, das Haus Oeſterreich und die 
Großen des Reichs Flein zu machen, um über al- 
les zu herrſchen. Er verfertigre Komödien zu 
. ber Zeit, da er hätte follen Schiffe bauen laffen, 
Mazarin, der ihm nachfolgte, war einzu unred⸗ 
licher Mann, als daß er an des Staats Beſte 
hätte denfen follen; er gedachte nur an feine 
häuslichen Sachen. 


* 3 Mittler⸗ 
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Mittlerweile England an der Herrfcyaft zur 


See arbeitete, kam die Staatsvermaltung in , 


Frieifche Umftände. Die ſchwache und ſchaͤfrige 
Regierung Jacobs I. machte, daß es vor Frank⸗ 
reich nichts voraus hatte. Carl 1. war kein Herr, 


um die Sachen wieder herzuftellen. Cromwell 


erſchien, der den Thron umwarf, und den König 


| tödten ließ, 


Nach— dieſem traurigen Vorfalle bekam die 
Republik ihre vorige Staͤrke wieder: der Ty- 
rann ftellte die Ordnung im Reiche wiederum 
ber, und. machte dern Staat auswärts achtbar. 
Er fegte alle Theile der politiſchen Gewalt zu 
fammen, fo daß fie ein furchtbares Ganze. aus« 
madren. Die meiften Einrichtungen, welche 


dieſe Regierung heutigen Tages erhalten, m 


von ihm. . 


Wenn man den blühenden Zuftand, — 
Olivier betrachtet, ſollte man auf die Gedanfen 


' gerathen, die Torannen ſeh y zu etwas gut. Mie 


war England unter einem rechtmaͤßigen Koͤnige 


zu dieſem hohen Grade der Groͤße gelanget, 


Carls Mörder ⸗ genoß Zeitlebens die Fruͤchte 
ſeiner greulichen Staatskunſt. Er war nicht 
nur ruhig, fondern auch in Anſehen. 


Wenn etwas Privatperſonen anreizen Farin; 


ſich zur höchften Gewalt durch ein abſcheuliches 


Berbrehen zu ſchwingen, iſt es gewiß die Ach⸗ 


tung, welche gefrönte Haͤupter diefem unrechte 


mäßigen Befiger erwigſen. * meiſten Koͤ⸗ 
VE | nige 


i 
| 
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nige fuchten feine Allianz um die Wette, und bey 
feinem Tode legten. viele Ya die Trauer an, 
Während dieſes tragifhen Auftritts in fon. 
don, erfchien Ludewig XIV; er hiele der Macht 
Englands, die Stange, und manchmal gab die 
Waage auf feiner Seite den Ausſchlag. Diefe 
bewundernswürdige Regierung entdeckte Huͤlfs⸗ 


mittel in der Monarchie, welche den Koͤnigen, ſei⸗ 


nen Verweſern, unbekannt geweſen waren. Lu⸗ 


dewig ſchuf, ſo zu ſagen, ein zweytes Koͤnigreich, 


und gab ſeinen Voͤlkern ein andres Genie. 
Von dieſer letztern Epoche an muß man das 


Vergroͤßerungsſyſtem beyder Kronen rechnen, 


welche ſich beyder Elementen bemaͤchtigten. 


Frankreich brachte unzählige Landtruppen auf 
die Beine, und N ſehr anfı hnliche Flotten. 


Die beyden Sthäupläße: 8 riſthen an einander, 
und machten dargus nur einen, voller Unruhen 
und Uneinigkeiten. 


Vielleicht Hkte die Mibigkeie und Erſchoͤ 
pfung der Mittel endlich die Ruhe zwiſchen beyden 
Nationen wieder hergeſtellellt; es trug ſich aber 


eine Begebenheit in der Welt zu, welche den 
Streit unendlich machte. Der Geiz machte die 
Entdeckung vieler reichen Bergwerke in der 
neuen Welt. 

England machte ſich durch feine Geſhichich. 
keit Meiſter von den Bergwerken in Brafilien, 


| und alsdenn fehlte es nicht aneinem Borwande, 


denn.der Zufluß vertrodnete nie, 
Et Mer £4-. ° De 
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Die Veränderung, fo in dem. menſchlichen Ver⸗ 
ftande vorgieng, fegre vollends. die beyden Natio⸗ 
nen an einander; eine jedemollte in den Kuͤnſten 
und Wiffenfchaften den Vorzug haben, 

Die Eiferfucht, die aus dem Berftande entftes 
bet, ilt unter. ‚gllen die gefaͤhrlichſte, weil die’ 
Kenntniſſe diefelbe-unterhalten. Wie die Reli- 
gion einen andern Glauben einführte, wurden die 
Herzen abgewandt; endlich legte.der Unterfchied 

des Regiments an dieſe. Uneinigkeit die letzte 
Hand. 

Ew. Excellenzen ſehen hieraus bie — Urſa⸗ 
chen der unaufhoͤrlichen Kriege zwiſchen dieſen 
zwo Nationen; dieſe Urſachen ftifteten Zwie— 
tracht faſt bey allen europaͤiſchen Voͤlkern; denn 
wie Frankreich und England zween große Staaten 
geworden waren, nahmen alle andre Staaten an 
ihren Streitigfeiten ‚Theil. I 

Weil die Belagerungen und Schlachten die 
allgemeinen Ziiftigfeiten nicht Patten beylegen 
koͤnnen, fiel man oft auf Syſteme eines immer- 

mwährenden Friedens.’ Heinrich IV, König in, 
Sranfreich, war der erfte, fo an piefem Plan ars 
beitete; diefer geeßmüthige Prinz zeigt aber das 
durch mehr die Tugenden eines guten Hausva» 
‘ters, als eines geſchickten Staatsfundigen, Der 
Fehler feines Spftems lag in den Grundfägen. 
Ein Abt von St. Pierre, ver fein eben mit pos 
litiſchen Träumen zubrachte, handelte diefe Ma- 
terie mit eben fo großer UN als wenigem 
Fortgang ab. 
Zuletzt 
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Zufeßt hat Johann Tacob Rouffean, der 
Safe Bürger, einen Entwurf zum immerwaͤh⸗ 
renden Frieden gemacht; allein die Mittel, die er 
vorfchläge; find nicht thunlich; nichtsift in. feinem 
Plane geſtuͤtzt. Er laͤßt gucken zurück, die ernicht 
ausfülle. Man kann fagen) daß diefer font | be» 
rühmte Seribent- in der Materie von dem In⸗ 
tereſſe der Fuͤrſten Fein großer Hexenmeiſter iſt, 
er iſt ein groͤßerer Zauberer in ſeinein Dorfwahr⸗ 
ſager; zum wenigſtens iſt feine Muſik abwech— 
ſelnder, als feine Pofirif, 

Um das Wunder eines allgemeinen Friedens 
möglich ju machen, verfällt er auf ein noch größe, 
res; nämlich, daß die Negenten Ehrgeiz zu ha⸗ 
ben aufhören, undin Betracht feines Projects ger 
recht und mäßig feyn ſollen. Er milf ein hohes 
Tribunal errichten, wo die Monarchen den Rech⸗ 
ten nad thr Urtheil empfangen ſollen, und er 
macht die meiſten Koͤnige in Europa zu Frie⸗ 
derichtern. | 


Er. thut ‚ben: Vorſchlag aus der allgemeinen 
Kepublif eine, vereinigte Negierung zu machen, 
in welcher die Sitten, ‚die. Religion und die Ges. 
wohn heiten. ‚alle Theile Laffen, und er vergibt daß 
dieſes fie gerade entzweyen wuͤrde. Man ſetzt 
zuviel von-Monarchen voraus, wenn man mill, 
Daß fie gerecht und mäßig feyn, weder Gewalcha⸗ 
tigkeiten noch offenbaren Zwang gebrauchen ſol⸗ 
len. Manche wuͤrden lieber gar nicht, als unter 
dergleichen Bedingungen, Koͤnige ſeyn wollen. 


X5 | Eben 
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Eben ſo iſt es mit den Nationen bewandt: 
man kennt den Haufen Sterblicher, ſo man die 
Voͤlker nennt, gewiß nicht, wenn man glaubt, 
daß fie fähig find, ihr allerſeitiges Wohl zu be— 
herzigen. ¶Wenn Gott der Vater ſelbſt auf Er⸗ 
den kame, und allen Nationen einen allgemeinen 
Plan der ewigen Gluͤckſeligkeit vorſchluͤge, wuͤr⸗ 
den einige ſich dawider ſetzen und lieber in die 
Hoͤlle fahren, als einen allgemeinen Tractat des 
Himmels eingehen. Du 
Die Menfchheie ift einmal ſo . geartet, und 
weder die Worte noch die. Buͤcher werden fie an» 

ders machen. 

Man muß auch nicht glauben, daß man auf 
einem allgemeinen Landtage, wie man oft den 
Einfall gehabt hat, das Intereſſe ber Fuͤrſten 
reguliren fönne; Die politiſchen Societaͤten 
würden aus einander gehen, ehe man: das. ge⸗ 

ringſte eingerichter hätte. So mie man Euros 
pa auf der einen Seite ausbefferte, würde £8. auf 
der andern zerfallen; Faum waͤren die alten An -· 
ſpruͤche entfihieden, als neue gemacht werden wuͤr⸗ 
den; dennein jedes Zeitalter erlebt neue Rechte, 
und jedes neue Recht macht neue Anfoderungen. 
Die Errichtüngen' eines höchften. Gerichts, um. 
dem Ehrgeiz der Negenten Schranken zu figen, . . 
läge ſich richt bewerkſtelligen. Um die Könige. 
zur Gemürhsbilligfeit zu beivegen, müßte man, 
ihre Herjen lenken Eönnen, und dieſe Moral iſt 
nicht für Reichstage, die allein zu Unterſuchung 
des fürftlichen Intereſſe angefeger werden. 
® Wenn 
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Wenn diefes jentals geſchiehet, (man redet von 
einem allgemeinen, beftäntigen und dauerhaften 
Frieden in allen Gliedern des politiſchen Körpers 
der allgemeinen Republik, ) fo erfolge cr bloß 
aus einer zufälligen Reihe von Nebenurſachen: 
wenn diefes goldne Alter jemals auf unfrer Halbs 
fugel ftate findet, man muß es hier zur Schande 
derbürgerlichen Gefellfehaften fagen, wird esohne 
Willen der menſchlichen Bermunft geſchehen: die 
Könige dürfen davon nicht unterrichtet ſeyn, die 
Voͤlker muͤſſen es nicht erfahren, und die Politik 
ſelbſt muß nichts davon wiſſen. 


Außer dieſen jetzo angefuͤhrten allgemeinen Ur. 
ſachen der Zwietracht zwiſchen Frankreich und 
England, giebt es noch beſonde.. 

Eine der vornehmften ift, daß die beyden 
Staaten bey. dem Frieden ſtets in einem maͤchti⸗ 
gen. Stande bleiben: man Eönnte fagen, es ſey 
gleihfam eine Werte zwifchen den Agenten bey» 
In Kronen, bie Sechen auf dem alten Fuße zu 
aſſen. 

Nach der ——— —— des Friedenstra⸗ 
ctats bemuͤhet ſich jede Nation, ihre Macht aus: 
zubeſſern. Die eine wirbt Soldaten und die an 
dre bauer Schiffe. Frankreich erfüllet die Erde 
mit- feinen Kriegsheeren, und England bedecket 
die Meere mit ſeinen Flotten; und‘ von dieſer 
neuen Staͤrke zu den Belagerungen und Schlach⸗ 
ten jſt kein andrer Zwiſchenraum, als die Gele⸗ 
jenheit zum Streit. F 

Die 
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Die bevollmaͤchtigten Miniſter ſind keine Mar 
turfündiger; Det Einfluß der Elemente ift ihnen 
unbefannt® feine von ihren Unterhandlungen 

et auf die Einſchraͤnkung det See, noch auf 
Graͤnzenſetzung der Erde. Ihre Staatskunſt iſt 
nicht geſchickter, um die Huͤlfsmittel abzuſchnei⸗ 
den, ſo die eine Nation in den Stand ſetzen, Sub⸗ 
ſidien zu bezahlen, und die andre; Krieg zu fuͤhren. 
Nie kommts ihnen in den Sinn, die Quellen der 
Reichthuͤmer der neuen Melt abzuleiten, welche 
ich alle auf eine Seite ergießen, und folglich Aus 
einigkeit und Unruhen zwiſchen den 2 Nationen 
anrichten. BE 

Außer dieſen Gebrechen der Unterhandlungen 
giebt es noch Fehler der Umſtaͤnde, des Mißver- 
ands; ber Unzeit, der gezwungnen tagen. 
Der gegenwärtige Friede iſt ein gezwungener 
Staatsſtreich, der ſelbſt einen neuen Krieg zube⸗ 
geiter. Entweder mußte man ihn eher ſchließen, 
ober fänger damit warten. Es giebt ungluͤckli⸗ 
che Zeiten, wo es beſſer iſt, Treffen zu liefern, als 
ſolche zu unterbrechen. Die Kanonen ſind als⸗ 
denn die ſchicteſten Bevollmoaͤchtigten die man 
ernennen koͤnnte, und die Schlachtfelber die be⸗ 
en Eonarefle. Unddiefe Zeiten find diejenigen, 

wo die Sriedenstracraten, Ändern fie einem. jeder 
feine Anfprüche und Feindſeligkeit laſſen, die Po⸗ 
eacalen, welche bie Waffen niederlegen, nur de⸗ 

o mehr erbittern. | ur 

.. Während diefen Pauſen, welche nicht viel bef 
ſer, als ein Waffenſtillſtand find, ſammlet man 
J von 


- 
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von beyben Seiten neue Kräfte, man erholet ſich, 
man fcdyöpft wieder $uft, und man kaͤmpfet fih 
hernad) mit größerer Wuth, als vorhin. 
Der abfonderliche Frieden zwiſchen Sranfreich 
und England giebt. Anlaß zu neuen Kriegen, 
Man hat gefagt, und einige: fihlechre Staats⸗ 
kundige haben gefchrieben, die nordiſchen Kriege 
fönnten :von: Den andern ‚europäifchen getrennee 
werden ;. man hat aber übel gefügt, und man hat 
nice wohl gefihrieben. Man verfennet das 
Band, welches den deurfihen Körper und die 
übrigen: Staaten in Europa verknüpft, wenn 
man fo urtheilet. Von je her hat Deurfchland . 
in die Gefchäffte unfrer politifchen Welt einen 
Einfluß gehabt: Es zerbrady ehedem die von 
den Römern geſchmiedeten Feſſeln, und befreyete 
die Welt von einer durchgaͤngigen Knechtſchaft. 
Deutſchlands Kriege gehen alle Nationen an, 
die vornehmſten Maͤchte müffen ſchlechterdings 
daran Theil nehmen, geſchaͤhe es auch nur zu Ers 
haltung des Gleichgewichts, und zu verhindern, 
daß nicht eine allzu große Macht auffomme, die 
nad) .anfehnlicher : Vermehrung ihrer Staͤrke, 
alle die andern zu unterbrilefen, fit, in Stand fe» 
Ben koͤnnte. 
Wenn man bie Zwiſtigkeiten in Deutſchland 
nicht beylegt, ſo wird von zweyen Dingen eins 
geſchehen: ‚entweder übermältiget das Haus Oe gi 


fterreich das Brandenburgifche, und in diefem 2. 


Falle wird Frankreich wieder die Waffen ergreis» 
fen, um Sen gar zu große Macht'zu verhindern, 
oder 
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oder der König in Preußen wird mir der Koͤni⸗ 
ginn von Ungarn fertig, und folchenfalls ift der 
Kriegsrath dieſes Monarchen fogleich gehalten, 
Friedrich geht über den Rhein: nun mag eine 
oder die andre Begebenheit ſich ereignen, fo muß 
ber Krieg zwifchen beyden Kronen nothwendig 
wieder angehen. Die allgemeine europaͤiſche 
Gefchichte giebr ung faft fein Beyfpiel, daß das 
Haus Bourbon ſich in die deurfchen: Händel ges 
mifchee habe, ohne daß Großbritannien dazwi⸗ 
ſchen gekommen wäre. 9.00 
“Bir wollen auf andre Betrachtungen fortge⸗ 
hen. Wenn von 3 Mächten, die Friede machen, 
Feine einzige zufrieden ift, fo ift es moralifcher 
Weife unmöglich, daß die Ruhe Beftand Haben 
- £önne. Frankreich beflage ſich; England ift vers 
drüßlich; und Spanien murret. te 
Erſteres Reich glaube zu viel abzufreten, das 
zweyte denke, man giebt ihm nicht genug, und 
das dritte iſt überzeugt, daß es von dem feinigen 
zudem Tractate mehr hergiebt, als es thun ſollte. 
Ein’ jedes verliere. bey dem Friedensſchluß. 
Die ſiegende Macht ſelbſt hat ihre Unkoſten nicht 
elnmal wieder. Es fehlt eine betraͤchtliche 
Summe dran, daß der Friede England wegen 
det Kriegskoſten ſchadlos halten ſollte; man darf 
desfalls nur den Belauf ihrer Nationalſchulden 
Aanſhen. ———— 
Frankreich verliert feine Truppen, feine Fis 
‚nanzen, und einen Theil feiner Domainen,. Spa« 
wien 
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nien kommt um ſeine Schiffe, um ſeine reichen 
Schaͤtze, und um ein $and in der neuen Welt. 
Keine dieſer Kronen, welche die Waffen nie⸗ 
derlegen, macht freywillig Friede. Auf beyden 


gunysgründe, ſondern die Finanzen mangeln. 
Das Gefechte wuͤrde Fein Ende haben, wenn die 
Krieascaoſſen nice erfihöpft wären. a 
Es ift eine Stelle in dieſem Frieden, der ihn 
gleich anfangs unſtatthaft macher., Was Eng. 
fand zur Ser anjego Ausgerichrer bat, iſt zu ein« 
leuchtend; ‚Sranfreich har id) dergeftalg, darüber 
eueßöet, Daß es einficher, es müffe entigpper eine 
Macht zu feyn aufhören, oder die Flotten wieder 
berftelfen; und alsdann geht der Krieg von neuen; 
an; denn diefeg iſt der Stein deg Anftoßeng, wie 
ber den alle Friedenstractaten ſich zerfchlagen 
werden. = 5 Be 
Vielleicht find bie Staatsfehfer ein zweytes 
Hinderniß: man wird bey dem Frieden errörhen, N 
daß man waͤhrendem Kriege fo viele Verſehen be» 
gangen hat, und dieje Schande abzuwaſchen 
uüchen. STR 
£ Seltdem Regierungen bey den Menſchen ſind, 
und die Staatskunſt die Nation leiten will, hat 
man nichts dergleichen geſehen. (> 
Die erfte kriegende Mache Hat ſich von ſelbſt 
zu Grunde gerichtet: man hat fie. unter“ der Laſt 
ihrer eignen Groͤße ſinken geſehen. Uebel aus: 


| gefuchre 
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gefuchte Buͤndniſſe, ſchlecht gelieferte Treffen, 
unrecht ausgeführte Abſichten find aus dem ho« - 
hen Rathe ergangen; fie hat Feldſchlachten thun 
aͤſſen, da fie nur Seetreffen hätte liefern follen; 
fie hat fürchterliche Heere nad) Deutſchland ger 
ſchickt, und ihre Colonien entblößee: diefes Di⸗ 
verfionsfpftem ift ihren Feinden gut zu ftatten ge⸗ 
kommen, denen alle Unternehmungen gegluͤckt 
ind. > — 
ſ Ihre Generale haben dieſe uͤble Politik be⸗ 
foͤrdert. Die meiſten haben ſich nicht fuͤr den 
Staat geſchlagen; ſie haben bloß wegen ihrer 
perſoͤnlichen Streitigkeiten Krieg gefuͤhrt. ‘Eis 
nige haben einen ſchimpflichen Waffenſtillſtand 
getroffen, und ſich dadurch nur zu bereichern ges 
dacht; die andern haben anſehnliche Heere durch 
unnuͤtzes Hin, und Hermarſchiren umfomnten 
laſſen; und alle haben lieber ſich uͤberwinden laſ⸗ 
fen, als ihren Rivalen die Chre des Sieges er⸗ 
lauben wollen. 5 
Die letztere kriegfuͤhrende Macht hat ihre Sa⸗ 
chen noch ſchlechter eingerichtet. Die ſpaͤteſte 
Rachwelt wird einer fo ſonderbaren Begeben⸗ 
heit ſich mit Erſtaunen erinner. — 
Wenn man in einem Berichte aus. einem 
‚ Theile des nordlichen Amerika laͤſe, daß alle 2 
Bölkerfchaften feit vielen Jahren einander bes 
friegeten ; und Daßeine derſelben einem zten und 
benachbarten und vor diefem mit ihr ‚allürten 
Volke anlag, ſich für fie zu erflären, zu einer Zeit, 
da daffelbe es mit Vortheil thun konnte; „m 
a . aber 
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aber legteres gewartet habe, bis jene den Kuͤrzern 
gezogen, um feine Waffen mit den ihrigen zu ver- 
einigen, ſich fhlagen zu laffen, und geſchwind den 
Frieden zu unterzeichnen, um alle Kriegskoſten zu 
bezahlen: ſo wuͤrde man fagen, das iſt eine ſehr 
tumme Voͤlkerſchaft. . | 

Man fchreibe, diefes Project zween fehr unges 
ſchickten Mn zu: Männern ohne Faͤhigkeit, 
welche zu wiederholten malen den Hof, wo fie ren - 
fidirten, in ihren Berichten es ohnmaͤchtig vor- 
ftelften, ohne deſſen Hülfsmirtel zu fennen, 
° Ungeachtet’ diefer Verbindung von Nebenurs 
ſachen, pie zum Kriege führen, wärees nicht uns 
möglich, ein Friedensſyſtem zwifchen den beyden 
Kronen zu errichten; man müßte aber zu dieſem 
Endzweck von der Bahn der gemeinen Tractaten 
ſich entfernen. ee | 
Vielleicht würden folgende wenige Artikel die⸗ 
fes große Werk mehr befördern, als die Menge 
der bisher fruchtlofen Unterhandlangen: Man 

A. Keinen Friedenstractat fchließen, bis die 
deutſchen Händel gefchlichter wären... 
: IE. Die englifhde Seemacht, und Franfreichs 
Rriegsftaat auf einen beftimmten Fuß feßen. 

HE. Cromwells Tractat aufheben, und den 
portugiefifepen Handel frey laffen, | 
- IV. Mit einander fid) vereinigen, Daß die erſte 
der zwo Mächte, weldye den Frieden bräche, und 
zuerft Zeindfeligfeiten zur Eee oder zu Sande 
ausübte, außer den Kriegskoſten, ber andern 

Chin. Br. 1V.Ch 9 eine 
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eine Summe von 100 Millionen Livres bezah⸗ 
len folle, i 
- V. Diefe Artikel von “allen. europäifchen 
Mächten garantiven laffen. 4 
Diefe allgemeine Garantie, weldye den Gene 
ralfrieden wiederum herſtellen wuͤrde, wird we⸗ 
nig Hinderniſſe finden. 

Zwey Drittheile von Europa, die ber Friegeria 
ſche Laͤrm, fo in dem andern vorgehet, erſchreckt, 
wuͤrden gerne die Hand dazu bieten. Es iſt eine 

in der Politik angenommene Maxime, daß, wenn 
2 oder 3 Regierungen ſich auf die kriegeriſchen 
Uebungen legen, es für die andern gefährlich iſt, 
bloße Zuſchauer abzugeben ; denn die kriegenden 
Mächte pflegen, wenn fie die Friegerifcyen Bölfer 
beswungen haben, die fo es nicht find, anzugreis 
fen, Vielleicht ift anjego eine Neigung zu dies 
fer friedlichen Garantie verhänden, welche feit 
Carl dem Großen in Europa nicht angetroffen 
“worden, 

Der Pabſt iſt ein friedliebender Fuͤrſt. Die 
Religion giebt ihm den Palmzweig in die Hand. 
Diie Venetianer haben: ihre friegerifche Tu⸗ 

gend unter den Ruinen des Koͤnigreichs Candia 
begraben. Das Syſtem der —5 v v iſt 
Kr ı 
Genua hat mit feinem’ Schaden geernet, nicht | 
mehr Krieg zu führen. £ 
- Spanien hat eben erfahren, daß fein natuͤrli⸗ 

‚cher Zuftand nicht der Friegerifche iſt; und es: ft 


j glaublich, es wuͤrde in — Augenblicke * 
rie 


| 
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Friedensgewaͤhrleiſtung bis an der Welt Ende 
unterſchreiben. 

Man hat Portugall zum — gezwungen, 
und der gemachte Verſuch iſt eben nicht der rein 
zendſte, um ihm einen, Geſchmack zu den Helden⸗ 
tbaten beyzubringen. 

Moffau wird bald mit ſeinen haͤuslichen An⸗ 


gelegenheiten genug zu thun finden. „Die Hälfte 


‚der Faiferlichen Krone, die im Grabe ift, hält die 
jetzt auf den Thron befintliche im Zaume, Wenn 
iman hey der gegenwärtigen Sage Der Sachen dies 
ſem Hofe: den Borfihlag. thäte, der. friedlichen 
Verbindung beyzutreten, ſo ift zu vermuten, 
daß er dazu ganz geneigt ſeyn wuͤrde. Die ver⸗ 
einigten Niederlande würden das. Project eines 


Moffenftilfitands: mit. Vergnügen annehmen, 


‚Der tegtere faft durchgängige Krieg in Europa, 
‚bat fie zu; Ergreifung. der Waffen nicht, bewegen 
Föngen; denn ihr gegenwärfiges Syſtem ift auf 
Reichthuͤmer, und nicht auf Sroberungen ges 
bauer. '. 

ESachſen verlangt nichts lieber, als nad) dern 
Yuszuge, ber. fremden Truppen, einen Friedens⸗ 
traetat zu garantiren. 

Die kleinen Staaten des Reichs ſind des Krie⸗ 
ges fo müde, daß fie wuͤnſchten, man machte ei— 
nen. Frieden, der bis ang Ende der Welt währe, 

Kopenhagen und Stockholm wollten, daß man 


die Waffen in Norden niederlegte, und ſich in 10 


Johrbunderen nicht En ſchluͤge. 


Ya: Di 
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Niemand als, der König. von Preuffen in 
Deutſchland hat noch Luſt fich herum zu fhlagen, 
und eben deswegen müßte man durch einen all⸗ 
gemeinen Vertrag ihm ſolches verwehren. 
Wennaber gleich die meiſten dieſer Regierun⸗ 
gen dieſen Frieden nicht garantiren wollten, 
koͤnnte man fie dazu zwingen. rt 
Ausgenommen die 3 großen Nationen, Frank 
reich, England und das Haus Defterreih, kann 
"man die andern Staaten als mittlere, unterges 

ordnete und abhängige anfehen. 
ESie find eigentlich das Mechanifdye des Fe⸗ 
derwerks, welches die europaͤiſche Maſchine treibt. 

Um es zu wiederholen. Italien, das ehedem 

der ganzen Welt Geſetze vorſchrieb, hat jetzo keine 
Macht. Ein roͤmiſcher Prieſter, ein neapolita⸗ 
niſcher Deſpote, und der Adel in den Republiken, 
erhalten es in der Abhaͤngigkeit. BB era 

"Der Herzog von Modena Fann nicht mehr 

als 3560 Mann aufbringen, mit Inbegriff feis 
ner Compagnie Leibgarde. Sein größtes Krieges 
heer madjt nicht viel mehr, als ein kleines deta⸗ 

fchirtes Corps aus. ae he 
Die Republifen $ucca und St, Marino ha⸗ 

ben gar feine Truppen. m m 
Der König von Sardinien, welcher mand). 

mal Luſt Hätte; ſich in die europäifchen Kriege zu 

mifchen, ift heutiges Tages in feinen Staaten zu 
„enge eingefchloflen, daß er an neue Eroberun ⸗ 
gen denfen koͤnnte. Seitdem Don Carlos und 
Don Philipp in Italien fi) befindet, ar feine 
| A kriege⸗ 
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Eriegerifchen Gaben fo in der Enge, daß fie nicht 
Platz genug haben, ſich zu äußern. - 

Die meiften kleinen nordifhen Staatel abs 
fonderlicy genommen, haben weder Kräfte noch 
Gewalt. 

Rußland, wovon eben Meldung geſchehen, iſt 
nicht mächtiger, als dieſe Staaten: der Deſpotiſ⸗ 
mus bat alles unterdrückt. , Es ift das Vater⸗ 
land der Knechtſchaft. Man fage mas man 
tolle, es befißt Feine wirfliche Mache; weil man 
Feine Soldaten a wo nichts, als Sklaven 
find... 


A 


— Acer Brief 


| Simon, an — zu London. 
Von Madrid. 


Gr — die Belt, Hierauf tuhete er: 
1000 Sabre nachher ſchuf ee Spanien. 
Es ift das neuefte Land’ in der Belt: man follte 
fügen, es fäme ſeit geffern aus dem Nichts, fo 

ſehr find feine Staatgfunft, ‚feine Rünfte und feine , 
Finanzen zuruͤck. Es, — 20 Jahrhunderte 
dazu, ehe es den uͤbrigen Staaten in Europa 
gleichkoͤmmt. 

Andre Voͤlker haben ſi ch burch Ueberlegung, 
Alter, Zeit, Ehrgeiz und eine gewiſſe natuͤrliche 
Begierde, ſich zu vergroͤßern, gebildet x dieſes 

| N 3 Volk 
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Volk hat Feine Verſuche gemacht, es hat ſo gar 
die Fru hte ſeiner Eigenliebe elngebuͤſſet. Das 
groͤßtẽ Ungluͤck, ſo einer Nation wiederfahren 
kann; denn wenn ſeine eignen Leidenſchaften es 
nicht unterſtuͤtzen, ſo muß —* politiſche Macht 
abnehmen. 

Der Ehrgeiz ſteht hier unter der, Traͤgheit. 
Diefes Lafter der, Seele, welches ‚fonft überall 
ſchwach und. kraftlos iſt, hat in, Spanien alle 
Lebhaftigkeit der heftigften Leidenſchaften. Man 
arbeitet nicht wegen der Begierde, die man 
hat, nichts zu thun. Dieſe einzige Datigkeit 
iſt den Spaniern uͤbrig geblieben. 

Die Erſtarrung iſt allgemein: Dieſer toͤdt⸗ 
liche Schlummer hat die ganze Nation ange- 
griffen. An dem Hofe iſt einige Bewegung: 
| allein diefe Bewegung dienf nut, um Geraͤuſch 
zu machen. Man bewege, mari rege fih, man: 
drehet ſich, und am Ende verliert dleſe Arbeit ſich 


in der duichgaͤnglgen —— ——— Mi: 


% un 
Neunter Brief, . 


| Cham - -pi- u an Kie-tou-na, zu Peking. 


7, Don London. 


ie 3 PR — England und 


Spanien haben nunmehro die Friedens⸗-⸗ 


EuEM.., 


präffminarken unterzeichnet, Das Intereſſe der ] 


Vierter Theil. 343 


europaͤiſchen Kernen, wird wie eine Uhr zerlegt, 
Man ftellt den Zeiger des Friedens, oder des 
Kriegs, auf weldye Stunde man will, 


Durch dieſe Praͤliminatien endiget ſich die 
Verbindung Frankreichs mit dem Hauſe Oeſter ' 
reich; denn es iſt allhier ein eingefuͤhrter Ge, 
brauch, wenn man ſeine Bundsgenoſſen nicht 
mehr noͤthig hat, verlaͤßt man ſie. Man faͤngt 
den Krieg zuſammen an, und den Frieden macht 
man abfonderlic). Nach) dem Handgemenge' 
und, der Zerfireuung in Schlachten, verfammlet 
fid) ein jeder zu den Fahnen ſeines Eigennutzes. 


Nach Trennung der feyerlichſten Buͤndniſſe, 
glaubſt du vielleicht, daß, dieſe politiſchen Ge⸗ 
meinſchaften nicht wieder erneuert werden koͤn⸗ 
nen: allein die Könige in Europa ſind eins ge⸗ 
worden kein Gedaͤchtniß zu haben, und ſo gar die 
Empfindlichkeit zu vergeſſen, die der Brud) fol- 
er Verbindungen verurfachen muß; und das; 
ift ſeht gut fürfie: denn es giebt feinen, oder faft 
feinen Fürften, der nicht feinen, oder feine Alliir⸗ 
ten nach dem Friedenstractate im Stich gelaffen 

haͤtte. 





244 Der dyinefifche Rundfchafter. 
0000900090000000 


Zehnter Brief. 
Cham-pi-pi, an das Dserfatipt der. Kell: 
ar ‚gin zu. Peking. = 


Hi — Von London. 


AR) babei in ‚ehem meiner Yorkgen der Gefahr 
—J Erwaͤhnung gethan, die hier die Religion 
durch Verbeſſerung des Verſtandes laͤuft. Kaum 
iſt ein Menſch gelehrt, ſo wird er ein Atheiſt; 
kaum weis er etwas, ſo glaubt er an nichts. 

Das Wolf iſt nicht erleuchtet genug, um den 
Einfall zu haben, daß fein Got iſtz dieſe Ans 
firengung des Rerftanbes ift nur für die, fo fies 
fere Einfichten befigen. "Sich habe die Werke 
der meiften europäifchen guten Genies ‚gelten ; 3: 
fie find faft alfe zur Arheifteren geneigt. Je mehr. 
ein Menfch in Wiffenfchaften gethan hat, je we⸗ 
niger iſt er von der Gottheit überzengt.-" —— 

Man beobachtet, daß die Religion in Europa 
der Unwiſſenheit des Volks nachfolgt, und daß, 
je weniger die Nationen Wiffenfchaften befigen, 
defto mehr find fie von dem Daſeyn Gottes uͤber⸗ 
zeugt. 

In der Schweiz, we. das Clima, und viel⸗ 
leicht andre Urſachen verhindern, daß die Men⸗ 
ſchen Scharſfſinn haben, glaubt jedermann an 

F Seit⸗ | 


e, 
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Eeitdem Frankreich die Kuͤnſte erneuert hat, 
giebt es unendlich viel Leute, die ein erftes Wer 


fen feugnen. ©: Kr. 
. In England aber, wo das Wiffen tiefer, und 
wo ein jeder Bürger fich auf die Wiſfenſchaft 
legt, ift alles voller Atheiſten. 

+ Was mich betrifft, wenn id) ein Europäer 
wäre, wollte id ein Schweizer feyn; denn ich 


möchte tieber wiele Dinge nicht wiffen, als 


hoch gelehrt ſeyn zu wiſſen, daß fein Gott ſey. 
RER NE Re ah ae fr af ae 
Au Denfelden, zu Peking. 
re a. — Von London. 
Nie berächtlichften Profegionen merben hiet 
von den vornehmften Leuten getrieben; alle 





‚große Hetren die ſes Königreichs Halten Wirths- 


Däufer, und machen einen Öffentlichen Gaſthof 


aus ihren Haͤuſern. Man fpeifee zu Mittage 
‘und, Abends dafelbft für fein Geld. Der Herr 


des Hauſes bringt nad) der Mahlzeit niche die 


Rechnung, wie in King’s-Arıns, oder Bedford- 
Heard gebräuchlich äft, fondern eine Reihe Bes 
dienten ſtrecken bey der Thüre die Hand aus, und 
laſſen die Gäfte ſich auslöfen; man. bezahle fein 
Effen theurer, als wenn man in einem öffentl» 
chen Haufe fpeifete. | 
N) 5 Wenn 


4 
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Wenn ein vornehmer Herr in London jeman⸗ 
den zu Tifche bittet, fo muß derfelbe fogleid) in 
die Tafche fühlen, um zu wiffen, ober diefe Ehre 
haben koͤnne. Dieſe Taxe iſt ftattdes Lohns der 
Bedienten, das iſt, das Publicum unterhält bier 
den Staat der Großen: man ladet Leute zu fich, 
am einen Zoll auf das zu legen, mas man ihnen 
umfonft giebt. Die Lords verfaufen ihre Tas 
‘ sel; man bezahle nicht den Herrn, man giebt 
das Geld an den Diener. 

Ich kenne feine übler erfonnane Wirthſchaft, 
als dieſe; dieſer Handel taugt weder fuͤr den Ein— 
geladenen, noch fuͤr den Einlader. Wegen eines 
geringen Lohns weniger, find Die Herrſchaften ges, 
noͤthiget, einen größern Aufwand zu machen, 
naͤmlich, zu tractiren, wenn es auch nur gefchä« 
+ be, damit die Domeſtiquen nicht zu kurz kaͤmen; 
denn welcher Bediente wollte umfonft dienen? . 


Aber man bezahle nichts deftoweniger ihren: 
Sohn, alle Großen find Bürgen fuͤr den Dienſt⸗ 
lohn; da fie,mechfelsweife bey einander zu Gafte 
"find, fo bezahlen fie folchen wechſelsweiſe; bloß 
die Fremden, die keine Tafel in London halten, 
verlieren dabey; denn ſie bezahlen andrer ihre 
Domeſtiquen, und niemand bezahlt die ihrigen. 

Es entſtehet auch eine andre Unbequemlidy- 
feit hieraus, vornehme. Herren Finnen nur reiche 
und wohlhabende Gäfte einladen ; diefes feßt 
nicht allezeit Perfonen von feltnen Verdienſten 
oder großen REN voraus; diefes heiße-fid) 

; muth · 


* 
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muthwillig um den Theil der Geſellſchaft brin· 
gen, die, wo nicht bie nuͤtzlichſte, wenigſtens faſt 


allezeit die angenehmſte iſt. 
— ——— 
— tZwoͤlfrer Brief. 
‚An Cotao-yu-fe, zu Peking. 


Don. Lon don. A 


De Nutzen der oͤffentlichen Papiere ſchraͤnkt 
ſich hier nicht auf die Politik ein, er er— 
ſtreckt ſich auf alle Sachen des bürgerlichen Le— 
bens, auch ſo gar die unerbaren. Dieſe Blaͤtter 
ſind ungemein bequem, und bisher hat noch keine 
andre Nation ſo ſchickliche zu Verderbung der 
Eitten erdacht. 


Es koſtet einer Jungfer von 18 Jahren nicht 


J 


mehr, ats 3 Pfennige Sterl. um dem Publico zu 


wiſſen zu thum, daß ſie Die Strenge des unver⸗ 
ehlichten Standes, indem ſie ſeit langer Zeit 


ſchmachtete, nicht laͤnger aushalten koͤnne. Fuͤr 


3 engliſche Schillinge kann ſie allen und jeden, 
denen Daran gelegen iſt, melden, wenn ſich jes 
mand-finden molfte, fie. yon dieſem Joche zu bea 
freyen, daß fie dazu bereitwillig fen. 

Esift wahr, Wohlſtands halber gebraucht fle 
bas Wort: Heyrath; allein Perfonen, die ſoſche 
Bekanntmachungen Eennen, wiſſen wohl, was 
fie davon Halten folfen, 


a Es 
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Es iſt noch nicht lange, als man bldenden 
Artikel in einem dieſer Papiere las. — 


Avertiſſement. 


Eine Demoiſell von 18 Jahren, etwas uͤber 

die mittlere Statur, welche ein rundes Geſicht, 
feine Haut, blaue Hugen, eine Fleine Nafe,einen 
etwas großen Mund, ſchoͤne Zähne, einewohlges 
ſtaltete Bruft, einen ent zůckenden Arm, fleiſchich⸗ 
te Haͤnde, wohlgeſchaffene Beine und einen ar⸗ 
tigen Fuß hat/ wuͤnſchet ſich an einen Mens 
ſchen van ungefaͤhr 25 Jahren zu verheyrathen. 
Sollte er dieſelben nicht ganz erreichet haben, 
das thaͤte nichts zur. Sache. Aber er muß ein 
kriegeriſches Anſehen, ein ovales Geſicht, eine 
breite Stirne, ſchwarze Haare, ſchoͤne Augen, 
eine Habichtsnafe; wenn ſolche gleich etwas die 
und lang iſt, haben; der Mund. muß roth, die 
Bruſt breit feyn, er muß feinen kurzen Athem 
haben, der. Blick muß fteif, der Gang geſetzt feyn, 
und er muß bey, ‚der fhönen Geſchlechte nicht 
blöde ſeyn. ‚Man, peklangt ihr nicht ganz neu; 
et muß —— baben In, I, aber er darf, nicht abge: 
nutzt ron, — 


Was * Eigenfhaften. des: — beteifft, 
fo verlangt: han, daß er verliebt, ohne Eiferfucht 
fen; daß die von Madamegefchriebenen Briefe, 
ihr unerbrochen von Monfieur zugeſtellet werden, 
befonders Feine Frage an die Domeftiquen. - 


Sm 


| Vierter Theil. 349 


Im uͤbrigen habe ich vergeſſen zu ſagen, daß 
| er ein großes Bermögen.haben muß, denn die 
Demoiſell beſitzt Feines.’ Sie verhehrathet ſich 
bloß, um alle Abende in die Oper des Hay Mär- 
ket, oder in die Comoͤdie in Drüry-lane zu ges 
hen; um eine zmeyfißige Kutſche, 2 Kammer⸗ 
jungfern, 4 Fußdiener ꝛc. zu haben. 6 
Wenn ein Candidat bemeldte Eigenſchaften 
hat, kann er ſich Fünftigen Sonntag Nittags, in 
der großen Allee des Thiergartens einſtellen, ng 
die erſte Zuſammenkunft geſchehen place... 
Ein Cavalier gab fich an, undg'Tagenachher 
fündigre eben daffelbe Blatt dem Publico die 
Vollziehung der Heyrath an: mweiles aber weber 
der Zeugen, noch des Prieſters gedachte, ſo meynt 
man, daß die Eheſtandspartey für einen Mani 
nicht verloren ſey, und daß diefe Heyrath ſich 
aufpebentiege. ea on? 
Was fagft du zu der Freyheit eines Volks, 
das einem Joutnaliſten erlaubet ein ganzes Ko⸗ 
nigreicy. aufzuziehen?. Wenn -ein ‚hinefifcher 
Serlbent ſo verwegen wärs, ein dergletchen lver⸗ 
tiſſement in eine; Zeitung zu ſetzen, 21770 er 
in Berhaft genommen werden, und der Mandas 
ein, der die Auffiche über die Sitteneder Na⸗ 
tion hat, ließ ihm Stockſchlaͤge geben? 


= 
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2 


Nie Engländerinnei bedienenfich Feiner Ver⸗ 


ſchnittenen zu ihren Domeftiquen, Diefe 
$eute find zu ſchwach; wenn fie ſich nur ein mes 
nig angreifen, find fie gleich außer Odem. Sie 
nehmen vollftändige, ftarfe und robufte Leute in 
ihren Dienft, welche die häuslichen Strapagen 
aushalten koͤnnen. Dicke Leute heißen Lakeyen. 
Eine der vornehmſten Eigenſchaften zu dieſer 
Stelle iſt, daß ſie wohlgeſtaltet ſeyn muͤſſen; denn 
um keine haͤßlichen Verſuchungen zu haben, waͤh⸗ 
fen die Weiber wohlgebiidete Mannsbilder. Sie 
bedienten ſich ehedem der Srauensperfonen, fie 
haben aber befunden, daß ihre Dienſte ihnen 
nichts huͤlfen, und fie find. weit beſſer von Manns⸗ 


feuten bedient, die fie zu dem Ende zuden Heim» 


fichfeiten ihrer Kammern abrichten. 
Eine Dame bringt den ganzen Vormittag In 


ihrem Zimmer mit 2 bis’3 großen gepuderten - 


und parfumirten Kerlen zu, die fie um die Wette 
bedierien; und unter denfelben iſt immer einer, 
der ſeine Sachen beſſer, als die andern macht; 
derſelbe wird auch vorgezogen, Er iſt ber weiße 
Verſchnittene des Serails, der Vorrechte und 
Privilegien hat. Bisweilen iſt der —— 
x Ä glei 
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gleich groß; alsdenn haben. fie einerley Vor⸗ 
zuͤge. 


men, welche Afrikaner waͤhlen, um ſie eben ſo, 
wie die Europäer zu gebrauchen, welches für ei⸗ 
nen verdorbenen Geſchmack gehalten wird; dent, 
fagen die Sranenzimmer von gutem Gefchmadk, 
fo lange wir Weiße Haben fönnen, warum follen 
wir ung der Schwarzen bedienen? \ 

Wenn die Sitten bey diefem Gebraud) verfies 
ten; fo gewinne die Bevölferung dabey; denn 
man bemerkt, daß, ſeitdem die Lakeyen zu Parig 
eingeführer worden, die vornehmen Damen nicht. 
mehr fo unfrucdhtbar ſind. 

Es ift wahr, daß die Erbfehaften nicht aufeine 
rechtmäßigere Weiſe befeffen werden, unddaßdie 


Abkoͤmmlinge eines Großen. oft die. Sößneeines’ 


Bußbedienten find. | 0 
Was vor diefem eine Unanftändigfeitwar, iſt 
anjetzo ein Wohlftand. Ehedem hätte fein ' 
Srauenzimmer ſich unterſtanden, fid) an einem : 
Orte mit einer Mannsperfoh allein zu zeigen, 
heutiges Tages galoppirt eine junge Frauens. 
perfon durch die Straßen und öffentlic)en Spas 
‚ Siergänge, mit einem Lakey, den fie unter den 
rm nimmt, und mit dem fie ſich unterhaͤlt. 
Wenn fie, was man einen Domeftiquen nennt, - 
bey ſich hat, fo darf fie jedermann frey unter die 
Augen gehen. tee WE 
‚ Bor diefem waren die Weibsperfonen, um oͤf⸗ 
fenelich zu erſcheinen, genöthiget, andre ihres 
ar | Gecſchlechts 


Inzwiſchen giebt es doch fo wunderliche Das | 


s 


* 
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Geſchlechts um ſich zu haben; dieſes erforderte 
viele Umſtaͤnde; anjetzo ſind ſie gleich fertig, ſie 
nehmen eine, Mannsperſon mit ſich. 


REEL EURE NE 
R | Vierzehnter Brief. > 
+ An Denfelben, zu Pefing. 


Bon London. 


&: ift bey. den europäifchen Fürften ein Pro⸗ 
N ject der Vergrößerung, welches ſtets die Ur— 
ſache des Untergangs der Bölfer und ber Verhee⸗ 
rung der Staaten ſeyn wird. Die chriſtlichen 
Monarchen koͤnnen nicht in den Graͤnzen bleiben, 
worein die. Vorſicht fie geſetzt hat, fie muͤſſen im⸗ 
mer neue Staͤaten den alten beyfuͤgen; und von 
bieſer allgemeinen Ufutparion entſtehen die ab» 
fonderfichen Kriege. Ein Regent Fann ‚nicht 
den Anſchlag faſſen, eine Provinz zu überfallen, 
ohne daß 8 bis 1o Fuͤrſten in ein Buͤndniß zum 
Teutz und Schutz zuſammen treten; denn wenn 
viele Regenten ein Intereſſe haben, daß die 
Macht. deffen, dem man fie nimmt, Fleiner wer» 
de,.fo haben andre ein Intereſſe, daß ſolche groͤſ⸗ 
ſer werden; alſo ergreift ein jeder die Waffen 
fuͤr ſeine eigne Sache, und die Schlachten neh⸗ 
men den Anfang. u Ä 
Man hat den. Königen 1000 mal bewieſen, 
daß die Eroberung des. blühenden Landes fie für 
€ | ee DM 
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den Verluſt von 190000 Unterthanen nicht ſchad⸗ 
los halten fann, gleichwohl verwüften und verhee⸗ 
ren fie einander unaufhoͤrlich. | 

Man hat oft davon geredet, Europa einen 

beſtaͤndigen und’ dauerhaften Frieden zu geben; 
es wäre dazu ein einziges Mittel, naͤmlich, alle 
Mächte der Hrifklichen Welt müßten unter fid) 
einen Vergleich treffen, worinne fie ſich verpflich⸗ 
teten, nicht aus ihren dermaligen Graͤnzen zu 
ſchreiten. Aber, was fage ich? Es iſt das aͤlteſte 
Project, welches die neuere Politik jemals entwor⸗ 
fen har. Es iſt ein Verſprechen, fo man immer 
hut, und das man nie half, Alle Friedenstra« 
ctate in Europa find mit diefer Elauful verfiegelt, 
und: eben dieſelbe macht alle Friedensſchluͤſſe un⸗ 
nuͤtze. Das Schrecken, das Würgen, die Grau⸗ 
ſamkeit werden allejeit in dieſem Welttheile herr 
ſchen, bis ein gluͤcklicher oder unternehmender Fuͤrſt 
als die andern größe Eroberungen gemacht, und 
diefes Gleichgewicht, weldjes ein Ungluͤck für die 
Voͤlker iſt, aufgehoben haben wird. Welche trau⸗ 
rige Nothwendigkeit, gezwungen zu ſeyn, einen 
durchgaͤngigen Deſpotiſmus zu wünfchen, um zu 
einem allgemeinen Frieden zu gelangen! Es ift 
„das Syſtem der Dienftbarkeit, N die Scla⸗ 
vereg. dem Tode vorsieht, 


— — 
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Sunfzehnter Brief. 

An Denſelben zu Pefing. 
Bon London. 


Ru allen, ober faft in allen europaͤiſchen Stade 
J ten iſt ein unendlicher Unterſchied zwiſchen 
ber Theorie der Geſetze und deren Handhabung, 
Nicht leicht öffnet man das Parlament in Eng⸗ 
land, daß man nicht das Verbot der Hazardfpicle 
erneuern follte; und gleichwohl achtet man folches 
nicht, fondern ergiebe fich denfelben ohne Scheu. 
Das übelfte ift, daß die, fo das Gefeg machen, die 
erſten ſind, dawider zu handeln. 


Es iſt allhier nahe bey Hofe ein vornehmes 
Spielhaus, wo die Großen des Reichs ſich alle 
Tage verfammeln, und wo fie einander vom Mor« 
gen bis zum Abend zu Grunde richten. Es ift 
nicht einem jeden erlaubt, frin Geld dahin zu tra⸗ 
gen, und fein Vermögen aufs Spiel zu feßen; 
man muß fih mehr Mühe geben, in diefe Ver⸗ 
fammlung Spieler zugelaffen zu werden, ald man 
anwenden muß, um ein Darlamentsglied zu ſeyn. 
Es wäre zum Beften der Familien und Wohl 
des Staats zu wuͤnſchen, daß es noch ſchwerer 
bielte; fo würde man in London nicht fo viele Haͤu⸗ 
fer in fchlechten Umftänden, und Familien an Bee 
telftab gebracht feben, Man fpricht, eg . ein 

ER: = Be Recht 
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Recht bes Adels, gleich als ob derſelbe zum Nach⸗ 


theil der Grundgeſetze ein Recht haben koͤnnte. 

Das Geſetz wider die Hazardſpiele in Eng⸗ 
land iſt den Vornehmen ſowohl, ais den Gerin⸗ 
gen gegeben; es iſt feinem Unterthanen erlaube, 
ſolches zu übertreten, ohne die durch Das Gefeg, 


auferlegte Strafen fich zuzuziehen. Diefe Ber 
frachtungen follten hach Proportion des Kanges 


der Uebertreter vermehrer werden; weil das böfe 
Erempel der Großen, welche das Bolf verderben, 
ein wider die Republik begangenes Majeftäts, 
verbrechen if. Was würde aus ben beften Ge⸗ 
ſellſchaften werden, wenn die vornehmſten Buͤr⸗ 


ger ſich des Rechts, die Verfaſſung zu uͤberſchrei 


ten, ſich anmaaßten. | 

Man fragt, ob der briteifche Adel nicht die 
Frehheit Habe, ſich an einem privilegirten Orte zu 
verſammeln, wo er, von der uͤbrigen Nation ab⸗ 
geſondert, der Vorrechte feiner Geburt genießen 
koͤnne. Ohne Zweifel hat er diefes Recht; mit 
demſelben ift aber nicht dag Privilegium verknüpft, 
fih den Pflichten eines Bürgers zu entziehen: 
biefes Privilegiim wäre alsdann eine Thranney; 
denn alles, was wider die Geſetze Läufe, iſt eine 
Verlegung des Staats. | 

Es iſt einer von den Mißbraͤuchen, welche 
nicht abgefchafft werden, weil die, fo darüber was 
chen ſollen, ſich durch den Rang und die Geburt 
der Uebertreter abſchrecken laſſen. Man fantt 
kuͤhnlich vermuthen, daß wenn ein Friedensrich⸗ 


fer eine Landung in ein Spielfaus wagre,und das | 
3 2 Geld, 
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die Obermacht erhalten; und der König von Preuf- 
fen, den man plündern wollte, bleibt, wie er vor 
dem Kriege war; alles diefes nach einer großen’ - 
Menge Belagerungen und Schlachten, weiche 
beynahe 10 Jahr lang gedauert haben. Ä 
Man muß diefe Begebenheiten nicht dem: 
Gluͤcke zufchrelben, welches ordentlicher Weife ders 
ſeichen Umftände nicht bey ſich hat; ſondern die⸗ 
elben natuͤrlichen Utſachen beymeſſen. | 
Es war moralifcher Weife unmöglich, af 
dies anders ſeyn konnte. Die zwey großen 
Staatskoͤrper, welche den Krieg führten, wurden 
uͤbel verwaltet; dahingegen die andern eine wohl· 
geordnete Verwaltung hatten. Bey einer von 
diefen letztern Erlegenden Macht regierte der König 
in Preuffen den Staat; und bey der andern ſchuͤtz⸗ 
ten die Unterthanen die Republik; bey der ers 
* hingegen nahm ſich niemand der Reglerung 


"Die Mache der Staaten liegt nicht in der 
Pe Menfihen, ſondern in der politiſchen Civil⸗ 
und Milttäroronung: Die Arme helfen nichts, 
wo der. Kopf mangelt. Man darf nur die alten 
Geſchichte anfehen, wie Alerander mit einer Hand 
voll Volks die unzählbaren Heere des Darius. 
uͤberwand. Dieſes iſt allezeit fo geweſen , und. 
wird immerfort fo ſeyn. 

Die Kriege ſowohl, als alle andre weltliche . 
Dinge, haben einer guten Ausführung. nöthig, 
wenn fie gelingen follen, fonft mißglüden fie, 


33 Ein, 


* 
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Ein Fuͤrſt, der ſelbſt feine Truppen unterweĩ⸗ 
ſet, gute Mannszuche hält, folche in Perfon.gegen. 
den Feind anführet, fein eigner General und Ratb, 
iſt, die Wolluft, die Ueppigkeit, die Vergnuͤgun⸗ 
gen meidet, wird nothwendig den Vortheil uͤber 
einen Monarchen haben, der wicht, ven geringften: 
Begriff.von, Kriegsübungen bat, ſich von feinen, 
Unterthanen. rathen. läßt, Maitreſſen und Favo⸗ 

ien haͤlt, der ſchwach iſt, und.den die Wolluſt 
und Siebe zu Ergoͤtzlichkeiten zu: Dingen . verleis 
ten, die wider fein Intereſſe ſind «. Ein fols 
cher Fuͤrſt, ſage ich, wird den Bürgern ziehen, wäre, 
er auch Herr, über drey Viertheile ber Welt. 


EEE 
Siebenzebnter- Brief * 

Sin-ho-Eei an. Cham-pi-pi zu London 
| Von Madrid. 


De hleſige Wolf iſt bis zur Ruchloſigkeit an⸗ 
Wachtig. Es glaubt alles, ausgenommen 
anGote, Es betet die Heiligen atı, und die. Gott⸗ 
heit bittet es... Man follte eine Reformation im, 
Himmel machen, um die. Religion in Spanien 
richtiger zu machen. Es giebt gar zu viele Heiligen 
indem Paradieſe der Spanier, Die Gebete, die fit 
zu dem bimmtifhen Throne abſchicken, werden auf 
dem halben Woge aufgefangen, fr kommen nicht 
Bis da | : 


Die 
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Die heilige Jungfrau, wie man ſie allhier 
nennt, genießt die vorzuͤglichſte Ehre des Gottes⸗ 
dienftes, Sie hat Ehriftum geboren, diefes zie- 
bet ihr bie. größte Eprerbietung zu. Ohne die 
Mutter. wiirde der Sohn. mehr verehret werden, 

Die Religion, welche zu Vertreibung der Sin, 
ſterniſſe des. Verſtandes gemacht iſt, träge Bier zu 
Verbunfelung beflelben bey. Der Aberglaube, 
der Sohn. des Defpotifmus und der Unwiffenbeit, 
haͤlt alle Sinne gefeſſelt. Ehe man fürden Staat 
orbeitet, feyert man die Feſte. Die Republiß 
koͤmmt nad), den Heiligen. Zwey hundert Tage 
im Jahre werden zu. ihrer Anrufung verwandt, 
Mittlerweile liege der Staat darnieder, und dig 
Reglerung iſt unthaͤtig. Was fagftdu von einem 
Volke, bey dem die Religion fo.großen Einfluß 
bat, daß fie den Haupiftand arm a und. die 
politiſche Mache ſchwaͤcht? 


Ku U er PETE A N, 


4 Achtzehnter Brief, 


—— an Kie-tou- na, zu Peking. 
Bon London. 


je engliſche Nation vertheidigt ſich, und greift. 
die an, fo das jenige, was fie ihre Freyheit 
nnennet, antaftet. Sie bedienet ſich nicht des gros 
ben. Gefchüges, fondern.der kleinen Artillerie des, - 
en womit fie ein. ae Zeug 
macht. 


3 J— Ben 
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Bey ihr hoͤret die Batterie der Reden und, 
Schriften nie auf: fo bald fie einmal die Tranız 
chee der Worte eröffnet hat, hebt fie die Belage⸗ 
rung nicht auf, big der Plaß der Partey / die fie. 
gernichten will, übergangen if. Sie hat fo "viel 

ggelärmt; geſchryen, getobet, bis der Miniſter, dem 
08 galt, die Flucht genommen, Und ihr Das geld, 


Ich wundre mich nur, daß diefer. Minifter 
das Murren und Auszifhen des Volks fo. lange. 
ausgehalten hat. Anfangs verachtet man ders: 
. gleichen Dinge, und läßt ſich nichts anfechten: end⸗ 
aber reißt die Geduld aus, und mal giebt alles 
auf. Sr ee * 
Vielleicht haͤtte der Miniſter noch Stand ge⸗ 
halten: aber ein Nordbeiite hat ihm fo viele Uns 
ruhe gemacht, da er’ ungeduldig geworden ift. 
Diefer Britte, der nichts’ als‘ ein fliegendes Blatt 
war, fonnte niche eher ruhen, bis er. Ihn außer. 
dem. Bezirk von Sr. yames Tab: "und hat bie 
Feder nicht eher niedergelegt, bis er vernahm, daß 
— mit den Geſchaͤfften nichts mehr zu thun 
abe: RE 
In Frankreich wirbe man dem Verfaſſer das 
Sriltjchweigen auferlegt haben, damit wäre Det 
Streit gehoben -gewefen : hier abet hat die Res 
gierung nicht, die Macht, zu verhindern, dA et⸗ 
was gedruckt werde, was ſie nicht leſen mag. Ja 
ift ein Privilegium det Nation; und; fo, wie malt 
ſich deffen hier bedient, kann man fagen, daß es 
eine engliſche Aueſchließungsweiſe ſey. De | 
ſten 


\ 


Dierter Theil. 7.368 


fang iſt in Europa keine andre Natlon, die ſich 
mit folcher übermäßigen Freyheit ausdruͤckte. Es 
find anjetzo taufend Frangofen in der Baftille, die 
im Gefaͤngniß ſterben werden, weil fie, wie man 
in Frankreich ſagt, zu frey gefchrieben haben; uns 
geachtet fehr viel daran fehle, Daß diefe verbotene 
Freyheit fo weit gehe, als die erfaubte Freyheit 
‚in England thut. Det 
Idy weis nicht, 06 ich die englifchen Vorur · 
thelle gewohnt werde, oder ob ich. anfange, richtl⸗ 
ge Begriffe von der Freyheit der Bürger zu bes 
— aber meinen Ohren klingt es nicht mehr 
o anſtoͤßig, wenn ein Sceribent in feiner Schrift 
von einem Miniſter, der eine offenbare Sache iaͤu⸗ 
guet, fagt, daß er gelogen habe. Gleichwohl, da 
mir das Wort immer hart vorfömme, fagte ich, 
neulich zu einem Britten: Wäre es nicht beffer, 
bey ſolchen Gelegenheiten eine Umfchreibung zu 
gebrauchen, und zu fagen; ber Minifter Habe die 
Wahrhelt verheelee? Wozu ſolche Umfchweife? - 
antwortete er mir, ſo bald. ein-Minifter leugt, 
was iſt fuͤr ein Bedenken, es zu ſagen, daß er ges 
logen hat; eben ſo, wie man ſagt, wenn er ſein 
Vaterland verraͤth, daß er ein Verraͤther iſt. 
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RR eu ir 5 ae Zn pn 23 
Neunzehnter Brtef. 

An Denfelden zu Peking, 


Bon London. 


wa 


5 sitbem. der Baroner ben ſpeculatlviſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften entſagt hat, lieſet er nichts mehr, 
als kleine Schriften, Er giebt zur Urſache an, 
man duͤrfe bey deren Durchleſung ſich den Kopf 
nicht zerbrechen, und ſie ließen den Verſtand, ſo, 
wie ſie ihn faͤnden. Er ſetzt hinzu, ſolche Schrifa 
ten enthielten Feine Sachen, fondern bloß Worte: 
man babe feine Aufmerffamfeit noͤthig, um fiezu 
fefen: bie Arbeit wäre nur für die Augen. Er 
behauptet, daß ein Engländer, fo in feinem geben 
3000 kleine Schriften geleſen hat, ſein Genie lan⸗ 
ge ſo ſehr nicht abnutzet, als der, ſo 100 Seiten 
von Locks menſchlichem Verſtande durchlieſet. 
Dank ſey dem Geſchmack ſeines Jahrhun· 
derts, er kann ſich Genuͤge thun; denn man wuͤrde 
eher die Sandförner, am Meere zählen Fönnen, 
‚als die Eleinen Piecen, welche täglich in diefer 
auptftadt zum Vorſchein Eommen, Seit 50 
— hat man kein Buch in England ade, 
obgleich in Feinem Lande mehrere gedruckt werden. 
Mie hat man fo viele Schriften, "und fo. wenig 
Werke gefehen, 
Eine gemiffe Neigung zu leichten und ſeichten 


| Schrifſten hat die Oberhand bekommen, und ve | 
tiefe 
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tiefe und fpeEulativifche Genie vertrieben, welches, 
wie man mir gefagt hat, vor dieſem den englifchen 
‚Eharafter ausmadhte. 

Man Eann niche recht hinter. bie Urſache kom⸗ 
men, warum bie ‘Dritten fo feicht geworden find, 
und warum man in ihren Schriften viel von, dem 
flüchtigen Geifte bemerkt, den fie: ehedem fo fee 
verachteten ?: 

Einige fehreiben es dem ſtarken Anmachfeder 
franzöfifchen Bücher zu, bie fich in diefe Inſel 
eingefchlichen haben; denn man behauptet, daß die 
Krankheiten der Seele fic) eben fo, wie bie leibli— 
chen, mittheilen, und daß folches machte, daß die. 
Engländer fo feichte find ; ic) fann-aber mir nicht 
einbilden, daß diefes die wahre Urſache iſt; zu⸗ 
mal da, wenn man das Zeitalter damit vergleicht, 
- man findet, daß die beften engliſchen Werke zu 

einer Zeit geſchrieben wurden, da die Franzoſen 
viel ſchrieben, und die Engländer fie mehr laſen. 

Ich glaube, daß die Erziehung, fo.man jego 
den Britten giebt, viel dazu beyträgt. Das erſte 
Alter des Lehens, von dem, ſo zu fagen, die Form 


\ . des. Genies abhängt, vergeht in .eiteln Dingen, 
Ehe der Tanz. Muftf. und Fechemeljter, und ber. 


Breiter, die Schulen mit ihren Sehrlingen durch⸗ 
gegangen find, iſt die Zeit, welche man ber Gruͤnd⸗ 
lichkeit dee Verftandes widmen foll, vorben. Diefe 
Afademien, die nur den Selb bilden, laffen ben 
Geift, wie ihn d¶ Natur gegeben hat, das ift, 
braadje liegen, es wird. foft fein ——— 
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und zuſammenhangendes Studiren getrieben; die 
Engländer und die Franzoſen berühren. nur die 
MWiffenfchaften ein wenig. Der allgemeine Ges 
ſchmack iſt für die elteln Vergnuͤgungen. Das 
Genie der Kleinigkeiten, das aus der Erziehung 
entſpringt, verbreitet fid) in die Schriften. Die 
ehedem ehrbaren und ernſthaften Engländer find 
ziemlich munter und aufgeweckt geworden: ſie be⸗ 
dienen ſich iin. ihren gewöhnlichen Unterredungen 
der Wortfpiele, läppifcher Ausdrücke. und Zwey⸗ 
deutigkeiten; ; fie werden wortreich, dieſes macht 
ihre Werke undeutlich und weitlaͤuftig; denn die 
Bücher find wie- Die Gefpräche, 

Diefer Neigung nichts zu wiffen, bietet- eine 
potitifche Sitteratur, die im nichts lernen beſteht, 

die Hände, 

Es erſcheint hier alle Morgen ein breicer, in 
zwoͤlf verſchiedene Ausgaben eingetheilter Foliant, 
voller Worte, und leer am Sinne, wovon 60000 
Eremplarien ordentlicher Weife im alle Stadtviers 
tel vertheilet werden, 

Dieſe Papiere, wie man fie hier nennt, fom« 
men nicht fo bald aus der Preſſe, als das Publie 
fum fie begierig verſchlingt. " 

Da diefe Blätter weber eine gute Schreibart, 
noch Sachen enthalten, gewöhnen fie den Ver— 
ftand, über nichts nachzufinnen, und benehmen ihm 
dadurch feine Art, tief zu denken, Vielleicht Has 
ben andre Urfachen dieſe ee 
gebracht. Es gehört in. Eur Mſo wenig dazu, 
eine Aenderung in den menſchlichen Verſtande zu 

veran⸗ 
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veranlaffen, daß bie geringften Nebenurfachen zu. 
reichen. Es dürfen nur. 5 oder 6 Weiber, jede 
ein Kind zur Welt bringen, deren organifche Werk. 
zeuge zu Annehmung des Eindrucks der Wiſſen⸗ 
fchaften geſchickt find, ſo iſt das Then genug, das 

ende einer Nation zu verändern. Der Murter 
des Ranzlerd Bacon, Newtoͤns, Locke, Ads 
diſons und einiger andern, hat England den 
Ruhm zu danken, den es fic) in Der itteratur er⸗ 
worben hat... - WERE 


POELETTEOET PER SORTE UT 


Zwanzigſter Brief. 
Sin-ho-ei an Cham: pi- pi 34 London. 
a 7, Bon Madrid, 
U“ allen europäifchen Staaten ift Spanien 
det ſchwaͤchſte und Eraftlofefte, weil kein Zweig 
der politifchen Gewalt an,feigen Plage iſt. 

Ein ungerechtes Tribund! unterdrückt unter 
dem Borwande der Religion die bürgerlichen Tu⸗ 
genden, und erfüllet den Staat mit niedertraͤchti⸗ 
gen und abergläubifchen Seelen: ... 

Eine unzählige Menge ehelofer Perſonen ver⸗ 
mindert beſtaͤndig die Bevoͤlkerung. 

Ein eingebildeter Reichthum ſchwaͤcht ben 
wahren. — — 

Ein großer Nebenſtaat, den weite Meere ab⸗ 
ſondern, verſchlingt den Hauptſtaat. 


Der 
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.. Dee verabfäumte Ackerbau, das darnieder⸗ 
liegende Gewerbe, die eingeführte Unthaͤtigkeit, 
verlaſſene Fabriken etc. find die vornehinften Urſa⸗ 
chen der Erſtarrung feines Zuſtandes. = 

Um die Monarchie wieder berzuftellen, müßte 
man: *. 

1. Die Jnquiſition abſchaffen. 

I. Die Cleriſch vermindern, 

IM. Die Bergwerke tiegen laſſen. 

IV. Amerika Preis geben, 

V. Spanien anbauen. 

VI. Den Fleis ermuntern. 

VIER" Die Könfte erneuern. 

VI. Die Mänufackuren vermehren. 

IX. Die Handlung in größere Auſnahme bein: 

gen, y 
Allein, zu dem Ende müßte man das allges 
meine Syſtem gart.verändern, und es giebt zu 
viel $eute, deren daran gelegen iſt, die Sachen fo, 
wie fie find, zu laffen; Es wird alfo dem Anſes 
hen nach diefe Regierung mehr und mehr in Vers 
fall gerathen, bis daß fie in eine aͤußerſte Schwach⸗ 
heit geraͤth, und einem ihrer Nachbarn zu Theil 
wird: 


a —— 


Ein 
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BR ee Eee 
“2 Ein und zwanzigſter Brief. 
Cham-pi-pi an Cotao- yu· ſe ji Peking. 
SA ARIER Boni London. 
De Siebe nimmt alſerley Geſtalten in Europa 
N an. In monchen kaͤndern wird fie ein 
Vorreiter; in manchen verwandelt fie fich In einen 
Säufer ; in England wird fie ein Jaͤger. Ei 
artiges Srauenzimmer, welches reiten Fann, ift vers 
ſichert, um mich fo auszudruͤcken, über den Gras . 
ben der Siebe zu feßen, Be: 

Man erzählt, daß eine gewiſſe Miladh, wel⸗ 
che alle Mittel angewendet hatte, um einem ge, 
wiſſen Herrn zu gefallen, zulege auf dein Einfall 
gerieth, zu Pferde zu fleigen, und auf bie Fuchs⸗ 
jagd zu gehen, welches die herrſchende Leidenſchaft 
dieſes Cavaliers war. Einsmals ſetzte ſie uͤber 
einen Graben, über den er ſelbſt ſich nich getrauet 
hatte; dieſer Verſuch gelung der Schoͤnen. Sie 
feſſelte dadurch das Herz ihres Gellebten fo ſtark, 
daß er fie Zeit Lebens liebte. Dieſes Exempel 
wurde befolget, England war mit Miladys ange 
fuͤllt, die ſich fertig machten, uͤber den Graben zu 
ſetzen. ——— 

In Frankreich ſucht das Frauenzimmet eine 
Ehre darinn, die Mannsperſonen zu verwunden, 
in England aber, Thiere zu köbten, 


; Wenn 


368 Der chinefifche Rundſchafter. 
Weoenn du bie hieſigen Fuchsjägerinnen ſehen 
ſollteſt, du wuͤrdeſt dem ſchoͤnen Geſchlechte auf 
immer entſagen. Sie find Mannsbilder vom 
Kopf bis an den halben $eib, und man kann nicht 
wohi befchreiben, was fie von der andern Hälfie 
ie gu den Füßen find. * 
Ungeachtet dieſes Muths, den dieſe Heldin⸗ 
nen gegen das Wildpret bezeigen, kann man ſa⸗ 
gen, daß ſie nicht dem Gegenſtande dieſer Leiden⸗ 
ſchaft Genuͤge tun, und daß fie auf dem halben 
Weſge ber Zagd, ftehen bleiben, _ | i 
Jede Kunſt hat eine Tugend , die der Gefells 
ſchaft Nugen ſchafft. Die Jagd iſt ein Bild des 
Krieges; dieſe Uebung ſtaͤrket den Leib, und ge— 
woͤhnt jhn zu Strapazen, die davon unzertrennlich 
find. Vielleicht macht fie auch herzhaft und ta⸗ 
pfer: in dieſer Abſicht aber koͤmmt fie ben Manns. 
perſonen zu, fie kann ſich aber.nicht für das ıweib» 
liche Geſchlecht ſchicken, weit fie bey demfelben Diefe 
- Wirkung nicht thut. Ich Habe gefehen, daßfol- 
che Fuchsjaͤgerinnen durch diefe Hebung ſo ſcwwach 
geworden find, DaB fie in einem Alter von dreyßig 


Jahten ſich nicht mehr auf ben Süßen halten fonne 


ten: .. — ur 
- Die Weibsperfonen ſchmuͤcken ſich vergebens 
init männfichen Eigenfchaften, ihre Schwäche ſchei⸗ 
het immer an einer Stelle hervor⸗ Außerdent, 
wenn es auch wahr wäre, daß diefe feibesübung 
ihnen Muth und Herzhaftigkeit gaͤbe, fo hat die 
Melt folche nicht noͤthig. Die Srauensperfonen 
find ohnedem ſchon ſtark genug durch ihre eigene 
Schwaͤche, 
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Schwäche, was würbe geſchehen, wenn bie Schwaͤ⸗ 
he ſich in Herzhaftigfeit verwandelte? 

Die Natur hat ihre Gaben ausgetheilet; fie 
bat dem Frauenzimmer Sonftmurh, Sittfamkeit, 
Mäßigung und Geduld verliehen; und hingegen 
den Mannsperfonen ; Stärke, Much und Herze 
haſtigkeit. —2 

So oft man dieſe Ordnung verkehren will, 
wird man die Geſellſchaft mit Unruhe, Unord⸗ 
nung und ran anfüllen, 


Zwey und zwansigfter Brief. 


Cham · pi- pi anKie-tou-na zu Peking. 
Bon London. 


an hat Briefe aus Frankreich erhalten, wel⸗ 
che die engliſchen Zeitungs ſchreiber befchäffe 
‚tigen. in. außerordentlicher Courier Bat die 
Nachricht mitgebracht, daß die Favoritſclavinn 
des Allerchriftlichften Königs mit dem Gefandten 
des Moharchens von Großbritannien zu Abend 
gefpeifer habe*). Die Staatsflugen wiſſen nicht, 
mas fie von einem fo Füßlichen Schritte gebenfen - 
follen. Die Meynungen darüber find getheilt. 
Einige fürchten, er dürfte zu Englands gä: zlichen. 
Verderben abzielen, andre hingegen beforgen, er 
werde Frankreichs Untergang nad) fic) ziehen. 
*) Diefes Abendeſſen iſt unterblieben. 


Chin.Br. IV.Th, Aa Die, 
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Die, fo.man hier Jacobiten nennt, behaupten, 
daß jedes Gerichte, fo. man bey der Tafel der 


Sclavinn aufgetragen, England eine Million Pf. 


Sterling gefoftet habe, und die Antigallicaner 
meynen, daß Frankreich es bezahlen werde, Gleich⸗ 


wie man in allen frieifepen Umftänden der Staats, 


kunt mezzi termini findet, fo. glauben einige Leute, 
der Hof zu Berfailles werde für Die Ragouts, und 
der Hof zu St. James für die Beyeffen Die Kos 
ftentragen. Inzwiſchen argwohnen einige Staats« 


kluge nichts übels von diefer Mahlzeit, und dieſe 


glauben, daß die ganze Politik des Abendeffens 
ſich auf die Gerichte einfchränker. Man ift nur 
etwas verlegen zu wiffen, wie der Agent der Kros 
ne England fich aus dem Ceremonial dieſer Mahl⸗ 
zeie mit einer Dame gezogen haben wird, die, wie 


man fagt, den feinften Gefchmad hat, und die auf 


einen halben Zoll breit weis, mo man jede Sr 
fel Hinftellen muß. | 


Die Ordnung der Mahlzeit ift in fonhön noch - 


: nicht befantıe geworden. Man erwartet die Um⸗ 
ftände davon mit eben fo viel Begierde, als man 


vor zwey Jahren die Nächricht von einem großen 


Treffen erwartete. 


Bey den Europäern wird die Politik überall 
eingemiſcht. Wenn weder Belagerungen noch 
Schlachten vorfallen, ſo halten fie fich an die Spei« 
fen, und alsbenn meynen fie, daß eine Mapigeit 
das Schiefal der Kronen entſcheide. 


Drey 


En —— 


Ama aaa were 
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De 

Drey und zwanzigſter Brief. 

An Denſelben zu Peking. 

| | von London. 
Ve einem Monate erhielt ich folgenden Brief, 
der mir in Paris zugeſchickt wurde. Es 
iſt ein Franzoſe, der ſich ſchaͤmt, einer zu heißen, 
uud der ſich mitten in China zu verbergen wuͤnſch⸗ 
te, um, wie er fagt, hicht Zeuge von der Schmach 





ſeiner Nation zu ſeyn. 


— — 


Mein Herr Chineſer! 

Ich habe vernommen, daß Sie im Begriff 
ſtehen, nach Peking zu reiſen; ich erſuche Sie, 
mir einen Platz in ihrem Schiffe zu uͤberlaſſen. 
Ich bin verſichert, ſo bald Sie die Urſachen, war⸗ 
um ich aus meinem Vaterlande mich begeben will, 
wiſſen werden, daß Sie mir die Gefaͤlligkeit, war⸗ 
um ich Sie bitte, nicht abſchlagen. Der Fall iſt 
dieſer: 
Ich bin ein Franzoſe von Geburt. Ich kam 
zu Ende der Regierung Ludewigs XIV. auf die 
Welt. Obgleich dieſer Fuͤrſt die Angelegenhei⸗ 


ten der Krone ein wenig verdorben, und di Mon -· 


archie viele betraͤchtliche Anſtoͤße erlitten hatte, ſo 
war der franzoͤſiſche Name dennoch in Ehren. Der 


groͤßte preußiſche Krieger haͤtte ſich nicht unter⸗ 


ſtanden, dem geringſten franzöfifchen Soldaten ſich 
zu zeigen, und ein engliſches Schiff mochte noch ſo 
En Ya 2 groß 
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- groß ſeyn, fo ftrich es bey Erblickung unfers klein⸗ 

ften Fahrzeugs die Segel. Anjetzo iſt es ſo nicht 
mehr. Hundert tauſend Franzoſen koͤnnen nicht 
mehr funfzig tauſend Preußen ſchlagen, und etli⸗ 
ehe brittiſche Barquen nehmen unſre größten Flot⸗ 
sen hinweg. Ein kleiner deutſcher Fuͤrſt jagt Frank⸗ 
reich in Furcht, und eine Hand voll Inſulaner 
ſchreiben der groͤßten Monarchie in der Welt Ges 


— ſetze vor. Es find in Europa zehen Franzoſen 


gegen einen Preuſſen, und man rechnet nur einen 
Englaͤnder gegen drey Franzoſen; gleichwohl ge⸗ 
beut ung Preuſſen, und England giebt uns Bes 
fehle. Nach) einem ſchaͤndlichen Kriege haben wir 
einen fchimpflichen Frieden unterzeichnet. 

. : Unfre Regierung hat einen von unfern Hera 
zogen nad) Sondon gefchickt, um die Engländer des 
mürhigft zu bitten, daß fie eine von unfern vor⸗ 
nehmften Pflanzftädten anzunehmen, und alle 
Schiffe, welche. fie uns noch vor der Kriegserfläs 
rung hinweggenommen hätten, zu behalten ges 
ruhen möchten. 


- Sie werden mir einräumen, mein Herr Chi⸗ 
nefer, daß ein ächter Franzofe dergleichen. Ernies 
drigungen nicht ohne Schaam anfepen Fann. ch, 
für meine Perfon, bin darüber ſo fehr beſchaͤmt, 
> daß ich Europa zu verlaflen, und mich tief in Afien 
zu verbergen, gelonnen bin. . 28 

Ich biete, mic wiſſen zu laffen, wenn Sie abe 
zuveifen gedenken. Ich bin auf dem antigallifas 
nifchen Caffeehaufe in der Straffe der Mißvera 

‚gnügten in Paris zu erfragen, 
| Ich 


- 
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Ich hatte kaum dieſen Brief durchgeleſen, 

als ich einen andern von London aus erhielt: 
Mein Herr Mandarin! 

Ich habe in Erfahrung gebracht, daß Sie bald 
wieder in Ihr Vaterland zurückkehren wollen; 
Sie werden mich ungemein verpflichten, wenn Sie 
mir erlauben, Ihnen dahin zu folgen. 

Als ein Chineſer haben Sie zu. viele Moral, 
um meine Bitte abzufehlagen, wenn Sie bie Be« 
wegungsgründe wiſſen werden, die mich, das Bas 
£erland zu verlaffen, antreiben; ich. will Ihnen 
in wenig Worten melden, was es betrifft. 

Sch. bin ein gehorner. Engländer, Ich Fam. 
zu Ende der Regierung der: KRöniginn Anna zur 
Welt. Obwohl die Franzofen damals. mächtig. 
genug, waren, fo ſchlugen wir uns. doch mit ihnen, 
wie wir noch jetzo thun. Bisweilen zogen wir- 

den Kürzern; am Ende aber machten wie einen. 
vortheilhaften. Frieden, der. ung wieber in unfre- 
echte einſetzte. Heutiges Tages kit es nicht. 
mehr fo; - wir ſchlagen dieſelben zu Waſſer und 
zu. Sande; wir vernichten ihre Heere und ihre Flot-⸗ 
‚ten; wir "nehmen ihnen ihre Häfen inGuropaund 
in. Amerika. hinweg; wir machen. ung Meifter- 
don allen. ihren Eolonien, und mir enbigen alle 
biefe Thaten mit einem ſchimpflichen Srieden.- Es 


iſt aus Frankreich ein Mann hier angekommen, 


der nicht 6 Unzen Fleiſch auf den Knochen hat, 
und der unſrer Regierung alles, was er gewollt, 


vorgeſchwatzt hat. Man nennt ihn einen Herzog. 
Er hat vorgegeben, es * fuͤr uns veccheiben 


“2 
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‚alle unfre Eroberungen wieber an Frankreich zu« 
rüd zu geben. Er hat den Staatsminiftern be« 
wiefen, wir bereicherten ung, indem wir ung arm, 
machten; denn, mein Herr Mandarin, es betrifft 
nichts weniger als Englands gänzliches Werdere 
ben, daß es fo viele glorreiche Feldzuͤge gethan har. 
Wir haben eine fehr große Anzahl unfrer Seeleute 

‚verloren: unfre Bevölkerung iſt niche wenig ges 

ſchwaͤcht; unfre Finanzen find verringert, und une 
ſre Schulden über alle Maaße angewachſen. Wir 

fonnten unfre Sachen wieder auf einen gleichen 

Fuß anders nice ftellen, als wenn wir behielten, 

mas wir mit fo vielem Blut und Koften erobere. 

hatten, und unfre Krone hat fich fhändlicher Weis 


fe anheifchig gemacht, ſolches heraus zu geben. 


Es iſt Teiche zu beweiſen, daß zwanzig Nies - 
derlagen uns nicht fo vieles gefoftet hätten, alg 
‚die ſechs legten Siege, welche wir über die Fran⸗ 
zoſen erhalten haben. Die, fo diefen ärgerlichen 
Frieden unterzeichnet, find von dieſer Wahrheit 
überzeugt: Soll ich Ihnen aber fagen, wie das 
zugehet? Unſre Regierung richtete ſich feit zehen 
Jahren nach einem methobifchen und zufammen« 
hangenden Plane, alles gelang ihr; ein unbekann⸗ 
ter Mann erfchien, welcher, um fich einen Namen 
zu machen, folchen verworfen hat; denn wer in 
England in der Staatsverwaltung ſich Bervorthun 


will, muß große Veränderungen mahen. Es 


ift ein Streich der Parteylichkeit, welche alle an⸗ 
dre Betrachtung hintangefege hat; denn bey ung 
ſieht die Cabale weder vor noch Hinter fich. sin 
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wirſt alles uͤber den Haufen, was ihr in den Weg | 
toͤmmt. 

Sie werden zugeſtehen, mein Here Manda⸗ 
tin, daß ein guter Engländer fein Vaterland nicht 
ohne Errötfen dem Eigenfinne -eines einzigen ' 
Menfchen ausgefegt fehen fann. Was mid) ans 
belangt, id) bin dadurch fo fehr gedemuͤthigt, daß 
id mich in einen ‚Winkel von Afien verſtecken 


ol, 
Ich bin auf dem Caffeehauſe der Jacobiten, 
zum Zeichen des Koͤnigs Stuarts anzutreffen. 
Ich weis nicht, wem von beyden ich den Vor⸗ 
zug geben ſoll. Allenfalls, wenn der Franzoſe 
bey feinem Vorſatze bleibe, will ich ihn, bey mei⸗ 
net Abreiſe aus Europa, mit nad) Afien nehmen. 


EEE EEE 


Dier und zwansigfter Brief. 
An Denſelben zu Peking. 
WVon London. 


agiebtallhiet zween Regenten, welchen die Eh· 

> venbezeugungen ber Stadt aufgetragen find. 

Der eine hält ſich zu St. James auf, und der 
andre wohnet in dem Stadtviertel der Voͤrſe. 


Der Koͤnig von England haͤlt keine gar zu 

herrliche Tafel; aber der Koͤnig in London, oder 

der Lord Maire ſpeiſet ſehr gut. Er hat blswei⸗ 

len große Geſellſchaft * ſich. Weder der * 
a 4 
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fer in China, der König in Indien, nod) ber Koͤ⸗ 
nig. in Frankreich, führe einen fo prächtigen Tiſch. 
Weil er die Ausländer an feine Tafel ziehe, ſo 
-. war, ich neulich bey ihm zu Gafte. Man trug 
00: unterfchiedliche Gerichte auf... Der Ueber⸗ 
fluß war fo groß, daß, wenn man die Schüffeln 
eingetheilt haͤtte, alle europäifche Regenten genug 
zu eſſen gehabe haben würden. 

Insgemein iſt diefer Lord ein Kaufmann, . 
Man kann bey den Europäern Eeinen Schrite 
thun, ohne Widerfprüche anzutreffen. Die vor _ 
nehmſte Mapime ihrer Handlung iſt die Ordnung, 
die Sparfamkeit und Wirthſchaft, und dieſer Lord« 
Kaufmann iſt auf eine Are verſchwenderiſch, ‚Die 
"Bis zur Ausfchweifung gebt. 

Wenn der übermäßige Aufwand bes jegigen. 
Königs mit feiner. Regierung, die nur ein Jahr 
Dauert, fich endigte, fo wäre das Uebel nicht groß; 
allein, bie andern ford. Maits, die nach ihm kom⸗ 
men, werden nicht ausarten, fondern.glle werden 
gleiche Pracht und gleiche Ueppigfeit zeigen wol« . 
den, die ſich in einer Claſſe fortfegen wird, deren 
Theil die Maͤßigung ſeyn follte, 


NND DIN NENNUNG 


Fuͤnf und zwanzigſter Brief 
An Denſelben zu Peking. 

; Bon London, 
Rn Europa richten fich die Sobeserhebungen, fo 
J man den Fuͤrſten ertheilt, nach der Zeit, Sn 

l ; e 
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Orte, den Umſtaͤnden, und beſonders darnach, wie 
ſehr man ſie noͤthig hat. Man erhebt ihren 
Muth bis in die Wolken, und ſtreicht ihre Tapfer⸗ 
keit über ben dritten Simmel heraus; aber fo bald 
man glaubt, ihrer enebehren zu fönnen, fo ſchweigt 
man von ihrem Ruhme fill. 

Seit dem Auffage der Friebensvorfchläge 
zwifchen Frankreich und England, iſt von dem 
Könige in Preuffen nichtmehr die Rde. Seine 
-Minifter, denen man vor 3 Jahren fo. freundlich. 
begegnete, und die einen fo großen Roum einnah⸗ 
men, haben faft feinen Plag mehr. Sie find fo- 
Elein geworden, daß man ſie nicht gewahr wird; 
und. mern. diefes Syſtem dauert, fo werden fie zun | 
legt unfichtbore Sonnenftäubhen werden. 

Die Abwechfelungen der Dinge, welche diefe 
Beränddrungen‘verurfachen , bringen eine andre. 
Wirkung Bervor, nämlich, eben diefelben Tugens 
den, die man fo fehr erhoben hatte, in Safter zu 
verwandeln, Man beſchuldigt diefen Monarchen, 
er. habe feine horoifchen Eigenfchaften zu. theuer 

"bezahle genommen; und die Engländer beflagen 
ſich, daß fie Ihm nicht. allein vieles Geld, fondern 
auch großes Lob gegeben hätten; welches ihrer 
Meynung nach ein doppelter Dienſt iſt. 

Man hat mir einen Brief gewieſen, ben ein 
Club alte Britten an dieſen Fuͤrſten zu ſcheelben⸗ 
vorhabens ſind, welcher alſo lautet: 

Sire! 

Es ift Ihnen nicht unbefannt, baß bie Eng« 

länder die unsershänigen Verehrer Dero heroiſchen 
Hs 7 Tugem 
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Tugenden geweſen find. Wir. haben ſolche in 
ganz Europa ausgepoſaunet. Man darf nur 
unfre öffentlichen Blaͤtter [efen, worinn Ew. Maj. | 
in Profa und Verfen berausgeftrichen iſt. Wir 
find nicht mübe geworben, an Ihnen dieſe großen 
Einſichten zu bewundern, kraft deren Sie Beges 
benheiten, nod) ehe ſolche gefcheben, beurtheilen; 
dieſen ſtarken Geiſt, den nichts beſtuͤrzt, dieſes all⸗ 
gemeine Genie, welches in einer Schlacht alle Vor⸗ 
eheile zu nutzen, und Das bey einer Niederlage alle 
Hülfgmittel zu gebrauchen weis: alles mit einem 
Heldenmuthe, der die Bewunderung ber ganzen 
Welt auf fich ziehet. — 
Wir haben Ihnen den Werth aller Dero Tu⸗ 
genden in Lobeserhebungen, die bey Helden der ge⸗ 
wößnliche Preis großer Thaten find, ganz genau 
bezahlet. 5 er de 
Wir bieten alfo, Sire, unfer Geld uns wies 
der zu geben. ri 


RAN ANNE 


Sechs und zwanzigfter Brief. 
‚Cham-pi- pi an da8:Oberhaupf, der Re: 
ligion zu Pefing, — 
— Von London. 
ine jede Nation bey den Chriften hat ihre | 
Weiſe, ihr fogenanntes Evangelium, zu pres | 


digen, Manche machen aus bet Kanzel ein tra⸗ 
en goes 
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gifches Theater ö woman weinet; andre machen 
ran ein komiſches Scaufpiel, morinn man 
lacht. 
In England verurſacht die Scene des Eban · 
gelil Gaͤhnen. Die Prieſter, fo es predigen, thun 
ſolches auf eine ſo kaltſinnige Art, daß man mey⸗ 
nen ſollte, fie hätten feine andre Abſicht, als die 
Unachtſamkeit der Sünder zu unterhalten. Die 
‚Moral der Kanzel ift monotonifh. Die Muſik 
:der „Rebe geht immer aus. einem Tone, welches 
dle Sinne träge macht und einſchlaͤfert. RR 
Ein gefehickter Arzt, der biswellen die Prebige 
ten in feinem Kirchfpiele angehöret, und, bemerket 
hatte, daß diefelben träge machten, gerieth aufden 
Einfall, feinen Patienten, welche über Schlaflo⸗ 
figfeit Flagten, den Nach zu geben, wöchentlich, 
dem Worte Gottes einmal beyzumohnen, . Dies 
fes Mittel chat bey feinen Kranken eine fo gute 
Wirkung, daß fie nach zwey oder drey Sonntas 
gen in einen tiefen Schlaf verfielen. 
J Seit dieſer Erfahrung iſt es erwieſen, daß kein 
— einer engliſchen Predigt gleich koͤmmt. 
Die Knnſt, zu überzeugen, hängt vonder Kunſt 
zu uͤberreden ab. Die Ueberzeugung iſt eine Fol⸗ 
ge der Beredung. 
Jedermann weis, und. jedermann empfindet 
es, daß eben biefelben Worte, auf eine gemiffe 
Art ausgefprochen, eine Wirkung thun; und wenn 
fie auf eine andre Welfe — werden, eine 
entgegengeſetzte Wirkung haben. Es iſt immer 
der Ton, der alles thut. Manche Rede, die Gaͤh⸗ 
nen 
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nen verurfacht, weil fie Faltfinnig vorgebracht iſt, 
würde in Bewegung, ja gar außer fich fegen, wenn 
fie durch den Vortrag belebt und erhiget würde. 
Wollte man- an diefer Wahrheit zweifeln, fodarf 
man nur auf dasjenige Achtung geben, mas auf 


dem Theater geſchiehet, wo die Schaufpieler Fein | 


nen Eindruck machen, als in fofern fie ihre Rolle 
mit Feuer und Lebhaftigkeit fpielen. 

Die Redekunſt hat fo viele Gewalt über die 
Sinne,’ daß die Alten die Tribunen verſchließen 
ließen, um zu verhindern, Daß die Richter niche 
durch Die Redner beftochen würden. 
“> Dieenglifchen Kanzelredner fallen in den ent« 
gegengefeßten Erceß. Ihre evangelifhen Reden 
haben zwar einen Körper, aber feine Seele. . 

Man fagt, das Wort Gottes verfünbige fi) 

von felbft, es bebürfe dieſes Reizes nicht, der in 


andern Gattungen der Mebe nothwendig iſt; ich 


würde gern biefer Miynung feyn, wenn man dafs 
felbe Engeln predigte; aber man prebigt es Men⸗ 
ſchen, deren Sinne ftets bemeger-und gerührt zu 
werden nöthig haben. 2 


RAR 


Sieben und swensigfter Brief. 
An Deufelben zu Peking. 


Bon London. 


Ur den Innhalt meines letztern Briefes fort⸗ 
zuſetzen, ſcheint es mir, daß in Europa alles 
an 


| 


1} 
\ 
i 


"Die italiänifchen Prediger, welche mie Zupds 


bübne bes Himmels, 
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an feiner unrechten Stelle ſteht, ſogar die Weiſe, 


Gortes Wort zu verfündigen. . 


> 


rern zu thun haben, welche leicht. geruͤhrt werben; 


find zu fehr feurig: man follte denken, fie fpräs 


chen zu unbefeelten Bildſaͤulen, ober die Glaͤubi⸗ 
gen diefes Landes hätten. eine fo unempfinbliche 


‚ Seele, die man bloß durch eine honnernde Stima 


me in Bewegung fegen koͤnntee. 

- Die Engländer, die dergleichen Statuen find, 
haben Prediger von Marmor. Sie verändern 
nicht den Ton, oder bewegen einen Finger fürdas 
Keich Chriſti, deſſen Lehre fie predigen; und es 
mag wohl ſeyn, daß das englifche Theater, wel⸗ 
ches ich in meinen vorigen angeführt habe, das 
Falte Blut, fo unter den Britten herrfchet, arg⸗ 
wohnet, denn das ift das wuͤtendſte und gemalt, 


famfte in ganz Europa, Man ſollte us dem, 


was bey dem einen vorgeht, auf das fließen, was. 


in dem andern gefchehen follte,. , | 
Zuſchauer, denen man Faltfinnig und allezeit 


aus einerley Tone eine Eritifche Comöpie, tiber die 


S 


Laſter der Gefeltfchaft worlefen wollte, würden nicht 


ſonderlich von dem Lächerlicjen uͤberzeugt werden, 


welches der Autor darinn vorgeftellt hatte. Sie. 


würden hundertmal hintereinander bey der Auf⸗ 


führung zugegeit ſeyn, ohne davon gerührt zumers - 
den, und folglich würden fie fich nichebefiern. Nun . 


iſt aber die Kanzel in allen Neligionen nichts an⸗ 
ders, als die dem Menfchen vorgeftellte Schaus 


Ich 
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Ich fage nicht, daß man ein übertriebenes 
Poſſenſpiel aus dem Worte Gottes. machen; fon« 
dern nur eine gewiſſe nothwendige Salbung dar» 
ein legen fofl; um die Zuhörer zu rühren. 

‚Die Profeffores der. Schaubühne der Welt, 
ich meyre die Comödianten, lernen ihre Rolle. 
Die engliichen Prediger wiederholen die ihrige 


nicht. u 
Ein brietilcher Coangelift hat des Sonntage 
früh drey geiſtliche Scenen; zu fruͤhſtuͤcken, feine‘ 


Predigt zu machen, und ſie herzuſagen. 

Manche erſparen ſich auch die zweyte; denn 
ſie haben davon einen vollſtaͤndigen Vorrath auf 
alle Sonntage im Jahre, die ſie nach der Reihe 
ableſen. | ' 
Man hat mir hierbey erzählt, daß ein Prie- 

ſter eines gewiſſen Londner Kirchfpiels, der aug 
Verſehen die Predigt vom vorhergehenden Sonn« 
tage ſtatt der rechten zu fich geſteckt hatte, folche 
herzulefen anfieng, ohne es zu merken. Mitten 
in der Rede ward er feinen Irrthum inne, er höre 
te plöglidy auf, und fagte zu der Verſammlung: 
Meine lieben Zuhörer, ihr werdet mich entfchule 


diget Halten, daß ich nicht weiter fortfahre. Ihr 


voiffee, was ich euch zu fagen habe; denn am vers 
mwichenen Sorintage habe ic) euch diefe Predigt 
beteits vorgelefen: Mie diefen Worten flieg er 
von der Kanzel, und gieng fort. 


‚ Wenn .eine überzeugende Rede ihre Wirkung: 
- hun fol, muß der Redner freye Organe. haben; 
d 


ent 


u 
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denn von ‚ihnen hänge groͤßtentheils bie Bere⸗ 
dung ab. | 

Ein engfifcher Prediger ift mie dem, was er 
liefet, fo fehr befchäfftige, daß er nicht Acht aufdag 

.. geben Fann, was er fagt. Seine fteif und unbe⸗ 
weglich auf ein Papier gerichtete Augen machen 
ihn zu aller Handlung unfähig. Er ift an feine 
Rede gefeſſelt. 

Die italiänifchen und die franzoͤſiſchen Predi⸗ 
ger befreyen ſich durch Beyhuͤlfe ihres Gedaͤcht⸗ 
niſſes von dieſem Zwange. Sie wiſſen zum vor⸗ 
aus, was ſie ihren Zuhoͤrern zu ſagen haben. 
Die Säge, worinn fie andre unterrichten wollen, 
find in ihr Gehirn gepraͤat; da man hingegen ei⸗ 
nem engliſchen Prediger vorwerfen kann er wiſſe 
die Moral der Religion nicht, weil ‚fein einziger 
unter ihnen ein Wort davon ausmwenbig lernt. 


EEWUEUPVERFNUVENERNN 


Acht und zwanzigſter Re, 
An Kie- tou-na zu Peking, 
Von London. 


Ss ie neueften Nachrichten aus Frackreich mel⸗ 

den, daß die Regierung gegen die Dfficlers 
verfahren hat, welche die in America: ihnen an⸗ 

vertrauten Pläge übel vertheidige haben. ;- 

Man bat ihnen den Proceß gemacht; man 

bat fie berg, feine a. zu haben; das iſt, 
Ä Das 
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das zu verlieren, was fie nicht hatten, - Einige 
find des Adelſtandes entſetzt, und andre auf Zeit 
ebens ins Gefängniß gelegt worden. 

Die Nation macht fih den Proceß felbft, und 
verunehret fi) in der Perfon einiger ihrer Untere 
thanen. 

Wenn die, ſo den Staat wohl vertheidigen ſoll⸗ 
ten, ihn ſchlecht vertheidigen, fo iſt es ein Beweis, 
daß ein urſpruͤnglich vorhandenes Laſter daran 
Schuld iſt; man muß alsdenn Privatperſonen 
ſolches nicht beymeſſen, ſondern der Berfeffung, 
deren Grundſaͤtze verdorben ſind. 


Ein Regent, der ſodann ſtraft, übe bloß ie 


traurige Rache aus, Vielleicht wäre es beffer, 


gar nicht zu ſtrafen, und diefe Schande vor fi) 
ſelbſt zu verbergen: man ift aber in Frankreich 
ſo geftanet, daß man an das: Hebel nicht cher gen 
denkt, als bis ihm nicht mehr abzubelfen iſt. 


BINNEN — ———0—— 


Neun und zwanzigſter Brief. 
An Cotao- yu⸗ fe zu Peking... 
— Von London⸗ 


© giebt hier eine böfe imd eine — Geſellſchaft 
Frauenzimmer. Die erfte iſt die Claſſe de— 
“rer, die ſich ohne viele Behutſamkeit Ihren Be⸗ 
gierden überlaffen, mit denen man fogleich richtig 
wird, die ſich fo, wie fie find, zeigen, N 
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eitel und wolluͤſtig, und die ſich unbedachtſamer 


Weiſe den Luſtbarkeiten und Vergnuͤgungen er⸗ 
geben. ——7 


Die zweyte beſteht aus denen, die ſich in Acht 
nehmen, die ſich eher nicht, als nad) vielen Um« 
ſchweifen und mit Vorſicht ergeben; melche die . 
Mannsperfonen durch die Labyrinthe führen, 
wozu fie allein die Leitfaden haben; Lie ſich gaͤnz⸗ 
lich verftellen; die weder Begierde noch Empfin⸗ 

* dungen zu haben, von allen Luſtbarkeiten entfernt 
ſcheinen wollen; die ein zweydeutiges und gefaͤhr⸗ 
liches Anſehen haben; und die ſo uneigennuͤtzig 
ſind, daß ſie in das Laſter nicht willigen, als 
wenn ſie dadurch ein großes Gluͤck machen 
koͤnnen. * 

Was mid) betrifft, der ic) die Dinge nach ih⸗ 
rem Werth ſchaͤtze, und Den man durch einen be. 
trüglichen äußerlichen Schein nicht hintergehen 
fann, ich finde, daß die böfe weibliche Gefelle - 
ſchaft weniger gefährlich, als die gure ift. Man ' 
fiehe Hier eine Menge Leute, die, nachdem fie: 
ihre Lebenszeit in dieſer guten Geſellſchaft zus 
gebracht haben, «8 endlich auf den Grad der 

‚ Moral bringen, daß fie gar Feine Sitten 
haben. : 


(N — 
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— Dreyßigſter Brief. 
An Kie-tou-na, zu Peking. 
BEE RR 
Pay Sen eurspäifchen Nationen, welche unter 
SI ver geiftlichen Herrſchaft des Pabſts fteben, 
erlaubt die Religion dem Volfe nur einmal des 
FJahrs auszuſchweifen; man nennt dieſe Zeit das 
Garnaval, wie ich dir ſchon anderswo gemeldet 
habe: und während felcher Zeit kann man ſich 
Zerkleiden, die Nacht auf dem Balle zubringen, 
und tauſend andre Ausgelaſſenheiten begehen. 
In England iſt keine gewiſſe Zeit dazu beſtimmt, 
die Thorheiten des Carnavals find für alle Jah⸗ 
reszelten. Ich war geftern auf einer Maffera« 
de, die.ein Herzog dieſem Hofe gab. ı Die Vers 
ſammlung war zahlreich. Man ſah daſelbſt viele 
Voͤlker, ausgenommen Engländer; und man 
hätte fagen follen, daß der Tanzfaal ein Sams» 
melplatz aller Nationen, außer der engliſchen 
waͤre. E 
Die Franzoſen befuftigen ſich oft In Perſon; 
die Engländer. aber tanzen nie ohne Maſke. Ich 
‚glaube, dieſes kommt daher, weil die Britten zu 
ernſthaft find. Sie ſchaͤmen ſich oͤffentlich mit 
ihren Geſichtern herum zu ſpringen. 8 
Die Verſammlung, in der ich mich befand, 
war ungemein geputzt; inſonderheit waren die 
| ME Damen 


* 
* 
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Damen präötig angezogen, Die Demanite blitz⸗ 


ten auf allen Seiten; ich habe aber fitdem era 
fahren, daß der größte Theil dies Staats gep 
börget wäre, und daß man diefe Nacht fo und fo 
viel für die Stunde bezahlte. Das ift, mix du 
ſie heſt, zu Befriedigung der Eitelkeit nicht uͤbel 
ausgeſonnen. Mittelſt dieſer Einrichtung kann 

man-für einen billigen Preis Cigenliebe haben: 
mit +0 Pfund Sterl. kann man für 10000 ei» 
tel ſeyn.  Unfre chineſiſchen Wriber haben es 
darinne noch nicht fo weit gebracht 
Die ganze roͤmiſche Elerifin- war auf dleſem 
Balle: Dis. It die einzige Verfammlurd; mo 
Die eagliſche Regierung ihr. erlaubr ſich zueigen, 
Sie giebt ihr ſo gar das Privileginni wider den 
Wohlſtand zu handeln. Ich ſah hier einen Cara 
dinal, Der die ganze Mache mit-einer jungen Da, 
Mr Herumfprung, ‚mit der Se; Enrineng, fo gar 
akiurlähg Derteaye zu fenn ſchisne. 

Mam erwartete auch Din. Pabſt auf dem Bol. 
* allei zum Ungluͤcke für Dre Gaſellſchaft, hatte 
die Galanteriekraͤmerinn, Die Fine Verkleidung 
beſorgen ſollte, mit dem pabſtichen Anzuge nicht 
fertig werden koͤnnen. Dieſes machte, daß Se, 
* um zicht bie Wurde des Heil. Stuhls 
aus;ufeßen, diefun Abend keine Men uet öffentlich 
tanzen wollte, 

. Nicht bloß die roͤmiſche Kirche hat das Recht 
der Unregelmäfigfeit anf den,englifchen Muffes 
raoen. Viele Klaffen der Societaͤt haben eben 


dieſe Be 3 E. ic) beobachtete eine kleine 
Bb 2 


Geſell⸗ 
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N in welcher ein Arlequin mit einer 
Milady, und eine Herzoginn mit einem Scara—⸗ 
muztanzte. Allein der Baronet, der auf diefer 
‚ Mafferade als "eine aͤgyhptiſche Pyramide *) 
verkleidet, ſich befand, erflärtenur biefes Raͤthſel. 
Er fagte zu mir, der Arlequin wäre der Ge- 
mahl der Herzoginn, und die Milady die Liebſte 
bes Scaramuz. 


DOBEDPRISVTDOEDE2E2FB 
Ein und drepfigfter rief. 


Sin ho ei, an nm: - pi- pi, zu Paris, 
"Bon Madrid, 


De ſpaniſchen Staatsminiſter haben weit 

mehr zu thun, als die franzoͤſiſchen. Sie 
koͤnnen kaum Odem holen. Es iſt was erſtau⸗ 
nendes, was ſie fuͤr Muͤhe anwenden, um die 
Monarchie vollends zu Grunde zu richten. 

Es läßt, als würden fie von andern europaͤi⸗ 
ſchen Regierungen dafür bezahle, und daß es ihre 
‚Hauptfache .fey, den Staat zu entfräften, - We⸗ 
nigſtens find die Mittel, die it dazu anmenben, 
‚unfehlbar. 

Ihr Minifterium beſteht in Intriguen und 
Cabalen. Ihre vornehmſte Sorgfalt beſtehet 
darinn, einander zu ſtuͤrzen; Waͤhrend dieſer 
haͤus⸗ 


WMan verkleidet ſich bisweilen fo. 


— — 
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haͤuslichen Raͤnke geht es im Staate zu, wie es 
kann, niemand hat darauf Acht. Aller Augen 
ſind auf die Zwiſtigkeiten der Staatsbedienten 
gerichtet. Außer ihren perſoͤnlichen Streitigfeis 
ten haben fie noch die Laſt meitläuftiger Schrif⸗ 
ten auf ſich. 


Sie ſind Tag und Nacht unter Depeſchen 


Wenn ſie ſich nicht bisweilen am Hofe und in 


der Stadt zeigen muͤßten, um dem Koͤnige und 
dem Volke ihre uͤberhaͤufte Beſchaͤfftigungen fe 
hen zu laſſen, wuͤrden ſie ſich ganz unfichebar mas 
dien. Alsdenn würden fie in Kleinigkeiten ſich 


dergeſtalt vertiefen, daß .fie nicht daran gedenfen 


Fönnten, daß fie. die Stüge der Krone Be 


ſollen. 
RER ee 


Zwey und dreyßigſter Brief. 


‚Cham- -pi-pi, an Kie- tou- na, zu Peking, 


Don London. 


De — Frauenzimmer ‚überhaupt 
find zu zerſtreuet, fie koͤnnen ſich nicht Nei⸗ 


gungen ergeben, welche Sorgfale und Behut⸗ 
. famfeit erfordern. Man muß bey fih felbft. 


ſeyn, um die Annehmlichkeiten einer zärtlichen 


"Siebe zu empfinden. Da fie ununterbrochenen 
Ergoͤtzlichkeiten überlaffen find, haben fie nicht 


genug Gemuͤthsruhe; der Tag wird ihnen zu 
Bb 3 kurz; 
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kurz; Monate, Jahre, übereilen ihre Vergnuͤ⸗ 


gungen, die Zeit fehlt ihnen; hoͤchſtens koͤnnen 
fie idre Männer betrügen. | 


"Die Zeeftreuung geht bey dem weiblichen Ger | 


ſchlecht altgier der Kebe vor. Keine Manns 
perfon, fie mag noch fo liebensmürtig ſeyn, fann 
eine Frau, die das Vergnügen liebt, ſchadlos hals 
gen, fiets außer Athem zu feyn, auf den Ball, in 
die Oper, in die Comödie zu gehen 5. ohne Die bes 
‚Kimmten Spatziergaͤnge zu rechnen, Die ihnen, 
unzählige Mittel, ſich zu zerſtreuen, verfchaffen, 
urd fie verhindern, daß fie zu ſich ſelbſt Fommen 
önnen.. Außer diefen Ergöglichfeiten giebt es 
noch andre, . die fich ſtets erneuern, und Die. jede 
Jahrszeit wirderum hervorbringt. Fr: 


Indeſſen fterben fait die Monngperfonen, die 
fie.an allen tiefen Orten, auifucdhen, ‚für Müpig 
fit’; ud ihre, Nachfolger. haben gleiches 
Schickſal, BES FR ' Da ehgit gi nt 
Man mollte einfters dieß Zerſtreuungen zum 


Theil abſchaffen, unt r den Vorwande, ſie waͤren 
den Sitten nachtheilig, dadurch hatte man ein 


raſter vertilat, um vi len andern die Thuͤre zu oͤff⸗ 
nen. : Diy Wolluſt würde. alles dabey gewonnen 


haben, was che Abſchaffung an dieſen Ergoͤtzlich⸗ 


keiten veraͤndert hätte, 


In einem Staat, wo die Tugeud nicht unter 


Ben, Schuße der Gefetze ſtehet / wo die Verfaſſung 
der Unmäßigfeit nicht vorbeugt muß das weib⸗ 
liche Geſchlecht ſich nicht ſelbſt uͤberlaſſen ſeyn. 


Wenn 
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- Wenn die Europäerinnen indem müßigen und ° 
gegmungnen geben ber orientalifchen Serails ſich 
befänden, würden fie alles in Unordnung bringen, 
Ihre lange Weile wuͤrde ihre Leidenſchaft erfegen: 
ſie wuͤrden ſich an alles machen; in Ermangelung 
der Maͤnner wuͤrden ſie den Verſchnittenen ſich 
Preis geben. Mancher Mann in Europa, der 
die Tugend feiner Frau ruͤhmt, weis nicht, daß er 
ſolche einer Reihe eitler Ergoͤtzlichkeiten zu dan⸗ 
ken bat, und daß feine Ehre, (wie man es bier 
nennet,) ihren Urfprung von Seiltängern, von 
der Oper, oder von Puppenfpielen hat. 


SSL 


Dr ey und dreyßgſter Brief. 


Eu das Oberhaupt, der. Keligion, zu 
Pek ing: ’ * 


Von London. 


Win die Menſchen der Religion entbehren, 
und um mid) fo auszudrücken, Gott ohne - 
Gottesdienſt anbeten fönnten, fo würden fie glück“ 
licher, und. die Gottheit beffer verehret werden. 


Ich fpeifete jüngfthin bey einem Sonderlinge 

‚in Ölaubenslehren, der felbigen Tages eine-voll- 
ftändige Sammlung von Religionen bey fi) 
harte. Ich fand einen Kömifc). Katpolifchen, 
einen Proteftanten, einen Juden, einen Wieders 
mai und einen Türfen nebft mir eingeladen. 
354 Fe 
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Da die. verfchiedenen Seften in Europa fich 
durch gemiffe Zeichen ſo gleich bemerfen laffen, fo 
kaunten mir einander-im Augenblicke, ohne ung 
jemals gefeben-zuhaben. Kine allgemeine Ver⸗ 
achtung war auf j dem Geſichte zu leſen. 

Der Roͤmiſch⸗-Kacholiſche bezeigte eine große 
Geringfhägung gegen den Protiftanten. Dies 
fir betrachtete den Katholiken alseinen Menfchen _ 
voller Aberglauben. Der Jude ſah dieſe beyden 
Chriſten als äußerft verblendete Leute an. Dim 
. Niedertäufer fhten der Jude rin Menfch zu ſeyn, 
ber inden groͤbſten Irrthuͤmern ſteckte. Bloß ver 
Tuͤrke und ic) ließen feinen Haß gegen Perfenen 

fpüren, wider. welche wir nichts zu fagen harten, 
als daß fienichr glaubten, wagwirglaubten, Im 
Anfange der Mahlzeit gieng es ſehr ernſthaft zu. 
Das Gefpräd) erhigre ſich nicht eher, als bis man 
von Religionsſachen zu reden anfieng. 

In den gemeinen Difpüten der ropaer iſt 
es nicht ſchlechterdings unmoͤglich, daß einer dem 
andern nicht nachgeben ſollte, weil ſie ſich, ſo ein⸗ 
genommen fie auch fuͤr ihre Meynungen ſeyn moͤ⸗ 
gen, nicht fuͤr ganz unfehlbar halten; aber in 
Glaubenslehren iſt eg ausgemacht, niemals nach⸗ 
zugeben. Dieſes Vorurtheil, welches uͤber alle 
andre iſt, erlaubt nicht, ſeine Meynung fahren 
zu laſſen. — 

Die Religion, welche bey dieſen Voͤlkern ale 
les, fo gar Gottesläfterungen und higiges Bezei— 
gen, entſchuldiget, macht, daß es bey ſolchen Ges 

fegenheiten zu Schmähungen fommt. Der 
Roͤmiſch⸗ 
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Roͤmiſch⸗ Katholiſche vergaß das Gaſtrecht, und 
ſchimpfte den Proteſtanten, der ſich an dem Ju⸗ 
den ſchadlos hielt, der ſich an dem Wiedertaͤufer 
raͤchete. Der Tuͤrke und ich kamen auch nicht 
ganz frey davon, 

Nachdem man ſich von allen Seiten brav 
ausgefcholten hatte, ftund die Gefellfdyaft vom 
Tiſche auf, und warf ſich drohende Bliche zu. 
Man fchied.als Feinde von einander, die bey der 
erften Zufammenfunft. einen neuen ‚Religionee 
ſtreit anfangen wuͤrden. | 

"Europa ift heutiges Tages in eben fo viel Fein⸗ 
De zertheilet, als unterfchiedne Secten find. Den 
Widerwillen, der aus Verſchiedenheit der Sit. 
ten, Des Genies, den Gemuͤthsarten entfteht, hat 
feine Graͤnzen; aber die Feindfihaft, fo ausdem 
Unterſchied der Religionsmepnungen entfpringf, 
bat keine; fie ift immer einerley. Die Zeit, 
welche über das menſchliche Herz alles vermag, 
kann dieſe Abgeneigtheit nicht ſchwaͤchen. 

Seit mehr als 1700 Jahren verabſcheuen die 
Sfeaslicen die. Anhänger Christi, und diefe jene 
Die Kaͤtholiken und Proteftanten haffen einander 
nur ſeit 200 Jahren, weilfie erft feitder Zeiteine 
verſchiedene Secte ausmachen. Sie rotten eins 
ander durch blutige Kriege-aus; alle europäifche 
Secten find mit dem Blut ihres Glaubens bes 
deckt! Ölaubeft du aus diefen Zügen zu erfen« 
nen, daß die Religionen, um die Menfchen glück 
"e zu machen, erfunden werben find ? 
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Elsa ou e, net gen 


Pier und. drepfigfter Brief, 
An eajerden, ‚u Peking. 


Bon -Londen. 


I), Sranzofen und Engländer haben. einen 
fürdhterlichen Zeitvertreib, als die Tragoͤ⸗ 
Die, die auf ihrem Theater vorgeftellt wird; man 
nennet e8.die Bergnügung mit dem Spiel, Dies 
ſes Schauſpiel ſieht man faſt in allen Häufern. 


Das Theater iſt ein. grüner. Tiſch, und - die 


—— welche die Scene mit den Spies 


lern verbinden, ſind kleine Stuͤcken Pappe, auf 
deren einen Seite magiſche Figuren gemalt ſind, 
die fie auf eine erſtaunende Art in Bewegung 
ſetzen: ſie thun aber bey allen Spielern nicht eis 
nerley Wirkung; einige machen fie luſtig und aufs 
ger und andre verdruͤßlich und traurig; 
Der Auftritt Hat: feine. beſtimmte Zeit: ge 
AAu⸗ wird das: Theater mit einbrechender 
Nacht geoͤffnet, und mit Anbruch des Tages ges 
— denn die Aufzüge find nicht feſtgeſetzt. 
Das Spiekift eine Art der Wiſſenſchaft, wel⸗ 
de darinn befteht, daß man gluͤcklich iſt und die⸗ 
ſes Gluͤck iſt nichts anders, als dic Verbigdung 
des Zufalls. Alles Wiffen geht darauf Hinaug, 
daß man große Stuͤckchen Pappe eher als andre 
zu bekommen ſucht; und in dieſem Vorzuge ſteckt 
* —— das al des Spiels auf« 
; zulöfen, 
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zuloͤſen. Die ——— Nationen thun 
Meldung von einer großen Azahl Bürger, die 
ſich gesenkt, oder erfäuft haben, weit fie es nicht 
qufzuloͤſen vermoͤgend waren. 

Das uͤber das Spiel geſchriebene Recht befin. 
der, ſich in, einem -Buche, melches faſt jedermann 

wendig wiis, ohne es jemals. gelefen zu haben. 
A er.Diefem gebrucften . ‚Gefegbuche, giebt v8 

‚Spiellehrer,, welche gewiffe Faͤlle entſchei· 
* ſp dis Geſetze nicht haben, vorausſehen koͤn⸗ 
Ren; „denn ſeine Anhänger; sehen, immer weite, 
als die Vorſchriſt iſt. 
er Das; Spiel iſt eine, Art des bürgerlichen.Rries | 
ges, worinn der Schwaͤchſte oft den ‚Stärfiten 
ſchlaͤgt, und wo die Kuͤhnheit faft. mehr, als die 
Klugheit hilfe; bisweilen gluͤckt es auch dem Vers 
‚gagten, und der Verwegne zieht den Kürgern. 

Die Spielnation iſt beſtaͤndig beſchaͤfftiget, 
entſcheidende Ausſpruͤche zu thun. 

Dieſes Schauſpiel theilt ſich in 2 Theile, in 
das kleine Spiel, welches die: luſtige Scene iſt, 

und in das große Spiel „worinne die traurige 
Scene ‚vorkommt; in der ‚einen thut man ſich 
Schaden,/ und in der andern richtet man ſich zu 
Grunde. Die eine koͤnnte man dir Welteomd- 
die, ‚und die andre das: Zromrſpet. des Zufalls 
nennen. —— 

Man kann diefe. Scenen ice — natürlich 
befehreiben; ich kann dir. bloß-fagen, daß eine hoͤl⸗ 
sche Furie die Aeteurs in Bewegung ſetzt: gie 
nise Folagen fid) felbſt / und zerteißen ihre Sn 
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der; andre zerbrechen, zerfchlagen das Theater, 
ſchmeißen die Scene in 1000 Stuͤcken, und ver⸗ 
ſchlingen die magiſchen Figuren, die ſie erhitzen: 
mandye ſchlucken fo gar ganze brennende Wachs 
fichter hinunter. BER ” 


Diefe wieberhoften Verzuckungen machten, 


daß die, fo damit behaftet waren, in eine Schlaf⸗ 
ſucht verfielen, welche Zeit gab, Ueberlegungen 
'anzuftellen, auf was für Art man den Altar nebft 
dem Gögen über ben Haufen werfen koͤnnte. 
Man nahm aus dem Tempel des Zufalls dieſe 
blinde Gottheit, welche die Spieler allezeit vereh⸗ 


ver hatten, und ſetzte an ihre Stelle eine hellſehen⸗ | 


dere ein. | 


. Hierauf entftunden beym Spiel nur Die Vor⸗ 
fälle, die man wollte. Der Gang der kleinen pa⸗ 


piernen Figuren wurde in Ordnung gebracht; _ 


fie ſtunden nunmehro unter den Gefegen des Be⸗ 
‚fehle, un geborchten den geſchickten Händen Des 
ver, bie fie regierten. — CHE 
Dieſe neue Betrugsgöttinn befam viele Arte 
Hänger; man fah in iprem Tempel Anbeter vor 
allen Ständen und Kiaſſen. J 
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BESSERE 


Sünf und. dreyßigſter Brief. 
Sin-ho-ei, an Cham-pi-pi, in London, 
Bon Madrid. 
Rn Frankreich, und beynah in allen europäi. 
—J ſchea Laͤndern, iſt die Neigung gegen das 
Frauenzimmer ein Fehler des Verſtandes; in 
Spanien iſt fie eine Krankheit der Seele. 

- Man ift eben ſo wenig Meifternicht zu lieben, 
als man es ift, nicht. Eranf ;u werden. Das Gii. 
ma giebt dem mweiblidyen Gefchlecht das Regi⸗ 

ment. Seine Herrſchaft kommt aus der Phyſik. 
Das Liebesfieber iſt bey den Spaniern ein taͤg⸗ 
liches Fieber, Die Krankheit ändere nur den 
Gegenſtand, wenn fie in einer verliebren Raſe⸗ 
rey geweſen ſind, werden ſie oſt mit einer Liebes. 
verruͤckung gegen eine andre Perſon befallen, 
Die Quaal iſt einerley, nur der Vorwurf iſt un. 

tetſchieden. —— 
Das Alter iſt nicht ſtets ein Mittel gegen dieſe 
Unpaͤßlichkeit, manift zu gleicher Zeit krank und 
verliebt. Da man bis zum lehten Seufzʒer 
Athem holt, ſo liebt man auch bis an den letzten 


Augenblick des Lebens. Es giebt ſo gar Lieb⸗ 
haber, die ihre Maitreſſen in die andre Welt bes 


ftellen, um ſich bis an das Ende der Tage zu lies 
ben. Du fannft leicht gedenken, daß ein fo fehr 


verliebees Volk entſetzlich eiferfüchtig iſt; dieſe 


Nation iſt es auch. 
Re E | . Ein 


— 
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> Ein Marin’ erlaube feiner Frau nicht, ihren 


Bruder zu beſuchen, oder mit ihrem Vetter um⸗ 
zugehen; er verſtattet ihr bloß mit ihrem Gewiſ⸗ 
ſensrath ſich einzuſchließen, oder täglıd) 3 Stun⸗ 


ben init hrem Beichroater allein zu ſeyn. Die⸗ 


ſes iſt eine nothwendige Eingebung im Eheſtan⸗ 


de, um ſolchen ertraͤglich zu machen: in der That, 
wie wuͤrde es mit einer jungen Frau ſtehen, die 
beſtaͤndig von ‘einem haͤßlichen, alten, franfen, 
oder eiferſuͤchtigen Manne belaͤgert wäre? Ihr 


Zuſtand waͤre betrübt. ‚Ein munterer Domints 


kaner, oder ein ſtarker Srancifcaner verſußt ihr 
alles Leid. Der Matın iſt vergnuͤgt, und die 
Frau zufrieden... Ich habe oft angemerkt, in 
Europa hat man Mittel fuͤr alles, ſo gar in den 
verzweifeltſten Uebeln. ——— 
ae ET er rer 
f Scchs und dreyßigſter Brief. * 
Cham -pi-pi, an Kie-tou-na, zu Peking. 
u, Bon London. 
ER Europa’ herrſcht die Mode nicht alle in über 
—J den Kleiderputz, ſie erſtreckt auch ihr Gebiet 

uͤder das menſchliche Geſchleht. 
Zu manchen Zeiten will diefelbe zu Paris und: 
in tondon nicht, daß man deutlid) reden fell, als⸗ 
denn ift die Mode zu ſtammeln. Die jegige ift 
niche gut zu feben, man darf nichts, alsdurd) ein 
Glas 


* 
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Glas anſchauen; wer. mit feinen bloßen Augen ſe⸗ 
„ben wollte, würde als ein Menfch betrachtet wer 
den, der nicht werth fen in Geſellſchaften zy er⸗ 
fiheinen: Leute diezuleben wiffen, gehen nie ohne 
ein Fernglas. Es läße, als wenn die Nation 
aus lauter Naturforfchern beftünde, welche bes - 
ſtaͤndig Verſuche an den Körpern anftellen. . 
Iſt man in der Oper, oderin der Comoͤdie, fo 
ſiehet man 2 bis 300 Ferngläfer an einander 
gerichtet. Sollen die weiblichen Reize auf die 
Mannsperfonen ftralen, fo müffen felbige durch 
ein Ölas gehen, fonft würde die Mode verhina 
dern, daß fie nicht vis zu dem Herzen fämen, fie 
würden unfermegedbleiben. "Mar: müß das 
Vergrößcrungsglas gebrätihen, wenn man für 
einen Menfchen, der die Oprik der weibtichen 
Schönheit verſteht, gehalten werden mil. 
Ich gieng vor einigen" Tagen in Geſellſchaft 
3 junger Damen und eben fo viel Cavalſerr in Die 
Comoͤdie: mir wollten eben das Echeufpiel.reche 
betrachten, aber aus einer unbegreiflidien. Un« 
achtfamfeit hatte die ganze Gefellfeyaft ihr Ger 
fihte zu Haufe gelaffen, und Feinewsebnirhs war 
ſo vorſichtig gewefen, feine Augen in Die Tafche zu 
ſtecken: fo daß wir genöthiger waren, “auf richte 
zu ſehen. * J 
Man hat mir verſichert, es werde bald Mode 

ſeyn, einen Buckel zutragen; mern das weibli⸗ 
he Geſchlecht dieſe Mode mitmacht, fo wirdeine 
große Verwirrung werden ; denn da die Weibs⸗ 
perſonen 9 Monate im Jahre vorne bucklicht 


\ 
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find ; fo wird man fi) in London nicht mehr re 
gen fönnen, wenn fie aud) hinten einen Buckel 
ragen, — 
Man redet auch von der Mode zu hinken: 
Wenn dieſe eingefuͤhrt wird, hinket die ganze 
Nation; es treten ſchon die hieſigen Stutzer 
ein wenig kurz. —* 
Was die Mode der Zerſtreueten betrifft, dieſe 
beſtehet ſchon ſeit langer Zeit. Ein Menſch von 
feiner Lebensart muß ſtets abweſend ſeyn, und 
ſich 100 Meilen von dem Orte, wo er iſt, be⸗ 
finden. iin et, 


— —— 
Sieben und dreyfigfter Brief. 
An Denfelden, zu Peking. 


Bon London. 


SC» as meines Erachtens den allgemeinen Frie⸗ 
den in Europa om meiften befördert.bat, 
ift diefes, daß man nicht" Auf den Einfall gera⸗ 
then ift, einen Congreßänzufegen, um die Rechte 
der friegenden Parteyen formlick zu unterſuchen. 
Zwey Perfonen Haben diefe Sache unternome- 
men, und ſolche gleich zu Stande gebracht; hin⸗ 
gegen hatten 10 Bevollmächtigte lange Zeit dar⸗ 
an gearbeitet, und endlich nichts ausgerichtet. 
- Bey fürftlichen Zwiftigfeiten ift es hier eine 
gewiſſe Maxime, daß, je mebr —— 
ki ind, 


{ 
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find, deſto ſchwerer die Bermirelung if; denn 
die Schwierigkeiten häufen fid) mit der Anzahl - 
derfelben, — a " 


Ein jeder Agent der Kronen will den gegen. 
wärtigen Zuftand ſich ju Nutze machen, um be» 
fondre Rechte einzuführen; daher fommrs, daß 
die Hauptſache, wegen der man ſich verſammlet 
hat, aufgehalten wird; und oft uneroͤrtert bleibt. 


Ein ollgemeiner Congreß iſt ein Dre voller Be⸗ 
denklichkeiten. Die Hinderniſſe finden fich auf 
allen Seiten’ein: es iſt ein generales Tribunal, 
mo alle europäifche Händel gerichter werden sund 
man weis, daß die Proceffe, melche aus der Poli⸗ 
tif entfpringen, am allerſchwerſten zu entſcheiden 
ſind. fürn, 2 ER, > ! 

Zu en oder drey Fuͤrſten, welche einen Frieden 
ſchließen wollen, ſchreiten gieich zum Werke. Sie 
vermeiden die gewoͤhnlichen Chicanen der Be— 
vollmaͤchtigten. Alle Schwierigkeiten gehen 
die Hauptſache, und keine Nebendinge an. Das 
iſt ſhon viel, wenn man die Sache aufs erfiemal _ 
trifft und nichts. als den. Hauptgegenſtand des 
Streits unterfuht, er — 

Mit einem Worte, wenn man auch) nur den 
Streit über. die Armſtuͤhle, die Vorzüge, über 
ben Borfig und das übrige. Ceremonial der. Bea 
fandten vermeide, wäre ſolches ſchon ein "großer 
Schritt zur Beförderung der öffentlichen Ruhe. 


Chin. Br. V. Th. Ce Acht 
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Acht und dreyßigſter Brief. 
An Denſelben, zu Peking. 


Bon London, 


Nie Vertreibung ber ſchwarzgekleideten Bon⸗ 
zen mit großen Küten, die auf ewig aus 

dem Königreiche Frankreich verbannet find, bat 
‚den römifchen Stuhl bewogen, ſich außerordent«, 
lich zu verfammlen, um zu fehen, was bey einer. 
Sache zu thun waͤre, bey der nichts mehr zu thun 

war, Es iſt die Thorheit des Statthalters Chris. 
ſti, daß er feinen Nach verſammlet, um ſich dar⸗ 
‚ über zu berathfchlagen, was andre Tribunäle 
ſchon vorher überlege haben : weil es aber eine 
alte Krankheit ift, wovon man ihn nicht heilen 
kann, fo läßt man ihm dieſe hergebrachte Ges 
wohnheit. Gleichwohl ermangelt das Ober» 
Haupt der chrififichen Secte niemals fein Urtheil 
zu fällen. | ar ng 

Wegen biefer Verbannung ließ er feinen Rath 

zuſammen berufen, und nebft 30 feiner Adjutan 
ten, die man hier Cardinäle nennt, that er den 
Ausfpruch, daß die Verordnungen und Berfüguns 
gen. des parifer Parlaments. zu Ausrottung dies 
fes Ordens, eben P viel Eingriffe in fein Anfeben , 
wären, und da diefe Befehle voneinem unbefug« 
ten Gerichte in Europa ertheilet worden, ſo waͤren 
felbige unguͤltig: Weil aber die Apellationen von 
z 5 ‘ Erz B anmaß⸗ 


* 
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anmaßlicher Gerichtsbarfeit.in Europa nur an 
der Spige der Armeen gültig find, und der Star 
halter Chrifti Feine bat, ſo ift dag Urtheil deg 
Parlaments zu Paris vollſtreckt worden, ‚ 
Es iſt ein Gluͤck für Eyrepa, daß der heilige 
Stuhl feine Truppen in feinem Solde bat, oder 
daß die, fo er hält, nur zur Zierde und apoftolie 
fhen Parade dienen; fonft würde die Chriſten⸗ 
heit, außer ihren politiſchen Kriegen, noch mit 
Religionskriegen uͤberzogen werden; eine jede 
Parlementsverordnung wider die Bonzen würbe 
eine Belagerung, oder eine Schlacht verurfas | 
den. Es fiheint, daß die geiftliche Gewalt, die 
ihm. das Recht giebr, fich in alles zu mengen, ihm 
die Macht benimmt, etwas zu verordnen, und die 
Unfähigkeit giebt den chriftlichen Sürften eine 
wefentliche Gewalt.  . J 


RE ee 
Neun und dreyßigſter Brief. 


An Denſelben, zu Peking. 
Ba ED Sat Be KLEE FRE 2 A 2 London. 


Ey Geſetz in England muß ſehr ſtark feyn, 
daß es einem Heere von Rabuliſten, die es 
überall anfallen, Widerſtand thun kann. Man 
will, daB die regulirten Truppen der Chicane in 
der einzigen Stadt London unzähfbar ſeyn ſollen? 
das arme Gefeg liege auch in letzten Zügen, es 
iſt aus mit demſelben. Imfonderheif find. die 
* ‚Keaz Richter 
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Richter ſo ſehr in der Irre, daß ſie nicht mehr 


wiſſen, woran fie find. | — 
Ein jedes Volk in Europa hat eine Rechtsge⸗ 
lahrheit fuͤr ſich beſonders, nach der es die buͤrger⸗ 
iichen Verbrechen richtet. an ta 
In Frankreich ſtreitet man über die That des 
« Berbrechers, in England über den Sinn des 
Geſetzes: und da: diefer Sinn auf. taufenderley 
Art ausgeleget werden kann, fo aiebt es auch tau⸗ 
| Ku Mittel; die Gerechtigfeitizu verdrehen. Das 
eſetz felbft [heine dafür geforgt zu haben; denn 
die Cpicane iſt deren Sinmn. — 
Hier ſind faſt alle Diebſtaͤhle eine rechtmãßige 
Beute. Das Geſetz beſtraft fie zwar; daffelbe 
laͤßt aber dem Beſtohlnen nicht Gerechtigkeit wie⸗ 
derfahren. Es zuͤchtiget den einen, entſchuldi⸗ 
get aber den andern nicht; daher wird die Juſtiz 
‚nur zur Hälfte gehandhabt. Das geſtohlne Geld 
oder Gut wird nach der Ueberfuͤhrung und drauf 
‚folgenden Beftrafung dem Eigenthuͤmer nicht 
wieder erflattet; der Räuber. behält es als eine 
Schadloshaltung für das Urtheil, ſo er em⸗ 
pfaͤhet. RR: 
. Ein Engländer kann ein übel. ertworbnes Gut 
oder eine Schuld, die er gemacht hat, um fie nicht 
zu bezahlen, frey genießen, wenn er fein gebenim 
Gefängniß zuzubringen ſich entfchliegen kann. 
Ein andrer, der eines. feiner Glieder entbehren 
kann, kann öffentlich ftehlen. | 


& 
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Er gewinnt alles, was ſeine Schelmerey ihm 
einbringen mag, und verlieret nichts, als was er 
aufopfern wil. | 


Ich habe allhier einen Englaͤnder geſehen, der 
3200. Pfund Sterl. Renten mir Verluſt feiner 
Naſe, und ein andrer, der 2000 Pfund mit Ein⸗ ne 
Buße feiner Ohren erworben bat. Diefer legrere 
‚hatte eine Schenkung verfälfcht, für welchen Be⸗ 
trug er beftraft wurde : aber das Vermögen, . 
welches er dadurch erfange harte, verblieb ihm, 

under ſchaltete darüber bey feinem Tode, als wie. 
mit einem mwohlerworbenen Eigenthum. Die 


— 


engliſche Jurisprudenz ſagt, es ſey an einer Stra⸗ 
fe, die den Verbrecher ſchaͤndete, genug, ohne 
daß ihm noch. die Wiedererftartung auferlege. 
wuͤrde: maßen fonft die Strafedoppeltfey. Es iſt 
wahr, daß man vor einiger Zelt einige Veraͤnde⸗ 
rung in diefer erften Berfügung des Geſetzes ges 
macht bat: fie iſt aber von der genauen Billige: 
keit noch weit entfernt. | 
Die erfte Pflicht ver Gerechtigkeit, nach Ba 
firafung eines die Ruhe der Geſellſchaft ſtoͤren⸗ 
ben Verbrechens, iſt bie, einem jeden wieder zu 
feinem Recht zu verhelfen. Es ift eine Demüs' 
thigung für eine Nation, die für die erleuchtefte 
in Europa*gehalten wird, daß man ihr den Feh⸗ 
ler diefes Grundfages vorwerfen koͤnne. | 
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| — Dierzigfter Be eief. | 
‚an Denielben, zu Peking. 


Bon London. 


8 er Friede hat bier die öffentliche Ruhe wie⸗ 
der hergeſtellt, aber er hat die buͤrgerliche 
Dronung geſtoͤret. Es ift fait feine Sicherheit 
für niemanden mehr in der Stat, Man wird 
bey hellem Tage angehalten und beraubet. Die 
Sonne ſcheinet in London nur, um die Schritte 
‚ber Banpditen zu leiten, und.ihnen zu. den, Dieb⸗ 
ftählen zuleuchten. 20000 Soldaten, die nichts 
mehr zu thun haben, find Straßenräubergemor- 
den, Weil fie feine Feinde auszuplündern ba, 
ben, plündern fie ihre Landsleute. 

Die Matrofen, welche der Krone England * 
dem letzten Kriege ſo viele Ehre gemacht haben, 
thun ſich in Diebereyen hervor, fo, Daß dieſe bra- 
ven Seeleute, welche die ftärfiten Stüßen bes 
Throns gewefen ſind, den Galgen zu Tyburn zie⸗ 


ren. So verheeret der Krieg, welcher der Fort⸗ 


pflanzung und den Finanzen ſo nachtheilig iſt, 
vollends alles, wenn er zu Ende iſt. Sein Ein⸗ 
fluß iſt ſo groß, daß ſolcher fortdauert, wenn die 
Uebel, welche ihn verurſachet haben/ nicht länger 
vorhanden find. 
Wenn die Regenten unter ſich Uneinigkeiten 
— und pe — ſie die Waffen zu 
ergrei⸗ 
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ergreifen veranlaffet, zwingen fie ihre Linterthas 
nen eine Arbeitfamfeie fahren zu faffen, von der 
ſie ihren Unterhalt hatten, um ihnen einen zu 
lehnen, der mit dem Kriege aufhört. Bey Uns 
terzeichnung des Sriedenstractats ſehen ſich eine . 
Menge Bürger ohne Künfte und KHandwerfe, 

und folglich ohne Nahrung. 


Nach dem Kriege follte man einem jeden Sol⸗ 
daten den Werth der Profeßion bezahlen, die er 
verlaffen hat, um Soldat zu werden. Es iſt 
Billig, daß der, ſo einen Stand verläßt, um feis 
nem Vaterlande zu dienen, wieder in denfelben 
Standigefeger werde, wenn das Vaterland feiner 
Dienfte nicht mehr bedarf; Meines Wiffens iſt 
diefer Gedanfe nie einer abendländifchen Staats» 
‚verwaltung in den Ginn gefommen; diefes 
macht, daß nach dem allgemeinen Frieden in . 
Europa- aflezeit ein befondrer Krieg in einem - 
jeden. Rönigreiche ifl.. 2... 


020090000006060900 
a En und vierzigfter Brief. 
 Sin-ho-ei, an Cham · pi· pi, zur London. 
iA a > s F "Von Madrid. 
E⸗ wuͤrde den Spaniern nicht an Scharfſinn 
in ihren Schriften fehlen, wenn es ihnen 
nicht verboten waͤre, Verſtand zu haben. Ich 
habe aus einigen ihrer Buͤcher geſehen, daß fie 
| | ea gelsh‘ 
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gele rt, und ſogar gruͤndlich ſeyn könnten; ſie 
wuͤſſen ſich aber wohl in Acht nehmen, daß man 
ſie nicht im Verdacht habe; denn ſi ie wuͤrden ohne 
Rettung, verloren feyn. 

Ale große Männer find wegen des Verbre⸗ 
dene, erfeuchteter als andre feyn zu wollen, am 
$eben,, ober, an ihrer Freyheit beſtraft worden. 

Eine Geſellſchaft muͤßiger und unwiſſender 
wachet über die: Werke des Verſtandes z 
wenn dieſe Verſtandsfruͤchte nicht mit ihrer Line 
ruͤchtigkeit uͤbereinſtimmen, ſo werden ſolche bes 
Sirafe des Banns zu leſen verboten. 

Außer dem natuͤrlichen Unvermoͤgen bieſer 
Gefelifhaft, batfie- och einen Bermesungsarund, 
warum ſie die Ausbitdung des Nationalgenies 
verhindert. Alles waͤre verloren, wenn die Fine 
ſterniß des Verſtandes einmal zerfineuer wiirde. 

Damit der Moͤnch⸗ deſpotiſmus beſtehen — 
muß die Blindheit fortdauern. 

Die⸗ſer Deſvotiſmus iſt Schuld —— « 
—** in der Politif, in den’ Wiffenfehaften 
und in den Kuͤnſten fo wenig gethan hat. 

" Das Elima wendet’ vergebens alle Kraͤfte an, 
. um die allgemeine Unmiffenheit zu vertreiben. 
Das yhyſikaliſche iſt nie ſo Rack, als das er. 

hide — » | 
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Dwey und vierzigſter Brief · 
[3 ‚art Bi; an rn zu Peking. 


Von London. 


| W Ar du in Kardon märeft, und den König in 
England fehen follteft, wuͤrdeſt du glau⸗ 
ben, er Babe Fein’ Königreich: ſo wenig ift er mit 
dem Glanze umgeben‘, in dem andre Koͤnige 
ſchimmern. "Er fährt insgemein in einer Kut⸗ 
ſche mit Pferden; und feine gewöhnliche Leib⸗ 
mehr befteht: aus 2 Fußbedienten *), er reitet - 
auch öfters aus, in Begleitung. eines“ einzigen 
Reithneches. Der geringfte Mandarin erfcheint 
— einem groͤßern Gefolge. Sir 
Er iſt in feinem Hausweſen eben ſo beſcheiden, 
Pr ti feinem aͤußerlichen Anfehen. = 
George II, der Anjego regiert, glaubte viel⸗ 
leicht, daß der Pallaſt zu St. James zu weitlaͤuf⸗ 
tig märe, Seine Maieftät zu beherbergen, er hat 
elfo ein; kleines Haus am Ende des Thiergartens 
‚gefauft, wo er anjego, ſich aufzuhalten pfleget. 
Bilde dir das Gabinet unfers .erhabnen — 
Lin, ſo ſieheſt du den koͤniglichen Pallaſt. J 
Es laͤßt ſich fuͤr und wider dieſe Materie eich 
les fagen.. Ich made mich wohl in Acht neh⸗ 
u eg men, 


*) Der König erſcheint faßt alfegeit fo, außer wenn 
er ins Parlanıene geht. 
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men, folche zu entſcheiden; ein gefchickterer Staats⸗ 
mann als ich, würde verlegen feyn ; denn wenn 
andre europäifhe Potentaten wohl thun, einen 
prächtigen Staat zumachen, ſo thun die englifchen 


nicht minder wohl, ihn nicht, zu führen. Wenn 


ein patifer Staatsfundiger jagt, die Pracht des 


Königs. in Frankreich ſey ein Theil ſeines Anſe⸗ 


hens, ſo kann ein Londner dagegen behaupten, daß 
die Maͤßigung des großbritanniſchen Koͤnigs 
feine Gewalt ausmacht. Wenn erſterer vor⸗ 
giebt, in der franzoͤſiſchen Monarchie muͤſſe der 
Fuͤrſt Staat fuͤhren, ſo kann der andre antwor⸗ 
ten, daß ſolches in dem ig gain nicht 
erfordert werde. 


Um diefe Frage aufsufsfen, glaube ih am ber 
ften gethan zu feyn, wenn man-auf die peltciuce 
Berfaffung zuruͤck ſiehet. 

Die Maͤßigung und die Gleichheit —* das 
monarchiſch republifanifche Regiment aus: fie 


find deffen Seele. Die Macht des Staats ift 
in England nicht bey dem Könige, fondern bey 


der Nation, Der Thron ift nur die Figur da- 


von, er ftellet ſolche nur vor: Wenn alſo ein eng⸗ 
liſcher Monarch einen großen Staat führte, wuͤr⸗ 
de er zu viel vorſtellen; er wuͤrde uͤber die Gleich⸗ 
heit gehen, welche deſſen Stuͤtze iſt: er wuͤrde 


‚die Augen verblenden, welche zu der Maͤßigung 
angewoͤhnet find, und dadurch alles in Unordnung 
‚und Verwirrung bringen. 


Drey 
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Drep und vierzigfter Brief. 
An Denfelben, zu Peking, 


Bon London. 


% ie Köfermacion bar ohne Zweifel dieſem 

Koͤnigreiche ein großes Wohl verſchaffet; 

ich weis aber nicht, ob ſie nicht zu viel refor⸗ 
mirt hat. 

Ich moͤchte faſt ſagen, daß die Franzoſen zu 
chriſtlich, und die Engländer es nicht genug find. 
Ich ſuche Gränzen bey den europäifchen Voͤl⸗ 
fern, und finde überall nichts, als bie Extremi⸗ 
taͤten. 

Man hat das Nachtmahl und die Heiligen 
aus der engliſchen Religion verbannet: man hat 
aber nichts dafür an die Stelle geſetzt; dieſes 
verurſachet ein Leeres in dieſem Gottesdienſte. 
Man muß einen Unterſchied unter der Menge 
überflüßiger Ceremonien machen, ‚die den Geift 
von. dem wahren Gottesdienfte ableiten, und un« 
ter den Heiligen ebenfo Andacht erwecken, als 
nothwendigen Uebungen, welche die Seele ers 
bauen: 

Wir halten ung ſehr an Dinge, die wir alle 
Tage thun, und mir find ziemlich gleichgültig ge⸗ 
gen die, fo wir felten üben, Daher fommts, 
daß die Juden und die Mahometaner, welche fo 
viele N Handhoigen haben, fo feſt an ih⸗ 

rer 
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ver Religion hängen; dahingegen die Wilden, 
ſo faſt keine haben, dieſelbe leicht veraͤndern. 
Die roͤmiſche Religion iſt mit Ausuͤbungen zu 
ſehr uͤberhaͤuft, vielleicht hat die engliſche deren 
nicht genug. Man lebt allhier mit der Gottheit 
ohne viele Umſtaͤnde, man thut ſich ihrentwegen 
feinen Zwang an. Die Gläubigen dieſer Ges 
meine find Sonntags ben dem öffentlichen Ge» 
bete zugegen. An den übrigen Tagen der Wo» 
che wird ſo wenig dran gedacht, Gott in feinem 
Tempel anzurufen, als wenn feiner da wäre, 
Viele Leute machen fich aud) an felbigem Tage 
vom Kirchengehen los.’ Sie haben den Altar und 
den Gögen zu Haufe Sie lefen etliche Kapitel 
inseinem Buche, das fie die Bibel nennen; wo⸗ 
mit alle Religionsäbung einEnde hat. 

Es ſtehen zwar an den Wochentagen die Kie 
den offen, und man beret darinne; allein’ bfoß 
müßige Leute, und die ſonſt nichts zu thun Haben, 
als zu beten, gehen dahin. 

Diefe Gleichguͤltigkeit gegen: bie gewoͤhnlichen 
Religionsuͤbungen verſetzt die Anhaͤnger dieſer 
Secte auf den halben Weg zum Unglauben; 
von da zur Atheiſterey iſt faſt kein Schritt mehr 
zu thun. 

Hier hat der Gottesdienſt mit den Sitten 
nichts zu ſchaffen, die Laſter und die Tugenden 
gehen den Glauben nichts an. Das Syſtem 

der Regierung, und eine gewiſſe politiſche und 
buͤrgerliche Moral, um mich ſo auszudruͤcken, 

— die Ecküfpaft Man ift ein 
Eprift, 


\ 
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CLhriſt, ohne Abſicht auf. die Glaubenslehre. 
Zur Noth koͤnnte man in England der Religion 
faſt entbehren. he Er 
— KRERERTNKET ELEKTR LET TEN 
| 0% Pier, und. vierzigfter Brief. 
An Denſelben, zu Peking. 
a E wrpnen as Bon. London 


Enund ſagte neulich der Baronet zu mir, 
hat ein Kriegsſyſtem errichtet, welches die 
kriegeriſchen Tugenden ſehr ermunem muß, 
weil es auf den Eigennutz gegründet iſt, der die 
größte Triebfeder im menſchlichen Herzen ift. 
Es erlgubt, daß die Officiers von der Krone ſich 
die gemachten feindlichen Priſen zueignen mö— 
gen. Kraft dieſer Verordnung gehoͤrt alles er⸗ 
oberte bewegliche Gut den Beutemachern zu. 


Man hat in dieſem letzten Kriege Hfficiers 
Reſchen, deren Tapferkeit auf eine Summe von 
106000 Pfund: Sterf. gemwürdert worden. Dag . 
beißer, wie du ſieheſt, den Frienerifchen Tugenden 
einen.geoßen Ännerlichen Werth geben. 


Es iſt zu vermuthen, daß dieſe letztern Exem⸗ 
pel eine große Anzahl Buͤrger veranlaſſen wer⸗ 
den, in den Krieg zu gehen; denn unrer-allen Anz 
teijungenift das Geld die flärffte. Die Helden 
unſrer Nation, . die. vordem Seelengröße: genug, 
u a befaßen, - 
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beſaßen, um ihr Leben nicht zu achten, werden ins 
kuͤnftige nicht Staͤrke genug beſitzen, um die 
Reichthuͤmer zu verachten. 

Es ift zu befürchten, daß dieſes heroiſche Ge⸗ 
werbe nicht bey andern Profeßionen zu fehr übers 
hand nehme; und daß in dieſer Inſel niche zw 
viele mit der Ehre zu handeln anfangen. 

Die tapfern Nationen, feßteer hinzu, die vors 
dem die Welt eroberten, kannten die VBerfäufs 
lichkeit der Friegerifchen Eigenfehaften nicht: der 
mit ſchoͤnen Thaten verfnüpfte Ruhm war ihnen 
genug. Sie hätten dieſe Belohnung nicht ges 
gen alle weltliche Schäge vertaufhl.. 
Die Zufriedenheit, feinem Vaterlande nuͤtzlich 
zu ſeyn, ſoll einem jeden Buͤrger genug ſeyn. Der 
Vortheil der Eroberung muß allgemein, und der 

‚Ruhm perſoͤnlich ſeyn; allein die meiſten Eins 
richtungen in Europa gehen fo weit, daß fie fogar 
Diejenigen Tugenden vernichten, auf welche die 


Regierungen gegründet find, 





Fuͤnf und vierzigfter Brief. 
An Edendenfelben, zu Pefing 


Bon London. 


Sg: andern Taaes nad) diefer Unterredung 
erflärte der Baronet fich folaendergeftalt: 


Yin meine Iegtern Gedanken fortzufegen, fagte 
ir An er 
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er zu mir, hat unfre Regierung, meines Erachteng, 
mehr als fiethun follte, bewilliget, indem fie den 
vornehmften DOffeiers das erbeutere bewegliche 
Gut ſich zuzueignen erlaubet. Daffelbe geböree 
der Republik zu, es iftein heiliges Gut, welches 
man nicht bey Seite Schaffen Fan, ohne gegen 
die Nation ein Verbrechen zu begehen, 
Die Bürger, welche durch Abgaben und Aufs 
Magen alle Kriegsfoften bezahlen, ſollen nicht als. 
fein. des. Bortheils der Eroberungen genießen, | 
fondern aud) deffen, mas damit verknüpft ift. 
Die dem Feinde abgenommenen Domainen 
follten mit den Krongütern vereiniget, und dag 
baare Geld in dem öffentlichen Schaße zur 
Schadloshaltung für die bezahlten Auflagen, 
und zu Borfommung neuer Abgaben verwahr⸗ 
lich beygeleget werden; fonft würde Das Volk fo 
gar die Hoffnung verlieren, für feine Bedrüduns 
gen entfchädiget zu werden, wodurd) es entweder 
unter der Laſt erliegen, oder in Wuth gerathen 
würde. — 
Der natuͤrliche Zuſtand eines Soldaten iſt der 
Krieg; die damit verbundenen Beſchwerlichkei⸗ 
ten, Unruhen und Gefahren find eine Folge feines 
Standes. 
. Während einer langen Reihe Jahrhunderte 
führten die europäifchen Truppen auf ihre Unfo« 
* Krieg; das in den Städten wohnende Volk 
bezahlte, fo lange die Belagerungen und Schlacy« 
ten dauerten, faft. nichts. Damals konnte man 
ſagen, daß die, Soldaten zu der feindlichen Beute 
| 3 ein 
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ein Recht hatten ; weil ihnen das Glück aber nicht 
immer gleich günftig war; fo verfauften fie dieſes 
Vorrecht an pie Fürften, die ihnen dafür einen 
Sold zugejtanden, den ſie hernach ftets ordentlich 
erhalten haben; naͤmlich, ſie leiſteten dadurch 
Verzicht auf alle Rechte, Die ſie auf das bewegli⸗ 
che Gut der Eroberungen haben konnten. 
Wenn die roͤmiſchen Soldaten die im Kriege 
gemachte Beute unter ſich theilten, gab ihnen die 
Republik feinen Sold: Als der Sold auffam, 
gehörte die Beute nicht mehr den Soldaten, fon« 
dern wurde ein befondres öffentliches Gut, 
Es ſtehet einer, jeden Regierung frey, die Un« 
terthanen zu belohnen, welche im Kriege dem 
Staat wichtige Dienfte geleiftet, oder die fidy 
durch eing; Heldenthat befonders hervorgethan 
haben; ſolches aber muß durch Vorzüge, Poften, 
Ehtrenſtellen, und nie Durd) Reichthuͤmer geſche⸗ 
hen, welche der Republik zuſtaͤndig ſind. 


Be 2.222.202. Sx 
— u 

Sechs und viersigfter Brief. | 

An Denfelben, zu Peking. 

* | | Bon London, 


| I‘, ich dir bereits von dem englifchen 
AI Dasl:mst gefagt habe, ift eben fo in 
Anfehung. der öffentlichen Neden, Wenn bie 
Cabale der einen Parten die Oberhand erhalten 
| | . bat, 
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bat, kommen die Reden Der andern immer zu. ſpaͤt. 
a fegtern engliſchen — erregen bloß 

die Luft durch ihren Vortrag. Man hoͤret ſie 
inzwiſchen an, denn in England iſt es erlaubt, zu 
ſprechen; man thut noch mehr, man bewundert 
fie, man finder ſogar bisweilen ihre Gründe uͤber⸗ 
zeugend;" man thut aber deswegen nicht mehr, 
und nicht weniger · 

Dieſes erinnert mich an einer kleinen Geſchich⸗ 
te, die ich in Frankreich irgendwo geleſen habe, 
die zwar auf 100 Meilen von dieſer Materie uns 
terſchieden iſt, dennoch ſi ſich einigermaaßen darauf‘ 
begteßen. : Ru 

Man: fägt; daß ein Mann, welcher Geld 
Brauche, fidy zu‘ einem Wücherer begab, der. auf 
hohe Zinfen lehnte. Dieſer nahm: ihn. mit in die 
Kirche. Der Prieſter predigte accurat uͤber den 
Wucher.ꝛEr ſchilderte dieſes Laſter fo lebhaft ab, 
daß der Wucherer davon geruͤhrt wurde. Er fand, 
daß feine Gründe richtig und überzeugend wären, 
Nach geendigrer. Predigt wandte er ſich zu dem, 
welcher Geld von ihm leihen wollte: Mein Her, *- 
fagte er zu ihm, dieſer Mann. hat ‚göttlich gepres 
digt, man Eann nichts fehöneres vorbringen, er hat 
fein Amt wohl verrichtee, nun: wollen wir aud) 
Das unfrige thun. . 

Die Glieder von der Hofpartey fönnten nad} 
angehörter. Rede derer von der republikanifchen 
Partey fagen: dieſe Leute reden vortrefflich, fie 
haben ihre Schuldigkeit wohl gethan; nun wol· 
len wir auch die unſrige thun⸗ 

* = IV, ‚Tb. Dd Es 
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Es iſt wahr, diefe fchönen Reben, fo verge⸗ 
beng fie auch find, lehren uns etwas, das ung zu. 
wiffen gut iſt; nämlich, daß einer Republik alles, 
befanne feyn fann, was fie zu Vermeidung des 
Verderbniß thun foll, eben zu der Zeit, da fie fich 
verdirbt, 


UNE 
Sieben und vierzigfter Brief. 
Sin-ho-ei an Cham- pi-pi zu £ondort. 
— — 0. Bon Madrid. 


Hi Police in diefem Königreiche iſt der vor⸗ 
nehmfte Gegenftand der Staatsverwaltung 
geworden. Der Fuͤrſt forge felbft dafür. . Ans 
jego kann man.in Spanien reifen. Die Wege 
werden ausgebeffert;. die Neifenden haben nicht 
mehr nörhig, ihre Häufer, wie fie fonft ehun mußs 
ten, mit fich zu fhleppen. Es giebt unterwegens 
öffentliche Käufer, wo man für fein Geld einfeh« 
ren fann; man fängt an zu glauben, daB man 
unter einem hräftlichen Wolfe ift., 

Madrid hat bereits das Anfehen einer euros 
pälfchen Stadt. Man hat fie nunmehr verſchoͤ⸗ 
nert und ausgeziert. | 

: Diefes heißt die Verbeſſerung eines Staates 
da anfangen, wo man aufhören follte. Ich wuͤnſch⸗ 
te, daß die Könige auf die Duelle der großen Un« 
orbnungen zuruͤck giengen, und die weniger ai 

| ae | fi 
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ſich batgee Sorgfalt für die Pollcey ihren Un⸗ 

terbeamten auftruͤgen, daß dieſelben ihnen bey 

müßigen Stunden davon Rechenſchaft ablegten; 

ic) will fo viel fagen, daß die Nebenſachen der Res 

| ging erft nad) dem Hauptwerke beforger wuͤr⸗ 
en, : 


—XEE 
Acht und vierzigſter Brief. 
Cham- pi · pi an Kie-tou-na zu Peking. 

Bon London, 


Mie Projectmacher in England ſind viel gruͤnd⸗ | 
licher, als in andern ändern. Ein polls 
tiſcher Britte, der mich bisweilen von fen Abs 





fihten auf Europa unterhält, zeigte mir letzthin in 


einen Plan, nach; welchen. er einen deutſchen Fuͤr⸗ 
ften zu dem größten Monarchen in der Welt ma« 
hen will. 


Es bat zumellen Leute gegeben, welche gewiſ⸗ 
fen Potentaten in Europa einen Theil ihrer Dos 
mainen abzunehmen für gut befinden; diefer aber 
will nicht wenigern, als 20 Regenten auf einmal 
die ihrigen nehmen, und zwar 'für too Pfund 
Sterl. fo dem Rathgeber auf einem Brete bezahle 
werden ſollen. 


2 5 
Da Ein 


“ 
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Ein dem Koͤnige von P. — 
F Vergtoͤßerungsplan. 


Sire! 


Ew. Mojeflät führen ſelt vielen ER — 
um eine einzige Provinz zu erhalten; da Sie eben 
mit denſelben Truppen und deren Thaten die Er⸗ 


oberung des ſchoͤnſten Landes in der Welt haͤtte 
bewerkſtelligen koͤnnen: ich meyne Italiens, wel⸗ 
ches niemand beſchuͤtzet, und welches von dem er⸗ 
ſten europaͤiſchen Eroberer, der ſich deſſen bemaͤch⸗ 
tigen will, eingenommen werden kann. Es waͤre 
fuͤr Ew. Majeſt. eine Sache von einem einzigen 
Feldzuge. 


iſt ein Zug Geſchuͤtze von zwey Feldſchlangen zus 
reichend. Auf die erſte Salve werden die Trup⸗ 
pen des heil. Stuhls die Flucht ergrelfen, und 
Ew. Majeſt. Meiſter von der Stadt laſſen. Wenn 
die Engelsburg und das Capitol eingenommen iſt, 
muß man den Pabſt nach Avignon mit dem Titul 
eines Statthalters von Carpentra und des Reſts 
der Grafſchaft Benalfin ſchicken. Johann XXII. 
hielt ja ehemals feine ordentliche Reſidenz allda, 


und fand do groß genug für fich; wie füllte esfüt 
R| 
ı 


die jegigen Päbfte zu klein feyn. 

Die Einnahme von Meapolis ift auch. leicht; 
man darf bloß die Feldſtuͤcke in Kanonen verwan⸗ 
deln. Man muͤßte aber doch einige Truppen ii 
- allen Sal In Oele haben; denn Ew. Mas 


jeſtaͤt 


& 


2 


| 


1 
| 


J 
Fi 


Den Kirhenftaat wird nichts als die Muͤhe 
koſten, ſich zu zeigen. Um Rom einzunehmen, 
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jeſtaͤt glauben nicht an die Rellquien, und die Nea⸗ 
politaner wuͤrden lieber ſterben, als zugeben, daß 





ihr heil, Genaro in die Hände eines Fegerifchen 


Fuͤrſten fiele, | 

: Nach Eroberung diefer Stade werden Ew. 
Majeft. den Koͤnig von Neapolis nach Sicilien 
reiſen laſſen, und ihm und feinen Nachkommen 
diefes Königreich auf ewig verfichern. 

Wenn Ew. Majeft. von Neapolis und Kom 
zuruͤckkommen, Eönnen Gie unterwegs. St, Mas 
sinn, Bologna und Ferrara, wegnehmen, 

Die Republik, Venedig ift fchon jualt; fie _ 
beſtehet nun feit 1400 Jahren: eg ift alfo Zeit, 
daß fie ſich endige. Eine Compagnie von Dera 
Libgarde iſt hinlaͤnglich, um den Senat abzu⸗ 
ſhaſſen, und die Nation nach Corfu, Zantes und. 
Cefalonia zu ſchicken. F * 
AUm Genua zu belagern und die Republik nach, 
Spriica einzufchiffen, bedarf es nur 1oooo Manrı.. 
Ganz Europa weis, daß Sie ein.großes Verlan- 
gen tragen, über diefes Volk zu herrſchen. Das 
wird eine fehöne Gelegenheit für Sie feyn, dieſe 
Rebellen in Perfon zu. Paaren zu reiben. ° 

Der geringfte von. Dero Officiers Fann mic. 
20. auserlefenen Seuten-Modena, Regio und Co⸗ 
regio einnehmen. Noch der Eroberung dieſes 
kleinen Staats, muß deſſen Regent, der gernherre 
— mag, zum Statthalter in Schleſien gemacht 
werden. 


Zur Eroberung von Parma, Piacenza und 
Buaſtalla wird ein größeres Detaſchement noͤthig 
er Dd 3 ſeyn 
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ſeyn: aber mit einigen mehrern Truppen ſind ſol⸗ 
che leicht einzunehmen, und zwar ohne den regie⸗ 
renden Fuͤrſten vor den Kopf zu ſtoßen; denn 
Don Philipp liebt Spanien, und kann Itallen 
> nice ausſtehen. Es wird ihm alfo lieb feyn, eine: 
Gelegenheit zu finden, um in fein Land zurück zu 
kehren. 5 
‚Piemont wird ſchwerer fenn, zumal, da es von 
einem eben fo unermübeten als wachfamen Für 
ften regiere wird, es ift aber nicht unüberminblich. 
Ich glaube nicht, daß Kmanuel feine Kräfte mit: 
Dero Macht nieffen wird, Diefer Prinz wird 
fieber nach Sardinien fich begeben, oder nad) Sa⸗ 
voyen reifen, — 
Was das Manylaͤndiſche, Mantuaniſche und 
Toſkaniſche betrifft, fo wird das Haus Oeſterreich 
es Ihnen gegen Schlefien abtreten; auf foldye 
Art werden Ew. Majeftät ber einzige Beherrſchet 
Italiens feyn. er 
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Neun und vierziafter Brief. 
An Denfelben zu Peking. 
F Bon London. 


De europaͤlſchen Frauenzimmer berſten vor 
Hoffahrt; die Eitelkeit erſtickt ſie: ſie fön« 
nen kaum Luft fehöpfen. Die Manugperionen 
mashen ihnen das Herz fo groß, Wie wäre * 


3 
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möglich, daß fie nicht ftolz werden folleen! Das 
männliche Geſchlecht thut Ihnen fters Abbirte. Es 
opfert ihnen beftändig Glüf, Ehre, Rang und 
Vorzüge auf. Die Könige fuchen nicht groß zu 
werden, alg um vor ihnen ſich zu demüthigen. 
- Altes fälle zu ihren Füßen, fogar Kronen und 
Scepter. 
Obſchon die Engländer überhaupt nicht Zeit 
haben, bey den Frauensperfonen galant zu thun, 
fo ift doch die wenige Zeit, in der fie mit ihnen 
umgehen, nicht verloren. Sie bejeigen eine fo ' 
blinde Unterwerfung gegen biefelben,, daß es bis 
zur gänzlichen Abhängigkeit geher. 
Ich fah jüngftpin in einer Geſellſchaft einen 
vornehmen, ftolzen und hoffärtigen Britten, der 
aber fo demürhig und Eriechend vor einer kleinen 
Kreatur ift, die fich bey. ihm in Anfehen geſetzt 
bat, daß es auf eine offenbare Knechtſchaft hinaus 
däuftz denn wenn die Engländer Sklaven der 
MWeibsperfonen werben , find fie ſolches mehr als 
andre, Dem fen wie ihm wolle, diefe begegnet 
ihm, wie einem Neger. Oft verbannet fie ihn 14 
Tage in fein Zimmer, und der Gefangene darf 
nicht eher aus feinem Arrefte, bis er Gnade era 
langt hat. Wenn fie ihm befiehle, fich zu erhen⸗ 
fen, fo wuͤrde er ſich fogleich erwürgen. Die Eu« 
ropäer nennen dieſes galant feyn, ober Ehrerbie⸗ 
tung und Nachſicht gegen das ſchoͤne Geſchlecht 
aben. Pr 
Je mehr ich unfre Gewohnhelten mit den Ges 
braͤuchen dieſer Voͤlker vergleiche, je mehr werde 
Dd 4 ic) 
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ich überzeugt, daß unfre Gefeßgeber das menſch⸗ 


liche Herz beſſer, als die europaͤiſchen, kannten, 


wie ſie die Einſperrung der Weiber zu einem der 
vornehmften politifchen Gefege machten ; fie kom⸗ 
men dadurch, wie ich dir fchon gefagt habe, einer 
Menge Uebel zuvor, womit faft alle Reiche in Eus _ 


raopa heimgeſucht werden. 
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‚ Sunßigfter Brief. 
An Denfelden zu Peking, 
| Von London: 


Ylrgesee der Vertreibung derBonzen Jeſui⸗ 
ten meldet man von Paris, daß der König 
in Sranfreich noch nicht ermordet ift. Eben dies 
felben Berichte fügen hinzu, daß von allen Par⸗ 
lamentegliedern, die felbige-aus dem Köntgreiche 
verbannet haben, noch; feiner, bey Abgang bes 
legtern Eouriers, vergiftet worden fey. Es giebe 
fogar Leute, welche fich ſchmeicheln, daß Feine bürs 
gerlichen Kriege im Staate entftehen werden, und 
dag man fie ohne ie fi vom Halſe 
geſchafft haben werde. 


Die, ſo fuͤr die Monarchie und fuͤr das Volk 
beſorgt waren, wiſſen ihnen Dank fuͤr dieſe Maͤſ⸗ 
ſigung; denn Leuten, die nicht fuͤr gut gehalten 
werden, rechnet man auch das Uebel an, ſo ſie nicht 


thun. 
Doch 
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Doch iſt die Sache nicht ganz ſtilſchweigend 
zugegangen, Ihre Verbannung har ein Gemurs 
mel erreget, woraus folgende Artickel entſtanden 


ſind: 


I. Daß ihre Verſtoßung aus dem Königreiche 
mittelbar Gott beträfe, und ein Frevel gegen 
die Rechte des Himmels fey. 


| "IM. Daß diefes Verfahren nicht nur wider die 


göttlichen, fondern auch menfchlichen Geſetze 
„wäre, als welche verbösen, eine Gemeinde 
Bürger, was fuͤr eine es auch fey, ohne offen« 
baren Beweis der Hauptbefchwerden zu vers 
bannen, 


Hr, Daß die Worte des uriits, welches die | 


Sceietät aus Frankreich verbannet, unbe⸗ 
ſtimmt, ungegruͤndet waͤren, und einen heim⸗ 
chen alten⸗Groll zu: erfennen gaben. 


j WV. Daß man die Gefege der Gaftfreyheit ver⸗ 


lege, welche gegen die, fo Feine Unordnung 
in der allgemeinen Geſellſchaft, deren Mita 
glieder fie wären, anrichteten, heilig beobadh« 
tee werden follten. 

V. Daß fein weltliches Gericht berechtigt fen, 
einen geiftlichen Orden auszuftoßen, es wäre 
denn wegen Hauptverbrechen, deren alle 

 Öfieder deffelben überführt worden wären. 
vi. Daß die ſchaͤdlichen Maximen einiger ih⸗ 
"rer Mitglieder kein Hintängliches Verbre⸗ 
chen, um eine ganze Gefellfchaft zu verban« 

nen, ausmachten. Daß in allen Socletaͤ⸗ 
gen ai — Se waͤren. 
Dd MI Daß 
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VII. Daß die Einziehung ihrer Güter ein ofa 
fenbarer Raub wäre; daß biefe Güter weder 
ihnen, nody dem Staate zugehörten: daß 
fie ein dem Orden anvertraufes Gut wäre, 
welc)es in Feine andern Hände fommen koͤn⸗ 
ne, ohne den Willen der Verftorbenen und 
die Gerechtfamen ber Lebendigen zu vers 
legen ꝛtc. 

Ich glaube, bloß in Staaten‘, wo man ges 
wiſſe Drden zu fehr überhand nehmen läßt, find 
diefelben fo vermegen. Die Gefellfchaften der. 
Bonzen möchten gern fich von den Rechten zwi⸗ 
ſchen ihnen ugpden Regenten unterfcheiden, das 
äft, von dem Politifchen Staate unabhängige For⸗ 
"derungen veftfegen. en 


Ein und funfzigſter Brief. 
An Denſelben zu Peking. 


Von London. 


De bevollmaͤchtigte franzoͤſiſche Herzog, wel⸗ 
? her den Tractat zwiſchen behden Kronen 
unterzeichnet hat, iſt nach) Verſailles gereiſet. Ein 
junger Dragonerhaupemann ift fein Nachfolger. 
"Er hat gleichen Titel. Das heiße einen Gevoll- 
maͤchtigten mit der Degenfpige machen. 


Man fage, daß diefer Hauptmann, Minifter 
hitzig, ein unruhiger Kopf und ſehr fa 
— — ey; 
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a er. redet bisweilen von Duelliren. Sch vera 
muthe, daß er Die Herzhaſtigkeit über die Eigen« 
‚fhaften eines Geſandten ſetzt. Du kannſt Teiche 
gedenken, baß er ben fo glücklichen Fähigkeiten zum 
Soldaten, ‚nicht lange Zeit Minifter feyn wird: 
Man erwarter ſeinen Fall taͤglich. Dieſer wird 
ſein Fehler nicht ſeyn, ſondern derer, die ihn ge⸗ 
brauchen; ich habe dir anderwaͤrts geſagt, daß 
Sranfrelch feine Minifterialfebule hat. Man 
‚wird auf einmal Bevollmächtigten und — 
ohne es jemals gelernt zu haben. 


ARENA RN AA 
Zwey und Sunfzigfter rief. - 
An Denfelben zu Peking. 


Bon London. 


Mr bat Hier einen Bürger in Berhaft ges 
nommen, welcher auf den König in einem 
engen North Breton genannt, geſchmaͤhet 
atte. | 

Die Beleidigung war gegen die Krone ſelbſt. 
ki hatte geſchrieben, daß der Monarch gelogen 

aͤtte. 

Nachdem man ihn ins Gefaͤngniß, der Tower 
genannt, hatte bringen laſſen, war die Frage, zu 
unterſuchen, ob man ihn pafelbft behalten könnte. 
Man fand, oder man glaubte, nach vielen Lieber 
gungen ju finden, daß ber Verfaſſer die Graͤn⸗ 

zen 
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zen der engliſchen Freyheit nicht uͤbertreten, ſon⸗ 
dern den Fuͤrſten accurat in den Schranken der 
großbritanniſchen Verfaſſung angegriffen habe; 
denn ein jedes europaͤiſches Regiment hat ſeine 
Form, weiche auf der Unterthanen Art zu denken 
einen Einfluß hat. Er 

. 3.&, in England denke man, daß der König 
feugt, wenn er nicht die Wahrheit fagt ; hingegen 
in Frankreich, Spanien, Portugall und. in allen 


* ‚ganz deſpotiſchen Staaten hat man angenommen, 


daß der König. die Wahrheit ſagt, aud) wenn er 
Auge... 0e-. | 3 
Weil man diefen Bürger nicht gefangen häle 
'ten Eonnte, ließ man ihn wieder los: Faum war 
er oberin Freyheit, alser an bie Minifters ſchrieb, 
fie wären Räuber „ und drohete, fie als folche in 
‚Arreft nehmen zu laffen. Man unterfuchte aud) _ 
diefe zweyte Beſchimpfung, und es fand ſich, daß 
er diefer Worte nach dem Buchftaben ſich bediee 
ven Fonnte, Indem die Minifter während feiner. Haft 
Befehl gegeben hatten, in feinem Haufe nachzuſu⸗ 
chen, und Ihm feine Papiere hinweg zu nehmen, 
und daß ben engfifchen Geſetzen zufolge, diejeni⸗ 
'gen, welche die einem Bürger zugehörigen Sachen 
nehmen, ober wegnehmen laffen, für Raͤuber zu 
achten nd. | — 
Dieſe Schmaͤhworte eines Unterthanen ges 
‚gen den König und ſeine Miniſter werden dir ohne 
Zweifel mißfallen; ich billige fie gleichfalls nicht; 
inzwiſchen giebt es Regierungen in Europa, wo 
alies dieſes ſtatt ſinden kann · | 
2% Der 
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Der gefaͤnglich eingezogene Bürger war. ein 
Parlamenrsglied ; dag ift, einXeprefentant eines 
Corps an dem Drte, wo die höchfte Gewalt ſich 
befindet; _ wenn es nun den Staatsminiftern er⸗ 
laubt waͤre, die Mitglieder anzutaſten, ſo wuͤrden 
ſie bald das ganze Parlament gefangen ſetzen, und 
es wie Cromwell machen, ber dieſelben nacheinan. 
der verjagte, die Thüre zufchloß, und den Schluͤſ⸗ 
ſel zu ſich ſteckte. TE J 


Drey und funfzigfter Brief, 
; An Denfelben zu Peking. 
2 0 Von Eonden,“. 


Hein Wirth zu Paris, der ein fehr ehrlicher 
Mann, wiewohl ein wenig ſtaatsklug iſt, 
verſprach mir bey meiner Abreiſe, wenn erwag ns 
Neues in diefer Hauptſtadt vorfiele, welches die 
Aufmerkſamkeit unſers Hofes verdiente, wollte er 
mir ſogleich davon Nachricht geben. RE TEE WER 
Ich dachte nicht mehr an feinen Briefwechſel, 
als ic) am geſtrigen Poſttage folgendes Schreia 
ben erhielt, unter der Aufſchrift: BE 
An Henn | 
Herrn Cham-pi-pi, Generaldireetorn ber 
moralifchen und politifchen Anmerkungen 
über den jegigen Zufland in Europa, 
—— zu London. 
Mein 
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WMein Herr! ET 

Seit dem letzten Friebenstractat zwifchen 
Frankreich und England find in diefer : Stade 
eine große Menge: Bäre, oder beffer zu jagen, 
Hilde angekommen. 

Diefe Bäre geben nicht auf vier Tagen, wie 
die in Wäldern; fie ſtehen aufreche auf ihrem 
Süßen, haben einen Leib, Arme, Hände, wie vers 
nünftige Kreaturen; man follte fie faft für Mens 
ſchen anſehenn. 

Dieſe Wilden find auf europäifch gekleidet, 
außer daß die Taille ihrer Röcke unter den Ach⸗ 


ſeln fig, und daß ihre Oberkleider den Tangen 


Roͤcken unſrer / Geiſtlichen gleichen. 
Sie haben ohne Zweifel in ihren politiſchen 

‚Beobachtungen angemerft, daß wir Franzofen 
am Ende der Aermel unfrer Hemden Fleine Stuͤck⸗ 
chen feine $einewand fragen, die wir Manchetten 
nennen, was diefe Fremden anbetrifft, diefe haben 
nichts, als ihre Hände unten an ihren Armen. 

In dem Lande dieſer Wilden müffen wohl bie 

Dieföpfigen für verftändiger, als andre gehalten 
werden; denn fie vergrößern ihre Köpfe durch 
runde Peruquen von einer ungeheuren Größe: 

Sice ſehen ausgroßen, trüben und fchläfrigen 
Augen, und betrachten ung mic fo großem Erſtau⸗ 
nen, daß es läßt, als wenn fie niemals Menfchen 
gefehen hätten, Was ihre Art, ſich auszudruͤ⸗ 
cken, betrifft, davon will ich nichts fagen: ich weis 

wohl, daß fie zifchen ; ich weis aber nicht, ob fie 
reden. Die, fo.mit ihnen umgehen, fagen, er 
* ie 


— — 
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fie einen Fehler an ber Zunge haben, und feßrzum 
Stummwerden geneigt find; denn fie find biea 
weilen vier Stunden hintereinander am Tifche, 
ohne ein einziges Wort vorzubtingen.: ' | 

Eben dieſe Wilden trinken viel ſtarkes Bier, 
Wen, und rauchen ziemlich ſtark Toback. Wenn 
ſie zuſammen eine Menge Bouteillen ausgelecter 
haben, ſo fangen ſie Haͤndel mit einander an, und 
ſchlagen ſich wie die Hunde: Das iſt der einzige 
menſchliche Umgang, den man von ihnen fieber. 

Sie bedienen fich weder eines Degens noch 

eines Saͤbels; ihre X ngriffss und Vertheitigungs« 
waffen find die Nägel. Anſtatt, daß die Fran⸗ 
zoſen in ihren Streitigkelten einander umbringen, 
reißen ſich dieſe die Augen aus, 

Dieſe Thiere gehen immer haufenweiſe unter 
ſich, und nicht mit den andern Thieren des San. - 
des, 


Veberhaupt fließen fie die gute Geſellſchaft; 
bloß die unzüchtigen. Weibsbilder und DOperiftin« 
nen koͤnnen fie zahm machen, . Er 

Indeſſen find fie hier ſehr willkommen, denn 
fie bringen aus ihrem Sande Eleine Goldſtuͤcken 
mit, welche die Parifer gern haben. 

‚Sie hatten ſich in diefer Haupeftabe nicht lan⸗ 





* auf; kaum find.fie bier angelangt, fo nötigen. , - 


fe die Schaufpieferinnen die Keife nach Monte 
Pellier zu thum um die $ufe du verändern ; denn 
die Parifer Sufe greife die Nerven an, und verhins 
dert fie beynahe zu geben, | 


‚Um 
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um Ste nicht Fänger aufzuhalten, muß ich 
Ihnen ſagen, daß dieſe Baͤre Englaͤnder ſind; 
Ober ich habe vergeſſen, daß fie anjetzo ſelbſt in 
$ondon fich befinden, und folglich in dem großen 
Thiergarten dieſer Thiere ſich aufhalten. Ich 


bin ꝛc. | 

Seitdem ich mit Franzoſen und Engländern e 
umgehe, habe ich oft dem natürlichen Haffe zwi⸗ 
ſchen diefen beyden Nationen nachgedacht, der fie 
- antreibt, ftets lächerliche Schilderungen von eins 
ander zu machen, und habe befunden, daß felbiger 
ſich auf phyſikaliſche, moralifche und pofitifche Ur⸗ 
ſachen gründet, und alfo bemfelben durch fein Mit⸗ 
tel vorgebauet werden kann. 

Der Engländer iſt ſtille; ber Franzoſe iſt 
munter. Der eine denkt viel; der andre uͤberlegt 
nicht alles: jener befrät gefunde Vernunft; diefer 
hat Wig. Die Regierung des erftern iſt repu⸗ 
Hlifanifch; des zweyten feine monarchiſch. Der 
. Engländer glaubt frey zu ſeyn; der Franzoſe bil⸗ 
det ſich ein, daß er ein Sclave iſt: Der eine macht 
‚ein kleines Volk; der andre eine große Nation 
aus: ohne die Eiferſucht in den Künften und Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu rechnen tc. braucht es nichts weiter, 
"um den Haß und den Widerwillen zwifchen die 
fen beyden Voͤlkern zu verewigen. 


— —— — —— IR 
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Vier und finfzigfter Brief. . 
Sin-ho-ei an Cham · pi · pi zu Eondon, 
Von Madrid. 


De Menſchen, unter denen ich mich Fefinde, 
‚find fo ſtolz, daß es bis zum Uebermuth 
gehit, Ich fuche überall davon die Urſachen, und 
finde foldye nirgends. 


Die Spanier find die häßlichften Mannsper⸗ 
fonen in Europa. Von der natürlichen Farbe die» 
fes Bois zu den afrifarifchen Mohren ift nur eine 
halbe Schattirung. Die Nation ftrcft in einer 
groben Unwiſſenheit, in Anfehung der großen per _ 
culaciviſchen Wiflenfchaften, welche andre in der 
Chriſtenheit unterfcheiden. Sie meis faft nichts, 
Die Armuch der Spanier geht bis zur Dürftig« 
keit: überhaupt fterben fie vor Hunger ; ihre Nuͤch⸗ 
ternheit ift eine Folge der Himmelsgegend, oder 
beſſer zu fagen, ihrer Faulheit: es fehle ihr aber 
Immer das Nothivendige. f 


® Alle Sweige der politifchen und bürgerlichen 
Gewalt find vernichter: Fein Theil der Sta 16. 
zerwaltung iſt an feiner Stille. Die Nation 
hat dag Gleichgewicht verloren, fie koͤmmt in Ans 
ſehung der Kräfte feinem Staate gleich; der 
ſchwaͤchſte in Europa Eann fie unters Joch brin. 


gen. | 
Chin. Br, 1V.Th, Ee Der 
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- Der unumfchränkte Defpotifmus des Fürften 
‚ macht dieſes Bolf zu Sclaven. Es ſtehet nicht 
nur unter dem Könige, fordern auch unter dem 
Tribunal der Moͤnche. Dle Politik demuͤthigt 
es auf der einen, und die Religion erniedrigt es 
auf der andern Seite. Eine Nation muß unge⸗ 
mein von Natur ſtolz ſeyn, wenn ſie bey, ſo vlelen 
Urſochen, die fefbige abhalten ſollten, — fon 
ſo hochmuͤthig iſt. 2 }o — ine! 


RR An RR a RAR S— DES — 


Fuͤnf und funfsigfter Brief. 
| ‚Cham- -pi- pi anKie- tou-na zu Peking. 
Bon London, 


er Ehrgeiz der Kleinen Fürften kommt zufpär: 
| -Die großen Mächte in Eurcpa find unwi⸗ 
Derruflich-veftgefegt. Ihre Macht, die fi) von 


alten Zeiten herfchreibe, ijt, fo zu fagen, verjähre: 
Es iſt nicht mehr möglich, ſelbige zu vernichten. ° 


Man-fann ihhen ‚wohl einige Jahre die Spige 
bieten, und ſogar einige Siege davon tragen: dag 
ift aber auch alles, was man thun kann. 

erhalten unvermerkt wieder die Oberhand, und die 
ftärfere Mache: unterdruͤckt doch endlich die ſchwa— 


chere. 
Frankrelch hat in dieſem Kriege viele Anfälle 


- erlitten: es bleibt aber immer ein großer Staatg«- 


körper. Das Haus Oeſterreich Hat ebenfalls wis 


drige 
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brige — erlebt, dieſes fat aber nichts an 
feinen vorigen Kräften verringert, Die fke ts ftäı fer 
find, als, ‚de "Feinden feine, der uͤber daſſelbe Vor⸗ 
theile anfetzo erhalten hat. Einige Jahre Ruhe 
merden biefen Körpern ihre. völlige erſte Stärfe 
wieder verschaffen; man kann ‚fie wohlabmatten, 
über nicht zu Grunde richten. 

: George und Syiedrich machen viel Särmen 
mit ihren Siegeszeichen ;_ ich will ihnen Hieı nichts 
von ihrem Ruhme entziehen; es iſt aber gewiß, - 
daß fie folchen der Erftarrung dieſer zwey erften | 
Mächte zu danfen Haben, welche durdy die bloße’ 
Schwere Ihrer Größe fie erdrüct haben wuͤrden, 
wenn der Fehler in der Stantsverwaltung nicht: 
die Wirkſamkeit ihrer Kräfte verhindert hätte. 

Es ift Feine größere Hoheit. dabey, ſich eine 
Ehre aus diefen Thaten zu machen, als wenn man 
ſich ruͤhmen wollte, über zwey kranke Koͤrper Vor⸗ 
theile erhalten zu haben. 

Ungeachtet ich ein Chineſer bin, zittere ich für 
dieſe zwey kleinen Staaten, wenn ich daran denfe, 
daß die geringfte neue Verbindung von Neben⸗ 
urfachen, ihrem Gluͤcke eine andre Geftalt geben 
kann, und daß zwey Fleine Indiuidua von etlichen 
Fuß hoch, das Syſtem ihrer Größe über den Haus 
fen werfen fönnen. | 

Es daf nur ein geſchickter Miniſter in Frank. 
A gebören werden; fo fällt England alfobald in 
feinen erſten mittelmaͤßigen Zuſtand zuruͤck. Es 


darf nur ein großes Genie in dem Wiener Rathe 


aſtemuien, ſo MR, es mit Preuſſen aus. 
Ee2a. . Man 
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Man behauptet, wenn ein gewiffer Mann, 
Namens orig, nicht vor dem Kriege geftorben 
wäre, fo würde Frankreich einen rühmlichern Fries 
den gefchtoffen haben. Die Staatsmänner geben 
noch weiter, fie fogen, wenn er am Leben geweſen 
wäre, fo hätte Friedrich nie einen Einfall in 
Sadıfen gewagt. Die Staatsveränderungen 
hängen allhier faft ftets von dem Dafeyn eines 


einzigen Sterblichen ab. 


Die Rechnung ift Elar. Keine Verbindung 
in Cabinettern konn fie umftoßen. Man Fan 
es durch die Regel der Zahlen, welche die Macht 
geometrifch beweiſen, allemal darthun; nämlich, 
doß 25 Millionen Arme mehr als 10 Millionen 
ausrichten fönnen, 

England, ſagt man, hat eine gute Verwal⸗ 


. tung; allein, $ranfreid) barf nur die feinige ver« 


beffern. Die briteifchen Laͤndereyen find frucht⸗ 
bar; aber die ſranzoͤſiſche Monarchie darf nur ih⸗ 
ren Ackerbau vermehren. Großbritannien hat 
eine zahlreiche Seemacht; Frankteich darf nur 
eine errichten, die derſelben gleich komme. 

Dieſe verſchiedenen Verwaltungen ſind kein 
Staatsgeheimniß; fie find als eine öffentliche bes 
kannte Sache allen Nationen gemein. Frank— 
reich fann fie fo, wie in England anwenden; viele 


leicht fogar mit mehr Vortheil, mi es mehr 


Hülfsmittel har. Eden daffelbe gilt von ‘dem 
Haufe Defterreich, 


Sedhs 
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Scechs und funfzigfter Brief. 
An Denfelben zu Pefing. 
Bon London. 


E⸗ iſt in der engliſchen Natlon gleichſam ein 
Saamen der Zwietracht ausgeſtreuet, der 
die öffentliche Ruhe verhindert. | 

 Diefe Mönarchie hat eben einen Frieden mie 
Frankreich gezeichnet, es iſt aber ein Krieg mit, 
ihr feibt übrig. Die Großen des Staats legen 
ihre Bedienungen nieder, fie verlaffen den Hof, 
und begeben fic auf ihre Sandgüter, Das Volk, 
welches ſich nirgends hinbegeben kann, klagt bite. 
terlich. Das Mißvergnügen koͤmmt daher, weil: 
der jegtregierende Monarch fich einen Minifter 
ausgefucht Hat, den er in feinem Poften beftärt- 
gen will. Man ift deswegen nicht unzufrieden, 
daß der Minifter ihn bekleidet, fondern nur, weil 
der König ihn fich gegeben hat; dieſes ſcheint ein 
Eingriff in die öffentliche Freyheit zu feyn. 

Es ift die Frage zu wiffen, ob der König in 
England das Recht hat, eben fo unabhängig, als 
der geringfte feiner Unterthanen zu feyn. Man 
till, die Regierung von Großbritannien ſey dere 
geftalt eingerichtet, daß der König ein Sclave feyn 
muß, wenn das Volk frey feyn foll, 

Die Engfänder. berufen fich darauf, daß ihre 
Verfaſſung fo geroefen ſey, ais fie einem fremden 

| Ee 3 Fuͤrſten 
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Fuͤrſten die Krone auffegten; es ftund bey ihm, 
“ folche anzunehmen, oder nid... — 
Man hat in Europa ein Sprüchwort, welches: 
ſagt, daß die Verträge Gefege, und, die Geſetze 
-Könige machen. George ILL. fagt hingegen, er; 
"wolle nicht der.erfte Sclave des Staats feyn; die 
Dienſtbarkeit ſey nicht für Negenten gemacht; ‚er 
" verlange eben die Vorzüge, die feine Voͤlker ges 
nießen. ET 
„Sch begehre diefe Frage nicht zu entſcheiden. 
Was man überhaupt davon fagen Fann, ift dieſes, 
daß van die Gewalt der Könige, die ein unab⸗ 
Hängiges Wolf beherrfchen, nicht genug einfchrän« 
fen kann. . NEE 
.. Die Verfaffung mag noch ſo frey fenn, wenn 
fie das. geringfte ihrer Worrechte weggiebt, wird 
man bald ſehen, daß das Fönigliche Anſehen ſich 
unwid?rruflich veſt ſetzt. le 
= Der Delpotifmus ift eine heimliche Feile, wel⸗ 
che. die Ketten der Freyheit allmählig zernaget. 
Ein Volf, welches (ih ‚feiner, Rechte begiebt, ſieht 
endlich. mit. Erſtaunen, Daß; es in Sclaverey ge⸗ 
rathen iſt, ungeachtet der vielen Mittel, die es hatte, 
ſolcher vorzubeugen. Eh 


er Ar ERS 
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Sieben und funfsigfter Brief. 
A — zu Peking. 


Von London 


9: en nalifche Parlament — ſich ge⸗ 
ſtern zum erſtenmale in diefem Jahre. Die: 
Eröffnung, geſchah durch eine große Angelegenheit, 
über welche alle Repreſentanten der Natienebe⸗ 
rathſchlagen ſollten. Es betraf weder den Frie⸗ 
den, noch den Krieg, es, fam-auch nicht darauf 
on, dem Volke die Saft das Auflagen zu etleichtern. 
Die Frage-mar- von einem viel größeren Staats⸗ 
ſtreiche. Man zog zween wichtige Puncte in Ue⸗ 
berlegung, nämlich: 1) Ob.man nicht von einem 
gewiſſen Manne Rechenſchaſt für ſeine Auffuͤh⸗ 
rung ſordern ſolle, daß er dem Koͤnige, Frieden 
zu machen, angerathen habe, +“ 


2)Ob es dom Monarchen frey ffünde, unter 
feinen Unterthanen nach Belieben einen auszuſu⸗ 
hen, um mit ihm die Mittel, fein Volk gluͤcklich 
in machen, in Erwegung zu neben, 


Der Streit währte lange, denn bie beyden 
Sragen waren, wie du ſieheſt, ſchwer zu entſchei⸗ 
den. Es war ſchon weit in die Nacht, als man 
von dieſer Materie zu reden aufhoͤrte. 


Es mar etwas ganz befondres, was für Werte 
dungen die Redner ihrem Vortrage gaben, um zu 
re beweis 


r 
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bewelſen, daß fie Recht in einer Sache haͤtten, 
worinn fie überzeugt waren, feines zu haben. 
Einige Sıgungen nachher ließ ein. fchöner 

Redner, dem cin langes und mühfames Miniftes 
tium nichts als das -Podagra und den Gebrauch 
der Zunge geloffen hat, ſich vier Stunden lang 
hören, und entfchred nichts. er 
Sch wollte, daß die, fo den erften Rang In 
einer Berwaltung bekleidet haben, die aber nicht 
mehr am Ruder figen, ſtumm würden, . Sie wüts 

den dadurch bemeilen, daß fie den verlaffenen Pos 
ften keinesweges bedauerten ; fonft kann man von 
ihnen argwohnen, daß fie eben fo viel Ehrgeiz nad) 
ihrer Abdanfung, als in dem Poiten, den man 
ihnen genommen hat, beybehalten. 


£ RZ er RN RZ . NA dr BIP FERFEIA . * 


Acht und funfzigſter Brief. 
Sin- ho-ei at Cham- pi-pi zu London. 
. Bon Madrid, 


EN ſpaniſche Theater gleicht der Nation, Es 
ift eben fo ernfthaft, wie fi. Seine Ius 
figften Stüde find aus den Glaubensichren ges 
Re Man ftellt nicht die Safter, fondern die 
ligion darauf vor, Man ſpielt die Geheim⸗ 
niſſe felbft. ’ 
Ich habe Chriftum auf der Schaubuͤhne kreu⸗ 
zigen gefehen. Er leidet komiſcher Beifeten 
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für die Sünden der Menfchen. Ein Pickelhaͤ⸗ 
ring fpielt die Rolle Gottes, und ein Poffenreiffer 
des Ewigen Vaters feine, 

Es erfcheinen auch bisweilen Segionen Engel 
auf dieſem Theater; weil aber diefe Engel Spa 
nier find, fo find fie fo ſchwarz, daß man fie für 
Teufel anfehen follte. | — 

Außer den Engeln, Erzengeln und den Ehe 
rubs, giebe e8 auch Fomifche Heiligen; diefe Haben 
gemeiniglich eine fehe muntere Geſichtsbildung. 
Ich habe einen heit, Anton gefehen, welcher für 
Geld das Publikum zu lachen bewegen follte, den 
man nie im Verdacht würde gehabt Haben, daß 
er fein Leben in Faſten und Kreuzigung des Ziels 
ſches zubrächte, 

Der heil. Peter dieſes Theaters iſt ein Tuftl. 
ger Bruder, der einen Theil des Tages mit Zechen 
zubringe. Man hat mir von ihm erzählt, daß er 
an einem Abende, mo die ganze himmlifche Schaat 
auf dem Schauplaße erfcheinen follte, Die Schluͤſ 
fil des Himmelreichs in dem Wirthshaufe vers 
geffen hatte, weswegen man das Stück nicht en 
digen Fonnte, weil Gott und die Heiligen in dem 
Paradiefe eingefchloffen waren. Betrachtungen 
darüber fallen mir häufig ein; ich will nur eine 
anführen; Ein Volk, welches geiftliche und welt, 
liche Dinge dergeftalt tınfer einander miſcht, und 
‚aus der Religion ein Poffenipiel macht, beraubt 
ſich dadurch des Ihm noch übrigen einzigen Mits 
telg, um tugendhaft zu werben. 


I 
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Neun und funßigſter Brief 
Cham. °pi- pi an Lie tou- na zu Petin 
Bon London. 


yprönsnne Stüd if nichts beſondres; ich 
haͤtte mich bedacht, es dir zu ſchicken, wenn 
ich nicht wüßte, daß du gern. alles, was den Cha⸗ 
rakter dieſer Nation ausmacht, zu kennen Ders 
langen trügeft.. Ich habe es. von dem Baronet 
erhalten, und ich glaube, Daß er es verfertigt hat; 
ich urtheile ſolches aus der Beitläuftigkeit; denn 
gr ſchreibt mehr, als er ſpricht. A, — 


Beßbieier von den buͤrger rlichen Rriegen 
2. des engliſchen Theaters. 


Ein gelehrter europäifcher Sci iben behauptet, 
als die Menſchen die Gefelicharten errichtet, haͤt⸗ 
‚ten fie die Empfindung ihrer Schwäche verloren, 
und alfobald wäre der Krieg entftanden; ein arta 
drer glaubt, daß bie Gefechte eben fo alt, als die 
Welt ſind. Man kann fagen, der Krieg des enge 
liſchen Theaters fchreibe ſich von der Schöpfung 
des Theaters felbfi ber. 

Seit. König Wilhelms Zeiten zaͤhlt man 
eine große Menge Haupttreffen auf diefer Bühne, 
ohne die befondern Scharmügel zu rechren, Das. 
erſte, deſſen ich in diefen hiſtoriſchen Der fmürtig.= 
keiten Meldung ehün will, geſchah zu Ende der 
—— der Koniginn Maris, Den Anlaß 

Dazu 
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dazu gaben zwehy „auf dem Theater ausgetheilte- 


Ohrfeigen, die eine empfieng ein Comoͤdiant, der: 
noch vor kurzer Zeit lebte, und gab ſolche einem 
Edelmanne wieder, welcher ſchon laͤngſt todt iſt. 
Der erſte Urfprung dieſes Streits war fo gering. 
fügig, Daß.folcher kaum zween europäifchen Petens 
(HER zum Vorwande eines Krieges . hätte. Dienen 
fönnen. ng 
Die Freunde und: Bekanntſchaften : des; Ebel. 
mauns,, ‚welche felbigen ‚Abend, in der Comoͤdie 
waren, begaben ſich von allen Enden des Saales« 
auf das Theater, wo die.erften Feindſeligkeiten vor⸗ 
gefallen wren. . Daſelbſt verſammleten ſie ſich 
Truppweiſe, und breiteten ſich allenthalben mis, 
dem Degen in der Fauſt aus. Die Partey des 


Comörianten, welche am ſchwaͤchſten war, hielt 


die Vertheidigung des Theaters nicht für thulich, 
und überließ dem Feinde das Feld. Alsdenn ers; 


folgten die großen Thaten. Man warf die Sca.. 


nen herunter, man zerbrach die Baͤnke, man ſchlug 
die Sogen ein, und ‚man: wollte eben das ganze: 


Theater niederreißen, ‚und. vielleicht, Das: Hays in: 


Brand ſtecken, ols ein Haufen, Wacchmen unter 


Anführung eines Comoͤdianten ‚erfchienen,-Die,fich: | 


der Sriedensftörer bemädheigteg, und: fie. vor, einen: 
Friedensrichter brachten, wo der Friede. unter zeich⸗ 

net wurde. Auf ſolche Art wurde dieſer Krieg 
geendigt, der fait eben fo. bald zu Ende kam, als 
er angefangen harte. Es iſt wahrfcheinlich, daß. 
alle die andern eben fo ihre Endichaft erreicht has 
ben wuͤrden; das fchlimmfte ift, daß in der Folge 
= Whigs 


— —— 
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Wbigs und Torrys des Theaters auffamen, und 
daß die Watchmen felbft Soldaten in jeder Par 
ten wurden, und die Srieberichter als Officiers an 
dem Streite Theil nahmen. - Won der Zeit an 
hatte eine jede ihre Uniform und Fahnen, . ber 
Krieg wurde foͤrmlich erkläret, und es war niche 
mehr möglich, das Feuer.der Sivierrach auszuld« 
ſchen. 

Der Krieg, der auf dem kleinen Theater des 
Hay» Market unter Regierung George II. ſich 
entzündete, war weit lebhafter ; man lieferte ein« 


ander förmliche Schlachten, Dieſer zweyte Krieg 


entfprung aus der Erlauhniß, welche die Negies 
rung frangöfifhen Comoͤdianten zu fpielen geues 
ben hatte, da diefelbe doch viele Narionaltheater 
hatte verfchließen laſſen. Diele ausländifchen 

. Schaufpieler hatten auf‘ groß gedruckten ange 
ſchlagenen Zerteln: bekannt gemacht, fie würden 
mit Berilligung bes Königs fpielen. Diefe Wor⸗ 
te jagten ben Poͤbel in Harniſch, er befchloß, fie 
daran zu verhindern. Diefer Aufftend, der nichts 
zu feyn fehlen, betraf derinoch einen ſehr wichtigen 


Punct; es war die Frage, ob diefe Bewilligung : 


etwas, oder nichts ſey; der franzöfifche Trupp hats 
te ſolche vom Könige, alfo war von einer Art des 
Rechts der Krone die Rede. 


Weil diefe Sache miteelft Unterhanblungniche 


| zu Stande gebracht werden Fonnte, ließen deyde 


Parteyen ein Manifeft ausgeben, und ber Tag 


der Schlacht wurde In den öffentlichen Papieren 
befanne gemacht. Diele Miniſter der ers | 
Höfe 
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Höfe verfügten fich felbigen Tages aufs Theater, 
um zu fehın, ob der König oder das Volk die 
Oberhand behalten würde: das war vielleicht zum 
erftenmal, daß man Gefandte einem Treffen bey⸗ 
wohnen fah. 

Die Regierung hatte 2 Friedensrichter ins 
Parterre abgefchickt, fich, einige Minuten der Zwi⸗ 
ſchenzeit zu Muge zu machen, um das Volk zu 
Unterzeichnung einer Capitulation zu bewegen. 
Einer von ihnen verfuchte, ehe das Stück anfieng, 
einen Waffenſtillſtand zu bewirken; er mandte 
anfänglich Gelindigkeit, und hernach Drohungen 
an, indem er mit lauter Stimme’erflärte, er ſey 
als eine Magiftratsperfon bier, um bas fönigl. 
Anfehen zu erhalten; des Königs Willensmeys 
nung roäre, das Stüc folle geipieler werden; zu 
‚dem Ende habe er eine Compagnie von der Leib⸗ 
"wache ben fich; und der erfte, welcher fich wider- 
ſehen wuͤrde, ſollte in Arreſt genommen werden. 

Dieſe Rede machte keinen Eindruck, das Volk 
antwortete dem Richter, daß weder die Geſetze 
noch der Koͤnig eine Gewalt über bag Volk habe, 
um es zu verhindern, ein Stück oder die Acteurs 
zu foben, oder felbigen den Beyfall zu verfagen. 
Die Sache hub gegen 6 Uhr des Abends an; 
ſtatt eines Kanonenfchuffes wurde das Zeichen | 
zum Gefechte durch Pfeifen gegeben. Wie der 

Vorhang aufgezogen ‚war, fah man bie Schau« 
fpieler zwiſchen zwo Reihen Soldaten, welche das 

Bajonet aufgefchraubf hatten. Ben diefem An. 
blicke wandte ſich das Volk, welches nicht gekom⸗ 

men 
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men wat, fich gegen Bajonette zu ſchlagen, an die 

‚Sriedengrldhter, und fragte, auf weſſen Beſehl 
dieſe Truppen da ftünden, ob die Engländer nicht 
meht freye Leute waͤren, und mit was fuͤr Rechte 
an’ Soldaten in ihre Ergöglichfeiten mifchte? 
Diefe Fragen wären zu’füglich, um fie zu beant ⸗ 
worten; die Richter erklärten, daß fie diefen Sol⸗ 
Daten‘ keinen Befehl gegeben hätten, und alſobald 
zogen die Truppen ab. 


EHierauf vernahm man ein entſetzlich kriegerl. 
ſwo Laͤrmen in: dem Parterre. Um das Con« 
cert noch ruͤhrender zu: machen, hatte man Mund« 
-inftrumente erfunden, welche die Luft mit graͤßli⸗ 
chem Geröne erfüllten i wenn die Hölle dem Teu⸗ 
fel hätte ein Concert bringen wollen, hätte.fie keine 
verteufeltere Mufik erfinden Pöunen. Die erſchro⸗ 
Einen Acteurs liefen davon; ‚man fieng ein = 
an, affein die Tänzer wurden nicht viel beſſer, a 

die Schaufpieler empfangen, °. e 


Einer von den Friebensrichtern, welcher ſah, 
daß es ſo weit kam, machte ein Zeichen mit der 
Handy und verlangte an das Volk zu reden, man 
gab ihm GMehoͤr. Hierauf erklaͤrte dieſe obrig⸗ 
keitliche Per ſon mit ausdruͤcklichen Worten, wenn 
dos Laͤrmen micht nachließe, fo würde er des Koͤ⸗ 
nigs WVeroz dnung verlefen; der zufolge das Stuͤck 
gefpielet merden folle, und nad) deren Verleſung 
würde er ſich ſogleich in den Palloſt zu St. Ja⸗ 
mes verfügen, um von der Rebellion Bericht. ab⸗ 


zuſtatten. are: 
Das 
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- Das Parterre antwortete auf diefe Drohung 
nur die ſe Worte: Keine Capitätdtion._ Es war: 
nicht ſchwer, einzuſehen, welche'Parriy obſiegen 
wiirde, denn da es bloß darauf ankam ein großes 
Geſchren zu erregen, und die Truppen der repuoͤli⸗ 
kaniſchen Partey aus Kutſchern und Saͤnftentraͤ⸗ 
gern beſtund, mußten dieſelben uͤber die ſchwache 
und zärtliche Bruſt der Hofpartey die Oberhand 
behalten. ¶Die franzöfiichen Comödianten vera 
fühten :einigemal* das Stuͤck vorzuſtellen; das 
Parterre aber verhinderte fie Vet, Damit forkgus : 
führen ; und da. man harcnaͤckig blieb, ließen ſie 
den Borbeng nieder, und ſolchergeſt alt behielt das 
Volk das Feld undriumphirre, 5 © Mur 
Ein abermaliger' Krieg wurde etliche Jahte 
hernach wiederum von frangöfifchen Schauſpielern 
erregt; die Regierung hatteſie gleichſaits in Schutz 
genommen, und eben Deswegen war die Mation 
ihnen zuwider, In England ſowohl als in an⸗ 
dern europaͤiſchen Staaten wuͤrden die bürgerlia 
hen Unruhen ſogleich geſtillt ſeyn wenn die Groſ⸗ 
fen ſich nicht darein mengten. Viele Lords nah⸗ 
men an dieſem Kriege Theil; es entſtunden zwo 
Cabalen, und der Tag des Treffens wurde eben⸗ 
falls veſtgeſetzt. 

Mylord Tren.am führte die "Truppen 
des Königs, und Sir Gie PD. ur die republika⸗ 
nifhen an. Die Acteurs wurden wie die vorigen 
empfangen; als fie die Bühne betraten, erſchalle⸗ 
te.die Luft von enefeßlichen Heulen. ' Huf dieſes 

Gecſchrey erfolgte ein Hagel von [ee 

PR re > REES Eu teis 


448 Der dymefifche Kundſchafter. | 


Steinen und Meſſern, ‚welches. die Comödianten 
anfangs in die Flucht brachte, ..Man fpielte fer 
‚bigen-Abend die Unruhe der Reichthuͤmer, man 
hätte das Stuͤck füglicher die Unruhe des Parserze 
betitteln koͤnne. 
Mittlerweile die beyden Hauptcorps im Hand⸗ 
gemenge waren, und die beyderſeitigen Generale 
ihre Truppen aufmunterten, gieng der kleine Krieg 
in den Logen und in den Couliſſen vor; man ſchlug 
ſich mit Fußſtoͤßen und Fauſtſchlaͤgen. Entweder 
mußte die Hoſpartey ſeit der letzten Schlacht ſich 
in dieſer Art des Streits mehr. geuͤbt haben. ‚oder 
die republifanifihen Truppen nicht kriegeriſch ges 
nug ſeyn, denn die. Comoͤdianten brachten ihr Stuͤck 
‚zu Ende, und-blieben auf die Weiſe Meiſter vom 
Schlachtfelde. Dieſer Krieg: war nicht ſowohl 
moͤrderiſch als⸗ graͤßlich. Als die beyden Heere 
‚gegen einander: zum Streit aus zogen, hatten ſie 
ihre Degen vergeſſen, dieſe Waffen beſtunden bloß 
in Knitteln; Unter den Todten und, Verwunde⸗ 
ten waren ·nur etwan 5 bis 6 zekfeßte Geſichter, 
‚und 3 bis 4 Peruquen waren verſeng ·t. 
Die meiſten großen Bogebenheiten ent ſprin⸗ 
gen aus den geringfuͤgigſten Urſachen; dieſer Krieg, 
der zum zweytenmal die politiſche Macht mit dem 
ggemeinen Poͤbel zuſammen hetzte, wax non einem 
franzoͤſiſchen Herumſtreicher veranlaßt worden, 
Dieſer Menſch war aus einer der aͤlteſten unedelu 
Familie in Frankreich, feine Voraͤltern woren vomg 
Vater und Sohne Lakeyen feit der Sündfluch gea 
weſen; er ſelbſt harte zu Paris Liberey — 
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Es war einer von den Erzpractikenmachern, 


die nichts im Vermoͤgen beſitzen, und ihr Gluͤck 
auf Koſten der Behoͤrde zu machen ſuchen; er 
hatte alle moͤgliche Paͤſſe, um ſeinen Weg fortzu⸗ 
gehen, und ſich in der Welt hoͤher zu ſchwingen, 
er hatte lange Zeit das Handwerk eines Merkurs 
in Paris getrieben, viele Kaſſen ausgeraͤumet, 
und 2 oder 3 mal Bankerott gemacht. Nie hat 
‚ein Menſch in einem hoͤhern Grade die Eigene 
ſchaft eines großen Landſtreichers befeffen; er 
harte die 4 Haupttugenden der Practickenmache⸗ 
rey an ſich; denn er war ein Jügner, Fühn, unver 
ſchaͤmt und frech. Mylord Stafford harte ihm 
zu Paris geſagt, daß eine franzöfifche Comoͤdie in 
london ihr Glück machen würde, und ſogleich raff⸗ 
te. er einige ſchlechte Aeteurs von der Straße auf, 


und erſchien in London mit einer eberr fo triumphl- 


renden Miene, als wenn er die beften Comoͤdi in⸗ 


ten des Hotels Bourbon mit ſich gebracht haͤtte. 

Nach dem Verfall ſeines Theaters ließ ihn 
ſein Trupp in Verhaft nehmen ; er ließ deswegen 
nicht den Muth ſinken; in feinem Gefaͤngniß 
wußte er aus Whites Caffeehauſe eine Summe, 


von 7 bis 800 Pfund Eterl. an ſich zu bringen, 
mit welcher er nach) Frankreich zurücfgieng, und 


ſich reicher, als vor feiner Reife nad) England 


befand. 


Der Ite Krieg des englifcyen Theaters Bat, 
mehr. Fomifches, als tragiſches. Die Britten 
lieven von Natur alles, was außerordentlich iſt, 


das Einfache und Natürliche ruͤhrt fie nicht, fie 
Chin: Br. IV. Th. 5 f muͤſſen 


| 
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muͤſſen ruͤhrende Gemälde: haben, Ein, Menfh 
fieß, um fidj nad) ihrem: Geſchmack zu richten, 
oͤffentlich anſchlagen, man würde auf Dem neuen‘ 
Theater des Hay-market. eine Sache an eãnem 
beſtiminten Tage ſehen, bie weder in ben vergan⸗ 
genen Zeiten geſehen worden ſey, noch in den 
kuͤnftigen Jahrhunderten geſehen werden wuͤrde: 
naͤmlich ein Harlekin von der gewoͤhnlichen Groͤße 
und Leibesgeſtalt eines Mannes wuͤrde in eine 
Flaſche, die ein Maas hielt, kriechen. Das hieße 
der Nation ein Schauſpiel nad ihrem: Geſchmack 
geben; denn was kann bewundernswuͤrdiger ſeyn, 
als einen Menſchen in eine Flaſche kriechen ſehen, 
in welche ein Kind von 12 en 
ger ftecden Fonnte, «= = er nun 4 
Dieſes erſtaunliche Wunder gab allen Gelehr⸗ 
ten in der Stadt Anlaß zum Geſpraͤch; die Akade⸗ 
mie der Wiffenfyaften in London unterſuchte die 
Urſache dieſer wunderſamen Einverleibung. Man: 
ſah dem in dem angeſchlagenen Zetteln angekuͤn⸗ 
digten Tage mit großer Ungeduld entgegen, um 
ein Zeuge dieſer außerordentlichen Erſcheinung zu 
ſeyn. Als der Tag angebrochen war, wurde das: 
Theater von.z Uhr des Nachmittags an bereits 
voll, niemals. hatte, man-eine. fo. zahlreiche Ver⸗ 
fammlung gefeben. : Deivgen „Lords uud. Bürs 
ger aus allen Ständen mollten bey diefer. erſten 
Morftellung gegenwärtig ſeyn. Die Chhmiſten 
verfuͤgten ſich in großer Anzahl dahin, fie brann⸗ 
ten vor Begierde zu ſehen, wie die Deſtillirung 
des Harlequins geſchehen wuͤrde. Die Staats⸗ 
= "rg 3.82 2 5. mÄnifker | 
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miniſter und Politiker waren von den erſten, die 
allda erſchienen: es konnte auch dieſer Verſuch 
der Regierung nuͤtzlich werden, inſonderheit in 
Kriegszeiten, wo die Berfendungen der Truppen 
äufig find; denn wenn ein Harlequin in eine 
afche geht, fo folgt daraus, daß ein Soldat in 


ein Gefäße von gleicher Größe gehen könnte, 


"Was die Reuterey und bie Leibwacht betrifft, ſo 
durfte man nur die Flaſchen ein wenig groͤßer 
machen; dieſes haͤtte dem Staate viele Trans⸗ 
portkoſten erſparet, und die Anga der ‚Söiffe 
‚von ‚der Linie vermindert, 


Alten Klaſſen der Geſeliſchaft > dieſ Ent | 
a ftatten.. Die Verzagten, weiche, wie 
„man fagt,in.ein Maͤuſeloch kriechen, wuͤrden beym 
Anblick ihrer. Feinde in eine Flaſche gekrochen 
ſeyn; Die: Verliebten, welche bisweilen. noͤthig 
haben, ſich unſichtbar zu machen, oder nur einen 
„Eleinen Raum einzunehmen; beſonders aber der 
— momit. London angefuͤllet iſt, denn 

ie wuͤrden nicht ſobald einen Gerichtsdiener ers 

ducket haben, “ fig ſich ineine ——— verſte- 
am wuͤrden. 


Der Ablegene Zeuel entßielt, dag bie In. 
—— des Harlequins des Abends um 6 Uhr vor 
ſich gehen ſollte, und es war ſchon 7, ohne daß 

‚man ihn erſcheinen ſah. Man glaubteanfangs, 
weil er in 8 Tagen nicht gegeffen hätte, um ſich 
deſto ſchmaͤchtiger zu machen, waͤte er vieleicht 
in Ohnmacht gefallen, und man Hoffte, er wiirde 

| \ fe ſich 
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ſich fehen laſſen, ſobald er ſich erholet haben wuͤrde. 
Man wartete noch einige Zeitz endlich aber vers 
for man. die Gedult, man wollte wiſſen, wie es 
mit dem Harlequin ſtuͤnde: man erfuhr, daß er, 
an ftatt in eine Flaſche zu riechen, das von den 
Zuſchauern beym ‚Eintritt bezahlte Geld zu fi) 
genommen habe, und vermuthlich hingegangen 
fen, ‚etliche Flaſchen auszutrinfen. 
Anſtatt nun, daß man es ſich ſelbſt Härte zu 
ſchreiben follen, daß man fo tumm geweſen war, 
iegte man es dem Theater zur Laſt, und riß ſol⸗ 
ches nieder. sn an * 
Die letzte Schlacht, wovon ic) noch zu reden 
habe, betrifft der Kaiſer von China, ob fie gleich 
zu London auf dem Theater in Dru ry-lane vorge» 
. fallen iſt. Ungefähr 50 Unterthanen diefes groſ⸗ 
fen Fuͤrſten waren von Peking angefommen, um 
die englifhe Nation durch ein chineſiſches Ballet 
zu beluftigen: ungeachtet eines fo löblihen Bor: ⸗ 
habens wurden fievon dem Pöbel mißgehandelt. 
Um aber unverblüme zu reden, und die Sachen 
als ein getreuer Geſchichtſchreiber vorzutragen, 
muß id) melden, daß diefe Chinefer das Ungluͤck 
hatten, groͤßtentheils Franzoſen zu ſeyn. 
‚Ein Ballet dieſes Namens war die Urſache 
zudiefem Kriege. Die Geaatsflugen ‚geben den 
Bmiftigfeiten; fo, damals unter beyben Nationen 
herrſchten, die Schuld; man muß ihn: aber den 
Streitigkeiten beymeffen, welche zu allen Zeiten 
zwiſchen den beyden engliſchen Theatern in Dru· 
ry-lane und Covoent · garden geherrſchet haben. 
— Fe Diefes. 


| 
| 
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Dieſes Ballet kündigte. dem Publico ein neues 


Schaufpiel an, ſowohl in Anfehung der Erfin⸗ 
dung der Tänzer, der ſchoͤnen Kleider, als wegen 


der vielen  Acteurs und der Auszierungen, wel⸗ 
ches dadurch dem Directeur 5 bis 6000 Pfund 


Sterl. eingebradje haben wuͤrde. Covent-gar- 


den warverloren, wenn diefes in-Drury-lane vor 
fid) gegangen wäre; man fieng alſo an, die Bat⸗ 


terien zu errichten, damit dieſes Ballet feinen 
Beyfall finden möchte. 


"Die englifhye Schaubüßne ift ein Ebenbild 


von dem, was in der Politik der europaͤiſchen 
Hoͤfe geſchiehet. Wenn 2 Maͤchte mit einander 
brechen/ und ſich den Krieg ankuͤndigen wollen, 
tragen ſie ihren Geſandten auf, widrige Gerüchte 
ausgufprengen, um das Wolf zur Uneinigkeit 
vorzubereiten. 

Die Cabale von Covent- garden ließ in den 
öffenelichen Blättern allerley widrige Urtheile 
über diefes Ballet ausftreuen, um das Wolf 
im. voraus auf die Seite zu’ bringen. Die 


= Oi hc fo man :wider. diefes afiatifhe 


Ballet fuͤhrte, waren dieſe, daß die Tänzer Eu⸗ 
ropaͤer und Feinde des Stauts, die Kleidungen 


von. frangöfifdyer Fabrike wären J und der 


Schneider ſey ein Franzoſe. 
Man wartete die erſten Borftellungen ab, 


umden Ausgang zu ſehen, denn waͤre ſolcher un⸗ 
gluͤcklich geweſen, ſo waͤre der Krieg unterblieben: 
allein fie fanden Beyfall, und dieſes hob ven Fries: 


ven auf. Obgleich die Feinde dieſes Ballets auf 
öf3 dem 


— 
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dem Parterre und der Gallerie während: der er⸗ 
ſten Borftellung in Schlachtordnung ſtunden, fe 
blieb es doch bloß beym Pfeifen ; allein der Köe, 
nig erfchien, um: dieſe Luſtbarkeit mit anzufehen,. 
fand fie nach feinem Geſchmack ; und- bezeigte ſei⸗ 
nen Benfallz feit der Zeit wurde der Schluß gea 
faßt, die Feindfeligfeiten fiengen an, und dag. 

Treffen war unvermeidlih. 

Viele junge Herren hatten an dieſem Kriege 
Theil genommen, ‚und ſich unfer verſchiedene 
Fahnen begeben; die Jacobiten nahmen die” 
Parten der Chinefer, und die Nepubfifaner hin. 
gegen der Antigallifaner. ihre. Die chinefifche 
Armee war bey weitem nicht fo zahlreich, als. die 


reyublikaniſche; allein einige Oherofficiers der 


erſtern hatten, um das Gleichgewicht herzuftel⸗ 
len, und dem Kriegsgluͤck die Waage zu halten, 
2 oder 300 irrlaͤndiſche Saͤnftentraͤger angewor⸗ 
ben, welche durch ein Maas Bier aind ty per⸗ 
any: Branntewein die beſten Soldaten von Eu⸗ 
ſtellung feſtgeſetzt war/ begab man ſich nach dem 
Sthaußlahe in der Abficht, ſogleich Händel an 
äufangen. Die Tänzer waren riche ſobald auf 
der Bühne erfhienen, als'das' Handgemenge 
angteng, die Antigaffifner fiengen die Feindſe⸗ 
ligkeiten an. Sle jerbrachen die Bänke‘ auf 
dem Parterre, warfen das. Getaͤfel ‚einiger. Legen 
meder, und zeſchuugen einen Theil des Thenteusih 
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es ließ, als ob bie Armee aus lauter Zimmerleus 
ten beſtuͤnde. ch weis nicht, ob die'englifchen 
Lords (denn dieſe riffen das meifte herunter) in 
ihrer Jugend das Zimmerhandiverffernen; es ift 
aber gewiß, daß in Europa feine: gefhicktern find, 
um das Holzwerk einzureißenz:z bis 6 engliſche 
Herren koͤnnen ein Theater in einem: Augenblicke 
zu Grunde richten... In dem Saale ſetzte es ſo 
viele Stoͤße eben nicht, aber in der Thuͤre des 
Theaters gieng es hitzig her. Ich wuͤnſchte ſo⸗ 
viel maleriſches, £riegerifches Genie zu befigen, - 
umdiefes Gefechte zu erzählen, worinne die bey 
den Heere fo vielen Ruhm et etworben. 


Ein: Trupp Antigallifgner. ſtieß anfangs auf 
ein Corps Chineſer; der Amall war ſehr lebhaft; 
in einigen Minuten wurden uͤber 200 Stock⸗ 
ſchlaͤge ausgetheilet, und eben ſHviele Fauſtſchlaͤ⸗ 
ge dafuͤr wieder gegeben, ‚Un der Spige einer - 
jeden Partey waren junge Sords, welche ſich fehr : 
bey diefer Gelegenheit hervorthaten. Das alle 
gemeine Gefechte dauerte uͤber eine Stunde; weil 
aber ein jeder Kämpfer perſoͤnliche Ehre einzule⸗ 

gen ſuchte, trennten ſich beyde Armeen, und man 
flug fic) Pelotons welſe. Da Fonnte man die 
wahre Herzbaftigfeit fpüren, und ben Murheines 
jeden Streiters erblicken. Die Thaten der grofe : 
ſen Männer, die bey dieſer Gelegenheit fi ſi ch vor 
| ‚ andern feben ließen, find unzahlbar. 
An. von der republikaniſchen Armee, — 
| einem jcabifen Lord einen — der ſei⸗ 

5f4 ., nen 
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nen hagern Koͤrper gan; aus dem Gleichgewicht 
brachte, und halb todt zur Erde warf. Mylord 
©. der einen irrlaͤndiſchen Saͤnftentraͤger bey 
den Haaren ergriffen hatte ſchiug ihn zu Boden, 
Sir. Georg, der das chineſiſthe Baiulet beſchuͤtzte, 
gab einem antigallikaniſchen Edelmann einen ſo 
harten Stoß mit dem Kopfe gegen die Bruſt, daß 
er / ſogleich Blut ſphe. L.... verſetzte einem 
Londner Bürger, der uͤberlaut ſchrie: Kein chi⸗ 
neſiſches Ballet; einen ſo heftigen: Schlag mit 
dem EStocke in das Geſicht daß er ihm das linke 
Auge ausſtieß. M. ſtellte einem Kaufmann 


aus der Stadt, welcher ſich dem Tanz widerſetzte, 


ein Bein, wodurch er auf den Ruͤcken ſtel. P... 
fiel über einen Antigallikaner ber, und biß ihn fo 
graufam ing Geficht, daß er ihm den halben Bar 
den ausriffe. RB... gab einem Studenten von 
Teinple-Barr, der von der Chinefer Partey war, 
einen Nafenftüber, welcher ihn 6 mal nad) einans 
der ohne Schnupftobat zum Niefen brachte, 


G.. . von der Hofpartey verfeßte einem republi» 
kaniſchen Officier einen ſo derben Schlag auf den 
RKoopf, daß demſelben 6 Zähne ausfielen. 
Ich würde Fein Ende finden, wenn ich alle 


Heldenthaten anführen wollte, welche in diefem 
andgemenge ausgeübet wurden; allein die ans 


gallikaniſche Partey, als die ſtaͤrkſte, bebiele den 


Sieg; die Chineſer wurden zurück getrieben und ' 
zerſtreuet. LE FREE ' 


WUnterdeſſen hatte die Fama gar bald das 
‚Gerüchte von diefem großen Vorfalle ausgebreis 


ter, 
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” ger, die Weiber der. Kutſcher und Sänftenträger, 
die den Much ihrer Maͤnner fannten, und alfo 
niche zweifelten, daß ſie in diefem Handel verwis 
ckelt ſeyn würden, begaben ſich nach dem Schladht- 
felde, um diefelben begraben zu laflen, wenn fie 
todt waͤren, oder in das Hoſpital zu bringen, wenn 
ſie nur verwundet waͤren. Einige wurden erkannt, 
und hinweggetragen; und die Weiber der andern, 
die ſie nicht fanden, giengen wieder ſort, und 
waren uͤbel zufrieden, daß ſie ihren Maͤnnern bey 
bieſer Gelegenheit nicht — Dienſte hät. 

hu leiften fönnen. - 


"Viele Buhlſchweſtern, welche in Drury- lane 


‚Häufig anzutreffen fir ind, verfügten fich aus Neu 


gierde anden Drt, wo bas Treffen gehalten worden 
‚war. Uber. PollyH. welche diefen Abend 
‚im Bagnio von Maltby "Coventgarden ‚in Gefell- 
ſchaft fpeifete, und die nebſt den andern zugelaufen 
‚fam, vermuthete nicht, ihren lieben... „ Footnan 
„uf der. Erde ausgeſtreckt unter den Verwundeten 
‚zu finden; fie befah ihn mehr als einmal; und 
mie fie nicht mehr daran zweifeln fonnte, daß er es 
„wäre; redete fie ihn. folgendergeſtalt an: What's 
the, Whater? ', ER ER Vu | si ⸗ 
03 3° ge 45 rege: Ber ware 22: Pr 
Nach dem Siege hielt die antigallikaniſche 
artey einen Kriegsrath; es wurde beſchloſſen, 
‚das, Haus des Gar- Rfians Suuthamptonflreet, 
eines Theaterditecteurs in Drury.lane ju beta» 
| ——— gem 
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gern; " Statt der Bomben bediente man ſich der * 
Steine. In einem. Augenblide waren ſeine 
Fenſter enfziden geſchlagen/ und die Mauern nies 
dergeriſſen, als wenn die fleghafte Armee Minfes 
rer and Schanzgraͤber dazu gebräucht haͤtte Die 
Geſchichte meldet den Det nicht, wo der größe 
Richard, der Diefen Krieg erregt hatte, fi) das 
mals‘ befand; ‚eine befondre Anecdote ſagt, er — 
habe damals in einer Flaſche geſteckt. 33} 
Ungeachtet die republifanifche Partey eine * 
vollſtaͤndigen Sieg davon getragen hatte, war 
die Chineſiſche dennoch nicht ſo ſehr geſchwaͤcht, 
daß fie ſich nicht wiederum hätte erholen und den 


KRtieg fortfegen koͤnnen; alfein neutrale Mächte in a 


dieſem Kriege boten, ihre, Vermitschugen an, 
und es kam zu einer, Unterredung, Man flug 
Präliminarardifel vor, "und einige Tagg;dernad) * 
wurde die Eapitulation unter folgenden Bedin⸗ “i 


7. Dis inefichen Relera fole wich mehr „1 
geh werden. 
1. Ber" Directent von Dretn ·aas ·etee die 
——— Partey ſchadlos Halten.in.. 
Dieſes geſchah; ; die Chineſer reiſeten nad) 
Ehins;;e oder nach einem andern dLande, wohin ſie 
wollten; uͤnd einige Abende drauferfählen Gar. k 
in der ‚Stellung eines Supplicanten auf der 
. Bühne’. Er machte gegen das Publttum feine “ 
Eniſchuldigungen, daß er fo übel gethan, und ein 
peächriges Ballet aufgefüßree En und dankte 
fuͤr 
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für die Mühe, die man ſi ch gegeben, ya feine 
Fenſter einzuwerfen. 

Ein ſpaniſcher Tomodiant waͤre 1000 mat. 
lieber geftorben, oder hätte das Theater aufgeger 
ben, ehe er ſich zu einer ſoſchen Niedertraͤchtig⸗ 
keit wuͤrde verſtanden haben; allein es giebt in 
England. eine goldne Münze, die man eine Guince 
nennt, welche die Kraft der Vergeſſenheit hat; 
ſie erſtickt alle Empfindlichkeit bey den. Schau⸗ 
ſpielern, und verhindert ſie an die ihnen wieder⸗ 


fahrnen Beleidigungen zu gedenken. Außerdem BL 


ift Diefer Acteur ſo ſehr ſeinem Stande ergeben, . 
und liebt die Direction ‚dergeftalt, daß. wenn er 

in einem Handgemenge von dem Pöhel erfchlagen 
und in fondon ein Theater von Geſpenſtern waͤre, 
fein Schatten. aus, der andern Wele wiederfom» 
men würde, um Directenr zu ſeyn. Diefes ge⸗ 
ſchiehet nicht aus Geſchmack fuͤr die Baͤhne, noch 
aus einem theatraliſchen Genie, ſondern aus ei⸗ 
ner abſonderlichen Neigung gegen den Caßirer 
des Theaters, die er an ſich genommen hat. 


toten 


Sechʒigher Bref * — 
Cham pi, 2 an Kiestoacnag zu —— > 


ee 


H: Eurapier. od po duflea 4 fig auch in 
die ernſthafteſte Sache den Politik, ich 
nen den Krieg/ was luſtiges u ; 

an 
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Man hat bey den chriſtlichen Fuͤrſten eine krie⸗ 
geriſche Muſik, welche man waͤhrend der Schlacht 
ſpielet: das heißt die Luſtbarkeit mitten in dem 
WMorden anſtellen. 
Dieſes Todtenconcert beſteht aus Trompeten, 
Pauken, Hobohen, Floͤten und Trommeln 
Bor dieſem bediente man ſich der Violinen; aber 
ſeit Erfindung bes groben Geſchuͤtzes hat mar 
Diefe Muſik übeltönend befunden. | 

Diefe Feldſymphonie iſt nicht einerlenz fie | 
verändert ſich nach dem Geſchmack und Genie 
der Nationren. Ä 
3 . E. Die, melde die Deutſchen zum Tode 

fuͤhrt, iſt ernſthaft, die Engliſche traurig, die 
Preußiſche muthig, die Italiaͤniſche komiſch und 
lächerlich, und die Franzoͤſiſche leicht, lebhaſt, 
ſcherzend und munte. 
Die Arien ſind nach der Art ſich zu toͤdten vers 

ſchieden. Man hat andre zum Handgemenge, 
andre zum Ruͤckzuge ꝛc. Zufolge der allgemei⸗ 
nen Betrachtungen, die ich uͤber dieſe moͤrderiſche 
Muſik gemacht habe, ſinde ich, daß, die Strei⸗ 
tenden in beyden Armeen ſich piano naͤhern, pa+ 
titico angreifen, andante ſortruͤcken, graye mi: 
non tropo fortfahren, in fouga zuſammen ſtoſ⸗ 
fen, allegro ablaſſen, und fid) prefto,.und biswel⸗ 
len prefliflimo zuruͤck ziehen. 2: 

Bey’ meiner Ruͤckreiſe nach Peking will ich 
dir eine vollſtaͤndige Symphonie von diefem Tod» 
tenconcert mitbringen. > TEE 
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Ihh Habe bir dieſen Brief auf Veranlaffung 


eines Spagierganges gefchrieben, den ich mandye. ⸗ 


mal früh. Morgens in den Thiergarten zu St. In: 
mes thue, allwo die Truppen des Koͤniges George 
auf die Wachparade, wie man es nennt, mit Mus 
ſik ziehen; dieſelbe floͤßet, den Soldaten fo viele 
Luſt ein, daß fie ihren Poften. tanzend einneh⸗ 
men *). gi > 


IEETIETEETTOTETETTTTTTHE 
Ein und fechsigfter Brief. - Le 
Sm-hö-ei, an Cham-pi-pi, zu London, 
MIN A Bon Madrid, 


- bey, welche für Die fpanifche Nation ein an⸗ 
genehmer Zeitvertreib iſt. in 
Menſchen kaͤmpfen mie Thieren. Man nenne 
dieſes zu Madrid das Stiergefechte. Es iſt ein 
großes Theater zur Bequemlichkeit der anweſen· 
ben; Cavaliere ind Damen erbauet. Es ſind bey 
Eröffnung des Stiergefechtes in dieſer Haupt⸗ 
ſtadt mehr Ceremonien/ als der Hof —** 
lich bey einer. Kriegserklaͤrung gegen Frankreich: 
Wer England made. = wma 14* 
)Er verſteht ohne Zweifel datunter den kriegeri⸗ 
ſſhen abgemeſſenen Schritt. 


J h wohnte jüngfthin einer großen Luſtbarkeit 
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Das königliche Haus verfüge ſich mit einem. 
majeftätifchen Gepränge dahin, und alle Großen 
der Monarchie nehmen nad) ihrem Range da⸗ 
felbſt ihren Pag ei.. 
Das erſte Thier, deſſen Tod die Luſtbarkeit 
anheben ſoll, kann bloß auf Befehl des Koͤnigs 
umgebracht werden ber Monarch, muß ein Zei: 
‚hen mie der Sand geben, ehe man es erwürger: 
., Die Mezger, welche an diefem feyerlichen Tage 
‚bie Stiere töbten follen, find vornehme Cavaties 
re. Einige find zu Fuß, und andre zu. Pferde, 
Sie werden für ſehr herzhaft ‚gehalten, wenn fie 
in den, Seib einer großen Menge dieſer Thiere cin 
ſpitziges Eifen geftochen haben ; es gehört, aber.fo 
ivenig Tapferkeit dazu, daß der furchtſamſte Chi. 
neſer, der ein wenig dazu abgerichtet iſt, ehen ſo 
viel, als ſie umbringen wuͤde. 
Sie uͤben ſich zu dieſem Metzeln fo lange Zeit 
vorher, ehe fie es oͤffentlich thun, und fie erſche inen 
alsdenn erſt in der Laufbahn des Stierheroifmug, 
‚wenn. fie verſichert find, Ehre einzulegen. Bey 
der Niederlage eines jeden Thiers erfuͤllet ein 
durchdringendes Geſchrey die Lüfte; man ſollde 
fagen, der Top eines Stiers vermehre die Macht 
‚und Gewalt der Nation. m 05 0. 
Man hat vielmals mit vieler Sorgfalt unter⸗ 
ſucht, ob die Mohren / oder die Roͤmer dieſes Ge⸗ 
fechte aufgebracht Haben; ich glaube aber, es ver⸗ 
lohne ſich nicht bee Mühe, fo viele Unterfüchuris 
gen anzuſtellen, um auf den Urfprung einer bar⸗ 
bvariſchen Gewohnheit zu kommen. 
Br Ar Swep 


—— Ebel. Fe — 
daanssnuensssantshsenensensnne 


| Zwey und ſechzigſter Brief, 
chan ei Di an Kie. ton- na, zu peng. 


Von London. 


Ein erüg m eine ——— zu, wor⸗ 
uͤber jedermann erſtaunte. Zwei Perſonen, 
mit Namen Alexander und Caeſar hatten bie 
U bezwungen. Dieſes war ein Raͤthſel für. 
die ———— Der jetzige Krieg hat es auf⸗ 
EM: een ſieht ER Fürften, Fe 
taafen nicht. größer, als. 2 mittelmäßige Pros 
| Bye in Chins ne paſche die ——— Ge⸗ 
walt in Zaum halten. Wenn man in einem Jahre 
hunderte, wo fd viele‘ Neben urſachen ſich der 
Oberpercfihaft wwiderfegen, dergfüichen Veroaͤnde⸗ 
tungen erlebet, was mußte richt zu einer Zeit ges 
heben , warum das Feuer des Deſpotiſmus in 
— erſten Hitze mar? Was heutiges Tages in | 
er —— vorgehet / entwickelt alle Träume 
des Aiterthums; man fängt an L. glauben, uk 
alles ‚möglid) geweſen iſt. 


Euroya zittert vor bieſer En fung; denn 

Die Verheerung dieſes Welttheils liegt bloß an 2 
oder 3 unternehmenden Regenten. Io habe un⸗ 
terſucht, wie die Sachen der cheiftlichen Maͤchte 
ſtehen, ich finde, daß ein Fehler in dem jetzigen 
ESyſtem iſt. Es mangelt der allgemeinen Re⸗ 
in ein — um die einzelnen Einfälle ab⸗ 
zuhalten. 


s 
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zuhalten. Die chriſtlichen Fuͤrſten ſetzen in Den 
: Kriegen Congreſſe an, um die Herrſchſucht der 
Regenten in ihren Graͤnzen zu erhalten; ſie thaͤ⸗ 
tenbeffer, fie ſetzten Congreſſe an, um der Herrſch⸗ 
ſucht zuvor zu kommen. In 
Es wird ein Eriegerifcher Prinz in einem klei⸗ 
nen Staat Europens geboren. Die Begierde zu 
herrſchen entſteht bey ihm vor den Jahren: er 
denket die Weile zu beuntuhlgen, in einem Alter, 
morinne andre kaum Begierden haben. Seine 
einzige Leidenſchaft iſt der Kriegs ‚er richtet feine 
Truppen felbft ab, ſetzet folche.auf einen neuen 
kriegeriſchen Fußz in Erwartung wirklicher 
Schladhten, liefert er eingebildete. Seine Res 
gierung. wird allmählig militaͤriſch: bald hat 
er feine Buͤrger mehr; alle ſeine Unterthanen 
find Soldaten. ER ER 
Mittlerweile’ haben mädjtige Monarchen, dit 
über große Voͤlker regieren, feinen Geſchmack an 
den Waffen: alle ihre Neigungen find friedfer⸗ 
tig; die bloße Vorſtellung des Krieges erſchreckt 
ſie, weil ſelbige ihrer Einbildungskraft Muͤhſe ⸗ 
ligkeiten darbietet, wofuͤr ihre Wolluſt und 
Weichlichkeit ſich ſcheuet. Dieſe weitlaͤuftigen 
Staaten haben zwar Truppen, aber feine Sol 
daten, Was für Vortheile hat nicht jenerüber 
dieſe Zürften? RE ER 
. Auf der andern Seite wird eine. Fleine mo⸗ 
narchifche Republik maͤchtig. Sie bringer ihre 
Seemacht völlig in. Stand; alle ihre Abſichten 
gehen auf die Schiffahrt. Ein Senat, der aus 
a 0 Männern 
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Maͤnnern beſteht, die das Intereſſe der Nation 
beherzigen, arbeitet Aa ee Dieſe 
Ratlon macht ein Volk Matroſen aus; das Meer, _ 
iſt mit ihren Schiffen bedeckt, ſie beherrſcht den 
Ocean. Dieſe Republik bemeiſtert ‚ih aller," 
Handlung in der Welt; ‚ihre Reichthuͤmer find, 
unermaͤßlich, weil hre Huͤlfsmitte unendlich 
ſind. bar ah Baßrore ia —8 weiß: — 
——— Eurapa 5 
erhebt Und Herten vehmen andre Staaten, wele , 
chte gleiche Vortheilenaſud mehrere Hülfsmistel 
baben / einen gampoehegegengefegten Wrg,alsden,;. 
welcher fie zu viner großen Seemacht leiten folls- 
ter“ Dieſe Regierungen lenken ihr: Augenmerk 
auf eine andre Seite. Anſtatt der Seeleute wim⸗ 
melt ihr Staat von Kuͤnſtlern eine große Uep/ 
pigkeit reißet ein; die Weichlichfeie.nimme uͤber⸗ 
Hand, und alle Theile des Staats beugen: ſich un. 
ter einander, Lnterdeffen hat ganz Europa fein 
Gegengewichte, welches der Macht diefer beyden 
Mächte die Waage halten koͤnnte; die eine zur, 
Ser) und die andre zu Sande, beherrſchet die, 
Ehriſtenheit. I TEREET tm apsF gr: ieh 
Die europdiſchen Staatsklugenserftaunen;. 
fie koͤnnen ſich nicht genug verwundern, wenn ſie 
ſehen, was in dem riftlichen Reichs morgebt; 
aber dieſe Veraͤnderung hat eine Wrfiche, deren. 
Wirfungen eine nothwendige Folge ſind. Das 
iſt die Hiſtorie der Griechen und der Roͤmer, und 
der Schluͤſſel zu Alexanders und Caͤſars Leben. 
„Chin. Br. IV. Ch. GgDie 
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Die Chriſtenheit bedarf einer Einrichtung; | 


20 politiſche Meßkuͤnſtler ſollten beſtaͤndig den 
Grad der Staͤrke eines jeden Staats abmeſſen, 


um der allgemeinen Republik davon Nachricht 
zu geben, damit man durch Verminderung der 


einen Macht, und durch Vermehrung der andern, 


Europa, fo zu ſogen, mit — — | 


koͤnnte. 


EITSLLEEEER seen 


Drey und fechsiftee Brief 
An Senſeltes zu Peking. 


Von London. 


Grin Sie mir doch, fagte Iesthinder Baro. 


“net zu mir, Durch wag für Mittel die Ord⸗ 
nung der Abhängigfeit fich erhält, welche man in 
allen hinefifchen Familien findet? Denn, wofern 
die Nachrichten, fo wir davon haben, gegründet 

find, herrſchet eine unvergleichliche Subording⸗ 


tion in einem jeden Haufe, Wir mögen, fuhr | 
er fort, noch.fo viele Gefege und Verordnungen | 
machen, die Unordnung Say Hausweſens 


nimmt taͤglich mehr zu. 


Ich glaube es wohl, antwortete ich ihm, Sie | 


thun ja nichts, um foldye abzuſchaffen: alle Hiefi« 


gen Einrichtungen gehen die große Familie an, 


Feine einzige betrifft die kleinere. Wir Chinefer 


aber en kine von Biuclihem gar 


——— 
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bensregeln, welche vom Vater guf den Sohn in 


den Privätfamilien Eommen. Die Hausväter 


lernen felbige auswendig, und fragen Sorge, daß 

ſie in ihren Häufern beobachtet werden. Es find 

ihrer nur wenig, und alfo werden fie defto leichter 
befolget. : Sie müffen uns wohl zureichend feyn, 
weil fie. zu Erhaltung der Ordnung im Hausweſen 
fo viele Jahrhunderte gedient, und wir nie andre 

gebraucht haben, nn e 


Hausliche Marimen zu Erhaltunäder 
. guten Ordnung in den chineſiſchen Fa⸗ 
Er milien, — 


„Junge Leute von verſchiedenen Geſchlechte 
muͤſſen ſich nie beyſammen finden faffen. -- 
Eine Stiefſchweſter foll ſich nicht mie ihrem 
Stiefbruder unterhaltien. © 
Wenn eine junge Tochter eine von ihren Ver⸗ 

wandtinnen beſucht, iſt es ihr nicht erlaubt, mit 
ihren Brüdern an einem Tiſche zu fißen. 
Einem Sohne gebuͤhret niche die Bedienten 
im Haufe, oder die Sklaven zu beftrafen, Wenn 
felbige einen Fehler begehen, foll-er feinem Vater 
die Sorge, fiezu züchtigen, überlaffen. — 
Es ſollen auch die jungen Weiber nicht die 
Maͤgde und Beyſchlaͤferinnen ſtrafen, wenn die⸗ 
ſelben etwas ungebuͤhrliches thun oder. ſagen; 
dem Hausvater koͤmmt dieſes Recht zu. 


6834 Ben 
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Wenn ein en gar zu ſtreng iſt w ia ihm 
die Domeftiquen niit ‚weniger Zunelguůlig dienen.” 
Um ihresiebe zu gewinnen, und ſich Hochuchtung — 
zu erwerben, iſt nur ein Mittel vorhanden, nam.“ 
lich ernfthaft und gelinde zu ſern. 3 

Unter allen häuslichen Pflichtenift die Erzie 
bung die wefentlichfte. Wenn die jungen Leute 
ihe Studiren anfangen, muß man ihr Gedaͤchtniß 
- nicht mit Tangen Lehren über die Art in der Welt 
zufebep, beſchweren; es ift genug, wenn man ih⸗ 
nen die Buͤcher anzeigt, die ihnen Kenntniß da⸗ 
von geben koͤnnen. Das erſte, ſo man ihnen 
beyzu ringen hat, ift die Sittſamkrit, das zweyte 
bie Vermeidung der Ueppigkeit und Kleider⸗ 
pracht, und dasdritte, die Mäßigkeit bey Tiſche. 

"Man muß nicht zugeben, daß fieden mindeſten 
Umgang mit jungen Leuten Halten, bie übel engen 
gen und zu Ausſchweifungen geneigt find. -- 

Wenn ihr Gedaͤchtniß ſich entwickelt Har, —* 
ne man ihnen ſtufenweiſe die verſchiedenen Pflich. 
ten der Geſellſchaft. Und damit ſie die Lehren, 
die man ihnen ertheilt, ſich leichter ins Gedaͤcht 
niß praͤgen, ſo bediene man ſich ſchicklicher 4 
Gleichniſſe. 

Wenn: Srauensperfanen felten jufammen. } 
Tommen, wird weniger Aergerniß und mehr Eis) 
nigfeit in den Familien feyn; was in ihren Zim⸗ 
mern geſprochen wird, ſoll anderwaͤrts nicht wie⸗ 
der erzaͤhlet werden. F 
Die Erziehung der Töchter muß von. der 
Soͤhne ihrer ganz. unterſchieden fon; Iegtere 

muf 


- 
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muß man zum Studieren in alten und neuen 
- Büchern anführen, um fie zu Ehrenftellen fähig 
zumachen: Was erftere betrifft, muß ihre Aufer- 
giehung die Uebungen der Keuſchheit, Sirtfai 
keit/ des Gehorfams, der Unterwerfung, Mäfig: 
keit ze, zum Augenmerfe haben, Das größe 
$ob, fo man einem jungen Frauenzimmer geben 
fan, iſt diefes, wenn man von ihr fagt, daß ſie 
wicht gelehrt iſt. 
Wenn ein Sohn das ı ate Jahr erreichet ha 

fol ihm das Gemach der Weibsperfonen: verbo 
ten werden: desgleichen wenn ein Mägbchen ß 
alt gewurden iſt, muß ihr Zutritt in bie Dane 
ber —— J—— | 





nd ana {ige md — Brief. 


bi ‚Sirskoni, an: ‚Cham-pi-pi, in London. 
Von Wadrid. 


E⸗ giebt * Deſle in Spanien wider den 
Müßiggang,, „Safer iſt einem jeden erlaube 
nichts zu thun, ‚und. € ein Mitglied der Republik 
zu feyn, ‚ohne einige Nrofebion, zu treiben, “ 
Die Belkhäfftigung..ber Bürger gehet dem’ 
Plane der Regieruug nicht an. Man Fann für 
fein Vaterland 40 Fahre todt fon, hi man ſich 
en — Mi ur “4 


ur en 863 — ER 


p 
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Die Unthaͤtigkeit iſt kein Laſter: vielmehr 
eine Tugend, oder wenigſtens ein Titel, um zu 
Ehren zu gelangen. Wenn man 600 Jahr 
Faullenzerey vom Vater bis auf den Sohn bes 
weifen kann, erwirbeman die Adelfchaft mit alfen 
Ehren und damit verfnüpffen Vorzuͤgen. Diefe 


unwirkſame Generation wird weht, alg die thaͤ⸗ | 
tige geſchaͤtzet. 


Ein Buͤrger, ſo des Muͤßiggehens muͤde iſt, 
und ſich auf etwas nuͤtzliches legen will, hoͤret auf 
geachtet zu feyn: man hat einen befondern Aus- 
druck in Europa, um diefe Verachtung anzudeus 
fen; man nennt es ansarten, und es giebt wenig 


$eute in Madrid, welche ſich — — 


wollen. 


Man erwirbt ſich die öffentliche Sochachtung 


nicht anders, als wenn man zu nichts taugt. 


Man macht ſich ſo wenig aus arbeitſamen Perſo⸗ 
nen, daß die Traͤgheit nothwendig uͤberhand neh⸗ 


men muß. Es iſt hier eine durchgaͤngige Beei⸗ 
ferung, keine zu haben. Die Religion, die Pos 
litik, und die Sitten fommen voͤllig mit dieſem 


Sofem der Ruhe überein. 


Der König von Spanien bat 360000 Ein» 
wohner, welche fih in Kloͤſter einſchließen, wo fie 
ein Gelübde fhun, ihr Leben im Müßiggange zus 
aubringen; er hat deren noch 50000 andre, die 
Feine andre Befhäfffigung haben, als eine Flinte 
zu ſtrecken und zu ſchultern. Man rechnet 20000 
our Herren in ae Republik, welche 40000 

Domeſti ⸗ 
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Domeſtiquen zum Behuf ihres Muͤßiggangs 
beſchaͤfftigen. = A 

Sobald ein Bürger 100 Unzen Silbers jaͤhr⸗ 
liche Einkuͤnfte durch ſeinen Fleiß erworben hat, 


legt er ſeine Profeßion nieder, um vom Morgen 
bis. Abends müßig zu geben. . 2 | 
- Aus diefer allgemeinen Hinlaͤßigkeit entſteht 
eine durchgaͤngige Faulheit, woraus die oͤffentli⸗ 
che Duͤrftigkeit entſpringt. ‚Einer von unfern - 
Kaifern ſagte ſehr weislich wenn eg einen Mic 
figgänger im Reiche gäbe, müßte einer von fein 
gen Unterthanen Hunger und Durſt leiden. 
Die chriſtlichen Moraliſten ſuchen die Urſache 
der haͤufigen Laſter in Europa, und die bey den 
aſiatiſchen Voͤlkern nicht gefunden werden, zu 
entdecken. Dieſelbe liegt in der Freyheit, wel⸗ 
he die Europäer haben, muͤßig zugeben, undin 
der Nothwendigkeit zu arbeiten, welches die Ges 
feße den letztern auferlegen, — 
Bey einem arbeitſamen Volke aus Staats: 
Mmarimen, Fönnen die Sitten fo fehr niche verdor⸗ 
ben werden, Bey einer Nation, wo ein jeder 
feine Verrichtungen bat, finden die tafter feinen 
Eingang; wo hingegen die Mäßigung Herrfcher, 
dringt die Verderbniß auf allen Seiten ein, . 


. < 


4 
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Seeanmeniser 
— Sf und ſechzigſter Briefe 

— — an das — dr —* 


ar w Peking: >: 
— Ex ee J — —— hr inte 


—— die, lee ber criſtichen Religion | 


‚ wefentfich.n nur in dieſen wenigen Haupt⸗ 
fuͤcken, ber Schoͤp ung, Verkündigung, Ems 
"Däng niß, Geburt; Zod und Auferftchung beſteht; 
38 diebt (Benno Rer Lente, die ein ſo ſchlechtes 
BGedachtniß hbln⸗ ſie ſolche niemals merken 
xoͤnken; andre, im ſich der Mühe lolche zu faſſen, 

J ͤberheben⸗ glauben nicht ein. Wort davon, 


a : Diefe letztre ‚Religion, welche darinn beſteht, 
Noagar keine zu haben, iſt hier ſehr in der Mode: es 
oShaſt wahr, es iſt ſo leicht ein Anhänger dieſer Sekte 
“nguuimerden, daß das geringſte Genie dazu Hinz 


Sc reicht; denn ihr Glaubensartikel aſtehe in dem 


>: — Wortes. Nichts. ah 
Die Italiãner, ſo in Europa gegen Siden 
00 re, welche mit! dem, was in der Religion am 
heiligſten iſt, ihr Geſpoͤtte treiben, nennen- einen 


dan — der ſo — — Yu 
. 339“ 1: 2. ’ Fi » by j 28 0 KIT "Diefe 
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freyeter Menſch. 
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„Fe, euiitanden. Baffelbe hat ſtets eine Neligfpn, 
Be lt; fie kommt von. den Großen 
* mt ihren Urſprung von den Höfen, 
wo glles, ſo gar die Gottheit felbft, lächerlich‘ ges 


"id eiit'Engfifcjer Herr zu eigem andern, deu er 
ST u ba en De 
FESTE kein MNenſch in Frankreich und England, 
‚ ber wohl erzogen iſt, und ein wenig Weltfenngnig 
bg der ein hoͤchſtes Weſen annehme. Selbſt 
die, ſo der Religion vorſtehen, haben keine; Man 
sc Bat viele Päbfte, weiche. ſich Nachfolger Chriſti 
nennen, beſchuldiget, fig. Faeen an Chriſto. 
ib, Was die andern Untermandarins beteifft, Wenn 
‚7 Alefelben ja glauben, daß ein Gottift, Mplebenfie 
{rd als.menn ‚Feiner wäre; dieſes Fomme auf 
I sd — FE 5 SEINEN char a RE 
ei dk ont | —— re F 
> bitten, die Männer voller Wiſſenſchaften haben 

Yin —— Nichts. Wenn — 
ſen Seribenten giebt, der in Eurbpo bewundere 
wird, kann man ftets 10 gegen ı werten, daß er. 
685 nicht 
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nicht an Bott glaubt. Den Berftand, diefe edle 
Kraft der Seele, welche den Menfchen der Gotta 
. heit. zur Seite feßt, erniedriget die Europäer: , 
durch ein befondres Berhängniß unter bie Thiere. 
Wenn man hier einen Sterblichen ſiehet, wel. 
eher fein eben in ben. abftracteften Wiffenfchafs . 
ten zugebracht, und alle Abgründe des Wiffeng 
erforſchet hat, ſo kann man verfichert fenn, daß er 
zu dem hohen Grade der Vollkommenheit nichts 
zu glauben, geſtiegen iſt. Glaubeſt du wohl, 
Daß es der Muͤhe werth ſey, ſo gelehrt zu ſeyn, 
um von allem nichts zu wiſſen? 


———— 


Scchs und ſechzigſter Brief, se 
‚An. Kie-tou-na, 3wPefing. 
— Won London. ER 
De Heyrathen werden In rondon eben fo, 
wie zu Pefing gemacht. Unterhändfer 
bringen die Sache an. Die erftien Anträge 
werden durch Gefchenfe eröffnet, welche den 


Freyer feiner Fünftigen Braut geben muß, und 


durch die Geſchenke, welche die Verlobte ihrem 
Manne als Heyrachsgut zubringe, Wenn fols 
“ches berichtiger ift, und man fich von beyden Sei⸗ 
ten durch einen Dritten das Wort gegeben hat, 
ſieht man einander, und vereiniget ſich aufim» 
mer zufammen. Bor der Heprath- denft gr 


— — — — AT — de — — 
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auf alles; man vergißt bloß eine Sache, naͤmlich, 
ob die benden Perfonen fih-für einander ſchicken. 
Diefes ift aber auch eine ſo große Kleinigkeit, daß 
es ſich der. Mühe; nicht verlohnt, foldye in Be⸗ 
frache zu ziehen. Weil man deswegen nicht 
heyrathet, ſo kommt ecke Gedanfe nie in den 
Sinn. 

Es würde viel dazu gehoͤren einem jungen 
Frauenzimmer begreiflich zu machen, daß die 
Empfindungen und Zaͤrtlichkeit bey dem Ehe⸗ 


ſtande noͤthig ſind; und daß der Geſchmack und 


die Neigung beffen Bande verfnüpfen muͤſſen. 
Die Sache muß-alg unthunlich angeſehen wer ⸗ 
den, erſtlich, weil die Liebe frey ſeyn ſoll, und ſie 
allezeit gezwungen iſt, wenn ein Prieſter einem 
Mägchen befiehlt, den Ehemann zu lichen. Man 
entiediget ſich auch bald von dieſem Zwange. So. 
bald ein junges Frauenzimmer einen Menſchen 
geheyrathet hat, ſucht es alſobald in die zweyte 
Ehe zu treten; dern der erſtere Eheſtand iſt nur 
der Vorſchmack deſſen, zu dem die Frau gleich 
Rau ſchreitet. 

Dieſe zweyte Verbindung geſchiehet mit meh⸗ 
rer Kenntniß. Hier braucht man keine Mittels« - 
perſon. Man ſiehet ſich, man ſpricht, und man 
liebe, Hierbey iſt noch der Vortheil, daß die 
Verbindung nicht laͤnger dauert, als die Parteyen 
es fuͤr gut befinden. „ Dopingegen ber erfte fort⸗ 
währet, wenn die Urſachen, die ſolche veranlaße 
haben, > mehr — ſind. 


— SEEN Sieben. 
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RR 
© @ieben und ſecheigſter Die. | 
An Denfel bem zu Peking. 


Dieſe Monarchie fkann dieſen aiſtoumenden | 





" Bismpißiie — in er welche die” 
allgemeine Fortpflanzung .beftändig dermiinpert, 

veroreitet eine durchgaͤngige Schwäche über‘ 
Staatskoͤrper. Die Ermunterung des Ger 
bes haͤlt ihre Kraͤfte auf; eine Menge Ueppig 
einfuͤhrender Profeßionen entkraͤftet die Nat 
nen. Die großen Staaten ſind jetzo mit Kunſt⸗d 
lern angefuͤllt, die man nicht zu Soldaten machen” * 
kann, ohne den Fleiß zu vernichten, der Die. Staa⸗ 
ten bereichert, und zugleich hre Schwaͤche ver⸗ 


urſachet. 

Der Adel giebt in eitin. Ländern Feine Solba⸗ 
ten, ſondern nur Officiers her. Dazu nimmt 
man alſo Hauswirthe und. Aderleute, und auf 
die faͤllt jederzeit die Laſt des Krieges: und die⸗ 
fd Huͤlfomittel macht es eben, daß man feine hats“ 
denn mittlerweile. die Ackerleute ſich ſchlagen 
fehlt den Nationen das, Brod, und die Hun⸗ 
—— treibt die Voͤlker any das Feld zu ver⸗ 


affen. 

Rein Fürft = Europa iſtim Sy Yin si 
nen Einfünften- Krieg zu führen; fe daſtets 
genoͤthiget, ihre Voͤlker durch wiederh fee 
gen zu Grunde zu richten; und — 
ſie die Erſchoͤpfung ihrer en 
mitten im Sirgen Frieden zu ma 
man alle Theile der. allgemeinen Genaß ötnen 
jeden chriſtlichen Regiments durchgehet, 16 w 
Man finden, daß Nebenurfachen vorhanden Mr. 
welche fie. verhindern, fich eusihrem — 
* Rene zu: erheben... gig 

Das 
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Das fin, ‚mein werthefter Kie-tou-na, Gruͤn⸗ 
be, foaus der Natur der Sachen genommen find, 
Die europaͤiſche Staatsfunft wird ſolche nicht ge⸗ 


wahr, weil ſie nie auf die erſten allgemeinen 


Gruͤndſaͤtze zuruͤck geht, ſondern in ihren alten 
Jexrthuͤmern beharret. Das macht die Sicher⸗ 

‚beit Europens aus, und beſchuͤtzet es. beſſer, als 
aͤlle Vertraͤge, Unterhandlungen, und auf einan- 
der folgende Kriegs⸗vund Friedensplane. 

Ich will dieſem noch beyfuͤgen, daß oft beſon⸗ 
dre Urſachen die Wirkung der allgemeinen auf⸗ 
halten. Vielleicht haͤlt die neue Macht Englands 
die Waage, und erhaͤlt eben dadurch, weil fie be⸗ 
ſtaͤndig eine große angraͤnzende Macht zu vers 
nichten fucht, das Gleichgewicht von Eurepa. 
Es fragt fidy aber, ob nie Englands befondrer, 
Ehrgeiz die Schranken der allgemeinen Politik 
uͤberſchreiten duͤrfte? 


0900000000000000 
Acht und fechsigfter Brief. 


An Denfelben, zu Peking. 
Von London 


If“ Rönige in Europa find nicht gleich müfs 

fig in ihren Pafläften, Manche führen ein. 
ſehr arbeitfames Leben: 3. E. die, welche fid) 
immer mit. der Jagd, einem ſehr mühfamen 


Vergnuͤgen, beluftigen | 
We ; Man 


Vierter Che ärg 


Mar: theilte mir vor einigen Tagen eine neues 

te Anecdote mit, welche in der Univerſalhiſtorie . 
der chriſtlichen Fuͤrſten angefuͤhret werden muß; 
denn die Verfertiger der europaͤiſchen Zahrbüs 
cher laſſen nichts von dem, was das Andenken 
der Regenten verewigen kann, vorbey. 
Man muß der ſpaͤteſten Nachwelt die großen 
Thaten der 4 großen Monarchen unter denen, die 
anjetzo den Thron bekleiden, hinterlaſſen. 


dagdanecdote der kunftigen Jahrhun⸗ 


derte wuͤrdig | 
3m Jahr des Heils.1763. durchſiichen q 
mächtige europdifche Könige aoco Meilen Sand, 
um dem Wildpret nachzujagem 04 


Sie ritten 100 Parforee⸗ Jagdpferde zu Tode, 
und 50 Mann von der Leibwacht die hinter ih⸗ 
nen galoppiren mußten, wurden Lendenlahm. 

Ebendieſelben Regenten verbrauchten in eben 
dleſem Jahre 1000 Cenfner Pulver, 2000 Rus. 
gen, und nußten: 200 Flintenlaͤufte ab, : 


Außerordentliche Iharen, 


Diefe Monarchen haben -ı 0090 Rebhuͤner, 
4000 Fafanen, 8000 Schnepfen, und 20000. 
achteln getoͤdtet. 


Vollſtaͤndige Siege uͤber das wWiid 
„Sie erlegten 50 wilde Schweine, sooFüd. 
4, IO000 Kaninchen, und 30000 Hafen, 


Gelie⸗ 
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Geliefekte Schlachten. 
Sie tadtn Hirſche 200. Damhirſche 
und 4000 Hirſchkuͤhe. ————— 
Weil —— ein Ebenbild des Krie⸗ 
ges gehalten wird, glaubeſt du: vielleicht, daß 
dieſe Manarihen, welche beſtaͤndig mit den Thier) 
ren kaͤmpfen große Krieger find; fie ſind aber 


nichts weniger, als das; ob ſie gleich viele Belage⸗ 


rungen gethan / und eine große Menge Treffen gg 
liefert haben, ſo ſind ſie doch nie, in Perſon dabẽ 
geweſen. Sie fuͤhren durch ihrs Generale Krieg; 
| wäre: fein Wilopretin hren Thies ärten, fo wre, 
den fie nie den Gebrauch einer linte gekannt 
abe. el en 


% 
— 
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or“ Meun und ſechʒigſter Brief. EOEIER 


2 a mbaluugdsit sin a ei tin ut 
‚Sig-hareian, Cham; pi-pi, zu London. 


DR LEE He Br Von Modrid. 


* 


EN ie Ensbestung: der neuen Welten hat die alte 
RT gefhmächto;. Eine... bisber  „unbsfannte 
Kränfbeitshat.jegt die Natur. in der Quelle des 
$ebens und Vergnügens angegriffen; der Durft. 
nach, Gelbe hat folche verurſachet; man. reifete, 
Emer nach Mimerifa, aid man brachte fg 

üeuen Spaten dazu mit 
“an Fann heutiges Tages Europa mit einem 
großen Lagarech voller Kranken vergleichen. 
Die Lebe erweckt zu China oft Reue und Ger 

— 


war‘ 
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wiſſensbiſſe; Gier verfchafft ‚fie faft jederzeit Sors 
gen und Schmergen ;: indem Umgange mie Weib. 
perfonen verliert man nicht allein feine Sitten,; 
ſondern fogar die Geſundheit. Die Enthaltung 
iſt eine nothwendige Tugend geworden, man muß 
die Wolluſt bey Vermeidung des Todes fliehen, 
In diefem Falle beſindet ſich Europa, es "muß 
entweder die Bevölkerung aufgeben/ oder fortſah⸗ 
zen, krant zu foym — 
Was das Mittel betrifft, welches man ent⸗ 
deckt hat, fo iſt ſolches noch ſchaͤdlicher, als das 
Uebel. Wenn deſſen Gebrauch Die Wirkungen 
dieſer Krankheit auf haͤlt, ſo verurſacht es ſo viele 
andre, Daß man fagen kann, daß die Natur mehr 
dabey. verloren als. gewonnen hat. Außerdem, 
wenn’ es diefe Kraft, welche Die Arztneykunft ihm 
zuſchreibt, auch befäße, fo würde Europa desfalls 
nicht beffer dran feyn. Denn fo wie das Queck⸗ 
fiber auf einer Seite reinigt, ſchleicht ſich die Vers 
derbniß auf der andern ein. Um den großen 
kranken Körper zu heilen, müßte man ihn von 
ihm felbft trennen, und die Gemeinſchaft der 
kanns. und Weibsperfonen verhindern, 
Dieſe Krankheit Hat in After foſt gar nüche: 
eihreiffen koͤnnen; die Geſetze haben dafür geſorgt, 
bie Abſonderung beyder Gefchlechter ift ihren ſchaͤd⸗ 
lichen Wirkungen zuvorgefommen. Man würde 
olche von Grund aus, wie eine andre Krankheit, 
gehoben Haben. Voͤlker, denen die Neligion den 
Umgang. der benderfey Geſchlechter unterfage, fine: 
det barinm ein großes KHäffmittel, : >": . 
Chin. Br, 1IV.Ch, 96 Ale, 
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Alle Völker in Europa haben diefe Seuche 
an fich, fein Stand ift davon ausgenommen, weil 
alte Anzucht treiben. | 
Die ſchwachen und Eraftlofen Heere koͤnnen 
die Strapazen nicht aushalten, und das iſt viel⸗ 
feicht eine von den Urſachen, warum Europa feie 
given Jahrhunderten beſtaͤndig Krieg fuͤhrt. Die 
Polititk erbittere ſich ſelbſt wegen des uͤbeln Fort⸗ 
gangs; ihre Rathſchlaͤge verändern ſich ohne Un⸗ 
erlaß, und nehmen für die Voͤlker traurige Ent» 
fchließungen ; denn Franke Fürften find natürlicher 
Weife unruhig, ‚fie ſuchen eine Erleichterung in 
den Veränderungen, welche die Moral allein ih⸗ 
nen verfchaffen koͤnnte. 
Spanien ift mit diefer Krankheit durchgängig 
angeſteckt. Die Verderbniß hat die aefundeften 
Theile ihrer Fortpflanzung ergriffen. Die Jung⸗ 
ſern ſelbſt ſind damit behaftet. Die heiligſten 
Ehen ſchuͤtzen nicht immer dagegen. Ungluͤckli⸗ 
che Himmelsgegend, wo ſelbſt die Tugend eben 
traurige Wirkungen, als das Laſter, hervor⸗ 
ringt. * 


RRARAARARARAAAAAAAAN Ä 
Siebenzigfter Brief. 
Cham · pi · pi: an Kie-tou-na zu Peking. 
| Von London. 


De Baronet führte mich vor einigen Tagen 
zu einer englifchen Wittwe von ir‘ Bea 
ann» 


vVierter Theil, 4583 


kanutſchaft, wo wir eine mannbare ſehr ernſthafte 
Jungfer, und eine verheyrathete ſehr luſtige Das 
me antrafen. 

Bey Erblickung dieſes Contraſts naͤherte 
mein Begleite® ſich mir, und ſagte mir ins Ohr: 
Wollen Sie den Auferiet verändert fehen? Und 
ohne mir Zeit zur Antwort zu laffen, fegte er bins 
fu: Sie follen Zeuge von einem unvermutbeten ' 
Thearerftreiche feyn. Hierauf fprach er mit dem 
Jungen Frauenzimmer, von einem gemiffen Mens 
ſhen, der ihr Mann werden fönnte, und mit der 
Dame von ihrem Ehemanne, und den Augenblict 
verwandelte fich die Scene. Die Demoifell.mur. 
de luſtig und munter, und die Dame traurig und 
tieffinnig. a er 

Die unverhepratheten Frauenzimmer in Eng. 
land find vor Freuden außer fich, fo bald man ie · 
nen vom heyrathen vorfagt, und die Ehemänner 
fangen an zu gähnen, wenn die Rede von ihren 
Männern ift. EA 

‚Der Eheftand gleiche Hier den. Ausficheen, 
welche won ferne das Auge ergögen, ‚wovon man 
aber in ber Nähe die Fehler: und Unvollfommen« 
heiten, fo man vorher nicht bemerft hatte, entdeckt, 
Nach der prieftgrlichen Einfegnung fälle die Schoͤn⸗ 
heit der ehelichen Wormauer ein, und nichts als 
das Gerippe des Hymens bleibt. : 

Diefes koͤmmt daher, weil in Europa Feine 
Sitten find. Die heiligfte von allen Berbinduns 
gen iſt ein Mittel, das man insgemein antvender, 

552 Ä um 
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um ſeine Sinnlichkeit zu befriedigen, und die nach 
deren Stillung nichts als Ekel hinterlaͤßt. 

In China heyrathen wir unſre Weiber, um 
ſtets bey ihnen zu ſeyn; hier nimmt man ſie, um 
beſtaͤndig von ihnen abgeſondert zu leben. Die 

Heyrath iſt bey den — eine immerwaͤh⸗ 
rende Scheidung. 

Der Baronet behauptet, daß dieſe Trennung 
ſchlechter dings nothwendig iſt, und daß man ohne 

ſie noch weniger vereinigt ſeyn würde, Er bewei⸗ 
ſet geometriſch, daß man ſich weit mehr fliehen 
wuͤrde, wenn man einander nicht ſo ſehr vermiede. 
Diefes beweiſet annoch, daß die Sitten bey» 
derley Geſchlechts ſich nice zufammen fchicken ; 
daß ihre Tugenten, fo wie ihre after, niche mit 


einander fic) vertragen; kurz, Daß bie weiblichen" 


Eigenfchaften von den männlichen 100000 Meis 


Ten weit unterfchieden find, 


PEN NE ENTE ENTER 
Kin und fiebenzigfter Brief. 
An Denſelben zu Peking. 
—— | Bon London: 


ie Bettler in Frankreich find fehr verlegen, 

um die Vorübergehenden zur Mildthaͤtig⸗ 

feit zu bewegen: bald werden fie niche mehr wife 

fen, was fie zu ihnen fagen follen; denn ſeit lan⸗ 

ger Zeit geben die Chriſten Fein Allmoſen ei 
— u 


— 


* 


— —— — — — 


I — 
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um Gottes willen; aber in England haben die 
Armen mehr Auswege: Einige betteln, um nichts 
ehun zu dürfen; andre, um feine Profegion nda 
thig zu haben; mandje, um Toback zu tauchen, 
etliche, um dünnes Bier zu trinken. 
Sie haben noch einen Vortheil über die fran⸗ 
zoͤſiſchen. Sie fönnen frey fagen, warum fiedie 

Leute onlaufen. | 

Als ich neulich in einer Straße der Stadt 
Sondon ſpazierte, bar mid) ein Bettler um ein: 
Allmoſen, ven’ Pabſt zu verbrennen, Weil ich 
das Laſter nie angefriſchet habe, fchlug ich es Ihm 
ab ;- dern ich fehe es für ein Hauptverbrechen an, 
einem Menfchen Geld zu. geben, um einen andern 
zu toͤdten. Dem ſey wie ihm wolle, diefe chrifte 
liche Liebe, welche dahin zielet, daß man feine für 
das Hberhaupt der roͤmiſchen Kirche hat, verfchafft 
‚ben Bettlern diefer Hauptſtadt ein fehr reichliches _ 
Allmoſen z-benn fein guter Proteftant in London 
verſagt eine milde Gabe zu einer fo guten Hands 
lung. - - . Ä | Ä 
Es giebt auch politifche Armen ; diefe betteln, 
um auf die Geſundheit einer. geriffen Partey zu 
trinken, Die ganze Geſchicklichkeit des Bettlers 
bey bieſer Gelegenheit befteht darinn, daß er ent⸗ 
decken kann, welches die hertfchende fey. . Die, 
fo diefgs Talent Haben, find verfichere, fich woͤchent⸗ 
lich zweymal betrinken zu Fönnen ; dahingegen die, 
welche um Gottes willen ein Allmofen begehren, 
ſich nur einmal des Monats vollfaufen Eönnen. 
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Zwey und fiebenzigfter rief. 

An Denfelben zu Peking. 


Bon London, 


8 giebt in Franfreich und England eine Frage, . 

die man nie auflöft; es fragt fi), ob das 
Theater überhaupr nicht den Sitten (häbdlicher fey, 
als es nuͤtzlich und zuträglich ift: die Meynungen 
find getheile: die Gelehrten, welche die Künfte 
unterftüßen, haben ganze Bibliotheken gefchrieben, 
um deflen Mugen zu ermweifen; und die Mandas 
rinprieſter, welche für die Sitten forgen, haben 
in ihren Schriften das Gegentheil darzuthun ge» 


ucht. 

Diefe letztern haben einen perfönlichen Eigens 
nuß, dasjenige zu mißbilligen, was fie ns ’ 
fie laͤuten vergebens die Glocken, wenn eg Zeit iſt, 
in die Comöbie zu gehen, niemand fommt alsbenn 
in ihre Pagoden. Jene fagen, das Theater leite 
zur Tugend an; diefe, es verführe zum $after, 
Jene mennen, man £önne dadurd) den Himmel! 
erlangen; diefe, daß esin bie Hölle ftürze. Wem 
fol! man nun glauben? Ich für meine Perfon 
halte dafür, daß die erftern Recht haben koͤnnen, 
und daß die leßtern nicht ganz unrecht haben, 

Es wäre nicht ſchlechterdings unmöglich, daß: 
das Theater zu den Sitten etwas beytrüge: Es 
ift ein Spiegel des menfchlichen Lebens, man follte 
aber das Glas verbeffern, und verhindern, * 
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man ſich nicht verkehrt darinn ſaͤhe. Die, fovon 
der Religion der Schaubuͤhne ſind, geben vor, ſie 
ſey eine Art moraliſcher Predigt; das kann aber 
nicht ſeyn, in keiner Religion kann man eine gute 
Predigt über einen ſchlechten Tert machen. 
Die Liebe, dieſe blinde Leidenſchaft, welche we⸗ 

der Geſetze, nach Gewohnheiten kennet, iſt der 
Grund ihrer Moral. Ein dramatiſches Stuͤck, 
welches dieſe Neigung in Regeln bringen wollte, 
um die Bewegungen des Herzens darnach einzu⸗ 
richten, wuͤrde wie eine Predigt ſeyn, die wider die 

Regeln des Theaters anſtoͤßt. DEE DE 
Alles Opfer, welches die cheatralifche Moral 
ber Tugend bringen kann, beftehet darinn, daß fie 
ihr die Opfer vor Begehung des Safters aufopfert ; 
ein Beweis ihres Unvermoͤgens, demfelben zuvor 
zu kommen, und ihrer wenigen Stärke, ihm zu 
widerftehen. Man iftnur ftark, um mit groͤßerm 
Auffehen unterzuliegen; man wird von einer 
Schwachheit geheilet, um in eine andre zu verfal⸗ 
len; man giebt der Siebe nach, man überläßt ſich 
* Verzweiflung: man iſt niedertraͤchtig und toll⸗ 

uͤhn. 

Eine andre vergiſtete Quelle des Theaters iſt 
der Canal, durch welchen dieſe Moral fließet. 
Menſchen, die eine aͤrgerliche Lebensart in ihrem 
Stande fuͤhren, wollen das Publikum von Laſtern 
abmahnen; ſie predigen eine Vollkommenheit, 
die ſie ſelbſt nicht einſehen, und reden von Pflich⸗ 
ten, die fie ſelbſt nicht ausüben. Syn dem Laſter 
erſoffene Perfonen fin; die Vorläufer ber Tugend ; 

54 bie 
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bie Unehre ſelbſt predigt die Sittenlehre. Buhl⸗ 
dirnen von Profeßion, die aus dem ausſchweiſen⸗ 
den Leben ein oͤffentliches Handwerk machen, er⸗ 
mahnen zur Enthaltſamkeit; nichts waͤre ihrem 
Stande widriger, als dergleichen Bekehrungen; 
fie würden ſich ſelbſt vernichten, wenn ihnen dieſe 
Abſicht gluͤckte; ihre Sache iſt vielmehr, die Site 
en zu verderben. Die Keufchheit, welche fie ans 
nehmen, dauert nur fo.lange, als. das Stüd waͤh⸗ 
ver; iſt der Vorhang herabgelaſſen, fo begehen fie 
Das after. — 

Eine von den großen Urſachen, warum die 
Tugend auf der Buͤhne ſo wenig gewinnt, iſt der 
Ort; ungeachtet die Stuͤcken die Verbeſſerung der 
Sitten zum Gegenſtande haben, ſo geht man doch 
nur aufs Theater, um ſich daſelbſt zu verderben. 
Es iſt der oͤffentliche Sammelplatz des Laſters, 
und wo die. Tugend die meiſte Gefahr läuft, weil 
beyde Geſchiechter ſich dahin begeben, um einan⸗ 
der zu verfuͤhrenn. 

Um einigen Vortheil von dem Theater zu zie⸗ 

hen, mußte man das Gebaͤude der Scene nieder⸗ 

reiſſen, und es nach einem andern Plane aufrich« 

ten: nicht ſowohl die Quelle hat eine Verbeſſe⸗ 
rung noͤthig, als die Leitungen. Man muͤßte 

verhindern, daß alle zur Tugend führende Wege 
nicht verderbe würden, und doß nicht die Ausſchwei⸗ 
fung felbft Die Bahn der Enthaltſamkeit würde, 
Mit dem allen iſt zu befürchten, daß diefe fange 
Arbeit dennoch unnüße ſeyn wuͤrdez denn da bie 
Europäer die. Lehre ihrer Religion its 
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da fie Die Gottheit Im ihren Tempeln ſogar belei 
digen, wie follten-fie nicht die Moral ber Bühne 
mißbrauchen? : Sie würden das Heiligthum deg - 
Iheäters eben fo entieihen.. ER: 


RENTNER AS 
| Drey und fiebensigfter Brief. 
Cham-pi-pi. an das Oberhaupt der Re⸗ 
ligion zu Peking. | 
wi Be Bon London. 


De Chriſten geben vor, Gott ſey Menſch ges 
worden, und an einem Kreuze verſchieden, 
um. fie. beſſer zu machen. Wenn ſoiches wahr iſt, 
fo kann man ſagen, daß er vergebens geſtorben 
ſey; denn ihre eignen Sittenlehrer geſtehen, daß 
die Verderbniß heute zu Tage größer iſt, als- fie 
vor der Anfunft. ihres Chrifts war. | 
Es iſt wenigfteng fo viel gewiß, daß die Ge 
gendiener. nicht die Hälfte der Lafter. Pennen, wel⸗ 
he man bey den DBefennern ‚der Religion deg 
Meßias wahrnimmt. : 
Eine natuͤrliche Bosheit hat ſich mitten in dem 
Chrhtenthum ausgebreitet, Die fügen, die üble _ 
Nachrede, die Verläumdung, der Diebſtahl, der 
Zodſchlog, der Meuchermord, der Gräuel, die 
Bifemifcheren, die Verraͤtherey, die Treuloſigkeit zc, 
find die gewöhnlichen Safter ver Anhänger des Eban⸗ 
geli: Die Türken, die Indianer, bie Japaner. 
5 5 find 
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find fonicht geartet. Es herrſcht bey dieſen Voͤl⸗ 
kern eine natürliche Ehrlichkeit, wovon man feine 
Spuren bey den. Chriften antrifft. . 

Was mid) berriffe, wenn ich zwiſchen zwey 
Religionen wählen follte, wovon die Anhänger 
‚der einen tugendhaft lebten, und bie. andern. tau⸗ 
ſend Verbrechen fich fehuldig machten, fo würde 
ich die erftere wählen; was für Bemeife man mir 
auch von der Wahrheit der Iegtern anfuͤhrte. 

Man wendet ein, es koͤnne keine, als eine ſo 
Heilige Religion mitten unter ſo verdorbenen Sit 


ten fich erhalten, aber koͤnnte icht eben dieſe Bere 


derbniß machen, daß bie en ihren Glauben 
nicht zu verändern fuchen ? ‘Denn ich geftehe dir, 
es ift fehr bequem, in.einer Religion zu leben, die, 
‚ ohne die Erlaubniß zu haben, laſtethaft zu ſeyn, 
alles Laſterhafte duldet. 


—EE— 

Vier und ſiebenzigſter Brief. 

An kie- tou-na zu Peking. 

Bon London. 
8 tammt mir vor, mein lieber Kie -tou-na; 
wenn ich alles wohl bebenfe, ‘als ob die eu⸗ 
ropälfchen Monarchen ihr Intereſſe nicht verſte⸗ 
hen; fie wollen gern Ruhm erwerben, und untere 


laſſen nichts, was ihre Lnterehanen in bie Dienfte 
barkeit ſtuͤrzen muß: Zwey ſchnurſtracks — 
ge 


— 1 


— ———— 
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‚Dinge; es ift eben, als wen man das $after zu 
‚Erlangung der Tugend anwenden wollte. 
An einem jeden europaͤiſchen Hofe find zwey 
Projecte; das eine, die Nation herunter zu bring 
‚gen, und das andre, diefelbe größer zu machen; 
man ſiehet fie beyde Plane mit gleichem Eifer ausge 
führen; fie verfolgen ftets den erftern, und entfer⸗ 
nen fic) nie von dem zweyten. Dieſe zwo Abfich« 
ten find fo verwickelt, daß ich es zu fagen, mich 
erfühne, ein euröpäifcher König thäre M, kei⸗ 
nen Ruhm zu erwerben, als wenn er der Freyheit 
feiner Unterthanen dadurch Eintrag thun ſoll, und 
er ſollte lieber keiner Groͤße nachſtreben, als wenn 
er ſolche ihrem Ruhme verdanken muß; und-hier« 
inn ſind ſie einander ſelbſt zuwider. Man kann 
die Unterthanen als die erſten Werkzeuge des 
Heroiſmus anſehen; ſie ſind deſſen Urſache und 
Wirkung. Die Macht und Gewalt iſt bey dem 
Volke, die Fuͤrſten ſind nur die Maſchinen, die 
ſolche in Bewegung bringen: nun iſt aber die 
Macht und Gewalt ſtets eine Folge der politiſchen 
Freyheit. — 


Ich habe die Geſchichte faſt von allen eurd⸗ 
pälfchen Nationen geleſen; ich habe die Zeitalter 
Ihrer Größe, ihrer Erhöhung verglichen, und bes 
funden, daß die Völker verzage, oder beherzt ge⸗ 
wefen find, nämlich ‚ ſchwach oder mächtig, nach 
Maaßgabe ihrer — mindern Sclaverey. 
Wie koͤnnen auch dieſe Fuͤrſten groß ſeyn, wenn ſie 
ſelbſt die Quelle ihrer Größe verderben? ſie moͤch⸗ 

ten 


a 
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sen gern ihre Stärke auf ben Grund der Schwaͤ⸗ 
che impfen. 

Bey den jetzigen Veränderungen in Europa 
verwundert man fih, eine Monarchie zu fehen, 
welche mit fo vielerley Mitteln zu fiegen, anjeßo 
bloß durch ihre Niederlagen bekannt ift; manfies . 
bet aber nicht, daß eine erfte Urfache vorhanden - 
iſt; der Deſpotiſmus, welcher: täglich zunimmt, 
ſchwaͤcht vie Nation beſtaͤndig. Wozu diene eg, 
fo zahlreiche: Armeen ins Feld zu ſtellen? Ehe 
man Truppen: verfammiet, muß man ‚Soldaten 
haben; das iſt die erfte Urſache diefer befremdens 
ben-Beränderung. Diefe Nation ift zwar. an: 
ſich beherzt, Fühn und tapfer, ſie iſt es von je her 
geweſen; aber die Grundſaͤtze ihres Heroiſmus ſind 
verdorben. Man darf ihren Deſpotiſmus nur 
mindern, man darf nur die Urſache ihrer Schwaͤ⸗ 
che aus dem Wege räumen, fo wird man ſie bald 
zu ihrem erften Glanze wiederum gelangen ſehen. 





—— 


Suͤnf und ſiebenzigſter Brief. 
sin. noreie an Chein- -pi-pi zu London. 
Won Mabrid. 


or ie Tagen wurde ich einer Dame in 
Madrid, die Spielgefellfchaften hält, vorge⸗ 
ſtellt. Es it in Spanien eben fo wie in Frank⸗ 
reich. Täglich verſammlen ſich in dieſem Haufe 


Perſonen, deren Talente im Chartenmiſchen be⸗ 
| ſtehen: 
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ſtehen: Diefes iſt das vorzuͤgliche Talent beſag⸗ 
ter Dame, denn es verſchafft ihr ein jaͤhrliches 
Einkommen von 100000 Realen womit fie praͤch⸗ 
tig lebt, und uͤberall mit eben der Zuverſicht er⸗ 
ſcheint, als wenn ſie die ehrlichſte Profeßion von 
der Welt triebe. — * ee 
Es iſt wahr, baß folches mic einigem Anſtande 
geſchiehet. Ihr Bedienter ſetzt Wachslichter und 
Charten auf die Tiſche, man bezahlt ihn fuͤr ſeine 
Mühe, und feine Herrſchaft zieht den Mugen da 
von. Man könnte biefes von andrer ihren Lei⸗ 
denfchaften leben, und ſich Einfünfte von. den 
menfchlichen Laſtern machen nennen, . -. 

Dieſe fchändliche Profeßion iſt hier ein Vor⸗ 
recht Des Adels. Nur allein. Frauen vom Stan _ 

‚de, haben das Privilegium, üble Befellfchaften by 
ſich zu: halten, und aus ihren Wohnungen ein- 
Spielhaus zumachen, Faſt alle vornehme Witt⸗ 
wen, welche Tugend beſitzen, und nicht Thorhei⸗ 
ten begehen wollen, halten Spielgeſellſchaften. 
ein man weder betrogen ſeyn noch betruͤ⸗ 
gen will, kann man in dieſen Verſammlungen nicht 
zugelaſſen werden. Man muß entweder ſein 
Geld verlieren, oder andern dag Ihrige ſtehlen; 
es giebt feinen Ausweg; die Eintichtung iſt nun 
einmal fo gemacht. E 
Man harte mich faum ber Dame vorgeſtellt, 

ſo bot man mir Charten am. Ich entſchuidigte 
mich damit, daß ich als ein Ausländer die euͤro⸗ 
päifehen Spiele nicht verftünde, . Auf dieſe Anke 
wort zog die Dame einige Minen, und ſchien ſich 


FRE 


wi 
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zu verwundern, daß man ausdruͤcklich zu ihr kaͤ⸗ 
me, um ſich einer Sache halben zu entſchuldigen, 
wegen der alle die andern dahin kaͤmen. Mein 
ſpaniſcher Begleiter, welcher dieſen Vorwand nicht 
hatte, und zum Ungluͤck fuͤr ſeinen Beutel kein Chi⸗ 
neſer war, ſpielte, und verlor fein Geld; denn in 
dergleichen Haͤuſern geſchieht beybes immer zus 


leich. 
Mittlerweile betrachtete ich das Bezeigen ber 
Dame vom Hauſe, und ich bemerkte, daß ſie bloß 
mit einer Sache beſchaͤfftigt waͤre, naͤmlich, die 
Spielparteyen einzurichten. Eine Partey war 
nicht ſo bald geendigt, als ſie ſogleich eine neue 
zu machen ſuchte, und ſchien nicht eher ruhig zu 
ſeyn, als bis alle Anweſende ihre Beſchaͤfftigung 
hatten. Glaubſt du, daß 100000 Realen jaͤhr⸗ 
Hicher Einkuͤnfte die Verachtung erſetzen, die man 
gegen Weibsperſonen, welche ein fo ſchaͤndliches 
Handwerk treiben, heget? Man giebt allhier zur 
Anewort, man müffe leben. Es ift wahr, aber 


nicht auf eine ſchimpfliche Weiſe. 
—X 
Sechs und ſiebenzigſter Brief. 
Cham- pi-pi anKie-tou-na zu Pefing. 
Bon London. 
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FR, feinem Sande auf der Erde wird mehr vor 
x) Freyheit, als in Europa gefprochen, a r iſt 
ur, - feines 
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keines in der Welt, worinne weniger Freyheit 
wäre, in jeder Staat har eine ihm eigne Ver⸗ 
faffung, und welche die Privilegien: der Wölker 
enthält; das find aber Schatten, Rechte, die nichts 
mehr vorftellen. 
Ich glaube wohl, daß nach dem Verfall des 


römifchen Neichs, die Socieräten diefes ungeheus 
ten Körpers dergeſtolt mit einander verfnüpfe 


wurden, daß die Völker nicht gänzlich Sclaven 
wären, und die Uſurpatores ſelbſi wollten den Des 
ſpotiſmus nicht einführen. Es teug ſich aber in 
der Folge eine Begebenheit zu, welche die Vor— 
rechte der Völker unnüge machte: diefe Begeben, 
beit macht die allgemeine Geſchichte ver durchgaͤn⸗ 
gigen Dienſtbarkeit in Europa aus. 

Die chriſtlichen Koͤnige, welche lange Zeit nach 
den Roͤmern mitten unter ihren Unterthanen un⸗ 
bewaffnet geblieben waren, verlangten eine Leib⸗ 
wacht, unter dem Vorwande, daß es gegen ihre 
Perſonen uͤbelgeſinnte Leute gaͤbe. In kurzem 
begehrten fie große Corps Truppen in ihren Sold; 
weil man Artillerie nöthig hatte, fah man von 
allen Seiten Zeughäufer mit allerley Waffen an. 


gefüllt.“ Sie fingen das Project des Defpotis 


 fmus mit einem guten Vorrathe an Macht an. 
Bleher harten fie mit ihren Völkern fchüchtern 


geredet; als aber Ihre Gründe mit Kanonen un« | 


terſtuͤzt waren, wurden ſie dreuſter. 


Es find heutigen Tages drey Fuͤrſten in Eu 
wa, welche eine Million Kriegsleute in ihrem 


Solde Haben. Glaubft du, damit dieſem graͤu⸗ 


lichen 


rn ne Wal Dass — 


An Denſelben zu Peking, 
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lichen Schwarm Soldaten die Wölfer dieſer drey 
Staaten wohl frey find? Es gefchleht, ſagt many 


um fich vor fremder Dienſtbarkeit zu verwahren; 


man verfällt aber in. häusliche Sclaverey,- 
So bald die Eriegerifche Gewalt ihren Anfang 
nahm, hörte die Civilverfaſſung auf; die Geſetze 


woren nicht mehr in Sicherheit, weil die Tribu⸗ 


nale zu ſchwach waren, der Macht der Fuͤrſten 
Widerſtand zu thun. —— 
Nicht der Verluſt der Sitten, nicht die Nach⸗ 


laſſung der Geſetze, noch die Verderbniß der Voͤl⸗ 


ker, noch die Ueppigkeit, noch die Gemaͤchlichkeit, 
noch die Reichthuͤmer Haben den europaͤiſchen Na⸗ 
tionen: die’ Freyhelt geraubt, fondern die großen 
Corps regulicter Truppen; welche die Regenten 
in ihren Gold‘zu nehmen anfiengen. Man Fann 
dieſelben als bie erſten Werkzeuge des allgemeinen 
Deſpotiſmus betruchten ; -diefe Corps Truppen find 
ſtets ‚bereie; den Befehlen dev Könige zu gehor⸗ 
chen, und auf das erſte Zeichen alles auszurotten. 


Se yet 
Sieben und fiebenzigfter Brief, j 


Bon London: 


(6 ich die Gefchichte der großen europaͤiſchen 
5% Feldherren las, hatte ich geglaubt, daß es 


ſchwer fen, ein Held zu ſeynz es iſt aber nichts 


ter. 
leichter. 6 
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Es — feine, große! Einbilsungskraff dazu; 
KB geht ſo zu . Mar glebt 200000, Soldafen: 
“einem, Manne, den man Beneval nennt, und müͤn 
ſagt zu ihm, ‘er ſolle eine gewiſſe Nation, befriegen.. 
Dieſe Truppen‘ find, mit: allen, nöchigen Waffen 
verſehen. Sie haben ein hotuͤrliches Verlangen, 
‚mit, dem Feinde anzubinden, ‚und die über. fie.ge- ‘ , 

f ten, Officlers noch weit mehr. Der General 

m fie auf das Schlachtfeld, er, begiebt ſich hin⸗ 

weg, nachdem er Befehl zum Angriff erthellet und 
feinen Adjntanten aufgetragen hat, nad) geendig⸗ 
tem Treffen ihm Nachricht zu geben, wer. den Sieg 
davon getragen habe, 

Sol eine Stadt, die ſtark beveftigt it, belds 
gert werben, fo läßt er den vornehmften, Jogenieur 
zu ſich rufen, den er befragt, wie viel Leute man 
‚aufopfern. muͤſſe, um dieſelbe einzunehmen... Dies 
br.rechnet.8 aus, und giebt Ihm ein Berzeichniß ‚ 
von den Roblin, welches oſt 15 bis 20000 Mann 
betraͤgt. Die Belagerung nimmt, ihren Anfang, 
die 20000 Mann gehen darauf, und ber Platz 
wird. erobert, Mittlerweile macht der General, 
der feiner‘ Sache gewiß iſt, die Copitulation, und 
das iſt es alles, was er dabey verrichtet. 

Es iſt wahr, er iſt nicht allezeit maͤßlg; denn 
er marſchirt hin und her, er ſchlaͤgt ein Lager, 
bricht aus demſelben auf, ruͤckt an, wenn der 
Feind ſchwach iſt;zieht ih zurück, wenn felbiger 
zu ſtark iſt; wenn er einen Poften verläßt, und 
glaubt, daß der Feind dafeldft Unterhalt finde, 
derheeret et Das Land; wenn er in dem neu bezo⸗ 
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genen Lager Mangel an Unterhalt hat, (chreibt er 
Contributlonen aus; fehafft man ihm ſolche nicht, 
"fo nimmt er die Vornehmſten ber Stadt, die ihm 
Lieferung thun folkten, in Arreſt. 

= Er hat Staabsofficiers unter fich, denen Das 
beſchwerlichſte Detail aufgetragen wird, und die 
"pin davon Bericht erthellen. Spione geben Ihm 
von dem verfchledenen Bewegungen des Feindes 
Nachricht, und er richtet ſich darnach. Wenn 
der Feldzug zu Ende ift, legt er ſeine Truppen In 
Cantonirungsquartiere und verfügt ſich nach Ho⸗ 
vu dem Könige von ſeinen Kriegsoperarionen 

Rechenfchaft abzulegen, von da. geht er in bie 
Hauptſtadt, um feines Ruhms zu genießen. Haͤt⸗ 
“teft du wohl gedacht, daß man mit fo wenigen 
Koften General feyn koͤnnte? RE 
. Man follte fagen, alle diefe großen Feldher⸗ 
ren haͤtten ausſchließingsweiſe ein Privilegium, 
ſich vor dem Kanonenpulver zu verwahren; nach 
35 Belagerungen und 20 Schlachten fterben fie 
auf. ihren Betten. ‚Einer am Podagra, der ans 
dre am Mierenftein; einer an der Kolif, ein ans 
drer am Durchlauf; von da kommen fie in herr. 
liche Maufoleen, , welche die ewigen Denfmäler 
des Ruhms der Nation find. a 


Acht 
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ALLES SET SETS TE TE rer 
Acht und fiebenzigfter Brief. 
Sin- ho-ei an Cham -pi- pi zu Peking. 
et Von London, 


Rh finde nicht, daß die occidentaliſchen Kennt⸗ 
A) niffe der Mühe werth find, daß ein Afiarer 
iprentwegen die Kelfe nach dem andern Pole un. 
ternehme, Die Europäerhaben mit unendlicher 
Müfe Millionen Worte in Bücher zufanmen- 
getragen, und geben diefen Wörtern den Namen 
der Wiffenfchaften, ee u | 


Die Redefunft thut nichts weiter, als den 
Verfland verführen, ohne ihn zu überzeugen; Die 
Poefie Hat die Einbildungskraft verderbr: Die 
Metaphyſik hat nicht durch den Vorhang der Gott. 
heit gedrungen. Die Philoſophie hat die Welt 
mit Irrthuͤmern angefuͤllt. Die Phyſik hat nicht 
den Weltbau kennen gelehret. Die Naturges ' 
Nichte Hat faum die Natur aufgedeckt. Die ma⸗ 
thematifchen Wiſſenſchaften find in ihren Grund» 
fügen nicht einig. Die Aftronomie. hat nichts, - 
als den Lauf der Geftirne erfahren. Die Hiftorie 
hat nur zu vielfältigen Erdichgungen gedient; die 
Chronologie, um.an allen * die Arztney⸗ 
kunſt, um die menſchliche Am durch Uebel in 
Trauer zu ſetzen, bie fie, ehe dieſe Kunſt zu einer 
Wiffenfchaft gemacht wurde, nicht Fanntesc; 


Ji ⸗ Ich 






ö— 


' 
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"ch werde die meiſten dieſer Gegenftände In 


melnen folgenden Büchern abhanden. 





ron 


Nenun und fiebenzigfter Srief. 





' Cham - pi-pi an Kie-tou-na zu Pefing. 


Von London. 


| De vornehmſte Wiſſenſchaft der Europaͤer ent · 


haͤlt nichts als Töne; man nennt ſie die Be⸗ 


redſamkeit, oder Kunſt zu reden. Ihre Profeffoe 


ren, die mon Redner nennt, haben nichte anders 
zu thun, als den Mund zu oͤffnen und auszuſpre⸗ 


chen. ee : 
Es gehört Fein Berftand zu einem Redner, 


manchmal ift das Genie fogar ſchaͤdlich. Diefe 
Kunſt gebt dent intellectualen Zuftande des Mens 
chen nichts. an. Ihr Sitz iſt auf den Lippen, alle 
wo ſie die Herrſchaft ausübt. ‚Ein Automate, dem 


mar Worte hervorbringen ließe, koͤnnte ein Red⸗ 
ner werden. 
Die Europäer, die von Natur große Schwaͤ⸗ 


gzer find, und ihr geben mit Gefprächen zubringen, 
: mußten nothwendig in dieſer Wiffenfchoft weic 
kommen. N 


Es iſt gen 4 enn ein Redner die $uft auf 


: eine annehmliche Weiſe bewegt, und feine Munde 
art: Das Ohr vergnügt. Gleichwohl hat diefe 
Wiſſenſchaft ihre Unbequemlichkeiten: die vor⸗ 


nehme 


.. 
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nehmſte iſt, daß einerley Ausdruck nicht allemal 

eben denſelben Sinn hat. Es trägt ſich zu, daß 

eine Rede zu einer Zeit Tränen, und zur andern 

Gelaͤchter erregt. | 

Alle europäifche Redner nehmen einen alten. 
Schmwäger, Demoflhenes genannt, zu ihrem Mu« 
fter ;. fie möchten fidy gern, fo wie er, ausbrüden; 
allein, ‚die Kunſtrichter geben vor, die heutigen 
Plauderer hätten Peine fo geläufige Zunge. 

Man bat oft der Beredſamkeit, als einer be⸗ 
truͤglichen Kunſt, die faͤhiger waͤre, den Verſtand 
zu verführen, als ihn von feinen Serehümern zu 
heilen, ten Proceß gemacht. Die Kebner wur⸗ 
den verbannet und bisweilen befchimpft, weil aber 
die Schwaßhaftigfeit die herrſchende Leidenſchaft 
der Europaͤer iſt, kam ſie immer wieder empor. 

Die Redekunſt theilt ſich in viele Aeſte ab, 
welche alle einerley Endzweck, nämlich zu uͤberre⸗ 
den, haben. Ein jeder Redner hat ſeine abſon⸗ 
derliche Beredſamkeit. Das Pathetiſche rn 
zum Weinen, das Hefftige erſchuͤttert, das S 
finnige, reißt die Einbildungsfraft mit fich 

Es giebe Redner, die viel fhmagen, und ans 
dte, die wenig fagen. Die Kenner behaupten, 
dag Erhabene ver Redekunſt beftehe darinn, daß 
man die Worte bey Seite fege, und ſich, ohne 
etwas zu reden, ausdruͤcke; dieſes nenne man in ber 
Kunftfprache ein beredtesStifffchmweigen: in dieſem 
Halle Fönnen die Stummen große Redner werden. 

Ich habe mich geirret, als ich fagte, es gehöre 
fein Henie zu einem Redner. Es ſcheint viels 

Ji 3 mehr, 
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mehr, daß ein ſehr Großes dazu erfordert werde; 
man hat es nicht dazu noͤthig, um über eine Sa⸗ 
che eine Nede zu halten; man muß aber Talente 
beſitzen, um drey Stunden von nichts zu. reden, 
und darinnen haben die europäifchen Redner eine 
vortreffliche Gabe, 


ER RR HR FRE AR FR RO PR 
j Adhzigfter Brief. 

An Denſelben zu Peking. 

Be Bon London. 

Dyie Meute begnuͤgten ſich damit nicht, daß 


ſie reden konnten, ſie wollten auch reimen. 
Nachdem man das Reden durch Geſetze einge—⸗ 
ſchraͤnkt hatte, that man ihm durch Verſe Gewalt 
an. Der Witz wurde auf die Folter gelegt: 
Man erfand ein Maag, nach dem man die Ein- 
bildungsfeaft einfpannte, welches fie fo fehr in die 
EA brachte, daß die gefunde Vernunft Darunter 
litte. * 
Man gab dem Verſtande Fuͤße, und noͤthigte 
ihn, mit abgemeſſenen Schritten zu gehen: man 
ſagt ſogar, daß die gemeinen Geſpraͤche erſt nach 
der Hand-aufgefommen find, und daß man lange 
‚Zeit in Berfen geredet, ehe man fich profaifch aus« 
gedruckt habe; dieſes wäre eine zwiefache Raſerey 
des menfchlichen Verſtandes, die ihn eher zum 
Ausfchweifen als Denken gebracht hätte. 


Die 


N: ts 
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Die Poeſie ruͤndete die Einbildungskraft ;_ fie 
gab gewiſſermaaßen dem Witze eine Form, Die 
Poeten eröffneten ihre. Gedanken bisweilen unter 
dem Bilde eines Altars, eines Beils, eines Tau⸗ 
beneyes:c. 

Es gehoͤrt fo viele Einbildungskraft zu For⸗ 


mirung eines großen Dichters, daß die Natur fel« 


ten ſich dieſe Mühe giebt; daher find auch die treff⸗ 
lichen Poeten fehr rar. Ihre zwo Haupteigen⸗ 
fhaften find die Enehufiafterey und die Raſerey 
bes Witzes, woraus bie poetifche Begeifterung ent» 
fteht, ohne welche man feine, Berfe machen kann, 


und dieſe Begeifterung ift nichts anders, als.eine 


verwirrte Einbildungskraft. 


> 


Die Reimfchmiede find aus einem Sande, das 
manden Parnaßnenne. Diefe Sandfchafe ift opne 
Zweifel nicht angebauet, und der Ackerbau fchleche 
beftellt, denn faft alle Poeten fterben Hungers.- 

- Diefe Kunſt iſt fehr bequem bey den Euros 
paͤern; ohne diefelbe würde man fich ſchwerlich 
verderben fönnen. Wenn ihreöScribenten eine 
unflätige, ruchlofe und unehrbare Befchreibung 
haben, fo bringen fie folche in Verſe, vermuthlich, 
damit fie defto länger dem Gedaͤchtniſſt fich ein- 
präge. Das nennt man bier poetifcye Freyheiten. 

Die Dichtkunſt hat zum Stifter einen armen 
Blinden, der vor 2000 Jahren reimte. Man 
achtete ihn zu feiner Zeit fo wenig, daß man ihn 
vor feinem Tode zu fragen vergaß, aus was für 
einem Lande er wäre; fo, daß man nicht recht zus 
verläßig das Raterland diefes Poeten weis. 

Ji 4 Homer, 
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omet, fo heißt diefer Blinde, wird für ein 
Muſter der’Brrfe gehalten ; weit aber bie meiſten 
Europaͤer der Meynung find, daß er unnachahm⸗ 
ũch ſey, iſt das Muſter unnuͤtze geworden. In⸗ 


zwiſchen iſt dieſer Blinde nicht vergebens auf die 


Weit gekommen, ſeine Geburt hat zu Ueberfuͤh⸗ 
rung der heutigen Phyſiker gedient, daß die Na⸗ 
ur, als fie ihn bildete, fo viel Kräfte angewendet 
— daß fie ganz erſchoͤpft it; fo, daß fie feinen 

veren feines gleichen mehr hervorbringen kann. 
- Das Vorurtheil, in Anfehung feiner, iſt fo groß,‘ 
daß es bis zur Anbetung geht. ' 


tan konnte hier die Unfehlbarkelt Gottes in | 


Zweifel ziehen, «8 iſt aber nicht erlaubt, an det 
Ünſehlbarkeit der Jliade zu zweifeln. 

Ich habe dag Griechiſche ausdrücklich gelernt, 
um diefen Dichter zu lefen; ich finde ihn an eini⸗ 
gen Stellen erhaben, an andern gemein; da, wo 
er vortrefflich iſt, übertrifft er die Götter, wo er 
mittelmäßig ift, reiche er nicht an die Menſchen. 


INN VD UNTEN NER ERGO 


Pin und achzigfter Brief, 
An  Denfelben zu Pefing. 
Bon London, 


EN ie Metaphyſik hat die Europäer nicht ges 

ehret, Gott zu erkennen. Sie ift von je 

ber eine Duelle der gröbften a rs 
\., . i j In 
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In den ſogenannten fraftevn Zeiten ſahen die Mens 
ſchen gemeiniglich die: Wirkung. fin’ die Urſache 
an. Sie beteten die Sonne, den Mond und die 
Sterne ſtatt deffen an, der fie gefchaffen Harte. 

Von da gieng man zu den Tieren, Es iſt 
keine Natlon, die nicht ein Thler zu ihrru Gotte 
gehabt Härte. · Hernach kam man auf die Pflan⸗ 
gen. Die Rüben machten ehedem eine große Fi⸗ 
gur unter'den Gottheiten im: Himmel: das Ges 
wuͤrme wurde auch zur Gortheit gemacht: Es 
geht noch Hin, eine Raupe zu einem Gotte zu ma⸗ 
chen: ein Inſekt iſt ein vorhandenes Weſen; aber 
man vergoͤtterte auch das Nichts. 

Man that noch mehr, man ſtuͤrzte die Goͤtter 
in die Hölle, und fegte die Teuſel in den Himmel: 

Man vervielfältigee die himmliſchen Gotthei⸗ 
ten ins Unendliche; bey mandjen Voͤlkern waren 
eben fo viele Götter, als Menfchen, Die Römer 
hätten deren 30000; und’ wenh.man ‚die Penas 
ten, oder Hausgüter Dazu rechnet, fo findet man, 
daß mehr Gottheiten, als Familien waren, Ale 
dieſe Götter aber waren nicht an Macht einander 
gleich; es waren deren 12, welche die Oberauffiche ' 
der himmliſchen ‚und ierdifchen Dinge haften ; alle 
die andern waren ihre Agenten, und thaten nichts 
für fi, Sie waren fo zahlreich, daß die Haͤuſer 
Damit angefülle waren. Sie hiengen ſich an Die 
Thuͤrangeln, an die Hausthüren, an die Schlöffer 
und an die Feuerheerrde. Man fonnte feinen 
Schritt in feinem Haufe hun, ohne Ruf fünf bis 
ran, Goͤtter u treten. | 

Sig Alle 
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Alle dieſe Gorrhelten waren nicht ſtrenge; ‚fie 
‚hatten eine bequeme Moral; - anftatt den Men⸗ 
ſchen die Laſter zu verbieten, lehrten ſie ihnen, ſol- 
che begehen. a ——— 


Die Chriſten erſchienen. Sie ſchafften alle 
dieſe Götter ab, und ſetzten nur einen in den Him⸗ 
mel. Es kam eine neue Metaphyſik auf; ich 
Fann bir aber nicht fagen, 05 fie deutlicher als bie 
alte if. Die Natur diefes Wefens ift nicht beſſer 

Bekannt, als die Natur der Gottheiten, Die man vor 
1800 Jahren abbradhte. 


Die Chriften wiſſen nicht, ob ihr Gott alles, 
vermöge.der Worfehung, wiffe, oder ob er nicht 
in den Begebenheiten der Welt lefe, wenn ſolche 
ſich zugetragen haben? Ich fage, das heißt die 
"Natur Gottes nicht erkennen, wenn nicht bekannt 
"dit, ob er fehe, oder nicht, ob er wife, oder nicht 3 


Zwey 
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Zwep und achzigſter ‚Brief. E 
An Denfsen zu Peking. : 
Bon London. 


ie Phlehphn welche fuͤr die Mutter aller 
Wiſſenſchaften gehalten wird, iſt ſelbſt die 
Quelle der groͤßten Irrthuͤmer. 


Was die Chriſten davon etzahlen m merk⸗ 
wuͤrdig; ſie ſagen, als Gott den Menſchen ſchuf, 
begabte er ihn mit dem gruͤndlichſten Wiffen, aber 
die. Erbfünde verſenkte ihn in die dunkle Nacht 
der Unwiſſenheit. Alſo iſt die menſchliche Natur 
aus dem Grundſatze der Schöpfung des Wiſſens 
| ll 


Ich werde nicht hier die unteifhieenn Mey 
nungen der Philofophen aufzeichnen; folheswäre 
das Unternehmen eines vollftändigen Tractats ber 
menſchlichen Ausſchweifung. 


Es iſt in der Natur Feine Thorheit, welche 
nicht mit der Meynung eines Philofophen uͤber⸗ 
ein fäme. Einige haben gelehrt, die Götter würe 

den geboren, und ftürben mie die Menfchen; an⸗ 
dre, fie hätten ihren Urfprung in ber Luft: ‚einige 
haben dafür gehalten, die Schöpfung fen eine Fol⸗ 
ge der Anshänflungen ber Erbe; ; das höchfte Gut 


* beſtehe 


—E 
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beftehe in der Wolluſt. Mach einigen machte 
das Nichtwiſſen Die Wiflenfchaft aus, und andern 
zufolge, beſtund on en daß man 
an allen zweifelte. 


" Man’ weis eigentlich den Urfprung ber Phis 
lofophie nicht, und es ift-für das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht fein großer, Verluſt, denn wozu dient es, 
eine Wiffenfchoft zu. kennen, deren — 
auf den Jerweg verleiten? 


Etliche gelehrte Europäer behaupten, fiefom. R 
me aus Aegypten, und geben zu Ihren $ehrern die 
Magos an. Die Magi waren nicht bald Welt, 
weiſe, als fie ausfchmweiften. „Einige brachten ihr 
geben mit Betrachtung der Sonne zu, und mach-⸗ 
ten ſich durch vieles Anſchauen biefes Geftirng 
blind; andre tanzten auf einem ‘Beine vom More 
gen bis:zu Abend... : 


Dilie heutigen Profeffores biefer Wiſſenſchaft 
find nicht vernünftiger, als die alten. _ Die Phie 
Iofophie in Europa ift nichts anders, als eine pras 
ctiſche Eitelkelt. Sie blaͤhet den Verſtand auf, 
und giebt dadurch den Leidenſchaften des Herzen 
mehr Thärizfeit. Anſtatt die Sitten zu ee 
fern, dient fie zu. deren Berfchlimmerung. 


Man iſt wegen ihrer Grundfäge uneinig, da⸗ 
ber ift fie mehr eine Beranlaffung zu Wortzänkes 
reyen, als ein Mikeel, Kenneniffe zu eriverben. 

“ Man 
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— * oft vetſucht/ die Streitigkeiten der 
"Nllofopfen beyzulegen; aber dieſe Unterhand⸗ 
‚Jung ift fruchtlofer als die politifchen ausgefallen; 
‚denn die Könige geben: doch bisweilen der Wer. 
nunft Gehör, allein- bie Dokofougen bloß; bh 
‚seibenicraften. 443 


Seit der ee: der Künfe haben die 
Regenten tauſend Friedensſchluͤſſe gemacht; die 


Weltweiſen hingegen haben unter ſich feinen ber — 


zigen Waffenſtilſtand getroffen. 


Du findeft hier die Namen der neuern Phib⸗ 
ſophen: Galilaͤus, Gaſſendi, Carteſius, Ba⸗ 
‚con, “Aobbes, Boyle „du kannſt ſie in die Ar⸗ 
chiven zu Peking, als die letzten Stoͤrer des menſch⸗ 
lichen Verſtandes, einſchreiben laſſen. 


—————— 


— und achtzigſter DE. 
An Denſelben zu Peking. * 
von London. 


nter allen Sifelptinen entdeckt die Phyſik die 
Eitelkeit des menfhlichen Verſtandes am 
meiſten. Als Gott die Welt ſchuf, warf er einen 
Vorhang uͤber fein Werk, und dieſe Wiſſenſchaft 
will ihn zerreiſſen. Die "Hiftorie der Phyſik iſt 
die — der menſchlichen Schwachheit: 
echs 
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Sechs tauſend Jahr Unterſuchung haben zu nichts 
gedient, als eine Ecke der Natur zu entdecken. 
Die zuverlaͤßigſten Verſuche koͤnnen zum Beweiſe 
dienen, daß die Phyſik eine verborgene Wiffene 
ſchaft iſt. Je weiter man in ihrer Kenntniß 
koͤmmt, je weiter entfernt man ihre Graͤnzen, fo, 
daß der Fortgang ſelbſt eine Verhinderung iſt, 


darinn es hoͤher zu bringen. 


Wenn man der Phyſik nicht einige ihrer Thei⸗ 
le ſtreitig machen kann, ſo kann man ihr doch das 
Ganze verneinen. Sie hat keinen Grundſatz, 
der ihr beſonders zugehoͤre. en Ran 


“  tange Zeit beruhere ſie bloß auf Worten, dr» 
ren Sinn man nicht verftund. Ihre Lelbwoͤrter 
waren, die Handlung, die Macht, die abfondere 
lichen Eigenſchaften, die innerlihen Kräfte, die 
natürliche Beſchaffenheit, die weſentliche Form. 
Um ein Phyſiker zu feyn, durfte man fich nur ges 
wiffer Eigenfchaften erinnern, bie man den Din» 
gen beylegte. Z.E. wollte man die Wirkung der - 
MWiffenfchaften auf den Verftand erflären,'fo ſag⸗ 
‚te man, die Kenntniffe enthielten die Faͤhigkeit, 
gelehrt zu madjen: man beſchrieb das Auffteigen 
der Körper Durch einen gewiffen Trieb; fich zu er- 
heben, und ihre Schere durch ein gewiſſes 
Gewicht, welches fie nach ihrem Mictelpunfe 
neigte. Te 


& 
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Es iſt Wahr, die heutigen Phyſiker Haben dies 
felbe von einer Menge Thorheiten gereinigt, wel⸗ 
che fie vor dieſem Jaͤcherllch machten ; die Dune 
kelheit aber ift noch dieſelbe - Die urfprünglichen 


Eigenchaften , ſo den‘ Elementen beygelegt were ' 


den, die Richtung ber Beivegung, die Figur ber 
unfihtbaren Theilchen, find Klippen ‚woran'der 
phyſikaliſche Verſtand ſtets ſcheitern wird. 


Die Phyſik laͤuft, fo zu fagen, nach der Ein⸗ 
bildungskraft ſie moͤchte gern neue Sinne und 
eine zweyte Natur erfinden, im ben Mangel der 
Einfichten zu erfegen, die ihr zu Erklärung der 
eiftern fehlen. 7 


> Die Phyſiker haben nicht einmal einen Bes 
ei von der Natur, deren Wirkungen fie ex, 
* er 


Einige fagen, es ſey der Grund ber Bewegung 
und der Ruhe; andre, es feh ein denkendes ea 
fen; einige haben erweiſen wollen, es fey ein blin. 
des Agens, deſſen ſaͤmmtliche Werbindungen von 
dem Zufalle abbiengen; andre haben behaupter, 
Gott und die Natur wären einerley, | 

In Anfehung der Elemente ift man niche 
weniger uneinig. Cinige haben dem Waffer bie 
Eigenfchäft des allgemeinen Urſtoffs bengelegr, 
und behauptet, die Sonne ſelbſt nehme ihr We. 

et Me >. fen 
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.fen daraus per, das iſt, Feuer uud Woſſer waͤren 
Der größte Phlloſoph/ den man noch in Eu⸗ 
ropa als einen phyſikaliſchen, Heiligen verehret, 


hat geſogt, daß die Form eine wahrhaſte Sub⸗ 
ftany,euipielfe „ und, daß die Flgur ber Korper ein 
—— Materie unterſchiedenes Da⸗ 
en habe. rg 
Nachdem dieſe Wiffenfchaft lange Zeit in der 
Form herum geirret war, maß ſie die Materie. 
„Die Einbilbungskrafe machte eine Leiter, moranf 
‚die Phyſik gen Hlmmel flieg. . Sie. berechnete 
"den Abſtand der Planeten, und wog olle Körper 
"ab. Die Erſchaffung der Wett blieb nicht länger 
ein Geheimniß. Ein neuerer Raturkuͤndiger 
legte den Weltbau aus. Hier ſind die Materia⸗ 
as erſte, aus ſubtiler Materie beſtehende 
Element iſt nichts als der Staub der Beruͤhrung 
der. Körper; die Materiß des zweyten Elements 
iſt nicht fo leicht, fie. fängt. an, elite Form. zu be⸗ 
kommen; das bitte, beſteht aus ber dichteſten 
Materie, welche der Bewegung des Weltgebaͤu⸗ 
des am meiften ausgeholten hat; aus dieſer letz⸗ 
ter iſt die Erde zuſammengeſetzt, wie auch die 
Luſt und das Waſſer ꝛtc. a 
0, Bag dieſe Wiſſenſchaft widrig machen Fönnte, 
iſt dieſes daß ſie mit Widerſpruͤchen angefuͤllt iſt, 
dle geſdh ickter find; den menſchlichen Verſtand zu de» 
; "müchigen, als ihn zu verbeffern, De Streit über. den 
eeren Raum hateinen buͤrgerlichen Krieg unter den 
— Gelehr⸗ 


r 
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Gelehrten erregt, welche lange Zeit von beyden 


Seiten mit den Waffen der Ungereimtheit ges 


kaͤnpfet haben. Es mar.die Frage zu wiſſen/ 


ob das Weltgebaͤude etwas enthielte, oder mit 


andern Worten, eb das Werk Gottes nur einen 
keren Kaum ausmachte? Es war wenig wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er die Erde aus einen: Nichts her⸗ 


vorgebracht hätte, um fie wieder in ein andres- 


fallen. zu laſſen. Das Gewölbe des Himmels 
wäre öhne Stüge ‚geblieben, wenn die Mauer, 
ſo es haͤlt, nicht auf: etwas gegründet flünde, 
Der Raum felbft, den die Phyſik annahm, war 
der Leere zuwider, und es wäre ein Fehler in dem 

eltgebäude gemefen, wenn dieſer Kaum nicht 
wäre ausgefillet worden. Wenn dieſer Raum 
ausgerechnet werden koͤnnte, fo enthielt er etwas) 


denn das Nichts kann nicht gemeſſen werdenz 


was kein Daſeyn hat, iſt nichts. 
Die Bewegung veranlaßte ebenfalls ſcholaſti⸗ 


ſche Kriege. Ganze Secten der Phyſiker laͤug⸗ 


uneten nicht allein Actum agentem, ſondern woll⸗ 
ten auch die Unmoͤglichkeit der Bewegung dar⸗ 
um = ee 


Die erſten Phyſiker lehrten, daß eine blinde 


Materie die allgemeinen Geſehe der Bewegung 
hufaͤlliger Weife verrichtete, 


Die-anziehende Kraft iſt wiederum eine Klip⸗ 


Pe, an der die heutige Phyſik geſcheitert hat; 
Man weis die Bedeutung diefes Ausdrucks nicht 


diel beffer, als da man ihn vor 3000 Jahren er -· 


dachte; denn er erklaͤret nicht, was man durch 
Chin. Br Iv. RE. dag 
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das Wort, anziehende Kraft, verfteht; gleich“ 
wohl hat fie diefer Umftand nicht belehrt, ein 
Mißtrauen in ihr Unvermögen zu feßen. — — 
Wiewohl das Gewölbe des Himmels ſchon 
von den alten Naturlehrern abgezeichnet war, fo 
entwarf ein neuerer Philoſoph, Namens Defcar- 
tes, dennoch einen Plan von neuen, und diefes ift 
Das ſchoͤne Project des Weltbaues, den jemals bie. 
Einbildungsfraft ausgefonnen bat; es feßt jedes 
Stud des Weltgebäudesan feinen Ort, — 
Sein Werk waͤre vielleicht volllommen ges 
worden, wenn er ſich an die mechaniſche Geſchich⸗ 
te des Himmels gehalten hätte; aber er kam der 
Gottheit zuvor, er feßte Efemente ein, erfand 
Wirbel, und machte ſich zu einem zweyten Schoͤ- 
pfer; die Sonne iſt ſein Werf, erüberzieht fie mit 
einer fubtilen Materie, aus derfelben fegt er das 
Ucht zufammen. Hernach macht er die dichten und 
unburchſichtigen Körper. 
Man koͤnnte dieſem europaͤiſchen Philoſophen 
vorwerfen, er habe die Sonne erkaͤltet; wenig. 
ſtens kann man nicht begreifen, wie die ſubtile 
Materie, das heftigſte Feuer, ſo in ber Natur iſt, 
Habe ausmadıen fönnen. —— 
Ich habe dieſen Naturforſcher geleſen, und 
finde, daß er ſich oft widerſpricht. Nichts kann 
die Wiſſenſchaften verdaͤchtiger machen, als die 
herrſchende Leidenſchaft der Gelehrten, Neuerun⸗ 
gen aufzubringen. In allen phyſikaliſchen Sy⸗ 
ftemen befanden die maßivſten Körper fih im 
Mittelpunkte, und die duͤmmſten auf der obern 
— Dr Flaͤche 
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läche, Diefer uropder änderte alles; er ſeßte 


die ſchwerſten auf die obere Fläche. 

Diefe neue Schöpfung der. Welt erregte einen 
allgemeinen Nacheifer. Die Öelehrten, bie ſich 
bisher nur noch um irrdifche Dinge befümmert , 

atten, mifthten ſich num auch in die himmlifchen. 

ie Traͤumereyen biefes Gelehrten veranlaßten 
viele phyſikaliſche Traͤume: ſeitdem hat man im⸗ 
merfort getraͤumet: man ſagt, dieſe Traͤume ſollen 
wahr feyn; dieſes will ich nicht entfcheiden. 

Ein.andrer Naturfündiger, der nach ihm kam, 
zerlegte die Sonne des Deſcartes, und ſetzte ſie 
aus einer weniger ſubtilen Materie zuſammen, 
um fie wärmer zu machen ; er [egte, fo zu reden, . 
ber Sonne ein gutes Feuer an; er fagte aber, ob. 
fie gleich beftändig brennete, fo verzehrte fie ſich 
doch niemals, Er hat Recht, benn wenn dieſes 
Geftirn verbrennte, fo hätte man ſchon feit langer 
‚Zeit Feine Sonne mehr. Er: giebt ihrnur bis⸗ 
meilen Flecke, dieſes rührt aber bloß von einem 
Gtreite wiſchen der ſubtilen und dichten Materie 
her, in welchem ſich manchmal zutraͤgt, daß er⸗ 
ſtere den kuͤrzern ziehet; allein in einigen Treffen 
trägt fieaudy den Sieg davon; alsdann erſcheint 
die Sonne wiederin ihrem vorigen Ölanze. 

Saffet ung auf die.andern Theile der Phyſik 
kommen. 

Das sicht breitete eine ſolche Dunkelheit über 
den Berftand aus, daß bie meiſten Naturforſcher 
davon verfinftert wurden. Die Farben hindern» - 
ten bie Europäer lange Zeit am Sehen, Indeſ⸗ 

8 ea fen 
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fen fieng man biefes Stüc der Phyſik zu verbefs 
fern an; man wußte ſchon, daß man dic Farben 
bey Nachtzeiten nicht ſah; mehr brauchte es nicht, 


| um zu vermuchen, daß fie nicht in den Dingen 


felbft wären, fondern aus dem zurücftrafenden 


Fichte entftünden, 


Manmar nur über ein Wort einig; man muß- 
te es erklären. Einige meynten, es wäre die Zus 
rücprallung der Kügelchen des zweyten Elfe 
ments, andre, es wären auf der Oberfläche der 
Körper verſchiedentlich geordnete Eden; noch 


- andre hielten es für eine mehr oder weniger ge> 


ſchwinde Hin-und Herbewegung der Lichtftralen, 
Man wäre ohne Zweifel in noch größere Irrthuͤ⸗ 
mer, ohne einen Engländer, Mamens Newton, 
verfallen, der Europa vermittelft eines Glaſes er⸗ 
leuchtete; man kann fagen, er gabder Natur ein 
Paar Brillen, Es iftzu vermuthen, daß diefer 
Philoſoph weiterfah, als die andern, denn er harte 
alles Licht der Welt infeinem Kopfe. Er machte ei⸗ 
ne Art Muſik ausder Klarheit, erbrachte die Fars ' 
ben in Noten, und machte daraus eine leuchtende 
muſikaliſche Leiter. Die Haupttöneder Mufif des 


Tages find 7 an der Zahl; Pomeranzenfarbig, 


roth, violet, blau, Indigo undgrün; die andern 
find nur Halbe Töne des Tages, 


Gleichwohl ließ diefer große Mann, der für 
das Licht feines Jahrhunderts angefehen wurde, 
die Klarheit des Tages in dem Stande, worinn ge 


wo 
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wo fieift. Seine Phyſik giengnur aufdas Mes 
chaniſche der Farben. Seine Arbeit fchränfte 
fid) auf die Auseinanderſetzung des Geſtirns, fo 
die Welt erleuchter, ein. Er zergliederte die Son» 
nenftralen. Er anatomirte den Tag. : Man 
Fönnte ihn den Chirurgus des Lichts nennen. 
Er merfte an, daß tie Hauptfarben an der 
Zahl den mufifalifchen Haupttoͤnen gleich find: 
Eine wichtige Beobachtung, welche zum Beweiſe 
dient, daß die Europäer fehen, wie fie fingen, 
Man bat gefagt, das Licht fey das Feuer; 
was iſt aber Nas Feuer? Das hat man nicht ers 
klaͤrt. Die Europäer haben Entdeckungen von 
den Wirkungen des Lichts gemacht, die Klarheit 
befindet fih, wie vorhin, mit Finſterniß nmge⸗ 
ben: Die Europäer wiſſen nody nicht, ob das 
- giche ein Körper if. — 
* Der Weg, den es nimmt, um auf die Erde zu 
kommen, macht noch eine andre Bermirrungs 
“man, weis nicht, wie man es anfangen foll, umes 
fo weit reifen zu laſſen, ohne daß es unterwegs 
aufgehalten werde; dadie Weite unermaͤßlich iſt 
ſo muß man esmit großer Geſchwindigkeit reifen 
Jaffen, ſonſt würde in Europa erftum Mitternacht 
Tag ſeyn. u en 
* Die Schwürigfeit beftund in der großen Men. 
‚ge Wirbel, die es unterwegs anträfe, aber man . 
hebt diefe Schwierigkeit fo gut man kann, ebenwie 
die andern phyfikalifchen Aufgaben. ° 
‚ Gewiffe Philoſophen behaupten, das ücht 
theile fich durch einen auf einander folgenden 
— Fer 2 Fort. 
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Sorigang mit. _ Sie haben die Zeit berechnet, 
“welche ein Sonnenftral zubringt, bis zu ung zu 
gelangen, und fie wiffen diefes weit genauer, als 
die Zeit, welche ein Courier braucht, um von Lon⸗ 
- donnad Paris zu reifen. ; 
Es iſt heutiges Tages in der Phyſik ausges 
macht, daß ein Lichtſtral 130000 Meilen in ei» 
ner Secunde zurüd legt. Der Schall reifee 
nicht fo gefchwinde, als das Sicht; er gebe 
‚, 600000 mal langfamer :. alleswas er thunfann, 
iſt 300 Meilen in einer Stunde fortzugehen ; 
dabey muß nod) der Weg frey feyn, und er feine 
Hinderniß unterwegs antreffen. 
"Man niebt vor, daß erin Norden gefhwinder, 
* und in Süden Taugfamer gehe; vermuthlich 
macht die Kälte, daß er eilt. 
Man weis heut zu Tage, wie viele Meilen von 
bier bis zur Sonne find; diefes macht, daß man’ 
| Die Zeit wiffen kann, die das Licht braucht, um das 
hin zu fommen. Man hat feine Abnahme durch 
bie verfchiedenen Höhen der Waffer-und Luftſaͤu⸗ 
len berechnet. Man weis, daß wir in einer be= 
ſtaͤndigen Nacht ung befinden würden, falls der 
Dunſtkrais unfrer Kugel eben diefelbe Dichtheit 
bebiekte, welche fir eine gewiſſe Anzahl Meilen, 
die man beftimmt, umgiebt. 

Nach dem Lichte fam esauf bie Frage an, wie 
manesfühe. Man hargefagt, das Sehen wäre in 
den Seheſtralen, oder das Sehenfey im Sehen. ' 

Ein Philofop behauptete, daß die Gegen» _ 
ſtaͤnde fih in den Süften abbilveten, und daß die⸗ 
2 — ſes 
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fes Gemaͤlde ein 2tes kleineres hervorbraͤchte, 
und dieſes ein noch kleineres zte, big endlich von 
‚Stufe zu Stufe eines in dem Auge ſich abbildete, 
welches den fichtbaren Gegenftand-ähnlich wäre; 
ungeachtet diefer Bemühungen, um Flar zu feben, 
hat die Phyſik uns ein fehr ſchielendes Geſichte ges 
faffen. Der Staarift immeraufden Augen ge⸗ 
blieben: man hat. vergebens das Mechanifche 
des Sehens zu erklären gefucht, die Hauptfrage 
iſt noch allezeit übrig, nämlid), wie die Sinne des 
Geſichts ihr Amt über die Seele verricheen. Die 
heutigen Naturforſcher haben inzwiſchen niche 
gewollt, daß die Menfchheie blind, wie in den 
Jahrhunderten der Unwiſſenheit wäre; um alfo 
zu fehen, fängt man in Europa es ſo an 


Man nimmt an, daß das nekförmige Haͤut⸗ 
hen das Werkzeug des Sehens; oder der Behal- 
ter der Seheſtralen ift, und dieſes aus. der Urfa» 
‘he, weil daffelbe aus einem fammetartigen Ge: 
webe beſteht; darauf: folgt, Daß es nothwendig 
fehr empfindlich und fehr- feiner Eindrüde, der · 
gleichen die Sehftralen machen, fähigfenn müfle; 
aber der Haupfgrund ift, weil diefes Haͤutchen mit⸗ 
ten im Auge liegt, wo die Körperchen der Seh⸗ 
firalen ſich vereinigen follen. Wenn bie erfte 
Verrichtung dieſes Häutchens gefcheben, fo Fänge 
es eine andre an; es läßt die Gegenftändein das. 
Gehirn, vermittelſt der Sehenerve, die ausdruͤck⸗ 
lich ſich deswegen da, befindet, hineindringen. 
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Die Zergliederung der Heinen Körperchenhat 
die Phyſik audy fehr verwirrt, Dieſer Mechas 
nifmus der Natur hat einen Vorhang, ven Die 
menſchliche Einſicht nie durchdringen wird. Die 

Naturkuͤndiger haben zwar das Geheimniß ver 
 Mereoren entwickelt; fie haben einen methodi⸗ 

ſchen und zufammenhangenden Plan von der Ents 
ftehung des Donners entworfen, allein viele an⸗ 
dre Geheimniſſe der Koͤrperchen find ihrer 
Scharfſinnigkeit entwiſchet. 
Die ſubtile Materie iſt ſo fein, daß die Einbil⸗ 
dungzkraft fie nicht begreift; das Feuer fliegt 
davon und verſchwindet vor dem forſchenden Bli⸗ 
de der Naturfündiger. Das Waſſer beſitzt Eis 
genfchaften, die man nody nicht hat entdecken 
fönnen; man kennt wohl deſſen Birfungen, mar 
weis aber die Urſache Davon nicht. 

Wenn man inden verborgenfien Winkeln der 
Natur nach ſucht, entdeckt man dafelbft unerhörte 
Wunder Ein Koͤrperchen von der Größe eines 
Sandkorns macht eine mir Kreaturen angefülkte - 
Welt aus, die allen Geſetzen der Natur unterwor⸗ 
fen find. , Diefe Welten enıhalten in ihrem-ine 
nerfter wiederum andre. Was für eine Erklaͤ⸗ 
zung auch die Phyfifer von der anziehenden Kraft 
des Magnets gegeben haben, fo ift dennod) eine 
unermäßfiche Weite von der. Kenntniß der Wir⸗ 

; Zungen auf die Urſache. 

Die Brunnen haben eben fo unverftändige als 
fonderbare Unserfuchungen bey den europäifchen 
Naturforſchern verurfachet; man hat wiſſen wol⸗ 
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len, woher ihr Waſſer kaͤme: weil es aber nicht 
moͤglich war, daß dieſe Menge von dem Regen, 

waſſer entſtuͤnde, welches nicht fo bald auf der 
Dberfläche der Erde: fid) befindet, als es ſich ein, 
ziehet, foiftman faft einig geworden, daß es aus 
der See kaͤme. Es war hiebey eine Schwürig. 
keit; das Seewaſſer ift gefaljen, und das Brun⸗ 
nenmwaffer nicht. Man mußte alfo ein Mittel 
erfinnen; man erfand eine große Kufe unter der 
Erde, worinne diefes Waffer fieder, und fid) ent, . 
falzet, ehe es in die Brunnenbehälter läuft. 
Allein die Ebbe und Flut ift die Klippe der 
alten und neuen Naturlehre gemwefen. Man 
koͤnnte fagen, der menſchliche Verſtand habe hier 
einen Verſuch gemacht, um unvernünftiger zu 
werden. Alle mögliche Thorheiten haben die: 
Europäer vorgebracht, um diefes Phenomenon 
‘auszulegen. - - - h 
Einige haben gefagt, das Auffteigen der Wafı : 
fer Fäme von einem großen Loche her, worein daf. 
‚felbe ſich ftürzte. Andre geben vor, die Flüße 
liefen ins Meer; etliche behaupten, esfäme von 
“einem Feuer, welches Gott in diefes Element ge: 
lege hätte, und bis ans Ende der Welt brennen 
“ würde. | j 
- Die Europäer fchreiben insgemein die Urfache 
der Ebbe und Flut heutiges Tages der Preffung 
der Luft zu, welche durch die Kügelchen des 
Monds verurſacht würde; dieſes Syſtem findee 
aber nicht weniger Widerſpruͤche, als die andern. 
Der größte iſt dieſer, daß unter der Linie, wo die. 
* —KRts5 ſer 
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ſer Druck ſtaͤrker ſeyn ſollte, die Ebbe und Flut 
geringer, als an den aͤußerſten Enden iſt. 

Die Preſſung der Luft iſt ein abermaliges 
Raͤthſel; man hat geſagt, ſie entſtuͤnde durch die 
zirfelrunde Bewegung aller Körper, und durch 
die Kraft ver Wirbel, welche die Erde umgeben, 
und dag fen eine von ben Urſachen ihres Triebe 

werks; aber diefe Urſache ehut denenjenigen nur 
Genige, die fich mit Worten -abfpeifen Laffen ıc. 

Sc) habe von diefem Theile der Wiffenfchaft 
etwas ausführlich gehandelt; weil ich verfichert 
bin, wenn man zu einer genauen Kenntniß der 
Materie gelangen Fönnte, fo wuͤrde manin kurzen 
alle die andern Difeiplinen verbeffern Finnen ; 
bey den andern werde ich mich niche fo lange aufs 
halten. 
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Vier und achtzigſter Bi 


'Cham -pi- pi, on Kie-tou-na, zu Peling- 
F Von London. 


Lg ‘ie natürliche Geſchichte hat den Europäern 

die Natur nicht Fennen gelehret; mag die 
Scribenten davor aufgezeichnet haben, ift nichts 
als ein Noman der materiellen Welt. Schon 
dag Project einer natürlichen Hiſtorie entdeckt 
einen Plan der Eitelkeit, der ſelbſt eine Hinder— 
niß des Hortgangs feyn muß. 
| | Das 
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Das menſchliche leben reicht nicht zu, um die 
geringſte Eigenſchaft eines Minerals zu entde⸗ 


den, wie koͤnnte man die Kenntniß der Thiere, 
der Bäume und der Pflanzen verbeffern ? 


Die Europäer haben die Natur nicht erras 
then; fie haben fie nur gemuthmaßer. 
: Man hat: einigen ihrer Wirkungen die allge⸗ 
meinen Namen von Anti-und Sympathie er- 
theilet, Worte, welche nichts bedeuten, und die 
Natur laffen, wie fie diefelbe finden. Wenn eine 
Pflanze in der Nachbarſchaft einer andern gut 
fortfommt, fo iftes Sympathie; wennein Thier 
von einer gewiffen Gattung mit einem: andern 
fih nicht verträgt, fo ift.es Antipathie.: Wenn 
man fie fragt, wiees um deren Eigenfchaften ftes 
het, fo antworten fie, Die Sympathie fey eine 
Verwandfchaft der Uebereinfommung, welche 
macht, daß 2 Dinge einander lieben und ſich ſu⸗ 
hen; und die Antipathie hingegen eine Ber 
wandfchaftder Ungleichheiten, kraft deren fie eine 
ander nicht lieben, und ficy vermeiden. . 

Es ift wahr, es giebt Naturforfcher, welche 
die Urfache diefer beyden Wirkungen erflären; 
fie fagen ſehr berebfam, beyde hätten ihren Urs 
ffrung von dem Anhängen der Koͤrperchen. 
Wenn man jemanden aus Sympathie liebt, 
das geht fo zu: ein Ausfluß von Geifterchen gehe 
von der liebenden Perfon, und macht einen fanften 
Eindruck auf das Gehirn der Geliebten; allein 
dir Schwierigkeit der Sympathie bleibe — 

| enn 
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Denn es muß eine erfte Urfache ſeyn, welche die⸗ 
fe Geifterchen dazu veranlaffet, und diefes erklaͤ⸗ 
ven bie Naturforſcher nicht. 

- Einige ‚nennen bie Sympathie eine Ders 

wandſchaft des Herzens, aber fie geben feinen 
Stammbaum von der Familie der Sympathie; 
die Thiere find derfelben gleichfalls fähig: willſt 
du wiffen, warum ein Hund einen Sleifcher. an 
bellet? Weil der Fleiſcher voller thierifcher Geis 
fter von dem friſch geſchlachteten Viehe ift, und 
dieſe, welche noch ihre völlige Kraft haben, wirfen 

‚mit Heftigfeit auf'die Hunde, fo, daß diefes ihnen 
eine unangenehme Empfindung verurſachet; 
‚aber id) fage es nochmalg, es fehlet jederzeit Die 
Erflärung des erften Bewegers des Entfhluffes 
dieſer Geifterchen. 

Das übrige der Naturgefehichte ift nichts, als 
ein Haufen Muthmaßungen, melde von Ge. 
ſchlecht zu Geſchlecht auf die ne ge⸗ 
bracht worden 





Fuͤnf und achtzigſter Brief. 
An Denſelben, zu Peking. 
Br Bon London. 
E⸗ if — die Europäer haben in der Ma⸗ 
thematif etwas .gethan. Die krumme fi» 


„nie hat ihnen die Stunde gewiefen, und es iſt 
— ſchon 
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ſchon etwas, wenn man den Augenblick ſeines 


Daſeyns auf die Minute weis. 


Man hat den Meßkuͤnſtlern den Vorwurf ges 
macht, daß ſie viele ihrer Erklaͤrungen und 


| Grundfüge nicht bemweifen koͤnnten. Man hat 


gefagt, das Rund, der Globus, oder die Sphäre 


| befärden fi) nicht vollfommen an einem Orte: 
Man könne nur einen einzigen Tangenten zu eis 


nem Zirfel durch einerley Berührun gspunft fuͤh⸗ 
ten; hingegen Eönne man unzählige Umfreife des 


a. 


Zirfels durch) einerley Punft zichen; ber ftumpfe 


Winfel werde nie eine gerade Linie werden, 
wenn man annimmt, daß er fich durch eine Fort⸗ 
fhreitung vermehrt; die Kegellinie koͤnne nie 
ihre Aſymptote erreichen. 


Man iſt wegen der Worte in dieſer Wiſſen. J 
ſchaft unter einander noch nicht einig; man haͤtte 


ſich erſt uͤber die Erklaͤrungen der Worte zuſam⸗ 


men verſtehen ſollen, che man über die Sacher⸗ 


klaͤrungen geftritten hätte. Ein andres Ungluͤck | 


ift, daß man ſich angemöhnt hat, geometrifche Ber 
weife von Dingen zu führen, die nad) der Natur 
* menſchlichen Verſtandes deren nicht faͤhig 
ind. 

Es iſt gewiß, die Mathematik iſt durch den 
Vorhang der Unwiſſenheit gedrungen; ſie hat 
aber die Finſterniſſe nicht voͤllig zerſtreuet. Das 


unendlich Kleine hat unendlich viele in Irrthum 


* 


gebracht, welche. haben ausrechnen wollen, was 
über alle Berechnung ift. Die Meßkuͤnſtler ha⸗ 


ben ſi a6 indem weiten Ocean der ſubtilen Materie 


verlo⸗ 
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verloren. Der menſ hliche Berftand hat wohl 
die Elementeder erften Ordnung ausmeffen füns 
nen; aber dieuntern find feiner Scharffinnigfeie 
entwifhe, Die Ewigkeit ift vor ihm verſchwun⸗ 
den. Das hoͤchſte Werfen, in feinen Werfen 

ſtets unerforfhlich, hat niche dieſer Wiffenfchafe 
ſolche zu entdecken verftattet. Die materialifche 
Welt hat fih den Meßfünftlern unfichtbar ge⸗ 
macht: man fann ihnen bemeifen, daß fie faft 
nichts bewiefen haben; fo groß Ift die Ungewiß⸗ 
‚heit der gemwiffeften unter allen Difciplinen, 

Ein europaͤiſcher Meßkünftler, welcher niche 
wußte, wie er feinen Ehrgeiz mit feiner Unwiſſen⸗ 
heit des unendlich Kleinen vereinbaren follte, 
nannte es das Unvergleichlidye, und er bekennet da. 
durch), daß mit folchem nichts verglichen werden 
Tann. 

Die Geometrie wäre vielleicht eine zuverläfs 
fige Wiffenfchaft, wenn nicht alle die, fo hinein. 
ſchlagen, eben fo unbeftimmt, als zweifelhaft 
wären. | | 

Ein neuerer Autor, der ausdrüdflid ein Buch 
geſchrieben hat, um das Gebäude ber Vorurtheis 
fe des menfchlichen Berftandes über den Haufen 
zu merfen, fagf, baßdie Örundfäge des Syſtems 
von dem Unendlichen, ſich von der geometrifchen 
Genauigfeit und Richtigkeit entfernen; das iſt 
mis andern Worten, daß die Geometrie ſich felbft 


‘ 


zumider iſt. 3. E. fpriche er, der Zirfel und die 
Polygone von unendlichen Seiten, hat 2 entgee ' 


‚gengefegte Eigenfihaften, In dem Zirkel fu 
* alle 
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alle Durchſchnitte aus dem Mittelpunkte nach 
dem Umkraiſe nothwendig gleich. In dem Viel⸗ 
eck kann die Apotheme mit den el 
nicht als gleich gedacht werden. ' - 


ARACARE EN 


Schhs und achtzigfter Brief, 
Ä an ELLE zu Pefing. 


Don London, | 


Hi — hat mehr Veraͤnderungen in 
dem menſchlichen Verſtande derurſachet, 
als jemals in den Geſtirnen vorgegangen ſind. 


Die Sternſeher haben die Geſtalt des Firma. 


ments oft verändert; fie haben vie Theile des 
Himmels niedergeriffen, und folche nad) einem 
neuen Plan wieder aufgerichte. Sie haben 
andre Spuren erfonnen. Die Hand des Men . 
fhen hat dem Werfe Gottes eine andre Form 
gegeben. Ein gewiſſer König von Eaftilien ſag⸗ 
te, Gott habe ſich nicht auf die Schöpfung vera 
ftanden ; wenn er ihn bey dem Weltgebaͤude zu 

Rathe gezogen haͤtte, wuͤrde er ihm gute Ein⸗ 
> bhlaͤge gegeben haben. 
Ein jeder Sternſeher hat die Geſtirne links 
und rechts bey Seite gethan, um ſeine Einbildung 
dahin zu ſetzen. Einer, Namens Ptolemaͤus, der 
lange Zeit den Himmelslauf regieret, und deſſen 
—— — am meiſten Mode 
waren, 
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waren, feßte in den Mitrelpunfe der Welt die 
Erd,und Wafferfugel; er gab ihr die Luft zur 
Umhuͤllung und eine feurige Sphäre zum Fut. 
teral, Ueber viefem Feuer ftunden die Plane 
‚ ten, und ein wenig höher die Firfterne, 


Wie er die erften Elemente bes Himmels al. 

fo geftellet hatte, mußte er ihnen eine Wirffamfeie 
geben, Diefer Sternfundige blies auf fein Sy» 
ftem, und alfobald wurden die Sterne alle Tage 
von Often gegen Weſten hingeriſſen. Diefes 
geſchah durd) die Bewegung des erften Bewe⸗ 
gers; allein diefe erfte allgemeine Bewegung war 
ihm zu dem Laufe der Sterne nicht. hinfänglidy ; ; 
er gab ihnen eine abfonderliche, vermöge der fie 
von Weiten gegen Öften liefen: : Ein jeder ‚hatte 
feinen gebahnten Weg, und reifete zufolge feiner 
- Richtung mehr oder wenigerlangfam. Erfiellte 
den Mond unmittelbar. über dag Gemölbe des 
Feuers in die Nachbarſchaft der Erde, Ueber 
dem Monde warMerkur;. hernach Fam Benus; 
und darauf die. Sonne, Jedes hatte feinen 
Wohnplatz im Himmel; weil.aber Merkur und. 
Venus in ihrem Lauf eben fo unrichtig, als in ih⸗ 
rer Erſcheinung waren, fo erdachte er die Neben⸗ 
zirfel. Durch diefes Wort verfteht man den Um⸗ 
frais, den die Geſtirne um bie Sphäre. be« 
ſchreiben. 


Es waren noch andre Himmel, wo Mars, 
Jupiter und Saturn nad) ihrem Range geitele 
let waren. Der allgemeine Lauf der Geftirne 
ſollte 
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follte erft in 25000 Jahren fid) endigen, nad 
deren Verlauf ſich diefelben abermals in Bewe⸗ 
gung feßten, und, bie Schöpfung gieng. vom 
neuen an. 

Gleichwohl — man fügen, wo dieſe Bewe⸗ 
gung. herruͤhrte. Diefer Sternfeher fagte, daß 
hinter „allen diefen Himmeln eine Bewegung 
wäre, die dag ganze Gewölbe in Gang brächte; 
er gab aber feine Erklärung von dem erſten Bes 
weger.diefer Beregung. | 

Man machte biefem Sternkundigen noch an⸗ 
dre Einwendungen uͤber den ungleichen Lauf der 


Planeten; er räumte ſolche durch das Perigqaͤum 


aus dem Wege, welches eine Art von aſtronomi⸗ 
ſchen Barometer war, wodurch er erflarte, wärs 
um die Eterne bald hoch, bald niedrig flünden. 
Er bediente ſich des Worts Excentricitaͤt, um die 
etſtaunende Dicke, welche die Epylen der Venus 
gaben, herauszubringen. Was die andern Ein⸗ 
wuͤrfe betrifft, ſo man ihm machte, ließ er ſolche, 
aus Mangel der Worte, fie zu widerlegen, unbe⸗ 
antwortet. 

Ein neuer, Aftconom, Namens Copernicus, 
warf diefe Ordnung des Himmels über den Haur 
fen; ergab der Erde, die feit fo vielen Fahryuns 
derten, unbeweglich war, eine Bewegung. 


.. Die Sternfundigen behaupten, daß dieſer ſetz⸗ 
‚tere ein Naturforſcher waͤre; und daß fein Sy⸗ 
ſtem deſto mehr Vorzug verdiente, da es fich auf 
angeftellte Beobachtungen gründete, und hinge⸗ 
Chin. Br. IV. Th. 21 gen 
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gen das Ptolemaͤiſche auf bloße Worte erbauet 


Pr Diefer ftellee ven Merkur in dem naͤchſten Zir⸗ 
kel bey der Sonne; es war aber nicht der Mühe 
werth, ihm einengemwiffen Plag anzumeifen: der 
‚Merfur zeigt ſich felten, weil, wie man fagt, Das 
Sonnenlicht ihn verdunfelt. 

Aller bisherigen Nachforſchungen ohnerech— 
tet, bat man die Schraͤgheit feiner Are in Anſe⸗ 
hung des Equators der Sonne noch nicht ausfins 
dig machen Fönnen, 

Ich wollte dir noch wohl etwas von den carte: 
fianifhen Wirbeln fagen; du wuͤrdeſt aber for 
gleich in der fubtilen Materie verfinfen, - 


EA fe 


Sieben und achtsigfter Brief. 
An Denſelben, zu Peking. 


Von RR 


9: Hiſtorie (che nichts. Es find Fünftlich 
geordnete Erdichtungen, und die man bey 


den Europaͤern in Geſtalt der Buͤcher bekannt 


macht. 

Die Welt iſt darinne in 1000 Stuͤcken zer⸗ 
riſſen. Man ſagt, die beſte Geſchichte ſey die, 

welche am wahrſcheinlichſten iſt; dieſes muß oh⸗ 

ne weitere Unterſuchung bewegen, derſelben keĩ⸗ 

ten Glauben Beh denn von der Wahr⸗ 
| ſhhein · 


I 
Vierter Theil, * 


ſcheinlichkeit zur Wahrheit iſt es faſt jederzeit ſo 
weit, als von der Wahrheit zur fügen, 

. Man darf nur die Matur deg menfchlichen 
Verſtandes betrachten, um zu fehen. was für «in 
Wunder eg wäre, wenn eine alte Geſchichte wahre, 
haft wäre. Zwey Menſchen fommen felten in 
der Beſchreibung einer Sache überein, wobey 
ſie Zeugen geweſen ſind; wenn ſie ſolche erzählen, 
ſo giebt ihr ein jeder eine unterfchtedne Wendung; 
wie Fönnte man in Anfehung der Vorfälle genau 
kyn, über welche das Alterehum eine finſtre 
Nacht verbreiter har? 

Die Hiftorie- richtet fid) nach dem Geſchmack 
und Genie der Voͤlker, und dieſer Geſchmack und 
dieſes Genie aͤndert ſich in Europa in allen Al⸗ 
tern; hieraus folgt, daß die Geſchichte nichts bew 
ſtaͤrdiges hat. Ich finde ihre Abſchilderung in 
einem chriſtlichen Schriftfteller, 

Man bereitet die Hiſtorie, fagte er, ungefähr 
fo, wie die Speifen in einer Kuͤche: eine jede 
Nation richtet fie nach ihrer Weife an, fo daß ei⸗ 
nerley Sache in eben fo viel verſchiedne Ragouts 
jubgreitet wird, als Sänder in der Welt find, Jede 
Nation, jegliche Religion, eine jede Secte, nimme 
eben diefelben Dinge ganz roh, wo fie felbige fine 
den Fan, wuͤrzt fie, und verfertiget folche nach 
ihrem Geſchmack, und hernach ſcheinen dieſelben 
einem jeglichen Leſer wahr oder falſch, nachdem 
fie mit feinen Vorurtheilen Übereinkommen, oder 
nicht ar, \ 
tla Die 


? 


1 
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Die Welt hatte ſo wenig auf die — 
ſchreiber gedacht, daß ohne die Griechen und Roͤ⸗ 
mer, heut zu Tage keine Hiſtorie auf der Erde 
ſeyn wuͤrde; und eben deswegen, weil niemand 
als dieſe beyden Nationen von andern Voͤlkern 
geredet hat, ſo muß das, was ſie von ihnen gefagt 
haben, verdächtig ſcheinen. A 


Die Europäer geben diefer Wiſſeaſchaft einen 
ſchwuͤlſtigen und uͤbernatuͤrlichen Charakter; ſie 
machen niemals die Geſchichte der Menſchen, es 
iſt ſtets die Hiſtorie der Goͤtter. 


Das Wunderbare und Seltſame iſt darinne 
allenthalben anzutreffen, Ein Aſiater wird un- 
willig, wenn er in den europäifchen Jahrbuͤchern 
lieſet, daß in einer gewiſſen Schlacht 100000 
Menſchen auf der einen Seite geblieben ſind, und 
hingegen auf der andern kein einziger getoͤdtet 
worden. 


Herodot, der Stifter der Hiftorie, wird fuͤr ei⸗ 
nen fabelhaften Autor gehalten; das ift genug, 
um an der Wahrhaftigkeit der un zu 
aneifeln, 


” Acht 
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Acht. und achtzigſter Brief. — 
An Dateien, zu Peking. 


Don London. 


Hi Chronologie, oder Wiſſenſchaft der Zeit, 
worauf die Geſchichte ſich ſtuͤtzet, hat kein 
beſſeres Fundament. Die Ehronologiſten haben 
das Weltgebaͤude niedergeriſſen, und ein neues 
erſchaffen, welches ſie in die Zeiten, die fe gewollt, 
gefe eßet haben. 
ach ihrer Rechnung ift alfesneu: ber Hmm - 

mel und. die Erde haben nur etliche Tage, Die 
Schöpfung ift ein Werf von geftern. ! 
Einige geben der Welt nur 5700 Jahre, an⸗ 
dre 2560, als: wenn diefe Begebenheit eine wills 
führfiche und von der Ausrechnungder Menſchen 
abhaͤngende Sache wäre. · Um: der Chronolo⸗ 
gie ein Anſehen der Wahrheit zu geben, hat man 
Epochen gemacht,. und auf dieſen ungewiſſen 
Grund hat man das: Gebäude diefer Willen 
ſchaft errichtet: nämlich, man hat die Kenntniſſe 
der Zeiten auf Muthmaßungen gegründen. J 
Die Europäer find in dem Sonnenzirkel fo une 
geſchickt geweſen, daß, nachdem fie viele Mittel 
verſucht, um diein das römifche. Jahr eingeſchli- 
chenen Irrthuͤmer zu verbeffern, fie felbft einen 
darinnen voneiner Minure übrig gelaffen haben, 
er alle 331 — — wird. 
813 Den 
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Bey aftronomifchen Berechnungen muß man 
genau verfahren, und man ift es nicht, wenn man 
auch nur eine Secunde alle Jahrhunderte aus» 
ließe. | 

Die europäifche Chronoloaie lehret nicht, zu 
was für Zeiten die vornehmften Weltbegebenheis 
gen fich zugetragen, noch in welchen Jahrhunder⸗ 
ten die Könige gelebt, welche fo viele Veraͤnde⸗ 
rungen auf der Erde verurfacdyet haben, welches 
an ihrem Daſeyn Zweifel erregen Fönnte; diefe 
Wiſſenſchaft laͤſſet die Irrthuͤmer, wo fie dieſel⸗ 
ben findet. — 

Man iſt uͤber die Stiftung Roms, auf welche 


‚man einen großen Theil der Zeitrechnung bauet, 


nicht einig. 


Ein Engländer hat ein Syſtem von diefer 
Wiſſenſchaft der Zeiten gemacht, er behaupter, 
das Regiment der Könige muͤſſe auf den Fuß vor 
20 Jahren, ſtatt 40 gerechnet werden, worauf 
die Chronologiften es gefeßt haben, und dadurch 
machte er einen Unterſchied von vielen Jahrhun⸗ 
derten in der Chronologie; aber dieſe Wiſſen⸗ 


ſchaft der Zeiten wird fehr ungeroiß, fo bald mar 


folhe auf Wahrfcheinlichkeiten und Vorauss 
gungen anfommen läßt. 


*22 


Neun 
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Neun und achtzigſter Brief. 


An Kie-tou-na, zu Peking. 
‚Bon London, 


Kir: Brief folk von der Medicin handeln, 

von der erſchrecklichen Wiffenfhaft, die 

fi) des Lebens der Menfchen bemeiftert hat. -. 
Es gieht Facultäten in Europa, melde die 

Freyheit zu toͤdten geben: man nenne diefe Tos 

desurtheile, Verordnungen des Arztes. 

»Dieſe Wiſſenſchaft wird ſo ausgeuͤbt: ein. 


ſchwarz gekleideter Mann von traurigem Anblick, 


tritt in das Zimmer des Kranken. Er befragt 
ihn um feine Krankheit. - Ehe er ihn verläßt, 
ſchreibt er auf ein Papier die zu feiner Geneſung 
dienlichen Arzneymittel, und etliche Tage nach deſ⸗ 
fen Tode fommt er wieder, um ſich feine Eur bes 
zahlen zu laffen; es giebt fo gar Laͤnder in Euros 
pa, wo’der Verſtorbene nicht eher begraben wer⸗ 
den kann, bis der Arzt, der ihn hingeliefert bat, 
bezahlet ift. 
"Sie Weltgefchichte meldet, daß die Arzney⸗ 
kunſt vor dieſem nur in einem einzigen Haufe bes 
fannt war, und es waͤre zu wünfchen, daß zum 
Beſten des menfchlichen Gefchledyes, dieſe Wiſ⸗ 

ſenſchaft noch ein Familiengeheimniß waͤre. 
Anjetzo treibt ein jeder, wer da will, die Arz⸗ 
nenfunft, und es iſt kein andres Gefeimniß, als 
814 Das, 
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das, in wenig: Jahren alle Arten * Krankhei⸗ 
ten heilen zu lernen. 

Um dieſe Wifferfchaft noch morderiſcher zu 
machen, hat man die Chirurgie, welche die tod⸗ 
ten Koͤrper zergliedern lehret, hinzugefuͤgt. 


Die Aerzte zerlegen die Natur in 1060 Stuͤ⸗ 


de, um ſolche kennen zu lernen. - Sie begnüs 
gen ſich nicht, das geben der Menfchen zu verkuͤr⸗ 
zen, fie laffen diefelben nad). ihrem! Tode nöd) ein ⸗ 
mal ſterben. 

Die Europaͤer fragen ſehr ernſthaft, ob man 
die Aerzte entrathen koͤnne; das heißt mit andern 
Worten fragen,. ob Gott eine vollkommene Nag 
tur gefchaffen hat, welche zuihrer Erhaltung die 
Beyhuͤlfe der Kunft bedarf. Die Thiere haben 
feine Aerzte: dieſes entfeheidet die. Frage. 

Man liefet in den Syahrbüchern der chriſtlichen 
‚Religion, daß ein König, Namens Ezjechias, ein 
Bud unterdrückte, das von der Kraft der Pflan⸗ 
zen handelte, aus Furcht, man möchte davon 
Gebrauch machen, und eben diefe Krankheiten 
zuwege bringen; man. follte die Medicin unter- 
drücken, damit, wenn man feine Zuflucht nicht 
mehr zu ihr nehmen fönnte, ein — ſein eigner 


Arzt würde, 





Neun⸗ 
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ER Neunzigſter Brief. 

Der Mandarin, Cham. pi· pi, an den Man⸗ 

— darin -Kie-tou-na, zu Peking. 
BE on London. 


SH: Abgefandte des Königs in Frankreich iſt 
A an dem biefigen Hofe angekommen. Er 
erſetzt die Stelle zweener Bevollmaͤchtigten, wel⸗ 
he ſeit dem Frieden auf einander gefolget find, 
Er ift fonder Zweifel ein großer Staatsmann; 
Menigftens iſt mir feine nüßlichere Unterhands . 
füng befannt, als die, ſo man ihm aufgetragen 


at. DR 
! Der Friede zwifchen Frankreich und England 
ft nur gefündt. Der Krieg ift im Begriff fich 
zu erneuern. Es ift ein Feuer unter der Aſche 
verborgen, die. Urfachen der Streitigkeiten und 
Zwietracht unter beyden Nationen find nicht ge: 
hoben, Der Haß, der natürliche Widerwille, 
. die Eiferfucht, find wie vorhin, 
Man hat alfo müffen einen in den europäis 
fhen Angelegenheiten erfahrnen Mann, und der 
das Intereſſe der Krone Frankreich von Grund 
aus kennet, abſchicken; der mancheriey perfönlic) 
blendende Eigenfchaften befäße; der einfach und 
gefellig, hoͤflich und gefällig, ohne friechend zu 


feyn, wäre. 
= 215 Reich, 
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Reich, um anſehnliche Summen verſchwen⸗ 
den zu föngen; großmuͤthig, um einen ziemlichen 
' Aufwand zu machen; groß, frengsbig, practig, 
um die Augen durch eine Herrliche Aufführung 
an ſich zu ziehen. ee 

Gemein, um allen öffentlichen Luftbarfeiten bey⸗ 
zumohnen;. und folchen ſcheinen Beyfall zu geben; 
den Geſchmack und das Genie ber Nation zu ers 
heben; überall, und die Seele von allem zu ſeyn. 

. Ein einfchmeichelnder. Minifter, um fich. eine. 
Partey zu machen, und wachfam, um fie zu erhal⸗ 
ten. Geſchmeidig gegen das Volk, und ſtolz ge⸗ 
gen die Großen. 

Gecchickt, um den Charakter des Fuͤrſten, das 

Genie der Minifter und den Einfluß der Favoria 
‚ ten fennen zu fernen. — 

Der die Geſchicklichkeit beſitzet, durch ſeine 
Intriguen und Cabalen dag jetzige Miniſterium 
in guͤnſtigen Geſinnungen gegen Frankreich zu 
erhalten, und das Wiederaufkommen des veri—⸗ 
gen, ſo widrig geſinnt war, zu verhindern, 

Der ein großes Vertrauen zu der Ehrlichkeit 
und Redlichkeit der Nation bezeigte; und ſtets 
den letzten Friedenstractat zu Beobachtung der 
Artikel bey der Hand hat. | 
Der endlich, um die Ruhe auf etliche Jahre 
zwifchen beyden Nationen, (meldyes der Haupt⸗ 
punkt feiner Geſandſchaft iſt) zu erhalten, Frank 
reich Zeit zu Errichtung einer Seemacht zu ge⸗ 
ben wiſſe. we | 


Ein 
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- Ein und nennsigfter rief. 
An Denfelben, zu Peling. 


| Bon London, 
N h hatte dich im voraus zudem Falle desfran. - 
—J— zoͤſiſchen Bevollmaͤchtigten vorbereitet: er 
hat ſeine voͤllige Wirkung gehabt; da er beherzt 
und tapfer iſt, hat er die erſte Gelegenheit; die ſich 
zum Schlagen darbot, angenommen. | 


+ Man hat ihn in ein Zimmer fihließen-und die 


Wache ben einem Staatsfecrefär, wo er fic) bes 
fand, holen müffen, um ihn zu Unterzeichnung ei⸗ 
ner Schrift mit aufgeſteckten Bajonet zu zwin⸗ 
gen, durch welche er verfpriche, den Soldaten zu 


bergeffen, um ſich zu erinnern, daß er Minie 


fter iſt. 


Da die Politik in England, aus allen Folge. 


tungen, madıt; fo giebt es Dritten, welche be» 
baupten,-diefer Borfalf, welcher die Krone Frank⸗ 
reich auf einige Minuten in Arreſt geſetzet hat, fen 
für England ein gutes Zeichen, _ | 
Einige treiben den politifchen Aberglanben fo 
weir, daß fie glauben, in dem erften Treffen zwis 
fben beyden Nationen würde der König von 
Sranfreich zum Gefangenen gemacht werben, 
Nichts deftomeniger hat man mir von einem eng« 
lichen Lord gefagt, der, ungeachtet diefer Worbes 


deutung, 1000 Guineen wetten will, daß ſich die⸗ 


fs 
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fesnicht zutragen wird; ‚weil, wie er ſich geäußert 
bat, Ludwig XV nicht zu Felde gebt. 

Solcdyergeftalt fegen die Minifter die: Kronen 
, dem Schaufpiel.an fremden Höfen aus, und die, 
- welche die Regenten abfenden, um ihre Zepter in 
Anſehen zu erhalten, find die erften, fo folches dem 
öffentlichen Gelächter bloß ftellen. 


0060000090000000 
Zwey und neunzigfter Brief. 


Kie -tou- na, an Cham · pi · pi, zu London. 
| Bon Peking. 


DB Veranlaffung einiger Vorftellungen, die 

dem hiefigen Hofe wiber die chriftliche Reli⸗ 
gion, und die Geiftlichen, welche folche hier lehren, 
übergeben worden waren, ernannte der Kaifer eis 
ne außerordentliche Ratheverfammlung, um dies 
felbe zu unterfüchen. Die hinefifhen Manda- 
‚ring, welche ſich die Sehrfäge und die Moral vors 
tragen ließen, fanden felbige laͤcherlich, thöriche, 
ausſchweifend, von der gefunden Vernunft ent 
bloͤßt, und abgefhmade in ihren Ceremonien : 
aber unfähig den Örundgefeßen des Staats zu 
ſchaden, weil fie von. allen Seiten von der Sanft» 
muth, Mäßigung und Menfchlichfeit unterftüge 
ift, und der Gehorfam und Unterwerfung die ers 
ſien Fundamente davpn find, Der Diebftahl, 
der Mord, die Schändung find darinne verboten. 
— F A Es 
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Es ſtehet darinne, man ſolle nicht luͤgen, nicht ver⸗ 
laͤumden, nicht des Naͤchſten Weib entfuͤhren. 

Die Liebe Gottes, Die Gerechtigkeit, die Entfas 
gung feiner Leidenſchaften find überall darinne 
empfohlen, a 

... Außerdem entdeckte man, daß diefe Religion. 
ſehr frieblich ift, und die Ruhe liebt, fo daß auf 
den nach Hofe erftarteten Bericht der Kaiſer be» 
fahl, die Sachen follten auf dem vorigen Fuß ges 
laffen werden, und erlaubte den Bonzen diefer 
Secte ferner in Peking zu verbleiben. 

Ich geftehe dir, daß ich den Congreß, der 

zwiſchen diefer Religion und ihren Anhängern 
iſt, nicht begreife. Ich habe geheime Nachfor⸗ 
ſchungen uͤber die Auffuͤhrung dieſer Chriſten⸗ 
Mandarins thun laſſen, welche über die Seereis 
fen, und mit fo vieler Mühe Menfchen zu unter» 
‚richten anhero fommen, die durd) Feine Bande 


anfie verknüpft find; und ich habe gefunden, daß 


dieſe Mandarins des Chriſts eitel, hochmuͤthig, 
voller Ehrſucht find, und daß ſie nach nichts mehr, 
als nad) Rang, Ehrenftellen und Vorzuͤgen 
ſtreben. Fe — 
Loͤſe mir doch dieſes Raͤthſel auf, und wenn du 
ihr Vorhaben entdecken kannſt, ſo laß es mich 
wiſſen: denn ich kann mir nicht einbilden, daß die 
Nenſchen, in ihren großen Bemuͤhungen, aufs 
Ungefaͤhr handeln. Es giebt allezeit eine erſte 
Urſache, die fie in Bewegung ſetzt, und meiſten⸗ 
theils iſt die Urſache nicht diejenige, ſo man 
men 
- Drey 
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Drey und 'neunzigfter Brief. ' 


Cham: pi-pi an Kie-tou-na, zu Peking, 
Ä | | Bon London, 


an hatte eine außerordentliche Rathsver⸗ 
fammfung nicht nöthig, um den Gottes. 
bienft der Chriſten zu unterſuchen. Alle Relia 
gionen find einander gleich, was die Ausübung 
‚geroiffer Pflichten betrifft. Nichts gleicher der 
Moral eines Lehrſatzes mehr, als die Moraleines 
andern. Sie verbieten alle den Diebftahl, die 
tügen, die Verlaͤumdung, und empfehlen die Liebe 
des Nächften, die Gutthaͤtigkeit und den Gehor⸗ 
fam. Sie gebieten die Vermeidung unerlaubs 
ter Vergnügungen, und andem Siege über feine 
$eidenfchaften zu arbeiten, 


Wenn eine Secte in ‚einem einzigen dieſer ei 


Punkte abgienge, wäre fie verloren; weil die 
Verderbniß, welche die Folge davon ſeyn würde, 
einen Keim der Vernichtung bey ſich führe, 

Die Lehre einer jeden Religion kann untere 
fehieden feyn, aber die Moral muß übereins 
kommen. 

Dieſe Gleichheit muß eine weiſe Regierung 
nicht abhalten, ſich wider eine fremde Religion 
zu verwahren, welche, da Ir nicht die Religion 
des Landes, nach feiner politiſchen und birgen 

F | en 
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chen Geſetze iſt, in einem Staat große Veraͤnde⸗ 
tungen verurfachen Fann. 
Alle Eecten, die ſich bey einem fremden Volke 
einniſteln wollen, Eönnen es bloß durd) die Unrers 
"werfung thun. Es ift eine der erften politifchen. 
Maximen der neuen Glaubenslehre, fie muß fich 
unvermerfe ohne Tumult einſchleichen; denn 
machte fie Laͤrmen, fo wuͤrde die öffentliche Regie⸗ 
rung eshören, und folche verbannen. Der Ges 
horſam und die Unterwerfung find alfo die noͤthi— 
gen Eigenfihaften, um fich zuerhalten: wenn ſie 
aber einmal unwiderruflicdy'eingeführee ift, wenn 
die Großen des Staats felbige angenommen ha⸗ 
ben, wenn der Fürft fie befhüßt, Furz, wenn fie 
ftarf genugift, die herrfchende auszuroften, als⸗ 
denn bricht fie hervor, und reißt gleich einent « 
Strome alles übern; Haufen. 
Ebendiefelbe Religion, welche in China ſo un⸗ 
eigennuͤtzig ſcheint, und keine Abſichten zu haben 
ſcheint, folgte eben dieſem Plane bey den Heyden. 
Sie beobachtete lange Zeit das Stillſchweigen. 
Die roͤmiſchen Kaiſer hoͤrten viele Jahrhunderte 
hindurch faft nichts von ihr reden. Man Hätte 
fagen follen, fie ſuchte nichts, fo uneigennügig fchien 
fie: als aber in der Dunkelheit der Nacht, fie alle 
Triebfedern in Bewegung gebracht, - alle ihre 
Maſchinen fertig, und ihre Kräfte der herrſchen · 
Den Religion gleich waren, ſo erklaͤrte fie ſich oͤffent⸗ 
lic) für deren Feindinn, und ſchlug ſie aufeinmal 
danieder. Sie machte ganz Europa chriſtlich, und 
— die Regenten ſich taufen zu laſſen. er 
jego 
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jetzo iſt Feine Regierung indiefem Welttheile, die 
nicht ihren Befegen folgee, Ihr Ehrgeiz begnuͤgt 
ſich nicht an Europa, Die ganze Erde gehoͤrt in 
ihren Pfan. - Sie fucht Afien, Afrifa und Ames 
rika dienftbar zu madyen. er 
. Sch unterwerfe mid) der tiefen Einſicht unſers 
erhabnen Kaifers, und verehre feine Weisheit. 
Aber wozu eine Rathsverfammlung, um -über 
dag zu berathfihlagen, was ſchon ausgemacht ift ? 
Wir haben viele Befehle von unfern Kaifern, 
welche die Erbauung riftlicher Kirchen, und 
den Chinefern die Annehmung diefer Religion 
unterfagen. Diefes entſcheidet die Sadıe. 


Was die Mißionarien betrifft, die bu als ein 
Raͤthſel betrachteſt, ihre Aufführung iſt Feines, 
Die Heblingsneigung diefer Leute ift Die Herrſch⸗ 
ſucht. Esifteine Gegenrigenliebe zu ſich felbft, 
die ftärfer wird, jemehr Mühe und Arbeit damit 
verknuͤpft iſt. — Mo, 

Es giebt 2 Arten, feine Eitelfeie zu befriedi« 
gen. Die eine ift die Herrſchaft über das welt⸗ 
liche Regiment, und diefe Eigenliebe haben 
die Rönige; und die andreift die Herrfchaft über 

das geiftlihe Regiment, und diefe Eigenlicbe 
befigen die Pfaffen. Die Empfindung des letz⸗ 
tern ift defto lebhafter, da fie dem Vergnügen, 
welches fie in diefem geben: verfhafft, nody vie 
Hoffnung. eines ewigen Gluͤcks in dem Fünftigen 
beyfügel. | 


Vier 
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Vier und neunzigfter Brief. | 


‚Niou-fan an Cham- -Pi-pi zu London. 
Von Liſſabon. 


2) fchreibe dir. von Siffabon. . Gott ſchuf die 
— Welt, und 10000 Jahre nachhero ſpuckte er 
auf die Erde, und machte Portugal. Dieſes 
Königreich ift noch neuer als Spanien : man folls 

te fagen, es fey geftern aus den Haͤnden der Mas 
tur gefommen. * 

Die. Menfchen dafelbft müffen gebildet, das 
Sand angebauet und die Künfte eingeführt werden, 
Es ift vas amerifanifche Europa. Portugal 
foll noch entdeckt werden, 

Ich wollte foft fagen, daß diefes Wolf noch 
in der Wiege liege, daß es eben geboren worden 
it. Vielleicht war es vor diefem alt; es iſt aber 
wieder in Kindheit verfallen. 

Ich habe bemerft, daß die europäifchen Res 
gierungen ihr periodifhes Alter der Stärke, der _ 
Schwäche, der Größe und Erniedrigung haben. 
Die Wölfer find wechſelsweiſe mächtig, ſchwach, 
thätig und matt, 

Der jegige Zuftand Portugals iſt die Erſtar⸗ 
tung. Ich werde von diefem Volke In meinen 
künftigen, Briefen handeln; es träge zwar. alle 
Europäer einerley Erde; allein, diefe Menfchen 
find von denen, die in den übrigen Ländern moh« 
nen, fehr unterfäjleden. 


Ehin, > IV.Ch, Mm Fuͤnf 
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Fuͤnf und neunzigfter Brief. _ 

"Cham -pi-pi an Kie-tou-na zu Peking. 
| Von London; 


Ca fpeifete lethin bey einem Lord In diefer 
a) Stadt, der mich feie fanger Zeit eingeladen 
harte. Zu Ende ver Mahfjeit, nachdem man die 
Schuͤſſein hinweg genommen und die Flaſchen 
aufgefetzt hatte, ſprach einer von ber Geſellſchaft 
das Wort: Ob-or-nob al: dieſes ift eine Arc 
des Tiſchaufgebots, um die Trinfer zu erinnern, 
ſich unter die Waffen zu begeben, um die Gefuiyds 
heiten, ober Tofts, wie man fie hier nennt, anzu 

fangen. 5 

Es herrſchet hierinn eine gewiſſe Ordnung: die 
politiſchen Tolls gehen voran, hernach nehmen 
ſie ſtufenweiſe ab, bis auf die Geſundheiten des 
artigen Frauenzimmers, welche jederzeit die Tafel 
beſchließen. er Ä 


Man hat nichts beffers, als diefe Geſundhei⸗ 
ten erfinnen fönnen, um feine eigne zu verderben; 
Man füllt fich mit Weine an, bis man die Vers 

nunfe verliert, und man geht falt immer vom Tb 


ſche mit der Geſundheit beſchweret, bie man ana: 


‚dern gewuͤnſcht hat. Die Toft der königlichen 
Familie ift alfein zureichend, eine Familie trunken 


zu machen. Auf den jegigen Fuß ihrer Fortpflan⸗ 
zung find neun volle Gläfer: nörhig, wenn vr 


t 


— 
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niche den ganzen Hof in ein Si Wein tauchen 
will, 

Das Maaß der. ————— Geſundheiten 
muß geometriſch einerley, und keine Linie Unter 
ſchied in dem Anfuͤllen der Glaͤſer ſeyn; denn on 
einer engliſchen Tafel ift einem jeden verboten, fi) 
acht zu übernehmen. - 

Diefe Befundhelten find hier die Duelle un« 
endficher Rranfheiten; fie veranlaffen Das Poda⸗ 
gra, den Stein, den Gries; fie tödten die melften 


Britren, welche von den ‚vielen 6: —— 


berſten. 
In iwiſchen muß man wohl glauben, daß ge⸗ 


wiſſe Toſts ſchaden thun koͤnnen, denn es iſt hier 


verboten, auf die Geſundheit einer gewiſſen Per» 
fon zu teinfen \, 


Die englifchen Toofis figen nicht ftilfe, fie find | 


ftets unterwegs; fie reifen in der Welt herum, 
und durchwandern die Erde von einem Ende zum 
andern. in General, der 300 Meilen von 
Großbritannien ift, macht hier täglich eine Mens 
ge Leute betrunken, die nicht allein mit ihm nie 
getrunken haben, fondern auch die, von deren 


Namen und Dafeyn er nichts weis. Es gefchie» 


bet oft, daß man die Gefundheiz der Todten trinkt, 
und daß man nach der Mahlzeit durch die Poft 
Nachricht von deffen Abſterben erhält, auf deffen 
GefundHeit man ioſtiret ‚hat. 


In Kriegszeiten iſt eine Toſt mehr; — 


bezecht ſich auf das Gluͤck ber Nationalwaffen ; 
| MNm2 : das 
*) Der Pretendent. | 


zn 
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das iſt, man verderbe die Befchaffenheit feines 
Körpers, fo, wie man der Republik ihre herſtellt. 

Ein jedes Stadtviertel in London hat eine 
eigne Gefundheit; die Straße St. james toſtirt 
anders, als die Sombardsfiraße; der Bezirk der 
Boͤrſe befäuft fich nicht auf. die Gefundheit des 

Hofes, diefe Schwelgeren iſt hier nur für Standes 
perſonen. 

Sn Frankreich trinkt man die Geſundheit der 

Anweſenden; in England auf die Gefundpeit der 
Abmefenden, Ich Pann dir nicht fagen, ob es 
‚ eine Undhoͤflichkeit ift, das ſchoͤne Gefchlecht per= 
fönfich zu toftiren; es iſt aber gewiß, daß man in 
England wartet, bis die Damen vom Tifche aufe 
geftanden find, um ihre Geſund heit zu trinken. 

Manchen Frauenzimmers Geſundheit wird ſo 
„oft ausgebrocht, daß es ſich ruͤhmen kann, viele 
mal die ganze Republik zu ihrer Ehre und Rohm 
vollgefäuft zu haben. Inzwiſchen find diefe To- 
ftes für die jungen Damen nicht zuträglich; denn 
mwährender Zeit die Gavaliere ſich in den Wirths« 
haͤuſern auf ihre Sefundheit beraufchen , ſi ind fie 
ohne Anbeter. 

Man hat mir von einer artigen Hofdame er 
zähle, fie habe allen jungen Herren von ihrer Bes 
Fannefchaft, auf ihre Geſundheit zu trinfen verbo⸗ 
ten; diefe Politik aelung ihr. Viele Cavaliers, 
die ihren Namen von Früh bis Abends tofteten, 
brachten nach dieſem Verbot meniger Zeit in dem 
Wirthshauſe zu, und ftellten fich fleißiger bey ih⸗ 
rem Pustifche ein. 

Es 
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Es giebt im Abfichr auf das weibliche Ges - 
ſchlecht zuͤchtige und unzuͤchtige Toſſes; naͤmlich, 
die Geſundheit der tugendhaften Fraueniiınmer, 
und die Geſundheit der ungefitteten. Die. To- 
ſtes der erftern find in fo geringer Anzahl, daß fie - 
das Gehirn der Briten nie beichweren ; alles Bere 
gnügen der englifchen Tafeln beruht auf diefen letz⸗ 
tern. Ä | 

Obgleich eine Sammlung von Gefundheiten 
vorhanden iſt, Deren Menge ein dickes Bud) auss 
machen mürde, meil die Wiederholungen noch 
häufiger find, fo befindet man fi) dennoch oft am 
legten. Blatze des Buchs der Tolles, Hierauf 
trinfe man, in Ermangelung der Freunde, duf 
feiner Feinde Gefundpeit, denn: die Engländer müfe 
fen toften, wenn fie trinken. | 

, Man fagt, da ein Club Säufer unter der 
Regierung der Könizinn Anna, um die Bous ' 
teillen auszuleeren, ohne fich die Muͤhe zu geben, 
alle Tage neue G:fundheit zu.erfinden, das teufe⸗ 
liche Project entwarf, die Hölle zu toftiren. Man 
brachte anfangs die Geſundheit des $ucifers mit 
der übrigen höllifchen Familie dus; aber dieſe 
Toft: war bald erfhöpft, denn es giebt weniger 
Teufel als Berdammte. Um die Schwelgerey 


dauerhafter zu-machen, fiel man auf die, fo ewige. | 


Prin ieiden. _ Der Elub hat bereits 2000 Ton⸗ 
nen Wein auf die Gefundheit ber Pählte und Car⸗ 
dinäle, welche in der Hölle ſeit der Stiftung des 
Chriſtenthums röften, ausgetrunfen. 


Mm Man 
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Man glaubt, man werde zu Anfange des kuͤnf⸗ 

tigen Jahrhunderts die Geſundheit der römifchen- 
- Mönche und Pfaffen ausbringen; Diefes wird, 
nad) der jegigen Lage der Sachen, volle Gläfer 
auf 2 bis 300 Jahre verfchaffen; und wenn die⸗ 
“ fer Club in der Folge auf die Gefundheit der Kai— 
fer, Rönige, Staatsmänner, Minifter und Staats» 
fecretarien, welche verdammt find, trinkt, wird er 
bis an der Welt Ende zu toften haben. 


£ er NZ N er . PETER . —& 
| | 
Sechs und. nemmzigfter : rief. 
An Denfelden zu Peking: 
Bon-London-. 


’ E⸗ giebt hier ein Thier, deſſen Gattung in Chie 
na unbekannt iſt. Man nennt es einen 
Stuotzer. Es iſt ein Weſen, welches ſich vom 
Morgen bis Abend beſchaͤfftigt um bey dem weib⸗ 
lichen Gefchlechte wohl gelitten zu feheinen. Er 
ſucht nicht fomoht bey dem Frauenzimmer ange⸗ 
nehm zu feyn, fondern das Anſehen zu haben, als 
ob er es fey. — J 
Dieſer idealiſche Menſch hat wirkliche Muͤhe, 
denn er muß taͤglich trachten, Raͤnke zu erfinden, 
. am feinen Ruf zu behaupten; er muß ‚vertrauf- 
. mit Weibeperfonen thun, bie er nicht Fennt; er: 
muß ſich einer Gunftbezeigung rühmen, die er nie 
“ genoffen bat, Er muß viel huſten, heiſcher zu —3 


- 


/ 
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fi ffeffen, damit man Daraus ſchlleßen möge, daß 
er die Macht bey den Schönen zubringf, und fehr 
früh von ihnen hinweg gehe; er muß flets ein 
Dutzent fehöne Mignaturgemälde bey ſich tragen, 


um zu verflehen zu geben, daß er der Adonis der : | 


Originale ift; er muß alle öffentliche Spaziergaͤn⸗ 
ge durchſtreichen; denn wenn ein Stutzer nicht or⸗ 
dentlich alle Tage ſich auf allen finden ließe, vera 
löre er. feinen Rang. 

In der Oper muß er fich einſtellen, wenn 
man den Vorhang aufziehet; in der Comödiedes.  " 
Covent-garden, in der Mitte des Stuͤcks, und 
au Drury- lane, wenn der Vorhang herunter ges. 
lafien wird; denn das find die Berrichtungen ei⸗ 
nag Stußers, Ein Ehinefer würde fehr ungluͤck⸗ 
lich ſeyn, wenn er auf ſolche Art begluͤckt waͤre. 


—X XWE EEE FEN Ns An a %; > x 
Sieben und neunzigfter. Brief: 

An Denſelben zu Peking. 

Bon London. 


Zt) befuchte neutich eine vornehme Dame diefer 
Stadt, welche feit vielen Jahren verheyra« 

thet iſt, als ein. Engländer, der wie ich, feinen Bes 
fuch bey ihr abftattete, fie fragte, wie viel. fie Rins 
ber. Hätte? Die Dame gab ihm zus Antwort, 
daß fie diefe Kleinigkeiten nicht. merkte, daß fies 
wii müßte; wenn er ſich aber die Mühe neh⸗ 
Nm men 
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men und ihr Kammermägbehen befragen wollte, 
würde er es gleich erfahren fünnen. Hieraus 
Fannft du abnehmen, ob die europäifchen Freuen 
wiffen, was in ihrer Haushaltung vorgeht, da ih⸗ 
nen unbekannt ift, was in ihrem Bette geſchieht. 

Eine vornehme Dame würde es: ihrer Ehre. 
zu nahe halten, wenn fie wüßte, wie ihre Sachen 
ftehen: diefe Sorge: hat ein Haushofmeifter auf 
fi). Ihr Mann, den fie als den erfien Domes 
ftiguen im Haufe betrachtet, theilt dieſe Mühe mie 
ein Dugend Bedienten: Das heiße allpier die 
Gemeinfchaft der Ehe. 

Die befondern Gefellfchaften find das Eben» 
bild der allgemeinen Socierät; das Haus eines 
jeden Bürgers ift ein Staat im Staate: es find 
kleine Republiken, welche die große ausmachen, 

Die Natur und die Religion bat durch die 
Vereinigung eines Mannes und einer Frau mit⸗ 
telft der Heyrath, einem jeden fein Amt gegeben : 
ber eine hat feine Berbindlichkeiten, und die an« 
dre ihre Pflichten; fie Fönnen folche niche, ohne 
Verletzung der haͤuslichen Ordnung und Umfburz 
der Rpublif übertreten, 

In Ehina Fennen die Weiber hierinn ihre 
Schuldigkeit, und entfernen ſich nie davon. In 
ihrer Wohnung eingeſchloſſen, bringen ſie ihr 
Leben mit der Hauswirthſchaft zu; dieſe iſt ihr 
Hauptgeſchaͤffte. In Europa iſt dieſe Moral des 
Eheſtands unbekannt: es laͤßt, als wenn’ eine 
Frau ſich allhier mit einem Manne bloß darum 
verbaͤnde, um keine Verbindlichkeit zu haben; 8 
| we daß 
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daß fie fich verhehrathet, um- feine Pflichten zu 
erfüllen. 


% EA Ir PIC PA ER Er B7 BA PA br 
Acht und neunzigfter Brief, 
An Denfelben zu Peking. 
| Von London, 


De europaͤiſchen Regierungen ſorgen nicht fuͤr 

den Unterhalt der Buͤrger; dieſe Sache, 
welche die politiſche und bürgerliche Verfaſſung 
beforgen follte, wird dem Gerathewohl überlaffen: 
jeder lebt, fo gut er Eann.. 


In Frankreich und England wimmelt es von 
Seuten, die feinen eignen Unterhalt haben „ fie le— 
ben aus ber zweyten Hand, ihr Einkommen grün 
det fich auf den Ueberfluß der andern, 

Man fagt, daB 20000 Menfchen zu Parisund 
in London alle Morgen aufftehen, ohne zu wiffen, 
wo fie zu Mittage fpeifen ſollen. Ihr Dafeyn, 
welches nur von einer täglichen Mahlzeit abhängt, 
zieht fich alle Morgen, wie eine Wanduhr auf: 
ihr geben beftehe nur aus 24 Stunden, nach deren 
Verlauf werdenfie vom neuen geboren. Sie ha⸗ 
ben andern fogar die $uft, die fie athmen, zu dans 
fen, Es gehöre ‚eine Arc von Talenten dazu) dem , 
Publikum dergeftalt fein eignes Dafeyn zinsbar 
zu machen. 


Mu De, 
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Die, fo den erften Rang unter biefen Mens 
fchen, fo in den Tag hinein leben, behaupten, find 
bie. Projectmacher; fie haben deren ftets ein halb 
Dugend in ihrer Brieftaſche, um ſolche dem eye 
fien dem beften anzubieten‘: ungeachtet immer 
viele Millionen gewiß babey zu verdienen find, 
fo treten ſie doch gleich einen großen Theil gegen 
eine Fleine Summe, bie fie voraus fordern, davon 
ab. Was das unvergleichlichfte bey Diefem Hane 
det ift, beſteht darinne, daß fie ihres Anfchlagg 
Yerfichert find; fie Eennen die Miniſters, reden mit 
großen Herren, und haben freyen Zutritt; fie ha⸗ 
ben alles, es mangelt ihnen bloß am Gelde. 

Die zweyten find geheimnißvole Leute. Diefe 
fönnen Geld machen und die Metalle verwan⸗ 

deln; fie wühlen in den tiefften Winfeln der Phys 
fit, bie Natur hat für fie nichts verborgenes. 
Der Profit iſt auch hier ganz rein, für etliche Stüs 
‘den Geld bieten fie eine große Menge Goldftan« 
gen an. Diefe letztern fangen an, ein wenig be⸗ 
ruͤchtigt zu werben; dennoc) haben fie ihre Kund⸗ 
leute; denn, gedankt fey es der Thorheit des 
menfchlichen Berftandes, man hat das Handwerf, 
Geld zu machen, noch richt aufgegeben. 

Aber die Anzahl derer, Die den itofopfifgien 
Stein in London fuchen, iſt nichts gegen die, fo fich 
mic der Kuppeley abgeben. Die Siebesmäfler in 

dieſer Hauptſtadt laffen die, fo fich mit ganz an⸗ 
‘dern Intriguen befcyäfftigen, weit hinter fich zu⸗ 
ruͤck: F iſt der kuͤrzeſte Weg, ſein Gluͤck zu ma⸗ 
chen. Alles iſt ass Tages voller braven 
\ a 
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‚ teufe, bie, fich damit befaſſen; eine große Anzahl 
derer, die.in anfehnlichen Yemtern und Bedienuns 
gen. ſitzen, mürden folche nicht erlange haben, wenn 
ihnen die Runft, zufommen zu fuppeln, unbekanntz 
geweſen wäre: diefes iſt anjego die vorzüglichfte 
Profeßion. Man muß geftehen, daß diefe Pra⸗ 
ctifenmacher in der Societaͤt ſehr nügfich find, - 


ohne dieſelben müßte das Lafter einen großenlim» - 


ſchweif nehmen, da e8 hingegen durch) ihre, Bey⸗ 
hülfe fogleich zum Zwecke koͤmmt. 5% 
Die dritte Elaffe derer, welche auf Borg le⸗ 
ben, find. die Schmaruzer von Profeßion, deren die 
Großen nicht entbehren Eönnen; denn mer würde 
ihre Equipagen, ihre Hunde und ihre Pferde her⸗ 
eusftreihen?: Wer würde ‚ihre Köche rühmen ? 
Wer würde fagen, daß fie Geſchmack, Kenntniſſe 
und Berftand befigen? Man muß im Rothe und . 
Miedrigkelt des Nichte geboren feyin, um ſich der 
Demüthigung, beftändig zufügen, zu unterwerfen, 
und die Schmaruzer find folche niederträdhtige 
und Friecyende Perfonen. | 
Ich uͤbergehe bie Spieler von Profeßion, 
Diefe Prartifenmacher machen eine abfonderliche 
Elaffe aus, und die Menge verfelben in Sonden 
iſt der Zahl der Sterne am Firmament gli, ° 


— Neun 
/ 
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| Neun und neunzigfter Brief. 
Cham-pi-pi an Cotao- yu-fe zu Peking. 


Von London. 


9‘ $after iſt in Europa fo nabe bey der Tu« 
| gend, Daß von dem einen zum andern bey» 
nahe Fein Zwiſchenraum iſt. Ehrliche Leute find - 
allhier die, fo zu verhindern fuchen, daß man nicht 
entdecke, daß fie es nicht find. | 

Ich verfügte mich juͤnaſthin mit dem Baro⸗ 
net in eine vermifchte Geſellſchaft von Seuten, wel⸗ 
che in London von gutem Umgange find. 

Nachdem wir unfern Pas in dem. Saale 
eingenommen, und die. Anmwelenden genauer in 
Augenſchein genommen hatten, fagte mein Beglei⸗ 
ter mir ins Ohr; alles, was Sie hier fehen, iſt 
Sauter falfhe Münze. Was! fagte ich zu ihm, 
diefer ſchwarz gefleidere Mann, der ein fo erbau⸗ 
liches Anfehen hat, und mir von der Kirche zu ſeyn 
fcheint, der ohne Aufhören von Gott und von der 
J Richigkeit irrdiſcher Dinge redet, ſollte nichts als 


ein Betruͤger ſeyn? 


Ich ſage dieſes eben nicht, 906 ee mir jur 
Antwort; Er iſt nicht ohne Tugenden, Seine 
reine Moral erbauet alle Tage die, fo mit ihm 
"umgeben. Er ift ämfig in feinen Pflichten, und 
macht fich ein unverbrüchliches Geſetz, feine Ver⸗ 
es zu erfüllen: er hat aber eine 
ZUR 


vierter Theil. ss” 


Schwachheit für diefe Dame, fo neben ihm iſt, 

welche alle Strenge feiner Moral nie aus feine 
Herzen hat ausrotten Fönnen. Er 
Und diefer Weltmann, erwlederte ich, dee 2 
Stühle weit von ihm fißt, Der eben bewiefen har, 
man £önne fein ehrlicher Mann feyn, und andrer 
Leute Gut an fich behalten, ift das auch ein Be⸗ 
trüger ? Mein, verfegte er, er iſt nicht ungeſittet. 
Er ift der firengfte Cafuift, den ic) in dem Puns 
ete der Wiedererftattung Fenne. : Er. beweifet 
gründlich,‘ daß man feine Tugend befigen fönne, 
wenn man eine Neigung habe, fid) des Guts un⸗ 
fers Nachften zuzueignen. Ich Fenne nichtg ers 
baufichers noch nachdruͤcklichers als die Gründe, 
die er zum Beweis .diefer Wahrheit anführre. Er 
ſelbſt aber Hält unrechtmäßiger Weife ein großes 
Depofitum, welches ihm vor etlichen Jahren ans 
vertrauet wurde, zum Nachtheil des rechten Eigen: 
thümers zuruͤck: diefes fegt ihn in den Stand, 
eine fchöne Kutſche zu haſten, mit welcher er hies 
ber koͤmmt, um feine ftrenge Moral über das abe 
fheuliche Verbrechen, fo er begeht, indem er frems 
den Guts fich anmaaßt, vorzufragen, 
Unnd dieſer dritte, fragte ich, der eben fo fpöts 
eich gegen den Wucher und die Wucherer logjog, 
iſt das auch ein Menfch ohne Grundfäge? Mein, 
diefer, fuhr er fort, hat Moral, die er insgemein 
wider die anwendet, welche auf Zinfen nebft Uns 
terpſand Geld ausleihen. Er führe nicht nurdas _ 
Evangelium hierbey an, fondern beruft ſich auch 
auf die Heiden, welche ſolches bey ſchwerer Strafe 
J verboten. 
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verboten. Erbemeifet unumftöglich, daß, in wel⸗ 
chem Falle man audy ſey, man, ohne feine Ehre 
und Gewiſſen zu verlegen, nicht 6 pro Cent nehe 
' men dürfe; diefen Sag beobaihtet er felbft dent 
Buchſtaben nach, denn er hat jego zu Haufe für- 
10000 Pf. Sterling Verfchreibungen a 25. 
Und diefe Dame, die ſchon ein gewiſſes Alter 
hat, die vor dieſem letztern ſteht, die fo ſittſam ges 
 Fleidee ift, und die Augen ohne Unterfaß. nieder« 
ſchlaͤgt, und ſtets von Gott redet, liebt fie nicht 
das, wovon fie jo viel fpriche? Ya, war feine 
Antwort, fie. ift von einem lebhaften erlangen 
nach der göttlichen Glorie, wornach fie ftrebe, bes 
ſeelet; fie betet alle Augenblicke, wohnt unausge⸗ 
ſetzt dem Gebete bey, und bringt alle Tage vier 
Stunden in der Kirche zu. Es wäre nur zu 
wuͤnſchen, daß fie nicht allemal die Zeit ermählte, 
wo am meiften- $eute zugegen find, daß ihre Ans 
dacht für Gott, und night fuͤr die Menfchen wäre, 
und daß ihre hriftlich® Liebe fie nicht fo ftolz und 
herrſchſuͤchtig im Hauſe machte. Kurz, ich wuͤnſch⸗ 
te, daß ihre Gottſeligkeit nicht alle, ſo um ſie ſind, 
in Verzweiflung brächtes.und daß fie naͤchſt der 
giebe Gottes Ihren Mann, ihre Kinder und ihre 
Bedienten leiden möchte. 
Und dieſe junge Dame hinter ihr, fuhr ich 
fort, die zu dem Cavaller, der neben ihrem Stuhle 
ſteht, eben fagte, fie fönne nicht vertragen, daß 
ihr eine Mannsperfon ins Gefichte fähe: iſt diefe 
Aufführung ebenfalls ein Blendwerk? Nein, diefe 
Dame hat in der That eine unbefchreibliche Zaͤrt · 
> lichkeit 
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lichkeit in dem Punkte der Liebe. Ich alaube, fie 
krotzte einem die Augen aus, der ſich erkuͤhnte, ihr 


ins Geſichte zu ſagen, daß er fie liebe, Sie hat 


hlerinne vor ihrem Geſchlechte eine vorzuͤgliche 
Staͤrke; fie empfindet aber fuͤr den jungen Geiſt⸗ 


lichen gegen ihr über eine unglaubllche Neigung. 
Diefe Schwäche hat- alle ihre Moral nicht aus⸗ 
tilgen koͤnnen, and ihre Tugend macht ihr täglic) 
da ber vergebene Vorwuͤrfe. 

Undbieſe andre, verſetzte ich, die neben ihr 
ſitzt, die eben vor kurzem wider die Ueppigkeit, 


Verſchwendung und unmaͤßigen Anfwand des je⸗ 


tzigen Jahrhunderts eiferte, weil dieſelben den 
Fortgang der Zugend hemmten, indem die allge⸗ 
meine Erziehung dadurch Zwang leidet, uͤbt ſie 
dasjenige ſelbſt aus, was ſie von dieſer Materie 
füge? Sa, gab er mir zur Antwort, eg iſt eine 
ordenrliche Fran, weiche auf die Sparſamkeir fich 
verſteht: man behauptet fogar, fie. habe Ariftores 
is dkonomiſchen Trackat ausdrücklich in der Abs 
ſicht gelefen, um in den wirthſchaftlichen Tugen« 
den vollfommen zu werden. Sie kennt weder 
Ueppigkelt noch Ueberfluß: fie erſpart auch ih— 
rem Manne betraͤchtliche Summen? allein, fie 


fegt noch größere aufs Spiel, Es ift nicht lange 


ber, als fie in einer Nacht die Auferziehung ihrer 

drey Rinder und das Bermögen ihrer älteften 
\ Tochter verlor, welche deswegen feine Hcyrathgn 
partey mehr treffen konnte ic. 


Sehen Sie; fitare ber Baronet hinzu, wie die | 


1 leute bey uns, welche ſich von andern durch ſchaͤtz⸗ 
N Nr er bare 


4 
A 
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bare Eigenſchaften unterſcheiden wollen, in gutes 
Geruͤcht kommen. Mein Herr, ſagte ich zu ihm, 
ihre Tugend gleicht ſo ſehr dem Laſter, daß ein Chi⸗ 
nefer ohne Sitten eben fo weiſe, als ein tugend⸗ 
hafter Europäer iſt. 


Meines Erachtens iſt nichts gefaͤhrlicher, als 
dieſe mit dem Schleyer der Retigion und menfche 
lichen Achtung verhüllte Bosheiten. Ich he⸗ 
haupte, daß nach einer geſunden Moral das As 
ende Laſter ihnen vorzuziehen iſt; weil feine 
Bloͤße, wider die man ſich ſtets empoͤret, macht, 
daß man is vermeidet, dahingegen ber Vorhang, 

“womit man eg bedeckt, verurſacht, daß man ihm 
folgt. SZ 
PERERRNR SE SEE nn 22 0 022 
Aunderter Brief. 

Niou- fan an Cham - pi-pi zu Peking. 
A | Bon Liſſabon. 


er König in Portugal hat fehr meitläuftige 
‚Staaten. Seine $änder erſtrecken ſich 

Aber die vier Welttheile. Er beherrfcht, fo zu 
fagen, die ganze Erbe. Sein Zepter vereinigef 
Aſien, Airifa.und Amerika mit Europa. . Die 
Romer, welche alle Nationen auf der Erde unter 
ſich brachten, breiteten ihr Reich fo weitnicht aus, 
Gieichwohl iſt dieſer Monarch fo klein, daß man 
Ah faft- in Europa nicht bemerkt. Man weis 
— u faum, 
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kaum, daß dieſe Monarchie vorhanden iſt, denn 
ſie enthaͤlt nur ſehr wenig Unterthanen. 
Portugal iſt fo entvoͤlkert, daß in dem Dorfe, _ 
worinn wir unfer Porcellain verfertijen, mehr 
Einwohner ſind. — 

Dieſe Entvoͤlkerung iſt kein Febler der Him⸗ 
melsgegend. Portugal iſt zu Fortpflanzung des 
menſchlichen Geſchlechts vielleicht das bequemſte 
Sand, Der Himmel iſt hell und klar, das Clima 
iſt nicht den Abwechfelungen unterworfen, welche 
‚bie Natur in ihren Producten hemmen: diefer 
Mangel an Unterehanen rührt aus der Regierungs⸗ 
form her. Die Gefege von dem Aderbou find 
ohne Kraft. Es ift einem jeden Bürger erlaubt, 
fein Feld braach liegen zu laffen, und der ganzen 
Nation, aus der Monarchie ein unangebauereg 
sand zu machen: Nun iſt aber der Feldbau, wie 
du weißt, das Maaß ber Bevoͤlkerung. 

Es giebt Feine Coloniften noch Landwirthe in 
dieſem Königreiches man fäet bier nicht, man 
erndtet nicht. Net, 

Die Erndte diefer Monarchie gefchicher in 
ber neuen Welt; man bringt fie alle Fahre nach 
Siffabon in ledernen Saͤcken an Goldſtuͤcken. Mie 
diefen Lebensmitteln verforge fie alle Die andern. 

Du fieheft hieraus, daß dieſe Nation alle Tas 
ge auf dem Sprunge ſteht, vor Hunger zu fiere 
ben. Es darf nur. eine ſchlechte Erndte ben zwey 
oder drey Nationen einfallen, welche ihr Brod 
serfchaffen, fo gebricht es ihr Daran; denn Voͤl⸗ 

Chin, Sr, IV.Ch, Nu ker, 
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Fer, welche dkonomiſches Gewerbe treiben; verfaus 
fen bloß den Weberfluß ihres Unterhalts. 


Die phyſikaliſchen Bedürfniffe müffen in dem 
Hauprftaate fi fih-finden ;: was zur Veppiafele und 
Pracht gehört, fann man auswärts nehmen; es 
muß aber die Nahrung und Kleidung ſtets die 
Frucht des durchgaͤngigen Anbaues ſeyn. Es iſt 
erftaunlich, daß Voͤlker, welche ſich geſittet nen⸗ 
nen, dieſe Begriffe nicht Haben‘, und daß man ih⸗ 
nen vorwerſen koͤnne, die erſten Anfangegruͤnde 
des polltifchen und — Regiments nicht 
zu wiſſen. 


— — 

| Zundert und erſter Brief. 
Cham- pi- pi an Cotao- yu-fe, zu Peking, 
Von Londom 


2 habe. — Brief mit der Pfen⸗ 

—J ningspoſt erhalten. Ein Courier, der um 

einen ſo geringen Preis Auftraͤge beſorgt, kann 

nicht leicht ſehr wichtige Depeſchen uͤberbringen: 

ich gebe dir auch dieſes Schreiben fuͤr kein rohen 
liches intereffantes Stüd. 


Ich halte dafür, es ſey eine Beurtheilung * 
engliſchen Theaters, denn man ſucht darinnen alles 


hervor, um deſſen Am: und Manieren durch⸗ 
egee 


— Mein 
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— Eeln Herr Chineſer! 

Mei fagt, es ſoll kein öffentliches Theater zu 
Peking feyn, und. alle chinefifche Stuͤcke ſollen 
Rhapſodien ſeyn welche Poſſenreiſſer in Haͤuſern 
ſpielen, wenn fie dahin gerufen werden. Es ſcheint 
mir, daß der Mangel einer ſolchen Erricht ing we⸗ 
nig mit der Vorſtellung uͤberein koͤmmt, die man 
ſich von Dero Nation macht, welche für eine der 
gefitteften in der Welt gehalten wird. 


Midyes als dle Schaufpiele unterfcheiden bie 
gefitteren: Voͤlker von denen, die es nicht‘ find, 
Die Wilden find es nur besmegen, weil ‘fie Fıine 
haben. Wenn wir Engländer nicht: die beyden 
Schaupläge in Covent- garden und Drury:Lane 
hätten, würde man uns ‚mit den barbariſchten 
Voͤlkern vermengen. Miteinem Worte, wie kann 
man Sitten annehmen ;; wenn man feine Schule 
hat, wo man felbige lernet? Die. Religion kann 
folche nicht zumege bringen; denn fiit langer Zeit 
gehen verftändige Leute nicht: mehr in die Kırae, 
o fie Hingegen alle: Tage die Schauſpiele beiie 

en. 

Um alſo ein dramatiſches Theater in Poking 
zu errichten, muͤſſen Sie folgende Methode beob⸗ 
achten. 
Zuerſt muß man einen weitlaͤuftigen Platz er⸗ 
wählen, um einen großen Saal darinne zu ers. 
bauen, der drey bis vier tauſend Zufchauer infich 
faſſen "könne; denn es find jederzeit mehr Leute in. 
den Schaujpielen, als in der — und man hat 
Mn beob⸗ 
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beobachtet, daß das ſchlechteſte Stuͤck mehr Zu 
lauf, als die beſte Predigt hat. | 
- Diefen Saal müffen Sie inwendig mie vielen | 
Reihen abgefonderten Logen umgeben laſſen, da⸗ 
mit die jungen Damen und Cavaliers darinn Flele 
ne ſtumme Scenen fpielen Eönnen, mittlerweile 
man das große Stüd vorftelle, | 
Sie werden eine Gallerie bauen zu laffen, nicht 
vergeflen ; denn der Beyfall der Stuͤcke koͤmmt 
fehr auf die Leute vom Geſchmack an, welche dies 
fen Plag einnehmen. | 
Hinten im Saale müffen Sie ein hölzernes 
‘ Gerüfte ungefehr fechitehalb Fuß hoch machen 
laſſen; woraus das Theater befteht. Sie müfs 
fen zmifchen den Balken Oeffnungen anbringen, 
damit die Hölle bisweilen auf der Bühne erfcheie 
‚nen und die Teufel dafelbft fehlimme Streidhe 
ausüben fönnen. Das Obertheil muß wie ein 
offerier Himmel geſtaltet feyn, damit die Götter 
die Freyheit haben, daraus herabzufteigen, und fich 
unter die Schaufpfeler zu miſchen, um ben Dich« 

ter oft aus einer großen DVerlegenheit zu reißen. 
Sie müffen fechs große Hangteuchter in bie 
Mitte des Theaters ftellen, Damit die Acteurs zum 
Reden fehen fönnen; denn es ift am hellen Tage, 
fid) auf der Bühne zu zeigen, verboten. Wenn 
‚ bie Sonne folche befdyiene, würde fie die. beſten 
Stücke verderben, welche, um recht natuͤrlich vor⸗ 
geftellt zu werden, bey falſchem Tageslicht gefpie« 

let werben wen. Ä 

Hinter 





J 
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Hinter dem Theater muͤſſen Sie große Ma⸗ 
gazins zu den Geraͤthſchaften und Equipagen der 
Schaubuͤhne anlegen laſſen. Eines davon iſt zu‘ 
ungeſehr zwanzig Stuͤck Wolfen und eben fo viel 
Himmeln, um im Nothfall zu gebrauchen, bes 
ſtimmt. * 

Neben demſelben muͤſſen Sie noch eins er⸗ 
bauen laſſen, um die Sonne und den Mond des 
Theaters nebſt etlichen Sternen darinn zu ver⸗ 
wahren. Weil dieſe Geſtirne von Leinewand find, 
fo muß Sorge getragen werden, daß die Wuͤr—⸗ 
mer nicht die Sonne zerfreffen, und die Rasen 
den Mond -benagen. 

Wenn das Firmament in Sicherheit gebracht 
I muß man an die Elemente der Bühne dens 
en. 

Da die Theaterprinzen meiſtens aus Ofts oder 
Weſt. Indien ankommen, fo muͤſſen Sie zur Be⸗ 
quemlichkeit der Schauſpieſer ein Meer von Pap⸗ 
pendeckeln machen, und daſſelbe in einen großen 
Vorplatz einfchließen laffen, Damit es nur, wenn 
«8 gebraucht wird, das vefte Land bedecke. 

Sie Haben auch einige Ftüffe nörhig, ohne fole 
che würden die Hauptperfdnen oft verlegen ſeyn; 
denn da das fand des Theaters fehr durchſchnit⸗ 
ten iſt, muͤſſen Sie Flüffe haben; das ift aber 
leicht zu bewerfftelligen, denn weil das Waffer 
von Bretern ift, dürfen Ste diefe Arbeit nur ei⸗ 
nem Zimmermanne uͤberlaſſen. 


Mn Sie 
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Sie müffen auch einige falſche Brücken haben, 
benn ſonſt ließen die Acteurs die Sufhjauer jenfeit 
des Waſſers. 

Es ift noch nicht genug, ein Meer und Klüße 
zu Fabın; man braucht auch eine Seemacht; 
denn wie fönnte man ohne Schiffe die indiani⸗ 
ſchen und jabe niſchen Könige auf ver Bühne an 
Land treten laſſen. 

Man waͤre genoͤthigt, ſolche in Fuhrwerken 
oder auf Komeelen kommen zu laſſen, dieſes wuͤr⸗ 
De ver Zuſchaner verdruͤßlich fallen, der ein gan⸗ 
zes Jahr auf ihre Ankunft warten muͤßte. 

So bald eine Hauptperſon aus dem Schiffe 
an Land geht, uͤſſen Sie ſogleich ven Anker fal⸗ 


len teff.n, damit das Stuͤck, welches ſie vorſtellen 


fol, viche im Hafen Schiffbruch feiden möge. 


Sie brauten auch ein halb Dutzend verguͤl⸗ 
dere Yachten, um tugendhafte Prinzefiinnen. zu 


entführen, und Nie, um fid) nicht auf der Schaue 


bühne zu ergeben, warten, bis fie über die See 


gefommen find, 


Eie müffen einen Berirf bauen laſſen, der 
unaejehr 20 Palläfte, Gärten, Eingänge, meite 
Ebenen mit boden Wäldern in ſich faffen Fan, 

und diefes alles zuſammen muß nicht mehr als 
1000 Meilen Landes betragen. 

Sie muͤſſen such Caſernen für die Theater⸗ 
mitiz, naͤmlich Quartiere für das Fußvolk und für 
Die Reutciey anlegen laſſen. 


| Sle 


Vierter Theil.. 565 


Sie brauchen gleichfalls ein Zeughaus mit 
allerley Waffen, vom groben Geſchuͤtz an, bis zu 
den Piſtolen incluſiue. 

Gerade hinter dem Theater muͤſſen 2 Schraͤn⸗ 
fe mit kleinen mörderifchen Inſtrumenten anges 
füllt ftehen; in dem einen fönnen die Gefäße, die. 
Taffen, die Scyaalen zu Vergiftung der Derfonen 
feyn, welche ohne Blutvergießen umfommen follen, 

Zwifchen diefen beyden Schränfen fönnen Sie ' 
einen leeren Kaum zu dem Gilgen, dem Pran- 
ger und dem Rade laffen; denn auf einem wahl 
eingerichteten Theater muß ordentlich Lie Woche 
zweymal Erecution gehalten werben. | 

Hinter allen diefen Mogasinen ift ein Strich 
Landes zu einem Kirchhofe nöchig, um die Thea— 
terhelden allda zu begraben. Der Urnfang deffels 
ben muß groß ſeyn; denn in ben großen Tragds 
dien kommen ordentlicher Weiſe all? Jahre 300 : 
Kaifer, eben fo viele Monarchen, 200 Königitte 
nen, über 100 Bertraute durchs Schwerd oder. 
durch Gift um, ohne die Hauptperfonen zu rechs 
nen, die eines natürlichen Todes fterben. 

Wenn das Theater und die Magazine fertig 
find, fo müffen Sie eine Bande Schaufpieler aufe 
richten. Ihre vornehmſte Sorge fey auf Trauers. 
fiele gerichtet, denn man muß damit-anfangen,, 
daß man zu weinen beivege, ehe man zu- lachen 
machen Pann. Ä | 

‚ Sie müffen Acteurs wählen, die eine trauri⸗ 
ge Geſichtsbilbung Haben, und deren Flägliches. 

5 : Nn 4 Anſe⸗ 
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der Theaterfprache declamiren heißt. Zweytens 
muͤſſen ſich dieſelben in ſchwuͤlſtigen und hochtra⸗ 
benden Worten ausdruͤcken, alles in Reimen, oder 
wenigſtens abgemeſſen. 

Sie muͤſſen Ihre beſten Tragoͤdien mit ſchlech⸗ 
ten Poſſenſpielen untermengen; denn wenn Sie 
alle Tage ihre Zuſchauer drey Stunden lang ohne 
Zwiſchenraum weinen ließen, fo würden ihre Ge⸗ 
fihtsnerven fich einziehen, fo, Daß die beften Eos 
mösien fie hernach nicht zum Sachen bringen koͤnn⸗ 
ten, 

Die Acteurs müffen fo aus ſchweifend alemöge 
lich gekleidet feyn ; das Laͤcherliche Ift dem Theas 
ter nothwendig, um die gleichgüitige Aufmerffam- 
Feit der Zufchauer zu ermuntern ; infonderheit muͤſ⸗ 
fen die Kleinigkeiten im ihrem Anzuge übertrieben 
werden. 

3. E. wenn Sie auf der Bühne einen von 
Ihren Kaiſern auftreten laſſen, muß er einen bis 
auf die Bruſt herabhangenden Knebelbart tragen, 
ſein Sonnenſchirm muß zehen Klaftern im Um⸗ 
fange haben, und ſein Wagen das ganze Theater 
einnehmen. 

Wenn ein Rönig auf dem Theater erfcheine, : 
muß es mit der Leibwache angefülle werden. Ein 
Fürft, der auf der Schaubühne feine Unfälle eu 
zähle, und nicht etliche zmaniig Nachtreter mit lane 
gen Stoͤcken, wie Pifen angemalt, bey ſich hat, 
kann feinen Eindruck auf den Zufchauer erregen. 

Ich fage es ihnen aber im vorous, Sie ha« 
ben Schwarzkünftter nörbig; denn gemeiniglich 

N 5 iſt 
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iſt ohne ſie immer einerley Witterung auf * 
‚Theater, und es kann weder regnen noch hageln; 
gleichwohl iſt zuweilen ein Ungewitter noͤthig, um 
die Ehre eines Stuͤcks zu retten. 

Mein die Stimme der Schauſpieler nicht 
ſtark genug iſt, um den Zuſchauer zu bewegen, fo 
laffe man es donnern: es ift, wahr, der Donner.“ 
erregt feine Thranen, allein, er fegr in Schrecken; 
und alles was die Sinne rührr, gehört zur Tra⸗ 
gödie. 

Außer den Zauberern brauchen Sie nod) Ges : 
fpenfter; denn es ift nicht genug zu bewegen, man 
muß auch erſchrecken. Beſonders müffen die Ge⸗ 
fpenfter ein blutiges Hemd anhaben, und blaß wie 
ber Tod ausſehen. Sie dürfen nicht lange: auf“. 
dem Theater bleiben, fie follen nur gleichfam im 
Vorbeygehen ihre Wirkung thun ;.- inziifchen, 
wenn es nöthig. iſt, laſſen Sie dielelben reden; 
denn wenn die Gefpenfter durch ihre bloße Er⸗ 
fcheinung großes Entfrgen einjagen, fo verurfachen 
fie noch ein größeres Schrecken, wenn fie reden. 

Vergeſſen Eie die Seelen der Verſtorbenen 
nicht; folche find unentbehrlich; denn eine Tras 
gödie ohne todte Schatten ift ein Körper ohne 
Geift. i u 
Wenn Sie auch etlicher zum Befchwören 
ſchicklicher Perſonen habhaft werden koͤnnten, waͤre 
es deſto beſſer; denn in der Tragoͤdie giebt es im⸗ 
mer etwas zu verbannen, waͤre es auch nur die 
lange Weile der slihaien. 


Wenn 
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Wenn dem ohngeachtet die Zufchauer noch - 
nicht weinen wollen, fo laſſen Sie nur die Leuchter 
in die Höhe ziehen, und eineMachtfcene machen. 
Diejes muß unfehlbar gelingen ; denn man ift im« 
mer finiter, wenn man ohne Sicht iſt. J 

‚Es iſt aber nicht genug, bie Traurigkeit un. 
fer den Zufchaueen zu verbreiten, man muß auch 
ihr Mitleiden erregen. ae win 

Ein unglücflicher König, den man auftreten | 
läßt, der aber nod) fein Königreich übrig hat, er— 
regt nur ein halbes Mitleid, Mach den tragi⸗ 

ſchen Kegeln muß man ihn feiner Staaten berau« 
‚ben, aus dem Boterlande verbannen, ihn des 
Throns, Z’pters und der Krone entfegen: Wenn 
es angienge, um den Auftritt noch rührender zu 
machen, daß man ihn nackend ober im Hemde 
erscheinen laffen Eönnte, folches wäre nicht fchlimm. 
‚ Wenn eine unglücfliche Prinzeginn ihren Uns 
ftern bejammert, wäre es gut, daß man fie auf 
dem Theater mit zwey oder drey von ihren Kin« 
dern, die niche älter, als 7 bis g Jahr wären, 
‚erfcheinen ließe. Könnte man dem einen Rinde 
eine Fleine Rolle lernen, worinnen es ſagte, daß es 
in drey Tagen nichts gegefien habe, foldyes würde 
eine erwuͤnſchte Wirkung thun, 

Um das Erbarmen aufs Höchfte zu treiben, 
müffen Sie hinten am Theater ein Loch oder Ges 
fängniß anbringen laffın, worinn einer von Ih-⸗ 
ven Schaufpielern, der die Rolle eines Königs oder 
eines Helden hat, mit Feſſeln beladen, erblickt > - 

f Wie 
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Sie förmen nicht glauben, was eine lange elferne 
Keite, Die man auf dem Theater nad) ſich ſchleppt, 
- für Eindruck ben dem Zuſchauer macht. 

Das Schrecken iſt aber nicht hinlänglich ; 
bie Traydoie muß auch den Murh erwecken; und 
um dieſes zu bewerfftelligen, müffen Treffen gelies 
fere, und aus der Bühne ein Schlachtfeld, das 
mit Lichen bedeckt ift, gemacht werben. 

Dir legte Aufzug des Stüds, welches jeder. 
mann heiße Toränen ablocfen muß, ſoll der nach⸗ 
druͤcklichſte und zärtlichite ſeyn. Laſſen Sie ein 
großes Blutgerüfte mitten aufs Theater ftellen, 
und wenn der Sammer in China nicht theuer iſt, 
fo laffen Sie daſſelbe damit überziehen: denn ein 
Schavot und ſchwarʒer Sammet machen, daß 
man im votaus Thraͤnen vergießt. Morten Sie 
. auch zugleich einen Scharfrichter zum. Vorſchein 
Bringen, fo wird eg eine große Wirkung thun, 
7 Um aber die Tragödie defto kragilcher zu en⸗ 
- digen, fo laffen Sie alle Acteurs auftreten, die in 

den beyden Ießten Scenen einander zufammen - 
umbringen, fo,daß in einem Augenblicke das Thea⸗ 
ter voll todter Körper liege. Kaifer, Könige, 
Prinzen, Helden, Vertraute, Leibwacht ꝛtc. alleg 
‚muß umkommen. Laſſen Sie auch den Lichtpu⸗ 
tzer mit hinrichten, damit am Ende des Stuͤcks, 
wenn die Zuſchauer nicht mehr recht ſehen koͤnnen, 
fie einander im Herausgehen ermorden. 


un. 
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Hundert und zweyter Brief. 
An Denſelben zu Peking. | 
Von London. 


Rh habe einen zweyten Theateranfall gehabt. 
—J Geſtern bekam ich durch die Pfenningspoſt 
wieder einen Brief: 

Mein Heer Chineſer! 

Bey Errichtung eines Theaters zu Peking 
babe ich nur der Tragödie ermähnt:-es iſt aber 
nicht genug, das Publifum durch die. Todten zu 
beluftigen, man muß «8 auch durch Lebendige ers 
gößen, Die Errichtung des fomifchen Theaters 
iſt nicht fo ſchwer, als die tragiihhe: man fann. 
deicht einen Trupp Komddianten zufammen brin« 
‚gen, bie uns zu lachen machen. -- 

Man braucht einen Narren, einen Stuger, 
einen Verliebten, eine Gerichtspirfon, einen Ren⸗ 
tenier, einen Bedienten, eine Verliebte, eine Ver⸗ 
traue, einen Notarius, einen Pricfter, De 

Wenn diefe Schaufpieler fih nur halbwege 
zufammen verftehen, um ihre Rolle zu überrreiben, - 
und ins Unnarürliche zu fallen, fo. haben Sie eine 
dortrefiliche Komödie. 

Es ift niche fhlechrerbings nothwendig wenn 
man Gegenſtaͤnde erwaͤhlt, ſolche methodiſch zu 
verfolgen, wie por dieſem geſchah; man ſuͤlle —* 
mehr 
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mehr feine Stüde mit ————— Sce⸗ 
nen an. 

Man noͤthige den Zuſchauer nicht, — 
denken; fondern man beluſtige ihn fo, Daß er 
ganze, Komödie anhören Fann, ohne feinen Gere 
ſtand dabey zu gebrauchen. 

Es iſt nicht noͤthig, daß man auf der Schau⸗ 
bühne fo redet, wie im gemeinen Umgange geſchie⸗ 
her; denn das, Theater würde alsdenn einer Zu. 
‚ fammenfunft gleichen, diefes wäre gar zu natüre 
lich. Man bediene fich vielmehr hochtrabender, nach⸗ 
Drücklicher Redensarten, fonderlich der Antithefen. 

Wenn. ein Stück matt ift, fo belebe man es 
durd) den Auftritt eines Trunkenbolds: laſſet ihm 
Geberden wie ein Beſeſſener machen, denn das iſt 
fehr mor aliſch. Iſt es zumerbabenen Komiſchen 
nöthig, fo loſſe man ihm ſeinen Rauſch auf der 
Bühne ausfchlafen. Ein Dereunfener, der eine 
halbe Stunde in einem Lehnſtuhle ſchlaͤft, verhin« 

dert, daß der Zufchauer nicht einfchrafe. Sollte 
ber Auftritt bes Trunfenbolds nicht glücen, fo 
laſſe man dafür einen Gaſtwirth auftreten. Wenn 
aber diefes noch nichts hilse. fo wird eine Bande 
Räuber oder Spigbuben uniehibar helfen, Man 
kann ſich nicht einbiloen, mir ſehr dieſe ausgeſuch⸗ 
ten Etuͤcke den Beyfall der Leute von Geſchmack 
. erhalten, und In{omderpeit, 1 mie fr 8 reich folche find : 


denn man follte nicht glac is jehr junge Leu⸗ 
te, die 5. &. zum Trinken © nett Kind, ſich durch 
die Abichiiderung eines Bez r beſſern. Meh⸗ 
rern Nachdrucks halber karı sn auch Dem Zu⸗ 


ſchauer einen berüchtigten .. © 0: Augen ſtellen. 
| nn — 
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Einige Kerkerintriguen wären nicht übel, inſon⸗ 
derheic wenn man die Öräuel, die doſelbſt vorgehen,‘ 
recht nach dem geben abnalen könnte, —— 

Wenn man etwas ruͤhrenders verlangt, fo Fönne 
te man die Acteurs in Handgemenge kommen laſſen. 
Denn obgleich die komiſchen Regeln zu toͤdten nicht 
erlauben, ſo verſtatten ſie doch, daß man ſich zu tode 
pruͤgeln kann. Es iſt aber von Wichtigkeit, daß 
‚man den, fo man niederſchlagen will, mit Vorfiche 
wählt; denn hieraus beurtheilt man die Einfichten 
eines bramatifchen Autors. 

3. E. wenn man eineh franzoͤſiſchen Stutzer 
bekommen, und ihn tüchtig durchpruͤgeln laffen 
koͤnnte, fo würde das Stuͤck vortrefflich ſeyn, ohne 
der Vortheile zu erwaͤhnen, welche die Sitten der 
Nation daraus ziehen. a 

Man entferne fich, fo viel nur immer möglich, 
das Wahre, dasUngefünfteltevorzuflellen,esmadhe. 
entfeglich lange Weile. Man ahme die erften Mei⸗ 
ſter des Theaters, welche ſtets die bloße Natur zue 
Fuͤhrerinn nahmen, hierinne nicht nach. Diefe 
Leute hatten feinen Geſchmack, fie waren gar zu 
einfoͤrmig und zu natuͤrlich. ie ee 

Die Neuern haben eine neue Bahn auf der Buͤh⸗ 
ne betreten, nämlich, des Lebhaften und Wigigen. 
Heut zutage wird mehr Witz zu Berfertigung eines 
Stücks, als ehedem zu soerforvert, Es in andem, 


es dar mehr gefunde Vernunft in einem Stuͤcke dee 


Alten, als in 50 der Neuern. Gleichwohl muß 
dieſes die rechte Art ſeyn, denn unſre Seribenten 
werden bloß nach Maaßgabe ihres Witzes gelobet. 

—— Man 
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Man trage große Sorge, die auf der Bühne 
vorzuftellenden Fehler zuverändern; z. E. iſt es ein 
Geiziger, ein Spieler,ein Abergläubifcher, ein Mens 


fehenfeind, ein Luͤgner, foübertreibe man dieſe Char 
Ri 


ractere, Daß fie nicht mehr kenntlich fird: 
Man mäche ausder Komödie einen Spiegel, der 





die Welt in ihren efelhafteften Auftritren vorftelle; 
denn warum ſoll die Copie nicht das Original in 


allen Stücken vorſtellen? — DEE 
Man’ überhäufe,die Stücke fo viel man kann, 


_ man mifche 2 bis 3 Intriquen auf einmal ein,infon · 
derheit muͤſſen fie weder Uebereinſtimmung noch 


Verbindung zuſammen haben, "Man führe die 
Verwirrung, das Chaos ein, und laffe hernach dem 
$efer die Sorge über; fo'che zu entwiceln. 
Um alten komiſchen Stuͤcken einen durchgaͤngi⸗ 
gen Beyfall zuweg⸗ zu bringen, muß man einen Be⸗ 
dienten haben, den man N. oder ſonſt nach Belieben, 
nennt; dieſes muß ein erzluſtiger Ropf;ein Practi⸗ 


kenmacher, ein Betruͤger ſeyn; das ganze Stuͤck 


muß auf ihn anfommen, Man laff⸗ ihn Frauen⸗ 
zim mer für feinen Herrn verführen, demſelben Geld 
verfchaffen, ihn verheyrathien, ihm Anſchlaͤge um 
Schulden zu machen, geben, er muß Genie, WIE 
haben, und ein Bedienter ſeyn, dergleichen: malt 
nicht findet. Bea 22 — 
Man muß nicht immer bie Scene ber Belt 
. ‚aufführen, man fpiele bisweilen die Religlon und 
ihre Diener, Man bringe ihre Geheiwniſſe in 
eine Haupikomoͤbie, und man gebe zum Nachſpiel 
ganze Predigten, . * 
| i Predigten, oe 
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Machet den Himmel lächerlich; eg if alsdenn 

unmöglich, daß die Eomödien nicht mit DB nfall 
aufgenommen „werden follten ; denn die Welt ift 
voller Leute, welche es gern ſehen, wenn man ber 
‚Bote und feine Heiligen Spoit treibet Um einen 
gewiſſern quten Fortgang zu haben, fo miſchet in 
die. Comoͤdie die Ceremonien der the, der Pro. 
teßiönen und Leichen begaͤngniſſe. 
Wenn die Religion nicht zureicht, um das 
Volk zum Lachen zu bewegen, fo fpielet die Ges - 
rechtigkeit; dieſer Gegenſtand iſt unerſchoͤpflich, 
man darf nur die Juſtitz mit ihren Bedienten, die 
ſolche mißbräudyen, vermengen, 

Man fcheue fich niche, die ſcheußlichſten unh 
luͤderlichſten Gegenſtaͤnde af der Bühne vorzus 
ftellen : Defto ſchlimmer für. die Jufchauer, wenn 
fie Geſchmack daran finden ; wenn mans bevenfe, 
fo ift es ihr Fehler, wenn dergleichen Gemälde dies 
felben laſterhaft machen. Iht habt ja die Abficht, 
fie zu beſſern. Nun kommt aber, nach der Thea- 
termoral, alles auf die Abſicht an: 

Diefen Grundfaß feftgefeät, laſſet nach Be⸗ 
lieben eine Buhldirne in einer unziemlichen Stel⸗ 
lung auftreten, es liegt auch nut ai euch, ein Bette 
daſelbſt auffchlagen zu laſſen, wo fie nach ausges 
jogenen Kleidern, fich in Erwartung ihres Lieb— 
habers niederlegt; wenn man der Wahrheit noch 
näher kommen will, fo veranjtalte man es, daß 
der Liebhaber kommt, fi) auskleldet, und neben 
ihr legt. Es ift wahr, man kann einen Vorfall 
veranlaffen, um den Vorhang über dag verliebte 

Chin. Br. IVCh. - 90 Paar 
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Paar herabzulaſſen, damit der Zuſchauer die Sa— 
che nicht völlig fehe, fondern nur wiſſe, daß ders 
gleichen Hinter dem Iheater vorgeht. . 

Unm die Wolluſt verhaßt zu machen, vergeſſet 
die Kuͤſſe nicht; ‚fie find weſentlich auf Der Buͤh— 
ne, um einen Abfchen gegen die: Ausfchweifung 
einzuflößen. Damit. aber viefe Moral deſto ftär, 
Eern Eindruck mache, muß der Acteur, wenn cr 
ein Frauenzimmer untarmet, feinen Mund auf 
den ihrigen legen, und indem er ſich in diefer Seel» 
lung hin und hir bewegt, den Kuß drey Minuten 
lang dauren laſſen, welches nach. den.dramatifchen 
Kegeln die zum theatralifchen. Kuͤſſen veſtgeſetzte 
Zeit iſt. Man muß wohl Abſcheu fuͤr dieſes La⸗ 
ſier hegen: und wie kaun man die Kuͤſſe anders 
verleiden, als indem man kuͤſſet? 

Wenn ihr gewahr werdet, daß. die Kuͤſſe niche 
hinlaͤngliche Wirfung bey. den Anwefenden thun, 
fo erlaubt euern Acteurs gewiſſe Freyheiten. 3. E. 
wenn eine Frauens per ſon zu vielen Widerſtand 
thut, und ſich nicht auf die ihr bezeigte Begierde 
ergeben will, ſo muß man ſie zwar nicht gaͤnzlich 
auf dem Theater. nothzuͤchtigen, das wäre unan⸗ 
ſtaͤndig; man kann ſie aber mit Gewalt anfaſſen, 
und hinter die Scene tragen, um ihrer zu genieſ⸗ 
fen. Das Gefchren, welches fie währender Noth⸗ 
zucht erhebt, müffen. alle Zufchauer hören fönnen ; 
ſolches muß immer abnehmen , um das Gefchrey 
einer Weibsperfon auszudrücken ‚ welche fi) nach 
und nach abmattet, die nice mehr kann, und ſich 
. endlich ergiebt. Euer Acteur muß alfo eine Bier - 

telſtunde 
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telſtunde mit ihr hinter der Scene bleiben, und 
hernach ‚ganz frohlocfend wieder auf den Thearer 
erfcheinen, um die Wirfung zu fehen, die es bey 
den fittfamen Damen gethan hat, welche ausdruͤck⸗ 
lich deswegen die Schaufpiele befuchen, um Zus 
gend zu lernen. 
- Was die Ausdrücke betrifft, fo fönnet ihr bie 
fhändlichften vorbringen, um dadurch deſtomehr 
Abſcheu gegen das Laſter einzufloͤßen. Es iſt euch 
erlaubt, unthaͤtige Dinge auf der Buͤhne zu ſagen: 
Z. E. die Redensarten, Hurenſohn, ſchaͤbichter 
Hund u. ſ. w. ſind unvergleichlich, um Keuſchheit 
zu erwecken, und dem Geſpraͤche Sittſamkeit mit. - 
zutheilen; dieſes iſt eine große Vorbereitung des 
Herzens zur Tugend. 

Vergeſſet nicht die potitifchen Comödien zu ma, 
hen, ausdrüdlic um die Regierung durdhzube, 
ben, und auf die benachbarte loszuziehen; denn 
dieſe Stuͤcken tragen zur Verbeſſerung der Sitten 
vieles bey. In dieſem Falle koͤnnet ihr einen La 
ken wie einen Staatsminiſter, und einen Staats⸗ 
miniſter wie einen Dummkopf reden laſſen. Die 
Ausländer werden ſich vielleicht. uͤber dieſes Ver⸗ 
fahren wundern, aber der engl. Zuſchauer weis 
wohl, woran er ſich zu halten a ‚ er verräth 
leiche was der Autor fagen will... - 

- Die Acteurs müffen nicht nur reden ? fondern 
* fingen koͤnnen; denn wenn ein: Stück lange 
Weile macht, fo ift das. Hülfsmittel, Arien zu 
trillern, noch: übrig. Hierauf erwacht der einges 
—* Zuſchauer ben dem Getöne der Mufif, 

902 und: 


’ 


I 


% 


580 _ Der chinefifche Rundfchafter. 
und fommt dadurch wieder. in die. Intrigue des 
Stuͤcks. Die Moral’ des Gefangs muß mit der 


- Moral des Stücks eben nicht uͤbereinkommen, die⸗ 


“ fes hieße von der Mufif abhängen. 3. E. wenn 
die Comödie Eritifch ift, und diefelbe Abjcheu vor 
die Liebe einflößen foll, muͤſſen die Arien zärtlich 
“und wollüftig feyn: Solches nennt man mit dem 
muſikaliſchen Kunſtwokte den Contrapuntt des 
Theaters. 

Vecrgeſſet nicht in einer jeden Comoͤdie eine 
Heyrath zu ſtiften, ſelbige muß jederzeit das Stuͤck 
beſchließen, fonft ware es ein Fehler gegen bie 
Regeln des Theaters ; denn die Heyrath gehört in 
das erhabne Komifche. Iſt in der Thor wohl et⸗ 
was lächerlicher, als der Eheftand? Wir Hoffen 
aber ,.. die theatralifche Sitreniehre werde den« 
ſelben gänzlich aus der Gefeflichaft verbannen; 
und man werde dieſes Läſter fo weit ablegen, daß 
man endlich ſich mit — behelſen 
wird. 
Da der Tanz heutigen Tages zu der theatra⸗ 
liſchen Moral gehoͤret; ſo muß man Taͤnzer ha⸗ 
ben: man muß es aber ſo angreifen, daß man 


nur ſchlechte Figuranten zu den Vortaͤnzern mischt, 
‚Man muß fich, (6 viel moͤglich, der ehrbaren und 


ernfthaften Ballets, worinne das Zärtlihe und 
Angenehme vorfommt, enthalten, denn ein frhös 
ner Tanz. verderbt den Geſchmack. Man träge 
nur große Sorgfalt, daß die Taͤnzer viele Spruͤn⸗ 


“ge thun; und man muß ſie fo lange behalten, bis 


fie lahm werden, oder fich den Hals abflürzen: 
Außer 


J 
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Außer ben tragifchen und fomifchen ift noch ein 
Trupp Stumme, zu Borftellung, der Pantomis 
men nöthig. F 

Dieſe Stuͤcke muͤſſen mit Witz und Erfindung 
angefuͤllet ſeyn, alles, um zwey Stunden hinter 
einander einem elenden Toͤlpel, den man Harlekin 
nennt, nachzulaufen, der ſeines Orts einer ſchlech⸗ 
ten Ereatur, Colombine genannt, nahläuft: das 
mie man, zufolge des ſchoͤnen Plans dieſes Thea- 
ters, das Genie ) felbit in Perfonjvorftellig mas 
chen koͤnne. BEER Be a, 





Hundert und dritter Brief 


‚Ni-ou-fän an Cham- pi · pi ʒir kondon. 
Von Liſſabon. 


ieſes Koͤnigreich iſt mehr als Allerchriſtlich, 
denn es iſt das Allergetreueſte. Gleichwohl 
fängt das Oberhaupt der Kirche an," es als ketze⸗ 
riſch zu betrachten. Der roͤmiſche Stuhl har ißo 
viele Beſchwerden gegen daflelbe. “Die erfte iſt, 
daß die Borftellung des Stuͤcks des h. Stuhls das 
ſelbſt verdoppelt ift: denn man Hat anige zu Liſſa⸗ 
bon einen: Pabft, Cardinäle, Monfignori und die 

ganze übrige Masferade der heiligen Capelle. 
903 Der 


) Man hat in England ein pantomimifches Stud . 
unter diefem Titel, | 


R 
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Der König in Portugal giebt die päbftliche 
Krone in partibus einem feiner Mandarins; und 
macht Cardinaͤle, die den Titel der Fuͤrſten der 
Kirche führen. Diefe Ernennung, fogt der Nach⸗ 
folger des heil. Furt, fey er allein zu thun bes 
rechtiget. 

Die zweyte Rlage ift wegen ber Aufhebung 
eines feiner Minifter, oder Nuneii den. man allda 
durch Soldaten mit aufgepflanzten Bajonnette aus 
bein Staat beingen ließ: Eine unerhörte That, 
und die unendliche Folgen nad) fic) sieben kann; 
denn wenn das Bajonnet ſich einmal in die roͤmi⸗ 
ſchen Angelegenheiten miſchet, ſo iſt der heil. Saft 
verlohren, 


[Ta „u Wine 





Hundert a: vierter Brief, - 


Cham - pi- Bi an Kie-tou-na zu Peling,. 
Bon. London. 
Jr etlichen Monaten ‚wurde einer ber vor⸗ 
nehmften - Minifter. der Krone England 
hingerichtet. - Das Volk, fo ihm den Proceß 
machte, verurtheilte ihn, in effigie zu flerben. Ich 
ſchicke dir anbey die Abbildung *) feiner Todes 
ftrafe, und feinen an den Dotgen ande Leich⸗ 


nam. 
re Die 
9) Ein Kupferſtich. 
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‚Die Urfache feines Todes liefet man auf einem 
Zettel, der auf feiner Bruſt bevefliget war, der 
diefe Worte enthielte: Wegen Beintraͤchtigung 
ber. Freyheit. — 

Die Engl. Charta magna, welche, die Urſa⸗ 
che vieler Todten im Bildniſſe iſt, lag neben dem 
Galgen des leidenden Minifters, 


Weil aber das Volk ein großes Beyſpiel für J 


die Beleidiger ſeiner Rechte der Nachwelt hinter⸗ 
laſſen wollte, machte es ihn ausdruͤcklich wieder 
lebendig, um ihn mit aflen, ſeinem Range gebuͤh⸗ 
renden Ehrenbezeigungen, aufs neue zu henken. 
Bey dieſer zweyten Verurthellmng ward er mit eis 
nem fönigl. Befehl an den Galgen gebenft, und 
anſtatt des Henfers erwürgete ihn der Teufel: der 
ſaͤmmtliche Hof war bey feiner gebensfträfe zuges 
gen, und fehlen über das widrige Schickſal Dies 
ſes Minifters fehr geruͤhrt. 

Es fcheiner, Diefes werde nicht das leßtemal 


ſeyn, daß man ihn henket. Er könnte wohl noch ° 


ein halb Dugend mal vor feinem Ende erdroffele: 
werben. Man bat mir. von einem andern Staats« 


minifter geſagt, der zehnmal in feinem Leben ver⸗ 


brannt worben, und endlich vor Kälte geftorben iſt. 

Es iſt wahr, die Regierung hat einen großen: 
Vorteil mit diefem unruhigen, Eühnen und wuͤ⸗ 
ften. Volke: denn man barf ihm nur angefehene 
Perfonen verhöhnen, und Kupferſtiche machen 
loffen, fo fann man es. mit allen — Auf⸗ 
lagen beſchweren. 


904 = Es 
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- Es würde fich um ein Bildniß von einer Span. 
ne - ganzes —— nehmen laſſen. 


Zundert und — Brief. 
An Denfebe, 2, zu Peking, von London. 


De Kaufleute der Stadt London, welche gleich 
Anfangs wider den Frieden ſich erklaͤret 
hatten, complimentirten juͤngſthin den Koͤnig * 
den Tractot. 


— Site)... 


Wir, die getreuen Unterthanen E. M. die, 
: Kaufleute der Stadt London, eingedenk unfren 
Pflichten und. voller Danfbegierde gegen Ders, 
Derfon, kommen E. M. fuͤr den ftandpaften Schuß 
des Throns, fo wir mährenden Kriegs genoffen, 
und für ‚Dero vaͤterliche Sorgfalt ung den Frie⸗ 
den zu verfehaffen 2c. in Unterthaͤnigkeit zu danken. 
- Wir haben die Genugthuung gehabt, einen 
anf Gerechtigfeie und Nothwendigkeit gegruͤnde⸗ 
ten, mit Nachdruck und Ruhm geführten, und 
endlich zum Beften der Nation’ geendigten Krieg, 
zu feben. „ : 
Dieſes iſt accurat das Gegenthell von ben, 
was man ander Börfe davon fagt, und das Wis 
derſpiel von dem, was in dem andern Viertheil 
von Temple-Bar öffentlich geſprochen wird, = 
— — — e 


x 
we H * ’ 
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x Die, ſo wider den Friedens⸗Tractat ſind, far 
gm, daß. diefe Geſillſchaft feinen Kopf hatte, daß 
fie ſich nach St. James mit dem Schwanz vers 
fügte,: und. daß alle Schritte eines Koryere ohne 

Haupt für nichts zu achten find... 

Der ford, Maire, der an der Spige der ham 
delnden Sefellfchaft fteht ‚brauchte, die Vorficht, 
benfelben Tag krank zu feyn. Man giebt vor, er. 
babe gefrhworen , ‘daß er nie die Wiedergabe der. 
Eroberungen billigen wuͤrde, und“ er wollte aldi 
meineyblg. feyn. ı 

Inzwiſchen hat biefer. nach der. Hand. —* 
und. gleichfam verſtohlne Schritt dag Syſtem des 
Hofes, welches betraͤchtlich verfallen mar, ein tee, 
nig geſtaͤrket. Es: gehört allhier fa wenig dazu, 
um: eine'‘Partey: zu verftärfen, und die andre zu. 
ſchwaͤchen, daß etliche. in einem. Wirrhshaufe Fi. 
verfammlete Raufleufe, und.die nach. einigen mit; - 
einander. ausgezechten Bouteillen ſich ‚zum FRönige 
wenigen, dazu hinreichend find. 


90 5. ad Zuindeie > 
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* Di⸗ mehennbus geſchah in einem we 
ba 
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en ee RER ER nr 2. 

| Hundert und fechfter Brief. 

Ni-ou-{an an Cham- pi-pi zu London. 
von kiffabon. 


rs fieng an reich und mächfig zu wer⸗ 
| den, als es einen großen Schaf in Ame⸗ 
vita fand, der es ganz verdarb. Diefes Volk 
ſchickte Schwarze in ,diefe neue Welt, welche 
die Erde durchwuͤhlten, wovon fie alle Jahre 
eine anfehnliche Summe zogen. Man fonnte 
gewiß fein geſchickteres Mittel, um die Portu⸗ 
gifen arm zu machen, erfinnen. ' - 5 
Gold und Silber find!Zeihen des Werthes. 
Je mehr man foldhe vervielfältiger, je mehr 
braucht man deren, um die Sashen, ‚fo fie vor» 
ſtellen, zu erwerben, WA 
Vor ungefähr 200 Jahren Faufte man für 
eine Unze Goldes.in Europa denſelben Werth, 
den man heutigen Tages für 22 kauſet; weil 
anjego 22 mal mehr von diefem Metall vorhan⸗ 
den ift, als Damals, 
Wenn man annimmt, daß die portugiefi- 
ſchen Bergwerfe in 200 Jahren eben fo viel 
Gold, als vorhero geben; fo wird man 44 Un» 
zen nöthig haben, dasjenige zu. faufen, was vor 
400 Jahren nur eine Unze foftere: Wofern 
Portugal die Arbeit in den Bergwerken ver 
Doppelt, um zweymal fo viel daraus zu ziehen, 
fo wird es fich eher zu Grunde richten, * 
F an 
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Man Eönnte die gänzliche Zerftörung dies 
fos-Königreichs vorherſagen, und accurat be- 
rechnen, in welchem “Jahrhunderte es völlig 
vernichter fenn wird; nämlich, in welchem Zeit⸗ 
alter es durch feine Reichthuͤmer zu der außer« 
ften Armuth gebracht feyn wird. 


EN EEE WE NE 
undert und fiebenter Brief. 
Cham · pi- pi an, Kie-tou-na zu Peking. 
| von London. 


Si dem legten Kriege find die meiften Uns 
ut terthanen des Königs George. verſtuͤm⸗ 
melt; fie Fahın nur die Hälfte ihres Wefens, . 
Ich befand mid) neulich in einer, aus g. 
£riegerifihen Britten beftehenden Gefellfchaft, 
welche. feit kurzen aus Deutſchland zurück ges 
kommen waren, unfer denen man (mic) niche 
mit begriffen,) mehr nichts, als vier Augen, 
fünf Arme und drey Süße zählte, dergeftalt daß, 
Damit die Geſellſchaft vollftandig wäre, unstein 
Duzend Augen, 11 Arme; 110 Finger, 3 
Füße, und eben fo viel Waden fehlten. 
Das Königreic) ift das fand der Kranfen 
geworben, die Natur erhält ſich alda nur noch 
auf Stöden. Ä 
Du glaubft vielleicht, daß diefe folcherge- 
ftalt von ihrer eignen Hälfte: getrennte Britten 
eine Art Empfindlichkeie merken laffen; ganz 
i und 
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und gar nicht; fie fragen dieſe Demuͤthigung 
im Triumph. Die meiften dieſer ruhmredigen 
Invaliden find fo ſtolz drauf, ihre Glieder ver 
bohren zu baden, daß fie folche für den Preis 
der. Bergeffenheit, worinne fie in der Welt, 
waren, als fie ſolche noch befaßen, nicht wie—⸗ 
der verlangten. ihre DVerftimmelung gab 
ihnen ein Daſeyn,“ weiches fie richt hatten, 
als fie ihre gefunde Glieder befaßen. . | 
Mancher Krieger, den man vor beim Krie- 
ge nicht achtete, weiter. feine andern Verdien« | 
fte, ‚als zwey Hände und. zwey Füße hatte, iſt 
anjetzo in Achtung, meil er den Ruhm eines 
falſchen Arms und. eines hölzernen Beines hat. 
An flatt, daß andre Menfehen im Großen 
endigen, fterben diefe im Detaille. — 
Ihr Koͤrper verweſet zum voraus in ver⸗ 
ſchiednen Graͤbern: wenn es ein Ruhm iſt, oft 
die Ehre des Begraͤbniſſes zu erhalten, ſo 
find dieſe Martisſoͤhne ſehr geehrt; einige von 
ihnen werben erft nach fechsmaliger Beerdiz 
gung eingeſcharret. Me 


/ 


Zundert 
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Aundert und achter Bitte, 
An Denſelben zu Pering. 


von Fondon. 


>) Ko jer den haufigen Laſtern in den europaͤi⸗ 
ſchen Geſellſchaften, bemerkt man alda al 
leg voller Fehler; Es iſt dabey diefer Unter: 
ſchied, daß die Fehler die Ordnung der Öefelle 
ſchaft jtören, anſtatt daß die Lüfter Ilche uns 
ergräglich machen; 


Hier ‚haben alle Manns: ind Weibsperſo⸗ 
nen eine gewiſſe Unvollfommenheit an ſich, die- 
ihnen eden fo gemein iſt, als ihr Name, und 
woburch man fie unterfcheiden. koͤnnte. Wine 
jede Perfon träge fo zu ve das geichen des 
gächerlichen: 


In Afien verbreicen die Gewohnheiten, — 
che unverietzlich find, und die Einſperrung des 
weiblichen Geſchlechts eine Einfoͤrmigkeit in 
den Manieren, welche macht, daß die Zur. 
gend gemeinſchaftlich, und die Safter allgemein 
find. Ein Bürger fielle ein ganzes Volk, und 
ein einzelner: Mann: eine ganze Nation vor. 
In den.europäifchen Regierungen find eben ſo 
viele Unvollfommenbeiten, als Perfonen, und 
eben fo viele Perfonen als Mängel. 


. 


{ 


ne 


ı 
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Der Baronet führte mich vor erfihen Tas 
aen in eine große brittiſche Gefellfchaft, die aus 
beyderfey Geſchlechtern beftund. Kaum hate 
ten wir ung in einer Ecke des Zimmers nieder» 
geſetzt, als ic) ihn ganz leife um die Anweſen⸗ 
den beſragte. ae vn 
Mein Herr, fagte ich zu ihm, wie befchrei- 
ben fie diefen jungen Engländer, der neben der 
Frau dom Haufe ſtehet? Es ift, antwortete er 


mir, ein unbeſcheidener franzöfifher Charakter, 


"welcher aber in unfrer Inſel nafuralifirt zu 
werden anfängt. ; Der Dritte, den fie hier fer 
hen, ſucht Die Gunſt der Frauenzimmer bloß, 
um ſolche oͤfſentlich bekannt zu machen. Er 
wuͤrde lieber den Genuß eines Frauenzimmers 
entbehren, wenn er dem Publico nichts davon 
mittheifen follte, ze ZEN 


Wer iſt Diefer zweyte, ber neben ihm ſteht; 
der beſtaͤndig plaudert? Es iſt ein Schwaͤtzer 
von Nichts: ein zu Sonden nach dem pariſer 
Original copirten Charakter. Er hat eine voll⸗ 
ftändige Sammlung von abgeſchmackten und 
(äppifchen Geſpraͤchen, womit er.die Anweſenden 
bewirthet. Cr hält feine gewiſſen Audienzen 
in den bffentlichen Caffeehaͤuſern, wo er alle 
Tage einen Krais von Bewunderern um fich 
‚hat, die er ordentlicher Weife erwüder. Sein 
gewöhnlicher Anfang des Morgens iſt Der 


Traum, den er verwichne Macht gehabt hat, 


nebft defien Auslegung: nachhero redet er von 
— J Regen 
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Regen und fchönen Wetter, wozu er Noten 
über die Ungleichheiten ver Jahrszeiten fügt: 
von da kommt er auf die große Sache des an- 
gefchlagenen Comoͤdienzettels; macht eine Bes 
‚Ihreibung von dem Stuͤcke, nebft einem Sup: 
plement ſder Gefihichte der Schaufpieler und 
‚Schaufpielerinnen, die es vorſtellen follen, . 
Wenn er zu allem Ungluͤck am vorigen Abend 
in der großen Oper des Hay-Maͤrket gewefen 
ift, fo hat er Materie genug, um der Gefell: 
fchaft, worinne er fich. befindet, vier Etunden 
fange Weile zu verurfahen; er nennt alle 
Männer ind Weiber von feiner Bekanntfihaft, 
die er allda gefehen hat, und giebt eine allgemeine 
Beſchreibung von ihrem Putz und ihrer Kleidung. 


Mein Herr, ermiederte ihr, thun Sie mir 
doch ven Gefallen, und fogen mir, wer der Menfch 
iſt, der jedermaan mit feiner Höflichkeit zuvor⸗ 
kommt, und jedermann anlacht? Es iſt, war ſei⸗ 
he Antwort, ein Schmeichler, cher, wenn fie fee 
ber mollen, ein Gefälliger. Es it ein hırländis 
ſcher Charakter, der in gerader inte von Dublin - 
herftamınt, deſſen Vater die Armuth, und die 
Mutter die Dürftigteit iR; der aber ſchi in Eng⸗ 
land ſo gut naturaliſiret hat, daß man ſagen ſollte, 
er ſey einheimiſch. Dieſer Menſch hat eigentlich 
keinen eigenen Willen; er iſt ſtets bereit, andrer 
ihrem zu ſolgen. Damit er jemanden löben moͤ⸗ 
ge, ſo darf man nur denſelben loben. Wenn man 
in feinet Gegenwart ſagt, u eine Frau r 
ey, 
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fen, fo bekennet er, fie verdiene angebetet zu wer · 
den; behauptet aber jemand, ſie ſey haͤßlich, fo 
geſtehet er alſobald, daß ſie abſcheulich iſt. Er 


ift ſtets bereitwillig zu thun, mas man will; Wenn‘. | 
er mit einem'in der Stadt bleiben foll, darf man 


ihm nur ein Wort fagen; will man aber, daß er 
aufs Sand geben foll; fo gebe man ihm nur Zeit, 
‚feine Stiefeln anzuziehen ; ſogleich figt er zu Pferbe. 
Er wird hacı) Rom, nat) Paris, ober nad) Con⸗ 


ſtantinopel reifen, oder fein ‘geben mit jemanden 


in einem Hanfe äffein, mitten in einer Wuͤſte zus 
bringen; dieſes gilt ihm gleich. "Sagen Sie mir 
doch, wer ift der andre zu feiner Rechten, der ohne 
Unterlaß gaufelt und ſchwatzt? Es iſt, verfegte 
0, ein großer Plaubetet, weicher faft mir dem 
Charakter des Schwaͤtzers von Nichts überein» 


2 


rommt. Man hatte immer wegen ſeiner gelaͤufie 


gen Zunge ihn fuͤr einen gebohrnen Franzoſen 


gehalten; er hat aber bewieſen, daß fein Stamm⸗ 


baum englüch, und daß vom Vater auf ten 
Sohn, felt Willhelm dem Eroberer, fein einziger 
Stuͤmmer in: feiner Familie geweſen ſey. Man 
behauptet, daß diefer Charakter ſich in unfern 
Zaͤnkereyen im Parlement eingefchlichen habe. 
Diefer dunfter in Worten van früh Morgens bis 
Abends aus, Erzählt man in feinem Beyſeyn 
einen Vorfall; fo iſt es ganz anders, man iſt ir⸗ 
rig; er fällt gleich ins Mort, und maßt fid) der 
Unterhaftung.an: Sie vergeffen einen weſentli⸗ 
chen Umftand, und hierauf wieberholt er alles, 

mas 
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was bereits geſagt worden iſt, und fuͤgt noch eine 
große Menge Einſchiebſel hinzu. Endlich be⸗ 
ſchließt er, aber bloß, um eine neue Rede anzu⸗ 
heben, die er nicht eher endiget, bis die Geſellſchaft 
aus einander gehet. Ich moͤchte faſt dieſen Men⸗ 
hen einen eivilen Todfchläger nemmen.. Er ſchlaͤgt 
eine Geſellſchaft mit Worten todt 


Ich möchte wohl wiſſen, wer eek Britte 
iſt, den man rechter Hand ſtehen ſi ieht, und der 
in feiner, Geficht u ein gewiſſes betroffenes 
Anſehen hat? mar feine Antwort, ein 
Dummtopf. , DR REN iſt eine dewiſſe 
Schwere Des Geiſtes, die ſich auf alle Hondlun ⸗ 


gen der Seele erſtreckt, und die. ihm ein ſchielen⸗ 


des Anſehn giebt, melches ein ziemlich gemeiner 
Sehler bey uns iſt, und det vielleicht feinen Lira 
fprung i in der Schwere ber $uft hat. 


h Diefer: Menſch , den fie. dort‘ erblicken, hot 
Augen, die nicht ſehen, und Ohren, die nicht hoͤ⸗ 
ren: Wenn die Unterredung auf einen etwas 
ſchwer zu entſcheidenden Punkt faͤllt; denkt er 
demſeiben nach, und loͤſet ſolchen eine Viertelſtunde 
hernach auf, wenn die Gefellfchäft davon zu ſpre⸗ 
chen, ſchon aufgehoͤret hat, und die allgemeine 
Unterhaltung von einer andern Materie: handelt. 
Spiele er in der Charte, fo: ſiehet er das Spiel 
ſchlecht ein, verliert fein Geld, und. macht, daß 
andre das ihrige:gleichfalls: verlieren; Er iſt une 
geſchickt in- allen Dingen, die er vornimmt, und 


läge die Dummpeit fogar In feinen Blicken fpüren, 


Chin. Sr, IV, Th, Pp Wer 
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Wer iſt denn der junge Lord hinter ihm, der 
in feinen Gefichtezügen etwas hoffaͤrtiges und ein⸗ 
‚ gebildetes har? Es ift, war feine Antwort, ein 
Unbefcheidener. Derfelbe waget beftändig in der 


Unterredung zweydeutige Redensarten, welche, - 


ohne eben fchmugig zu feyn, für unehrbar gehal⸗ 
ten werden fönnen. Seine Profeßion ift, dem 
Frauenzimmer eine Schaamröthe abzujagen. 


. Er gehe nie aufs Theater, als wenn das Stuͤck 
' angegangen ift, uub jedermann feinen Plag ein» 
genommen. hat, damit er deſto befier bemerfet 
werden möge. Er redet laut, und laßt ſich vor 
jedermann hören, und dadurch nörhiger er die Zus 
ſchauer, die Augen auf ihn zu werfen. 


Ich bitte Sie, fagen Sie mir dod) den Chas 
rakter diefes Engländers, welcher fi) vor uns 
ſtehend ein Auffepen macht? Ich weis es in der 
That nicht, antwortete er mir, denn es giebt uns 
ter uns einige, welche feinen Namen haben. Bald 
wird man dergleichen erdenfen müflen, und ein 
neues Wörterbucd) der Charaktere machen: its 
zwifchen kann man diefen den Gefchäfftigen nen« 
nen. Das $ächerlichfte bey diefem Fehler ift, daß 
er faſt ftets den Fehler mäßiger Perfonen abgiebr. 
Wenn man ihm den Vorfchlag thut, einige Tage 
außerhalb London zuzubringen, fo antwortet er, 
das Sand fey nur für diejenigen gut, weiche die Zeit 
zu vertreiben fuchen; er für feine Perſon habe fo 
viele Gefchäffte, daß er feinen einzigen Tag fie 
fich habe, Er beneidet das Geſchick gewiſſer Leute 

ee , von 
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von feiner Bekannefchaft, bie Zeit genug haben, 
‚alle Tage vier- Stunden in dem Thiergarten zu 
St. James fpagieren zu gehen. Er zweifelt, daß 
er jemals zu diefer Gluͤckſeligkeit gelangen werde, 
Er ift feinen Augenblick an einerley Stelle. Er 
lauft, er rennt, er fleucht von einem Orte zum an⸗ 
dern mit einer erftaunlichen Haͤrtigkeit. Wenn 
er jemanden auf den Gaſſen begegnet, fo hat er 
faum bie Zeit,' feinen Hut abzunehmen, und ohne 
ein Wort zu fagen, vorbey zu geben, 


Wer ift der Menſch, welcher igo mit dem Gen 
fhäfftigen redete? Es ift, antwortete der Baro⸗ 
net, ein Abergläubifher. Man follte meynen, 
daß dieſer Charakter fic) nur in Spanien und Ita⸗ 
lien fände, two die Religion den. Verſtand ver« 
dirbt; aber diefer Fehler entſteht in England nicht 
aus der Glaubenslehre. Es giebt hier $eure, 
(morüber Sie ſich wundern werden,) welche nicht 
an Gott glauben, und dennody abergläubifch find. 
Der Aberglaube ift eine Schmachheit der Seele. 
Wenn ein ungefehickter Bedienter einen Spiegel 
in. feinem Haufe zerbricht, läuft er alfobald zu ei« 


nem Motar, um feine Sachen zu beftellen, und - 


ein Teftament zu machen, in der Berficherung, 
daß ihm ein. unglüclicher Zufall wiederfahren 
werde. Zwey kreuzweiſe auf dem Tifche liegende 
Mefler bringen ihn in Ohnmacht. Er ſchlug, vor 
niche gar langer Zeit, eine große Heyrath aus, 
mweil man ihm den Antrag an einem Freytage ges 
than Hatte, welches feiner Meynung nach ein uns 
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gluͤcklicher Tag iſt. Ich ſehe in dem Saale einen 
Menſchen, der mit jedermann ganzabefannt thut, 
nd ſich in alle Geſpraͤche miſchet, koͤnnen Sie mir 
nicht ſagen, wer. es iſt? Ya; es iſt ein Beſchwer⸗ 
licher. Was will das ſagen? Was, serwiederte 
er, Sie wiſſen nicht, was ein Beſchwerlicher iſt? 
Ex Wohtan‘; ich ‚will: es Ihnen ſagen. Ein Bes 
ſchwerlicher iſt ein Menſch, der den Wohlſtand der. 
Geſellſchaften nicht kennt, der mit ſeinen Beſu⸗ 
chen laͤſtig wird; der ſeine Stunden uͤbel waͤhlt; 
der /in ſeinem $eben fonft nichts zu thun hat, als 
befchidertich zu fallen. Der, den Gie hier ſehen, 
hat: ale Frauen zimmer in London ermuͤdet: fie 
ſind von ihm wechſelsweiſe verſolgt, belaͤſtiget, ge- 
plaget worden. Mit dergleichen Leuten muß man 
ſeine Ausgabe vermehren; man muß ausdruͤcklich 
einem Thorhuͤter halten, um fie zu verhindern, ins 
Haus‘ zufommen. Wer ift diefer Menſch, der 
ißo den. Hausherren grüßer, und der etwas Miß- 
trouiſches in feinem Geſichte hat? Sie haben ihn 
genannt; es iſt ein Mißtrauiſcher; er trauet nie⸗ 
manden; er hat auch keinen Freund; denn die 
Freundſchaft iſt nicht zuruͤckhaltend. 


Er iſt beſtaͤndig in Furcht, feine Bedienten 
moͤchten ihn beſtehlen; ſeine Liebſte ihn betruͤgen, 
und feine Freunde ihn verrathen. Er traut feis 
nem Roche nicht, fürchtet feinen Abvofaten, und 
ſcheuet feinen BWeinhändler. Wenn er relier, be⸗ 
forgt.er, ermordet zu werden; er flirbt alle Stun | 
den einmal, ans ſurch, eines ‚Tags zu fterben. 
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Und dieſer legte, fagte ich zu ihm, ber. eben mie 
dem Mißtrauifchen redet, wer. ift er. denn? Es iſt 
ein Ungelegener ; biete Charakter kommt mit dem... 
Beſchwerlichen überein; er iſt aber noch HERE, - 


Diefer ftattet feinen Beſuch gerade zu der Zeit 
‚ab, wenn man in Geſellſchaft mit einem ſich be⸗ 
findet, mit dem man gern allein feyn möchte. Er 
‚tritt ing Zimmer. Setzt ſich ungebeten nieder, 
und fagt,. hoffentlich werde ich nicht ungelegen fale 
len, fonft gehe ich ſogleich; inzwifchen. pflanzt er 
ſich hin, und. ift nicht aus der Stelle zu bringen; 
man glaubt immer, er werde. fortgehen ; than dere 
liert ‚ie Geduld; er hat aber deren defto mehr ;. 
‘ er bleibe fo. lange da, bis er ſiehet, daß bie Pers 
fon, mit-welcher man etwas ju:reden dat, hiowen 
gegangen iſt. | : 


Wenn zwey Perſonen, die einander gärtlich 
lieben aber nicht die Freyheit haben, ſich alle Tage 
zu ſehen Mittel veranſtaltet haben, eine Stunde 

zuſammen zuzubringen; finder er ſich ſofort unter 
ihnen, und laͤßt fie, feinen Augenblick aus dem 
Geſicht. Man mag noch ſo ſehr in feiner Gegen» 
wart gähnen,.und ‚offenbar die Ungeduld nad) ſei⸗ 
nem Hinweggehen bezeigen, er laͤßt nicht eher log, 
bis. die Minute, da man ſich von einander fielen 
fell, und ihn verwünfcht, gekommen ift. 


Ich ſehe einen Menfchen vor ung,. ber eine 
Dame zärtlich anfchauet, und alle Mannsperfos 
nen, die diefelbe genau anfehen, mie einer verdrüß« 
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lichen Mine betrachtet; wer ift denn das? Es ift 
ein Eiferfüchtiger ; diefer Charakter ift in London 
nicht gemein, wofelbft die Weibsperfonen die Frey 
heit haben, zu thun, was fie wollen, und die 
Mannsperfonen, ſich nicht in das, mas fie thun, 
zu mifchen, Gie wiffen, was ein Eiferfüchtiger 
iſt; fie find in Aſien nicht rar; alfo werde ich Ih⸗ 
nen davon nichts fagen. Wer ift diefer große 
Mann da, der denen, die ſich tief vor ihm buͤcken, 
kaum danfee? Es ift ein Hochmüthiger. Er res 
bet mit den $euten nur einfylbig; er iſt fo hoch, 
daß er ſich über das ganze menfchliche Gefchlecht 
erhaben glaube. Da er feinen Stolz nicht des 
müthigen will, um die Hoheit feiner Zunge mit 
‚ber Miedrigfeit.der Zunge feiner Bedienten einzu« 
Faflen, fo ertheile er feine Befehle bloß durch Zei 
chen. Die Dunkelheit feiner Geburt mindert feis 

nen Hochmuth nicht. Er ift fo ftolz und eltel, daß 
er nicht der Sohn feines Vaters zu feyn glaube, 


Noch einige Fragen, fagte ich zum Baronet, 
fo bin ich) fertig. Wer ift doch die Engländerinn 
neben dem Camine, welche Wig. fehen zu. laffen 
ſuchet? Es ift eine Gelehrte, antwortete er mir: 
einjin unfrer Inſel eben nicht gemeiner Charakter, 
indem unfre Weibeperfonen ſittſam genug find, 
um zu geftehen, daß fie nichts wiſſen. Diefe da 
liefet Tag und Nacht; fie bringe ihr. geben über 
den Büchern zu. Sie hat fi) das Spiel, ven 
Spagiergang, die Schaufpiele unterfagt, um ſich 
ganz der Licſeratur zu widmen. Es — 

hnicht 
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nicht um das Wiſſen, daß ſie ſich ſo viele Muͤhe 
giebt; ſondern um fuͤr eine Frau gehalten zu wer⸗ 
den, die etwas weis. Sie hat die Thorheit an 
ſich, einen jeden mit ihrem Witze anzugreifen. 
Die Eitelkeit, fuͤr eine Frau angeſehen zu werden, 
die Kenneniffe befigt, verhindert fie, Die Vergnuͤ⸗ 
gungen und $uftbarfeiten-zu fennen. Man muß 
ihr wegen dieſes Ehrgeizes Feine Vorwürfe mas 
en; fie wird dafür felbft durch das seftraft, was 
fie anwendet, um folhen zu vergnügen, Ich 
bitte Sie, fagen Sie mir doch den Charakter der 
jungen Dame dort, welche beftändig in dem 


Saole herumſchwaͤrmt , bie nie an einem Orte 


bleibt, fondern allenthalben it? Es ift eine Slate 
terhafte, wenigſtens weis id; feinen Ausdruck in 
unfree Sprache, der fich.befler für fie ſchicke; fie 
ift ſtets unterweges; - fie ift die immermährende 
Bewegung. Des Morgens gallopirt fie nach 
Kenfingten, des Mittags ift fie im Thiergarten, 
um ſechs Uhr in der. Oper auf dem Hay-Market 
und des andern Tages in der Comöble In Drurys 
lane ıc. man trifft fie uͤberall, nur nicht in ihrem 
Haufe an. hr Mann Hat fi ie daſelbſt feit feinem 
Hodhzeittage nicht gefehen; wenn er mit ihr hat 
in Geſellſchaft feyn wollen, f * er in die Geſell⸗ 
ſchaften, Spatzierplaͤtze und aufs Theoter ihr nach⸗ 

laufen muͤſſen. | 


Mein Herr, fagte ich zu meinem Begleiter, 
wer iſt denn diefe dritte, welche dort ftehet, 
zen Manisren etwas Unbeſtaͤndiges an ſich bar 
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ben? denn feit einer Viertelſtunde hat ſie fich mit 
zwey oder drey Perfonen nach einander eingelafe 
fen, und diefelben auf einmal verlaffen ?.. Das ift, 
war, feine. Antwort, eine Eigenſi nnige. Diefer 
Chgrafter ift in England faft ftets mit der Schön. 
“ beit vergefellich zaftet; denn eine haͤßliche Weibs⸗ 
—30— die noch dazu eigenſi innig feou wollte, wuͤr⸗ 


diefes ae 


Dieſes tafter hat feinen Urfprung i indem $as 
fter der Mannspirfonen. Die Srauenzimmer 
lefen das Vergnügen, m fo eigenfinnig zu ſehen, 
in ihren Augen. 5 x * 


Die, ſo Sie ibn zur Seite ftehen fehen, ſuhr 
der Baronet fort, iſt eine Leichtſinnige. Nichts 
kann ihr Herz feſſeln; man wuͤrde eher das Queck⸗ 
ſilber beſtaͤndig machen. Es iſt ein Schmetter⸗ 
ling, der ſtets um das Licht der Liebe umherflat— 
tert; Die Laͤſtermaͤuler in London ſagen, fie babe 
ſich bisweilen daran verbrannt; das hat dieſelbe 

‚ aber doch nicht beftändig gemad)r; fie ſchwaͤrmt 
feitdem von einer Verſengung zur andern, 


Die, fügte er hinzu, welche vor ung ſteht, 
bie jedermann zu verachten ſcheinet, iſt hoͤhniſch. 
Wenn man in ihrer Gegenwart von einem Cava- 
lier redet, den ein jeder fiebenswürdig findet, fo 
ermangele fie niemals, das Geficht zu verziehen, 
um zu erfennen zu geben, daß ſie nicht der Mey⸗ 

nung 
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nung‘ fey.. Sie hat einen Ton und ei ein Anfehen, 


fo alles verfchmäher. Man darf nur eine Sache 


loben, fo, wird fie foldye verachten. Wenn inels -. 
ner Berfammlung , worinn fie ſich befindet, jew 


mand einen Edelftein herum zeigt, ben alle bes 


wundern; fo. nimmt ſie ihn ebenfalls, und beſieht 
ihn, wie die. andern; darauf giebt fie foldyen dem ©. 
Eigenthümer zurück, oh 2 das geringfte das. 


bey. zu fagen. 


‚Die, fo neben ihr ſteht, iſt eine Unenſſchieſ⸗ = 
fene, eine betagte Jungfer. Bor 20 Jahren 
ſchlug man ihr eine ja vortheilhafte Partey 

g darauf antwortete, fo 


vor; weil fig weitſchwei 


a .; 


henrathete der Cavalier unterdeffen, bis fie ſich 


enefählöffe,leine.andre. Deffen Frau parte Zeie - 


zu fterbeit, "ehe fie ihm eine gewiſſe Antwort ers 1 
—* As Wittwer ließ er nachmals um ſie 


Anmwerbüng thun; weil fie aber noch unentſchloſ⸗ 


fen blieb, verheyrathete er fi) zum zweyten mal. 
Er iſt jetzt zum drittenmal verchliget, undallem 


Anſehen nad) wird er, feine Frau und feine Kir. 


ber, hinweg fterben, ehe fie ihm das Jawort giebe, 


Die hinter ihr ftehende Dame: ift zaͤnkiſch; 
fi e keiſt ohne Aufhören. Ihre Bedienten. koͤn⸗ 


nen e8 nicht aushalten; feine Kammerjungfer 


kann mit ihr auskommen. “Sie muß von früh _ 


Morgens bis ſpaͤt ſtreiten. Bloß durch einen im· 


merwaͤhrenden Krieg kann man Friede mit ihr 


haben; fie kann nicht leben, ohne ſich und andre 


zu quälen, 
Pp 5 & Die, 
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Die, fo jetzo mit ihr redet, iſt eine Verlaͤum⸗ 
derinn; Ein ziemlich allgemeiner Charakter bey 
unfern Engländerinnen, die, ob fie gleich wenig 
reden, dennoch) ſehr uͤbel nachreden. Diefe Frau, 
fo fie da fehen, weis gerade fo viel Anecdoten, 
als zu einem $äftermaul von einem Jahre zum 
andern erfordert wird. Ich war jüngfthin mit 
ihr in einem Haufe, wo man in ihrem Beyſeyn 
erzählte, daß eine junge Dame von ihrer Be⸗ 
Fannefchaft feit kurzem einen ſchoͤnen Brillant ge 
Fauft habe: ich) Fenne diefes Kleinod, fagte fie, 
der Cavalier, von dem fie es hat, bot mir es um 
eben den Preis an, den es ihr gefoftet har; id) 
faufe aber meine Demante nicht fo theuer. 
Spricht man von einer Dame, daß fie das Herz 

eines Prinzen erobert habe; fofagtfie gleich, das 
glaube id) wohl, denn wenn man mehr ‚als die 
Hälfte des Weges thut, um dahin zu kommen, 
wohin die Tugend zu gehen verbietet, fo kommt 
man dafelbft eher, als die andern an; das iftihr 
gewoͤhnlicher Ton. 


Diie Frau, fo neben diefer letztern ſteht, die 
etwas aufgeblafenes in ihren Manieren bat, ift 
eine Einbildifche: fie feße fid) über alle Weibs- 
perfonen ihres Standes. Am Hofe und in der 
Stadt ift Erin Rang, deffen fie nicht würdig 
achten follte. Wenn man in ihrer Gegenwart 
‚von einer Dame redet, die den erften Rang in 
der Welt hat; fo zuckt fie alſobald die Achfeln, wie 
uͤber einen Gegenftand, der Mitleiden erregt. 

2 " Spricht 
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Spricht man von einer gewiſſen Frau, die Schoͤn- 
heit, Verſtand und Annehmlichkeiten beſitzt, ſo 
antwortet ſie aus Sittſamkeit nicht darauf, weil 

ſie verſichert iſt, daß ſie allein dieſe Lobeserhe⸗ 
bungen verdient. we sh 


Be ee 
Hundert und neunter Brief. 


Ni-ou-fan, an Cham-pi-pi, zu Peking. 
Bon Liffabon, 

De portugieſiſche Handlung wird durch 

Umtauſch getrieben. Dieſes Volk giebt 
den Englaͤndern Gold, die ihm deſſen Werth durch 
Arbeitſamkeit bezahlen. Ein Staatsmann, Nas 
mens Cromwell, machte diefen Tractat, 100« ' 
durch Großbritannien das Privilegium erwor⸗ 
ben hat, Portugal mit Ausfchließung aller an- 
dern europäifchen Nationen zu Grunde zu riche 
ten. Diefes ift heutiges Tages: eines der herr= - 
lichften Rechte der Krone England; das Gold 
aus Brafilien verfchafft ihr die Mittel, in Euros 
pa eine Figur zu machen. 

Ihre Handarbeiter verfchaffen ihr Solda⸗ 
ten. Ihre Tücher und Frießzeuge verfehen fie 
mit Armeen. | 

Portugals Schäße kommen ſaͤmmtlich nach 
England, 
| Es 
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Es iſt eine uͤble Politik, einen einzigen 


Staat zu bereichern. Eine Nation wagt weni⸗ 
ger, wenn fie fich zum Beften vieler arm macht. 


Die Zerftreuung ihrer Schäge durch unterfchied: 


liche Candle hält ihre Armuch im Gleichgewich⸗ 
te. Dadurch fürchtet fie nicht die Deere einesein: | 


äigen Staats. .  . - 


J vr F 8: 
Syn Betracht bes Ehrgeizes ift es eine allges 


meine Regel, daß der Ehrgeiz vieler Fürften we⸗ | 


niger, als eines einzigen, gefaͤhrlich iſt. 


Die allgemeine Republik verſchwoͤret ſich ſel⸗ | | 
ten.gegen;einen einzigen Staat, weil das Inter⸗ 
effe.derer, die ihn.erobern, mit ihr fehmerer, als. 


die Eroberung felbft zu vergleichen if. - 


Hun⸗ 
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BR Hundert und zehnter rief. 


Cham-pi- pi, an Kie-tou-na, zu Peking. 
went. m N 2 Bon London. 


De franzoͤſiſche abgeſetzte Bevollmaͤchtigte 
I hat eine Schrift drucken laſſen, um den 
Publico zu zeigen, daß er ſich uͤbel aufgefuͤhret 
hat. Er rechtfertiget ſich ſo treuherzig, daß man 
nicht umhin kann, uͤberzeugt zu ſeyn, daß er Un- 
recht hat. Er macht ſich den Proceß ſelbſt, ohne 
einen ſeiner Mitſchuldigen namhaft zu machen. 
Er iſt fo beſcheiden, daß er nicht einmal die an⸗ 
klagt, welche ihn in den Abgrühd geſtuͤrzt, und 
nachhero ihm nicht haben die Hand bieten wol» 
Jen, umihn herauszuziehen. Ein rares Erems 
pel von einem Minifter, der fic) durch allzugroße 
Hitze vergangen har, und noch Mäßigung bes 
‚Haft, über den Punkt, weldyer ihn bey minem Ho» 
feund dem Publico härte.rechrfertigen koͤnnen, 
das Stillſchweigen nicht zu brechen. , 
I m a DI Zn m 
Hundert und eilfter rief id 
2.79 ID 
‚An Denfelben zu Pefing, von Konpon, 


En Europa folgt auf die Unordnung im Fi⸗ 
nanzmefen nicht .ftets eine Verwirrung der 

politiſchen Landſtaͤndbnbdee. 

* a 3 . E. 
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3: E. mander Fürft, der waͤhrendem Krie⸗ 
ge ſich hätte zu Grunde richten follen, findet ſich 
beym Frieden reich. ! 

Ich fende dir die Abfchrift eines Briefes, 
den ein Engländer, fo in B. ift, an feinen Cors 
refpondenten in London gefihrieben bat. Du 
wirft Daraus erfehen, daß es gefchickte Regenten 
giebt, die aus ihrem eigenen Unglück Vortheil zu 
ziehen wiſſen. 

- Mein lieber Herr Landsmann; diefes Kos 

nigreic), welches vor dem Kriege der Schauplag 
der Dürftigkeie und der öffentlichen Armuthiwar, 
ift anjetzo das Theater des Ueberfluſſes und der 
polieifchen Größe. Die Finanzen find in befferm 
Zuſtande, als fie vor den DBelagerungen und a 

Schlachten waren, die Deutfchland vermüfter 
haben, 
o Anftatt, daß Die andern Staaten verlieren, 
hat diefer gewonnen, Frankreich, England und 
das Haus Oeſterreich find verſchuldet, diefe Mo— 
narchie ha: ihre Schulden ‚bezahle. Wenn eine 
plöglicye Veränderung bie drey erftern Mächte 
nöthigte, die Waffen von neuen zu ergreifen, fo 
wuͤrde feine von ihnen im Stande feyn, neue Ars 
meen auf die Beine zu flellen, bloß der König 
von P. würde Krieg führen koͤnnen. 

Die Subfidien, welche wir an diefe Krone 
bezahle haben, find ihre mehr, als die Einnah— 
me von 10 Städten geivefen. Be —— 

Die Eroberung eines neuen Staats ohne Fi⸗ 
nanzen haͤtte mehr zu Schwaͤchung dieſes Fuͤr⸗ 

F | fien, 
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ſten, als zu Vermehrung feiner Macht beygetra> 

gen. Das englifche Geld hat zu Verftärfung : 
feiner Kräfte gedienet. Der zehnte Theil unfers 
baaren Geldes ift in das feinige gefchmolzen 
worden. 

Bor dieſem war nur ein König von Pri.., 
anjego giebt es Millionen Ir... ). Da die- 
fer Fürft Furcht und Schrecken einjagte, als er 
nod) allein und ohne Geld war, was hat nicht 
Europa jetzt zu befürchten, da er zu feiner. Krone 
fo viele Eleine Monarchen ‚gefelfet bat, ; 

Man mnß befennen, ungeachtet unfers Ges 
nies der Combinirung, find wir die ungefchickte= 
ften Staatsflugen von der Well. Go große 
Talente aud) diefer Zürft zum Kriegsmwefen hat, 
follte er dod) nie aus den Graͤnzen feiner Unver« 
mögenbeit fhreiten, Das Geld mar das. ein« 
zige, fo ihm.mangelte, und damit haben wir ihn 
reichlich verforge. 

Der Himmel gebe, daß fo viele Fr... nicht 
eines Tages wider den König George ſich vera 
ſchwoͤren, und daß der König von Pr, nicht den 
Anfchlag faffe, das Churfürftenehum Hannover 
feinen Staaten einzuverleiben, | 


*) Minze, diefes Namens, 


——— 
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608 Der. hinefifche Kundſchafter. 

gOundert und zwoͤlfter Brief. 
.  Cham-pi-pi, an das Oberhaupt der Re⸗ 
2 ligion, zu Peling. 


Bon London. 


s ift in diefem Koͤnigreiche ein Zweig ber 
N Bevölkerung, ber auf Frankreichs Unfoften 
erwachſen ift, ich meyne den Proteftantifhen, 
wovon ic) dir anderwaͤrts gefagt habe. 2] 
7 Der blinde Aberglaube, welcher zu alfen Zeie 
ten der Verfall der Reiche geweſen iſt, fegte den 
erſten Grund dieſer⸗ Fortpflanzung in England, 
Dieſes iſt eine Begebenheit, ſo die Aufmerkſam · 
tie unſers Hofes verdient.“ Seitdem Regie⸗ 
rüngen bey deg Menfchen find, iſt keine, die ihr 
olitiſches Intoreſſe ſo uͤbel verbunden haͤtte. 
Zch win wir einen kurzen Abriß davon machen : 
du weißt, daß die Graͤnzen, die ich mir in mei⸗ 
ren Briefen vorgeſchrieben habe, nicht erlauben, 
gewiſſe Schranken: zu uͤberſchreiten. 
ach der großen Veraͤnderung der. Lehre 
oChriſti welche die Religion in zwey Aeſte ab⸗ 
S theilte waren in vielen europaͤiſchen Staaten 
Vertraͤge zwiſchen den Fuͤrſten und Unterthanen. 
Die Reformirten erkauften von den Koͤnigen das 
Recht, nach ihrer Weiſe zu beten. Man ſetzte 
‚zu dem; Ende Capitufationsartifel auf. Die 
Krone Frankreich, welche mit den ihrigen Tra⸗ 
ctaten machte, bewilligte ihnen durch ein re 
tür; es 
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liches Edict bie öffentliche Ausübung ihrer Re— 
ligion. Der Friede war gefchloffen, und der 
Tractat war vorhanden, als es einem ihrer Koͤ— 
nige einfiel, folchen zu brechen, Er wieberrufte 
das Edict, und verbot ihnen, ſich zu verfamm. 
len: man riß ihre Tempel nieder, und, befahl ih⸗ 
nen von neuen, an die Meffe zu glauben, Zur 
gleich mußten fie Mißionarien haben, um fie zu 
befehren, man fihickte ihnen. Soldaten, welche 
mit aufgeftecten Bajonet das Abendmapl 
predigeen. —— 


Es erhub ſich ein Krieg, um die ſo genannte 
heilige Hoſtie wieder in vorigen Stand zu ſetzen. 
Man ftieß, fo zureben, die Wirflichfeit des Seis 
bes Chrifti, welche $uther und Calvin aus dem 
Tabernafel der römifhen Kirche hatten eneflie. 
ben laſſen, zuruͤck; weil aber die Dragoner nicht 
geſchwinde genug befehrten, brauchte der franzds 
ſiſche Hof Henker. Er ließ viele Epriften aufs 

ängen, damit die andern für den Nachfolger . 
hrifti denjenigen erfennen möchten, den fie als 
den Antichrift anfahen, a re 


Man befehrt: nicht zu einer neuen Secte 
durch Todesſtrafen; die Nenegaten wollen es 
freywillig feyn. Die Beftrafungen find Fein gue 
tes Mittel, um die Falfchheit einer Religion, die 
man verbannen will, zu.erweifen. . Die Erhenk⸗ 
ten einer Religion werden für Zeugen ihrer 
Wahrhaftigkeit gehalten, Ein Volk ergiebt 
ſich einem Glauben ftärfer, nad) Maaßgabe der 

Chin. Br. IV.Ch, Qq4 Mars 
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Marker, die man anwendet, um folchen zu ver 
tilgen. Es geht mit ben Verfolgungen der Ses 
eten wie mit den Metallen zu, die man in 
Schmelztiegel wirft; wenn die Religionen im 
Feuer aushalten, fo find fie gut, - Weil diePar- 
tey ungleich war, und fi) auf des Königs Seite | 
‚ mehr Henker, als auf.der Neformirten Seite 
Soldaten befanden, mußte man an den Abzug 
denfen. 

Man wurde aud) in Frankreich Deswegen ges 
henkt, weil man in dem Sande der Freyheit, fei- 
nem Glauben gemäß, frey beten wollte. Hier 
auf giengen die Seindfeligkeiten heftiger, als vor- . 
her, an. Bor diefen neuen Verfolgungen gien⸗ 
gen zivo Verordnungen her, die des barbarifc)- 
ten Jahrhunderts würdig find, Kraft der ei— 
nen wurde den Reformirten, aus ben Staaten zu 
gehen, unterfagt, ‚und vermöge der andern gebot 
man ihnen, mit allen roͤmiſchen Ceremonien 
und Aberglauben Gott anzurufen. Indeſſen 

druͤckte der Galgen und die Galeeren auf allen 
Seiten. Ein großer Theil der Buͤrger entwi⸗ 
chen, ſo gut ſie konnten; ſie ließen die Tribunaͤle 

und Richter mit dem Donnerſtral hinter ſich. 
Haͤtteſt du Dir wohl je eingebildet, daß die 
europäifchen Fuͤrſten ihr Intereſſe niche beffer 
verſtuͤnden? Frankreich wurde faft alfobald für 
diefen Fehltritt beftraft, Die Arbeitfamfeit, wel⸗ 
che feit der Erneuerung der Künfte in dieſem Koͤ— 
nigreiche nafuralifirt worden war, murde die 
rechtmäßige Tochter allır andern Staaten. Diefe 
Mengr: 


— — ö— — —— —— — 
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Monarchie war nicht mehr in dem Mittelpunfte 
‚ber europäifchen Ueppigkeit. ine jede Regie— 
rung fegte Manufacturen an, woraus fie Die ihri— 

ge z0g. Seit diefer Wanderung feiner Voͤlker 
‚wurde Frankreich ſchwaͤcher, weil es fid) einen - 
Arm abgeſchnitten hatte. u 

. + Der König Ludwig der XIV. würde von ſelbſt 
nicht drauf verfallen fenn, fo viel Uebels zu ſtif⸗ 
ten; denn allpier find die Fürften felren an der 
Unordnung, die fie verurfahen, Schuld. Er 
hatte eine Maitreffe und einen Beichtvater, die " 
ſich zufammen verftunden, um den Staat zu. 
verwüften. Die Maitreffe allein ift dazu hin» 
reichend,- Urtheile nun, wenn der Beichtvater . 
ſich mit darein menger. 


Hundert. und Örepzehnter Brief. 


Ni-ou-fän, an Cham-pi-pi, zu London. 
Bon Liffabon. | 
‘ie Künfte und Handwerke find aus diefem 
Koͤnigreiche verbannt, Die Portugiefen 
find in ihrer eignen Arbeitfamfeit neutral. Diefe 
kommt zu ihnen aus Holland und England in 
Schiffen. Was fie berriffe, Haben fie als bloße 
Zuſchauer feine andre Beſchaͤfftigung, als die, 
nicht zu arbeiten: man follte fagen, daß dieſes 
Volk den andern Europäern aufgetragen bat, es 
zu Grunde zu richten, und daß es fid) diesfalls auf 
diefelben verläßt, 

ER Da Es 
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Es ſind 10 bis 12000 Fremde in dieſer 
Hauptſtadt, welche ausdruͤcklich aus ihrem Lande 
dahin kommen, um dem Staat ſeine Schaͤtze 
abzunehmen. 

Die Portugieſen ſehen, daß dieſelben ein grofs 

ſes Vermoͤgen erwerben, und hernach damit ver⸗ 
ſchwinden, ohne daß es ihnen in den Sinn kaͤme, 
die Mittel, ſich zu bereichern, von denenſelben zu 
lernen. Sie find in der civilen Sklaverey ihrer 
eigenen Reichthuͤmer. 
Einige Portugieſen, die ein wenig thaͤtiger 
als die andern ſind, bitten dieſe Auslaͤnder um 
Erlaubniß, ein kleines Gewerbe zu treiben, und 
ſie verſtatten es ihnen, mit dem Bedinge, daß es 
nicht von großer Wichtigkeit ſey. 

In der Tuͤrkey ſind die Juden die Agenten 
der Handlung und des Fleißes; hier ſind es die 
Englaͤnder. 

Wenn die braſilianiſchen Flotten anlangen, 
theilen ſie die Schaͤtze dieſer neuen Welt unter 
ſich; alsdann gehen die Gaſtereyen, Baͤlle, Fe⸗ 
ſtins und Luſtbarkeiten an. Die Portugieſen ſe— 
hen mitten in ihrer Dürftigfeie dieſe Feſtins, 
wobey der Ueberfluß und die Verſchwendung 
herrſchen, mit an, und halten ſich für. fehr glück» 
lid), daß man fie zu dem Aufwand ihrer eigenen 
Reichthuͤmer zulaſſen will. 

Ich weis nicht, ob es Zeit iſt, dieſe Fremden 
ſich vom Halſe zu ſchaffen. Es giebt Mißbraͤu⸗ 
che, die, wenn fie einmal eingeführt find, die Ges 
Rate eines Syſtems annehmen, Man müßte 

nuns 
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nunmehro alle Stücke diefer Monarchie aus ein. 
ander nehmen, um derer entrathen zu fönnen, 
die folche zu Grunde richten. 


LEERE RECCKEHIIEM 
Hundert und vierzehnter Brief. 

Cham -pi-pi, an Kie-tou-na, zu Pefing. 

— Von London. 


sy unterſcheidet allbier die, fo an den Hof 


verkauft find, von denen, die der Repu⸗— 
blif anhangen, durch untrügliche Merkmaale, Der 
Baronet hat mir davon gewiſſe Regeln gegeben. 
Hier find einige davon, 


Unfehlbare Zeichen, wovon man einen 
Royaliſten erkennen kann. 


Ein Englaͤnder von kurzer Statur, der hager 
und ſchmaͤchtig vom Leibe, ein eingefallenes Ge— 
ſicht hat, etwas blaß ausſiehet, und deſſen Phy— 
ſionomie franzoͤſiſch laͤßt, iſt von der Hofpartep. 

Wer kurze Haare traͤgt, und deſſen Kopf wie 
ein Budelhund geſchoren iſt, mit zwey langen 
Haarbuͤſcheln, die auf jeder Seife gerade heruna 
ter bis unter Die Ohren gehen, an deren Ende 
zwey große Locken find mit wohlriechendem Pus 
der beftreuet, der iſt ein Royaliſte. 

Ein Britte, der ſtets in die italiänifche Oper 
des Hay-Market geht, und die beyden Theater 
in Covent-garden und Drury -lane unausgefeßt 

— 243 beſucht, 
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beſucht, haͤlt es unter dem Hofe; es ſey denn in 
dem Stuͤcke des Hahnreys in London: denn 
dabey Fan ein jeder guter engl. Patriote zuge— 
gen'ſeyn, ohne feine Titel zu beeinträchtigen, 
maaßen diefes Stüf nach den Negeln der ens 
glifchen Freyheit gemacht iſt. 


Unfebtbare Regeln, einen der Republik. 
ſtandhaft zugerbanen Engländer 
zu erkennen. 


Ein Engländer, welcher ein Geſicht von ei⸗* 


ner halben Elle lang und drey Viertel in der Brei⸗ 


te hat, iſt ein Republikauer. 

Ein Britte, welcher, wenn er den andern bey 
der Hand anfaßt, ihm den Arm ſo ſehr ſchuͤttelt, 
daß er ihm die Schulter verrenkt, iſt ein Repu— 
blikaner; maaßen ein Republikaner 20 mal mehr 

Kraͤfte, als ein Royaliſte hat. | 

Wenn ein Menſch trogig, mit einem widris 
gen Tone redet, wenn er weder Sanftmurb, nod) 
Freundlichkeit, noch hoͤfliches Weſen beſitzt, ſo 
iſt er ein Republikaner. 

Wenn er ſich wenig abgemeſſener Ausdrücke, 
bedient, wenn er heftig iſt, oder bisweilen die 
Gegenpartey verwuͤnſchet, fo iſt es cin Re— 


publikaner. 


Wenn einer grob, roh und ganz aus einem 


Stuͤck iſt, ſo F er Ya ein Republikaner. 


Hun⸗ 
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— und — Brief. 


Cham. -pi-pi, an das Oberhaupt der Reli⸗ 
gion zu Peking. 


Von London. 


E⸗ giebt hier eine Pagode, die man St. Paul 

nennt, welche die halbe Nation in ſich faſſen 
koͤnnte: die aber waͤhrenden Gottesdienſtes faſt 
keine Nationaleinwohner enthaͤlt. 

Dieſer ungeheure chriſtliche Sammelplatz hat 
eine große Unbequemlichkeit, die Frauenzimmer, 
welche daſelbſt nur um zu ſehen, ihre Andacht 
verrichten, kann man. allda faft nicht eben, Dies 
fes mache ihn zu einer Wüfte: denn die Euros. 
päer beten nicht Gott an, als wo das Frauenzim⸗ 
mer ihn anrufet. 

Diceſes erſtaunliche Gebaͤude hat dem Natio⸗ 
nalſtolz und Pracht ſein Daſeyn zu danken; denn 
die Eitelkeit dringt bey dieſem Volke ſo gar in 
die Haͤuſer, die es bauet, um ſich darinn vor 
Gott zu demuͤthigen. | 

Die Bauperſtaͤndigen behaupten, die Steine 
dieſes Gebaͤudes waͤren nicht geometriſch gelegt; 
ich kann dir nichts davon ſagen; ich kann dich 
aber verſichern, daß ſie einen ſehr guten Grund 
haben. Es iſt die ſtaͤrkſte Veſtung, welche die 
chriſtliche Religion in Europa hat. Die grobe 
geſunde Vernunft der Englaͤnder laͤßt ſich auch 
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- in den Gortesdienftlichen Dingen fpüren. Wenn 
London niche durch ein Erpbeben leider, kann 
diefer Haufen Steine nicht vermüftet werden. 


—— ——————— 
Hundert und ſechzehnter Brief. 


Cham - pi- Pi» an Kie-tou-na, zu Pefing. 
Bon London, 


Nr Geiſt der Parteyen ſchraͤnkt ſich 

F nicht hier anf die Sitten, Manieren und 
Anzug ein, er erſtreckt ſich auch auf die Tafel, 
Ein republifanifther Engländer bar mich 
ungefehr vor einem Monate zu Goſte. Da die 
von diefer Partey die alte englifche Küche beybe⸗ 
haften, feßte man ung nichts, als einen Ochſen⸗ 
braten nebſt einem Plumb- pudding vor. 

Acht Tage nachher wurde ich von einem 
Royaliſten eingeladen, allwo man niedliche 
Beyeſſen, Wachteln, Rebhuͤner ꝛc. auftrug. 

Ich will nicht entſcheiden, welche von beyden 
Parteyen in den politiſchen Streitigkeiten den 
Vorzug verdiene; was aber den Tiſch betrifft, ſo 
finde ich, eg ſey beſſer, ein Royaliſte, als ein Re⸗ 
publikaner zu ſeyn, wenn es auch nur wegen der 
Unverdaulichkeit wäre: denn der nur halb ge= 

kochte Teig, und der halb rohe Ochfenbraren ziehen 
mit folche allezeit zu. 

Daher, wenn ein Republikaner heute zu mir 
ſchickt, um mich aum Mittaggeffen zu bitten, ant⸗ 

wortet 
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wortet mein Bebdienter, der die meinem Magen 
dienlichen Speifen fennet, allemal, daß ich bes - 
reits anderswo eingeladen fey. Kommt hinge⸗ 
gen der Lakey eines Royaliften, um mid) im Na: 
men feines Herrn zu nöthigen, fo überhäuft erihn 
mit Höflicyfeiten, und giebt zur Antwort, der his 
nefifche Milord würde nicht ermangeln, am gefißs 
ten Tage aufzuwarten. Ertreibt die Höflichfeie 
gegen diefen legtern fo weit, daß er ihn in Das bes 
nachbarte Wirthshaus führer, wo er fich auf 
Rechnung des guten Weins, den fein Herr mir 
vorfegen fol, mit ihm bezecht. 


Eine andre Ungemaͤchlichkeit, die ich bey ben 
republifanifchen Britten finde, ift diefe, daß 
man aus. Politif zu einem ſchwarzen und dicken 
Getränke, ſo aus Portugal kommt, ſich betrinfen 
muß;-denn dieſes Königreid) giebt dem englis 
ſchen Fleiße zu thunz welches fürden Hausherrn 
eine hinlaͤngliche Urſache iſt, ſich mit den Produ⸗ 
eten dieſes Landes anzufuͤllen. 


Eine abermalige Unbequemlichkeit, wenn 
man ſich zum Dienſte der Republik im Trinken 
uͤbernimmt, iſt dieſe, daß man bey jedem Trunk 
einen von der Gegenpartey verwuͤnſchen, und die 
Geſundheiten in eben ſo viel Fluͤche verwandeln 
muß. Da ich niemanden $eid zufügen mag, fo 
will ich nicht alleTage mid) fehuldig madyen, un 
gefehr zwanzig Perfonen zu allen Lux. zu 
fhiden, 


Na5 Gleich⸗ 
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Gleichwohl, weil die Royaliften viele Ragouts 
effen, und ihren Wein auf Eis trinken, da hinge= 
gen die Nepubfifaner warme Getränke haben, 
und alle Brühen verbannen, fü wollte id) die 
fegtern vorziehen, wenn fie einige fleine Veraͤn⸗ 
derungen inihrer Riche machenwollten, Mein 
rakey, der fehr fir meine Gefundheit forgt, hat 
mir den Kath gegeben, folgende Nachricht in’ 
‚dem Publick Advertifer einrücken zu laffen. ° 


Avertiffement. 

Der Chinefer, welcher mit-vernehmen und 
andern Perfonen in’ der Stadt London umgeht, 
bittet gehorſamſt die Torys, welche ihm die Ehre 
thun, ihn einzuladen, ihren Pudding eine viertel 
Stunde länger am Feuer, und ihren Roatt-Beef 
ein wenig länger am Spieße braten zu laſſen. Er 
wird auch die Ehre haben, die Einfadurgschar« 
ten der Whigs anzunehmen, wenn fie von ihrer 

Tafel die Bengerichte, die Maronen mit Zuder 
und die Eiskaͤſe hinweg laffen wollen. 
Nachſchrift. 
Der Chineſer trinkt keinen Champagnerwein. 


Hundert und ſiebenzehnter Brief. 
Ni-ou-fan, an Cham-pi-pi, in London. 
no N Bon Liffabon, 
[N ie Schiffahrt in Portugal ift in feinem befr 

fern Zuftande, als die Künfte: obgleich 

— 5 a alle 
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alle Gefchäffte des Reichs über Eee betrieben 

werben, fo iſt doch feine Seemacht vorhanden, 
Die Pertugiefen wiffen nur einen Weg auf dem 

Dcean,ihre ganze Schiffahrt ſchraͤnkt fid) aufdie 

Hin: und Herteife nad) Amerifa ein. 

Es laßt, als wenn die portugieſiſche See— 
macht in Federn gienge: zu einer geroiffen Jahrs⸗ 
zeit gehen zwey oder drey Hundert hölzerne Ma- 
fihinen, die man Schiffe nenne, von ſelbſt nad) 
Brafilien, ohne daß die Steuerlente faft fic) 
drein mengen. Ein jeder iftzu diefer Schiffahrt 
gut. Man braucht Fein Seemann zu feyn, um 
ein Matrofe zumerden. ı 

Die Staatsregierung hat feine eigene See» 
macht. Die ganze Schiffahrt befteht in Kauffar⸗ 
deyſchiffen, und gebe fich mit der Beſchuͤtzung des 
Staats nicht ab, Das iſt ihre Sache nicht. Man 
hat mir erzähle, die Seeraͤuber zu Algier oder Tri⸗ 
polis hätten den Anfchlag gemacht, den König von 
Portugal in feinem am Ufer belegenen Pallaſt 
aufzuheben, und ic) fehe nicht, warum fie ihn niche 
ausgeführt haben; denn unter allen vermegenen 
Unternehmungen dieſer Freybeuter iſt diefe niche 
die Fühnfte. Es ift Feine Seevertheidigung in 
diefem Hafen, die fi) einer Landung von 50 Cors 
farenfchiffen widerfeßen koͤnnte. i 

Eine Seenation ift fehr, ſchwach, wenn fie 
nicht einmal ihren König vor. den Streifereyen 
ber Barbaren ficher ftellen kann. | 


Aus 
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Aundert und achtzehnter Brief, 


Cham - nn an Kie-tou-na, zu Peking. 
Don London. 


G ift fein König auf dem Erdboden, der ſich 
mehr unumfchränft machen Fönnte, als der 
Grosbritannifche, Alle andre europaͤiſche Re—⸗ 
genten laufen dem Defpotismus nad), und erreis 
chen ihn nie. Sie ſuchen durd) 1000 Umfdywei- 
fe, ſich unabhaͤngig zu machen, fie finden aber je— 
den Augenblick Schmwürigfeiten, die fie daran 
verhindern. 

Syn der Türfey, die das Vaterland des deſpo⸗ 
tifchen Regiments ift, widerfegen die Janitſcha— 
‘ ‚ren fihdem Divan; in Frankreich thut das Par 

lament Borftellungen; in Schweden berath⸗ 
ſchlaget der Senat; In Spanien ſetzt die In— 
quiſition der Oberhereſchoft Schranken; kurz, 
es giebt keinen Regenten, der nicht noch ſehr weit 
von der Unabhaͤngigkeit waͤre, nach welcher er 
ſtrebet. In England aber iſt der Streich ver- 
ſetzt, die Sache iſt gethan, der große Koͤrper, 
bey dem die oberſte Gewalt ſich befindet, iſt ges 
wonnen. 

Der Monarch darf nur dem Volke Genuͤge 
leiſten, und zu dem Ende ihm nur alles, was es 
verlangt, bewilligen, ſo erhaͤlt er hinwiederum 
alles von demſelben, was er nur begehret. Was 
das 
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das Volk insgemein haben will, ift eine fo große 
Kleinigkeit, daß es nicht der Mühe werth iſt, 
ihm ſolche abzufchlagen. Es begnügt fid) mit 
dem Schatten der Freyheit. 


Die größte Staatsflugheit des Monarchen 
beſteht darinn, daß er den Pöbel bey guter Laune 
erhalte. Wenn derfelbe ſchreyet, fo muß man 
ihn befänftigen; beflagt man ſich, fo muß man 
ihn im Zaume halten; Iſt ihm ein Minifter 
verhaßt, fo darf er denfelben nur entfernen, 


Ein König in England darf fih nur anftelfen, 
als befiße er Feine Ehrfucht, fo kann er foldye völ« 
fig ftillen; befonders muß er feinen Eigenfinn 
haben: Die Gefahr fängt fid) an, fobald die 
Hartnaͤckigkeit ſich blicken läßt. Die Carls, die 
Jacobs wurden nicht vom Throne geftürgt, weil 
fie etwas gemifles fuchten, fondern weil fie es 
auf eine gewiſſe Arc ſuchten. Denn die Staatss 
ftreitigfeiten, welche in dieſem Königreihe fo 
große Veränderungen machen, find nicht um die 
Sache felbft. Alle bürgerliche Kriege find mes 
gen’ der Art und Weile. Soll fid) aber nun 
wohl ein König wegen der Form der Unabhän- 
gigkeit befümmern, wenn er den Grund der uns 

befchränften Gewalt in Händen hat. | 
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Hundert und neunzehnter Brief. 

An Denfelben, zu Pefing. 
zu ä Bon London. 


CR England richtet fih die Muſik nach den 
—J— Jahrszeiten. Der Winter verkuͤndiget 
auhier ein großes Getoͤne der Inſtrumente auf 
den Theatern; den Fruͤhling eine leichte Muſik, 
weiche in den Sommerlauben ihren Wohnplatz 
hat, allwo ſie den Geſang der Nachtigall nach— 
ahmet. Die Sommerſymphonie iſt lebhaft und 
feurig, hingegen im Herbſte, da ſie das Abfallen 
der Blaͤtter verkuͤndiget, iſt ſie langſam und ein 
wenig froſtig. 
In der großen Hitze kann man nicht Luft 
ſchoͤpfen, noch einen Spatziergang in einen oͤf⸗ 
fentlichen Garten ohne dem Klange der Violi— 
nen thun. ° Syn einem diefer Gärten trinkt man 
Thee nach dem Takt, und in einem andern fpeifet 
‚man zu Abend nach der Cadenz; allein diefe 
harmoniſchen Mahlzeiten find nicht ohne Bes 
ſchwerlichkeit; es giebt hier viele Leute, welche 
fid) beflagen, daß fie des Nachts nicht fAylafen 
£önnen, weil die Menfur ihres Abendeffens über» 
eilee worden ift. Was mid; betrifft, da ich die 
Unverdaulichfeiten fiheue, ermähle jederzeit, 
— wenn 


I 
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‚wenn ich bes Abends zu Vaux-Hall *) ein junges 
Huhn fpeife, ven Takt einer Andante * 
Wiewohl die Engländer von Natur ernſthaft 
‚find, fo giebt es docdy mehr Mufik und Muſikan⸗ 
ten in der einzigen. Stadt London, als in gang 
Frankreich, defien Nation doc) für.die munter 
fein der Welt gehalten wird. J 
Weil ich oͤſters bemerket habe, daß die, ſo die 
Beſorgung der oͤffentlichen Freude auf ſich haben, 
kein engliſches Geſicht beſitzen, ſo fragte ich den 
Baronet, woher dieſes wohl kaͤme, und er druck⸗ 
ce ſich folgendergeſtalt hierüber auss 
Alle dieſe Leute, ſagte er zu mir, find Auslaͤn— 
der. Die Engländer, welche alle andre Kuͤnſte 
verbeffern, hegen in’ Anſehung der Mufif- eine 
fo üble Meynung von fic) felbft, daß ſie nicht Ge⸗ 
nie genug zu haben glauben, um inein Rohr zu 
blafen; das Untertheil der Violine mic den Fin 
gern abzumeſſen, oder eine Arie zu fingen, und 
deswegen verfihreiben fie mit großen Koften diefe 
Seute, welche fie um uns herum fehen, die für uns 
fer Geld fo gefällig find, große Concerte aufzu⸗ 
fuͤhren, und uns Arien vorzuſpielen. 
Die, ſo hier alles ausrechnen, behaupten, daß 
die Symphonien, die Solo, die Duetten undalles _ 
was zu einer Oper gehoͤrt, uns alle Jahre 40000 
Pfund Sterl. koſtet. Dieſes Heißt, wie fie ſe⸗ 
hen, 


“*) Deffentlicher Garten, wo man zu Abend ſpei⸗ 
er * 


624. Der chineſiſche Rundſchafter. 


hen, einen Fleiß, der nichts als Toͤne hervorbringt, 
ſehr theuer bezahlen. 

Unſre vornehmen Leute, welche einen Ge 
ſchmack an dieſer Muſik zu haben ſcheinen wol⸗ 
ien, wenden vor, es werde der Umlauf des Gel⸗ 
des dadurch befördert. . Es ift wahr, Die italids 

niſche Muſik giebt unferm Gelde eine folhe Ber 
mwegung, daß fein Umlauf es außer dem König: 
reiche ſtuͤrzet. Wir haben viele Banquiers in 
der Sombardsftraße, welche alle Jahre mit Geld» 
remeffen nad) Turin, Florenz und Venedig bes 
ſchaͤfftiget find. u: 
Aber das Allerlaͤcherlichſte von ung, feßte er 
hinzu, ift diefes, Daß wir einen Gefhmad aneis 
ner Kunft zu haben vorgeben, die mir nie lernen: 
denn wir begnügen. uns nicht, aus. Jtalien die 
Somponiften ver Muſik fommen zu kaffen, wir 
verſchreiben auch die Virtuoſen inder Muſik an⸗ 
hero, dergeſtalt, daß dieſes Talent uns ſtets neu 
iſt. Die Engländer wuͤrden nie eine auslaͤndi · 
che Kunſt verbeſſert haben, wenn ſie eben dieſe 
ethode in Anſehung derer, die ſie vollkomm⸗ 
ner gemacht haben, befolget hätten. 4 
Die Mufter der Arien fönnten allenfalls noch 
aus Italien kommen, aber wenigſtens ſollte dig 
 Ausführung-englifd) ſeyn; ſagt man, daß dieſe 
Muſik nur durch die, ſo in Neapolis, Rom und 
Bononien geboren find, ausgefuͤhret werden 
konnte, fo ſollte man eine Kunſt gaͤnzlich fah⸗ 
ven laſſen, deren Naturaliſirung ſich bey ung phy · 
fifa lifche Urſachen widerſetzen. — e 


a er ee: 
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Es iſt aber bewieſen, daß dieſe Hinderniß 


nice iſt. Mir haben anjego Britten in Lon— 
don, die in.den Inſtrumenten vollfommen find, 
worauf die Itallaͤner fich verfiehen; und Eng⸗ 
länderinnen, welche mit eben der Fertigkeit fin- 
gen, als die unten am Veſuv = geborne Saͤn⸗ 
gerimen. 


— 


Hundert und ——— Brief.’ 
as Denſelben, zu Peking. 


Von London. 


enn man ſpricht, daß ganz England in fon 

bon Äft, fo. meynet man gewiß nur das 

Bolt; denn die Großen halten ſich darinne nicht 
auf. Sie verfügen fid) von Zeit zu Zeit incogni- 
to bahin, um fich mit dem Poͤbel zu vermengen, 


Sie laffen ihre Schlöffer, ihr Gefolge, ipre Größe, - 


auf dem Sande, und, mit ihm ben Mer Titel 
eines Bürgers zu führen. 


- Die Großen haben in der Hauptſtadt weder 
Feuer noch Heerd. Sie wohnen, wo ſie koͤnnen, 
und ſpeiſen, wo fie ſich befinden. Ein Franzoſe 


iſt in London nicht Pe als ein Herzog und. 
Die 


Pair bes Reichs. 


4) Zu Neapolis. 
bi Ehin. Br. V. Th. Mr 


i 
1 


J 
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Die Großen in England. find. nur auf ihren 
Guͤtern groß. . Dafelbft leben fie prächtig, und 
unterſcheiden fi) von denen, mit melden ſie in 
London vermengt find. Man Fönnte fagen, daß 
der engliſche Hof in der Stadt, und die Stade 
auf dem Sande iſt. Wenigftens laſſen allda die 
vornehmen Herren eine Pracht und Herrlichfeie 
fehen, dieiin andern europäifchen Städten nlır in 
der Hauptftadt erblickt wird · | 
Eine jede Nation in Europa hat ihre Art, fih 
zu Örunde zurichten, und wiederum berzuftellen.. 
Zu Paris verſchwendet man in der Stadt, und 
iſt aufdem Lande fparfam; in London verſchwen⸗ 
det man auf dem Sande, und lebt hernach in der 
Stadt fparfam, In Frankreich find die Großen 
öffenelid) in der Stadt, und incognito auf ihren - 
Gütern; in England find fie: auf ihren Gütern 
oͤffentlich und in der Hauptſtadt incognito, 
Der Hochmuth iſt hier auch eine Quelle dieſer 
laͤndlichen Pracht: London iſt zu groß und zu 
volkreich, um ſich allda ſehen zu laſſen. Man 
muͤßte, um daſelbſt in die Augen zu fallen, eine 
ausnehmende Pracht fuͤhren, welche denen an die 
Gleichheit gewoͤhnten Augen anſtoͤßig ſeyn wuͤr⸗ 
de. Man wuͤrde daraus ihren Ueberfluß erſehen, 
dieſes wuͤrde wider das Intereſſe derjenigen ſeyn, 
welche dafuͤr nicht angeſehen ſeyn wollen. 
Auf dem Lande hat ein jeder Herr vom Stande 


einen Hofſtaat. Er iſt mitten unter ſeinen Une 


terthanen, und ſpielt die Rolle eines regierenden 
Herrn. Sein Staat, welcher in London anſtoͤſ⸗ 
u J Sn || WE 
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fig. ſeyn wuͤrde, erhaͤlt hier die Unterwuͤrſigkeit. 
—* unterſcheidet ihn eben dadurch, wodurch er 
ſich in der Hauptſtadt veraͤchtlich machen wuͤrde. 
Mehr braucht es nicht, um ihn zu bewegen, die 
Stadt zu fliehen, und ſeinen ordentlichen Aufent⸗ 
halt auf dem Sande aufzuſchlagen. 223 


KR, —8X Nash RER, —* *. —* Pu 


Zundert ein und zwanzigſter Srief. 


Chi-ou fan, an Cham-pi-pi, zu Eondon. 
Bon. Liſſabon. 


Do andern —— Seaaten iſt die Staats, 
verwaltung insgemein verlegen, das Finanz⸗ 
wegen in Ordnung zu erhalten: die portugieſiſche 


ift von diefer Untuhe befreyet: hier find'gar Feine, _ 


Finanzen: Der: Minifter ift diefee Sorge, und: 
alfer damit verfnüpften Arbeig überhoben. Man 
iſt nicht genöthiget, wie anderwärts, wegen Ver⸗ 
huͤtrung des Aufwandes ſich zu quälen; die Sache‘ 


iſt gethan. Die Verwaltung felbft führe die 


Unordnung ein, indem fie die Vernichtung der.’ 


Arbeitfamfeit erfauber, die allein ſolche im Stans En 


de, erhalten koͤnnte. " 
Man kann Liſſabon als eine Generalerpedition 
ber Austheilung des Goldes unfehen. Außer 
dem; daß die Nation feinen Unterhafe hat, und 
fie beftändig ſich von ihrem baaren Gelbe entbloͤſ⸗ 
Mi ia ol (eben, giebt es noch andre Mittel 
Mr 2 der 
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der Ausführung: Das Geld ift hier eine Wan- 
re, die man gekauft hat, um foldye wieder zu vers 
kaufen; und. damit der Verkauf gewiß fen, und 
feine Ausführung nicht fehlen möge, fo macht 
die Regierung fo gutes Gewichte, Daß man im» 
mer dabey gewinnt, wenn man es anbermwärts 
hinbringt. Die häuslichen Finanzen der Krone 
find niche in beſſern Zuſtande, als die oͤffentlichen; 
die koͤniglichen Einkuͤnfte ſind Preiß gegeben. 


Es giebt feinen Projectmacher in Europa, der 
nicht eine Landung in Liffabon ‚mache, und bie 
Krone in Eontribution fege. 


Durch ihre Geſandten und Refidenten an den 
auswärtigen Höfen-tommen müßige Taugenich⸗ 
te inbiefes Königreich, deren Genie und Thum in 
Ausheckung allerhand Spfteme beſteht. Man 
ſieht allhier eine Menge fremde Koftgänger, die 
ſonſt nichts zu verrichten haben, alg ein gewiſſes 
und immermährendes Einfommen zu verzehren. 
Alle Belohnungen in Portugal find auf Lebens⸗ 
zeit; das ift, ein jeder, fo Gnadengehalt befommt, 
has das Recht, die Finanzen des Staats bis.an 
das Ende feiner Tage zu verthun, I 





Hundert 


\ 
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Hundert zwey und swansigfter Brief. 
Cham-pi-pi, an Kie-tou-na, zu Peking. 
| Bon London. 


Fin Reich wo der Buͤrger in der Nahrung ges 

zwungen lebt, iſt mehr das Land der Dienft« 

barkeit, als der Freyheit: ſeine — dere 
laſſen es aud), 

Seit dem allgemeinen: grisden haben 50000 
Engländer England verlaffen, um in. dem Lande 
der Dienftbarfeit zu: leben. - Frankreich wims 
mele anjege davon, mie auch von den Reichthuͤ⸗ 
mern der Nation. 

Man behauptet, daß die in dieſe⸗ fremde Ri | 
nigreich ſeit dem Definitiotractat gefandte New 
meſſen beträchtlichen find, -als die, fo man zum 
Behuf des Krieges ———— — 
* 


Wenn man bloß ——* daß ein jeder Un⸗ 
terthan bes Königs George 100 Pfund Sterl. 
ju feiner Keife mitgenommen hat; fo beträgt 
ſolches 5 Millionen, die aus Großbritannien hin» 
weg find; wenn man hierzu den Unterhale fo 
vieler Menfchen indiefem fremden Staate rech⸗ 
net, fo wird man fehen, Daß er dem Staate eine 
gleiche Summe jährlich Foften muß. 


Nr 3 Ich 


& 


* 
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Ich finde, daß in Europa eine allgemeine Er⸗ 


ſetzung der Reichthuͤmer ſtatt findet, dieſes macht 


eine beſtaͤndige Bilanz der Macht aus. 

Es iſt merkwuͤrdig, durch was für eine Ver⸗ 
knuͤpfung von Nebenurſachen, die arbeitſamen 
"Staaten, denen, die es nicht find, dasjenige wie⸗ 
dergeben, was ihre Thaͤtigkeit ihnen genommen 
hatte. Die Handlung und die Schiffahrt ver⸗ 
ſchaffen der Englaͤndern große Reichthuͤmer 


und eben dieſe Reichthuͤmer geben ihnen die Mite 


tel, felbige anderwaͤrts zu verthun. 

Es mangelt den weifeften Regierungen in Eur 
ropa immer etwas. „Die, fo für die am beften 
eombinirten gehalten werden, entdecken ſchwache 
Stellen. Großbritannien har ſehr weiſe Geſetze 
zu Vermehrung des öffentlichen Reichthums ges 
macht. Es hat aber keine verordnet, um ſolchen 
im Staate zu erhalten; dieſes mache die ‚esftern 
unnuͤtze. 

Die Taxen und Auflagen auf Be vbyſt aliſchen 
Beduͤrfniſſe find in England auf einen ſo hohen 
Grad getrieben, daß die Unterthanen davon ge⸗ 
hen. Sie ſuchen anderwaͤrts eine Bequemlic)- 
keit, die das Regiment ihnen vorſagt. Dag 


wahrhafte Vaterland iſt dasjenige, wo man am 


gemaͤchlichſten leben kann. Die meiſten Englaͤn⸗ 
der ſind Unterthanen des Königs:in Frankreich 
geworden; denn der. König, welcher den reichli⸗ 
chen Unterhalt verſc hafft, iſt der wahre Koͤnig. 
Die Menſchen haben eine Menge Bedürfniffe, 
die wahre Politik iſt die, welche Ihnen. — 

giebt, 
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giebt, folche beftreiten zu koͤnnen. Wozu dient 
es, daß ein Staat reich iſt, wenn die Unterthanen 
nicht die Mittel zu leben Haben. Ich will nur 
dieſen Punkt anfuͤhren. 

Der Koͤnig George Be ungefähr 60 Pfund 


Sterl. Zoll für ein jedes Faß Wein von Bour⸗ 

deaux, welches in England‘ eingeführt wird. Die 
Engländer entgehen dieſer Abgabe, indem fie 
nach Frankreich reiſen, allwo Ludwig ihnen er⸗ 
laubt, nach eignem Gefallen davon zu trinken, 
ohne eine ‚Tape Darauf zu-fegen. 


BEREIT TIEREN 


Zundert drey und zwanʒigſter Brief. 
An Denfensen, zu Peking. 


vVon London. . 


an zeigte nein vor etliche Tagen einen 
Unterthan des Königs George, der uner⸗ 
meßliche Reichrhümer befigt. Er koͤnnte halb 
England faufen. Eine Geſellſchaft machte ihn 
zu ihrem Factor in Indien; allein der. Factor . 
wurde bald. reicher, als bie Geſellſchaft ſelbſt: 
denn der Diener denkt mehr auf fein, als auf ſei⸗ 
ner Herren Intereſſe. 

Er ſchickte ſich ſo gut indie Intriguen der wil⸗ 
den Koͤnige, daß er einem von ihnen das Zepter 
nahm, um es einem andern, gegen einen großen 
Tribut gzu — Ser er alfo die Kronen - 

Rr 4°. verkauft 
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Br hafte, zu welchen er Fein Recht hatte, 
kam er bieher, um eines ihm nicht zugehörigen 
. Heberflußes zu genießen, ; 


Allein der Beſitz großer Schäse ſchuͤtzt nicht 
vor der Unruhe. Diefer Einfeßer der Könige 
harte juͤngſthin einen großen Verdruß. Nachdem 
er Thronen in Indien veraltet hatte, wollte er 
eine Gefellfchaft Londner Kaufleute: vegieren, 
aber diefe ſchloſſen ihn aus. * 


Man giebt fo gar vor, daß dieſe Kaufleute, 
welches eben diejenigen find, welche ihn vor dieſem 


in ihren Geſchaͤfften brauchten, Rechenſchaft we⸗ 


gen der ſeinigen von ihm fordern. 


Seine großen Reichthuͤmer, die hier aller Au⸗ 
‚gen blenden, haben allerhand Ftagen erregt, 
Man will wiſſen, ob ein Agent, den man zu Ver⸗ 
waltung einer Societaͤt Kaufleute abſendet, ſich 

in ganz andre Dinge miſchen koͤnne, als die ihm 
aufgetragen ſind, oder ob, falls er ſolches thut, 
der daraus erwechfene Mugen nicht mit Hecht ſei⸗ 
nen Principäfen. zufomme? ya diefem alte 
. muß der Tribut des indianifchen Königs an die 

Compagnie, und nicht an den Mac entriche 
tet werden. | | 


Er — Hhundert 
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Zundert vier und zwanzigſter Brief. 
Cham-pi-pi, an Cotao-yu-fe, zu Peling. 


Bon London. 


Hi du dir wohl jemals eingebilder, daß 
die im Deean befindlichen Sachen, einen 
Hausrat bey einem Volke abgäben, und daß 
‚biefes große Werk der Gottheit ein Gegenftand 
der menſchlichen Pracht werden würde, 


Die Mufchelfchalen aehören Hier in das Sys 
ftem der Ueppigfeit. Man zeige bier viele Cas 
binetter, die von oben bis unten Damit tapezie⸗ 
ret find, Be! Ä 
Man hat Fnfectenfammlungen, welche bis.auf 
10c000 Unzen Silbers zu ftehen Eommen, Man 
Tchreibt diefe-Eitelfeit auf Rechnung der natürs 
lichen Phyſik; ſie bezieht ſich aber mehr auf die 
Pracht, als auf die Wiſſenſchaften. Man wuͤr⸗ 
be dieſe Sammlungen nicht mit ſo großen Nach- 
druck weiſen, wenn ſolche nicht mehr zur Ver⸗ 
ſchwendung als zum Wiſſen dienten. * 
Das ſchlimmſte iſt, daß nicht immer wohl⸗ 
habende Familien im Koͤnigreiche auf dieſen aus⸗ 
ſchweifenden Zierrath verfallen. Dieſe Thor⸗ 
heit haͤnget oft denen an, die ein vergnuͤgtes Ver⸗ 
moͤgen beſitzen, welches ihnen oft ſo beſchwerlich 
faͤllt, daß ihre Kinder darunter leiden, und einige 
Ex Rrz Ziveige 
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Zweige der Bevoͤlkerung dadurch vermindert 


werden. Ich habe hier eine aͤchte Jungfer ge⸗ 


ſehen, die nie eine Heyrath hat treffen koͤnnen, 


- weil ihr Vater ihren Brautſchatz an Crocodille 


gewandt hatte. Man hat mir aud) verfchiedne 
Söhne gezeigt, welche ihr Geflecht Haben müf 
fen laſſen ausfterben, weil ihr Vater einen Haus« 
rath von Seeinfecten angeſchaffet hatte: 


Die Medaillen, fo mar au) auf Rechnung 
der Künfte fchreibt, find eine zweyte Krankheit der 


europaͤiſchen Pralerey; fie dienen in London zu 


einer neuern Ueppigkeit. Die Caͤſars, welche 


„ehemals die politiſche Welt beunruhigten, ver⸗ 
urſachen heutigen Tages eine. ‚große Veraͤnde⸗ 


tung in den Privatfamilien. Inſondert eit ver⸗ 


anlaßt der Kaiſer Otto, der, nur den roͤmiſchen 
Thron betrat, beſtaͤndige Verpirrungen, Alle 


Metaillenfommier . laufen der feinigen. nach 
Mancher; Liebhaber von Seltenheiten gäbe die 


F Haͤlfte ſeines Vermoͤgens darum, um einen Ot- 
= "to: in. Original: geprägt, oder auf’einem blauen 
Stuͤck Metall, von dem innerlichen Werth dreyer 
:europäifcher Dfennige gegoffen zu Haben, 


Damit diefe Ueppigkeit herrlich fey, braucht 


ſolche nicht prächtig zu ſeyn. Eine Sammlung 


von neuern goldenen oder filbernen, Medaillen, 


‚ mit foftbaren: "Steinen gezieret, wäre ein ‚von 


Kenriern und $euten, die Geſchmack befißen, vers 


achteter Hausrath; dahingegen; 2..0der 3000 


ſhwarze © und: en halb von Roſt zernagte 
Medaille 
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Medbaillen einen ſtolzen Luxus ausmachen, welche 
der Eitelkeit des Beſitzers ſchmeichelin. 
Inſonderheit muͤſſen ſelbige von weiten her— 
kommen. Je mehr die kleinen Stuͤcken Kups 
fer, woraus fie beſtehen, abgenutzt find, und ſich 
Äbrem. Ende nahen, defto mehr Genugthuung 
. empfindet die. Eigenliebe, | 
“China ift gluͤcklich, daß fie von allen diefen 
Schwachheiten des. menſchlichen Verſtandes 
befreyet iſt. ee u Aa! 
— Wir Fönnen unter unfre-andern Vorzüge über 
die Europäer diefen rechnen, daß wir die Welt 
ihr ſelbſt überlaffen haben, und Feine andern Als 
terthuͤmer, als unſers Reichs kennen. — a h 
ABBEPEDOEPVLATDRTTART 
. Hundert fünf und swansigfter Brief, 
Ni-ou-fan, an Cham-pi.pi, zu London. 
HE En ern OR riſſabon. 


E⸗ iſt noch nicht lange, als eine erſchreckliche 
Erſcheinung Portugal in Trauren ſetzte, 

Gott blies auf dieſes Koͤnigreich; die. Erde oͤff⸗ 
nete ſich, und Liſſabon verſank. Die Haupiſtadt —* 
iſt jetzo nichts, als ein Steinhaufen. DieNas 

tion liege unter Zelten; fie thut aus Noth, was 

die Tartarn aus freyer Wahl thun. | 


& 
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Es ſcheint noch nicht, daß die goͤttliche Gerech⸗ 
tigkeit verſoͤhnet ſey; man empfindet von Zeit 

zu Zeit Wirkungen ſeines Zorns. 

Gleichwohl kann dieſes ungluͤckliche Volk ſich 
nicht entſchließen, den Ort feiner Verheerung zu 
verlaſſen: die, ſo dem Tode entgangen ſind, 
ſchleichen beftändig um dieſe elende Stadt her⸗ 
um, und ſcheinen das Grab zu bedauern, worein 
ſie faſt begraben worden waͤren. 

Die verſtockte Nation hat bereits den Don⸗ 
nerſchlag vergeſſen, von dem ſie beynah erſchla⸗ 
gen worden waͤren; ſie hat ſich ſeitdem einer un⸗ 
maͤßigen Freude uͤberlaſſen. Die Vergnuͤgun⸗ 
gen find jetzo lebhafter in Liſſabon, als fie vor dem 
Erdbeben waren. 

Man ſiehet allda eine große Menge Bere 
ſammlungen, Spiele und Luſtbarkeiten. ' 

Die Portugiefen tanzen um die Rudera der 
görtlihen Rache. Die Elenden! welche die 
Gottheit trogen, und den "Zorn. des Himmels 
ſpotten. 

Die eben fo ruchlofe Kegierung, als das Volk 
uniternimmt, die Hauptſtadt an eben demfelben 
Orte, wo fie verfunfen ift, wieder aufzubauen; 
Sie gehet in Käufer, mo die Vorfehung ihr 
Gruͤnde gewieſen hat. 

Die Einwohner kruͤmmen ſich nicht unter der 
Schwere des Himmels. Sie lehnen ſich gegen 
Gottes Rathſchluͤſſe auf, und wollen ſich ftärfer 
machen, als der, fomit.einem einzigen Hauch alle 
Natlenen der Welt vertilgen kann. 

Zundert 
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Hundert ſechs und zwanzigſter Brief. 
Cham ·pi-pi, an Cotao -yu-fe, zu Peking. 


Von London. 


Sg le Lidenſchaften in England find ewig: ber 
Menſch iſt hier ein Thier der Gewohnheit. 
Ein Brite, der einem Laſter ergeben- ift, Iegtıeg 
nicht ab bis ins Grab.” Deswegen fieht man 
Leute, die, nachdem fie ihr Lebetage getrunken has 
‚ben, den Tag vor ihrem Tode.fich vollkrinken. 
. Die Woltüftigen laufen dem Srauenzimmer 
bis in das abgelebtefte Alter nach. Wenn fie von 


diefer Seite nichts mehr zu thun haben, fo bleibe 


ihnen noch viele Begierde übrig. 

Das Tanzen, welches an allen andern Orten 
einen Zeitvertreib ausmacht, ift hier eine ‚heftige 
Leidenſchaft. Man haͤnget derſelben mit einer Are 

von — bis auf den legten Augenblick des Le⸗ 
bens nad). a ' ' 
Die Jagd hat fein Ende. Ein Jaͤger läge 
feiner Flinte feine Ruhe, bis er felbft in dem. 
Sarge ruht, Die damit insgemein verknüpften Zus: 
fälle fönnen die Begierden , welche diefe Hebung 
einflößer , nicht auslöfchen. Be 

Man hat mirallhier einen Edelmann gezeige; 
der durch vieles Fuchsjagen die Augen eingebuͤßet 
hat, nnd noch igo, da er blind iſt, diefe Jagd 
forsfeger, j 5 
— Weil 


J 
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Weil ich eben von Leuten rede, die außeror⸗ 
liche Dinge thun, ohne ſehen zu Fönnen; Es iſt 
ein öffentlicher Richter allhier, welcher blind it. 


Leute, die ihn in der Nähe fehen, fagen gleich⸗ 
wohl, er ſey nicht völlig in der Finfterniß; und. 
man verſichert, daß er. alles fähe, ausgenommen 
die Billigkeit. Er verfauft die Gerechtigkeit 
nachdem Gefühl, und empfängt dafürrichtig den 
Werth. Es ift wahr, man braucht zu einem ſo 
ſchaͤndlichen Handwerke keine Augen, man 
nur Haͤnde haben. 
DꝰDꝰDꝰꝰM)DMM 


— 


Hundert ſieben und zwansinfter Brief :» 
An Denfelben zu Pefing. 


‚Bon London. * 


De Koͤnlginn von England kam geſtern mit 
einem 2ten Prinzen nieder, und alſobald 
ließen ſich die Batterlen des Tpiergarteng hoͤren. 

Ich begab mich , wie andre dahin, um Das Ges’ 
raͤuſch dieſer oͤffentlichen Freude mit anʒuhoͤren. 
Bey ‚dem, zwehten Kanonenſchuß traf ich den 
Baronet in einer Allee ar. Weil ich bemerkte, 
daß er in Ehen edanfen vertieft war, fagte ich ” 
zu ihm, als ich auf ihn zugieng; Sie find feher 

tieffinnig, kann man wohl, one Unbefcheidenheie 
ſich erfundigen, worauf fie anigo fi finnen? RER, 
Ich betrachtete, war ſeine Antwort, die Unbe⸗ 


aueigteen, welche ſich in alten politifchen Res 
gierun· 


Nix.) 
’” \ 
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gierungen finden. - Ich ſehe Fein einziges Regie 
ment, welches. niche den Abänderuügen den N 
benurſachen unterworfen wäre. : 


Das democratifche Regiment eines Volkes iſt 


vielen Zufaͤllen ausgeſetzt; Bey allzu zahlreichen 
Berfammlungen ift die Luoͤnge unvermeidlich. Das 
ariftofratifche Regiment ift den Cabalen und den 


Kangflreitigfeiten bey den Rathsverſammlungen 
unterworfen, und das Volk hat eben alsdenn 


eben fo viele Tyrannen, als Senatores. Die un« 


umfchränfte Monarchie hat unzählige Mißbräus 
che. Iſt diefelbe vermifcht, Und die Gewalt zwi : ... 
ſchen dem Fürften und. dem Volke getheilt, wel 
ches, wie man fagt, die zuträglichfte politiſche Com⸗ 


binirung iſt, fo fehlt eb auch 

dabey nicht. * EN 
Eine Nation, bie ſich 

kritiſchen Umftänden in-Anfehung der Unfrucht⸗ 


x 2 


barkeit, ober der Vermehrung bes koͤnigl. Hau⸗ 


ſes. In der That, entweder das koͤnigl. Haus 


ftirbe aus, ‚und. in. ſolchem Fall: muß man die. . 
. Krone einer fremden Macht auftragen, oder buͤr⸗ 
gerliche Kriege gewaͤrtigen. Weun auf der ans, 


dern Seite die koͤnigl. Familie gar zu zahlreich 


wird, ſo entſteht eine. andre Unbequemiichkeit dar⸗ 
aus; deun da dieſes fuͤrſtliche Geſchlecht auf Ko⸗ 
ſten der Nation iſt, ſo wird das Volk nach Maaß⸗ 







gabe der neugebohrnen Prinzen mit Abgaben be⸗ 


wir Englaͤnder uns befinden. 


an Schwierigkelten 


einen König giebt, iſt in 


ſchweret; und dieſes ift gerade der Fall, worinne 
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Bey dem Ableben George II. waren. neun. 
Prinzen oder Prinzeßinnen von koͤnigl. Geblüte 
da. Seit der Zeit hat ſein Enkel ſich vermähle; , 

in zwey Jahren hat er der. Krone zwey Erben ges 
‚geben, und es fonnte wohl geſchehen, daß er in 
20 Jahren (Gott feydafür gepriefen,) uns zwan⸗ 
zig giebt, alsdenn hätten wir nicht weniger, als 
29 koͤnigl. Hohelten, welche ſtets mitten unter 
ims ſeyn würden , denn die Mation kann ſie nicht 
log werben. Ds 


Einige Regenten in Deuefchland fönnten uns. 
wohl ein hatb Dugend Prinzeßinnen abnehmen: 
alfein die Prinzen fönnen nicht verheprathet wers 
den. Denn diefe Herren, bie eine hohe Geburt 
haben, befigen, als Prinzen betrachtet, ein gerli 
ges Vermögen. Es weis ein jeder, Daß das für, 
nigl. Gebluͤte ohne Haabe, ärmer als andres iſt, 

weil es mehr braucht, und weniger Mittel dazu 


* Sie werden alſo ſtets im Staate, und demſel⸗ 
ben zur Laſt ſeyn. Denn wenn diefe hohen Pflatts 
zen. heran wachſen, (wofuͤr Gott nochmals im 
‚voraus gelobet ſey, ) fo wird nicht weniger, als 
‚eine Million Sterling zu ihrem und ihrer Haͤuſer 

Unterhafe nöthig ſeyn; Unkoſten, welche die für 
das Fönigl. Haus überfteigen; naͤmlich mit einem 
einzigen Könige werden wir einen Aufwand, für 
zwey Kronen machen müffen; | 


Ich Fönnte, fuhr. er fort, annoch einige Ben 
trachtungen über die Anzahl der Bürger beyfüs. 
Ze wur gm, 


“ 


BR 
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gen, welche dieſe kleinen Hofſtaaten den Kunſten 
und Handwerkern entziehen, um in. den Borges 
maͤchern ein müßiges Leben zu führen, indem fie 
feine andre Profeßion haben, als Ibro koͤnigl. 
Hobeiten an oder aus zůkleiden worunter die alle 
gemeine Arbeitfamfeit leiven muß; 


Dieſes ift aber. noch nicht alles; ſo viele aus 
koͤnigl. Gebluͤte entſproſſene Prinzen vervielfaͤl⸗ 
tigen die koͤnigliche Würde, 


Zufotge der Natur unfrer Regierung ſollten 
fir den Monarchen kaum gewahr werden, und. 
dieſe Bielgeit der Prinzen entdeckt ihn allenthalben, 
Man Fann feinen Schritt chun, ohne das Eben _ 
bild des Regenten anzutreffen. Es ift wahr, ſie 
‚find-feine Driginale von Röntgen, fondern fänigl, 
Eopien: altein, wenn die Copien eines Regenten 
in gar zu großer Menge find, fo feine es, daß 
das Original ſich veroielfältige. a 
. Man: mag. nody ſo fehr die Freyheit 4 PETE 
Berfaffung herausſtreichen, die von dem Throfle 5; 
" unabhängigen Geſetze anführen :-eine Kepublif, >. - 
bie einen Monarchen und zwanzig kleine Könige =; > 
hart, iſt ein monarchiſches Regiment, und ſogar 
tod) mehr, als monarchiſch. Eure 277 


1 
. 4 & 
* 


Chin. Br. W. Th SeZaun—⸗ 


N 
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Zundert acht und zwanzigſter Brief. 

Ni· ou- fan, an Cham = pi: pi, zu Peking. 
2 Von London. 

M verbrannte hier vor einigen Tagen 3 Une 

/ terthanen des Königes in Portugal, wel⸗ 
che glauben , daß Gott nicht, an einem Kreuze 
zwiſchen 2 Mördern geftorben ift.. Sie. führten 
die Urfachen an, warum fie glaubten, daß das 
Höchfte Weſen ſich fo fehr nicht erniedriget hätte; 
die Inquifition ließ fie aber ins Feuer werfen, ohne 
ihnen die Lirfachen zu fagen, warum fie einen an. 
dern Glauben hätte, RE 


Die Zurüftung zu diefer Barbaren geſchiehet 
alle Jahre mit vielem Gepraͤnge; es ift die ſeyer⸗ 
lichſte Grauſamkeit, welche ic) in meinem $eben 
gefehen habe. Nie find die Ungerechtigkeit und 
die Unmenfihlichkeit auf der ‚Erde mit, mehrerm 
Stolz und Hochmuth erſchienn. 


Der Tag, an welchem man die Unterthanen 
des .allergetreueften Königs verbrennet, wird mit 
Vffentlichen Zurufungen begleitet... ‚Es iſt das 
‚größte Feft, fo man in dieſem Königreiche feyert. 
Die Glöcfen der Pagoben durch das 'ganze 
Königreich werden den Tag vorher geläutet, Das 
mit das Volk fi) nad) Liffabon verfügen koͤnne, 
umyan der allgemeinen Freude Theil zu nehmen. 
Bu "m ! 5 ei .. * Es 
Wen i du Mae — 
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Es iſt wahr, es iſt in der Mole nichts luſti. 
gers, als dieſe Todtenzurüftung. Die $uftbarfeie 
‚gehe früh Morgens durch eine Procekion an, des 
‚zen Zug ſich durch Die Bonzen der Inquiſition er« 
oͤffnet, in Begleitung der fönigl. Truppen‘, indes 
‚ven Mitte die unglücklichen Schlachtopfer fich bes 
finden, die man zum Tode führer, 


Die Acteurs, welche dieſes Auto da fe, (denn 
ſo nennt man felbigen Tages das Stuͤck) vorſtel⸗ 
len ſollen, find, ein jeder nach feiner Rolle, geklei⸗ 
det. Die, fo zum Feuer beftimmt find, tragen 
eine ſehr poßierliche Kleidung ; und die andern, _ 
„welche nur zum Staupenfihlage ‚:ofer auf’die 
Galeeren verurtheilet ſind, tagen. gleichfalls eine 
ſehr Iuftige Kleidung. ee NR 
Ein jeder Charakter iſt durch den Anzug une 
terſchieden: ein jeder bezeichnet die ſArt Des Were 
brechens, wofür er beftrafee werden fell. Man 
ſiehet in diefer Proceßion Zauberer und Zauberin. 
‚nen, die in die Süfte fich erheben, und die’alfe Sonn 
abende ordentlich dem’ Herentanze beywohnen. 
= Zauberer, welche den Lauf der Natur veraͤn⸗ 
"dern, und die der Hölle gebieten; - Rn 
ESchwarzkuͤnſtler, die ſich und andre unfichle 
"bar machen. nr 20 
Ketzer, welche glauben, daß der. Pabft ein 
Menſch, und die Mutter Cprifti eine Frau iſt. 


Boͤſe Chriſten, welche die Bilder nicht anbe⸗ 
6$ 2 Betz | 


N, 
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Verſtockte Sünder, die nicht zum heit. Abende 

mahl gehen , und ſich enthalten, affe jahre or- 

dentlicher Weiſe eine Entheiligung ; zu begehen, 


Ungläubige, die nicht unglaubliche Sachen 
lauben wollen, und die lleber dem. Lichte ihrer 
Bernunft, als der blinden Bernunft andrer fol⸗ 
gen wollen. 
Rebellen wider” die Verordnungen der Kir⸗ 
che, und die Gott fo fehr verachten, daß fie Frey⸗ 
_ tags und Sonnabends Fleiſch effen. 


Freymäurer, bie des abſcheulichen Verbre⸗ 
chens angeklaget worden, daß fie woͤchentlich 
zweymal ſich in einer foge verfammien, um dur 
fammen zu frinfen. 

Juben, bie fo weit gehen, daß fie kein Schwei⸗ 
nefleifch effen, und Sonnabends nicht arbeiten 
wollen —e 

Der Dre der allgemeinen Verſammlung der 
Proceßion ift,eine Pagode des heil. Dominieus, 
to man-bie geſchwefeiten Hemden und die Päffe 
auf die Galeeren austheilt. Diefer Ort iſt am 
- wenigften beluſtigend. Die Pagode ift ſchwarz 
„berogen, und fcheint wegen der Mordthaten, die 
"man begeht, die: Trauer angelegt zu. haben, . 


Nach dieſer Paufe gehe die Proceßion mie 
eben der Gravicät bis zum Scheiterhaufen , wel⸗ 
her das Feft befchließen foll. Die Häfder und 
‚Handlanger , fo die Verurtheilten zum Tode fuͤh⸗ 
— ſind De im m Reche. Der na 

ERS 
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Ne ſtolze und hoffaͤrtige portugiefifche Adel vergißt | 
bey. diefer Gelegenheit feinen Stolz, und Hochmuth, 


um ein fbimpflihes Handwerk zu treiben , wel« 
ches die geringften Eterblidyen in ber bürgerlie 
* Geſellſchaft entehret. 


Ich kann dir nicht eigentlich fogen , ob der | 


Sharfiicher, der die Verbrecher des heil. Ofhcii 
hinrichtet, ein. Fidalgo*) ift: allenfalls, wenn er 


es nicht iſt, könnte er es feyn; denn in Europa . 


iſt zwifihen denen, welche. die Mifferhäter zum 
Galgen führen, und denen, die ihn henfen, fein 
andrer Unterſchied, als der Strickk. \ 


Der König folge der Procefion, wie die an⸗ 


* nach, und ſiehet von einem Geruͤſte herab 
8 bis 10 feiner Unterthanen umkommen, ohne 
daß er auf den Einfall gerierhe ſich zu erfundie 
gen, warum ‚man fie umbtinget? ii 


* nn ee ** ER 


Zundert neun und ʒwanzigſter Brief. 


Cham pi- Pi, an Riestou: na; zu Peking. 
Von London. 


an fi et allfier ein In mweibtichee Thier, wovon 

wir in China einen Begriff haben, deſſen 

is bereits in einem meiner Briefe erwaͤhnet ha» 
be, Diefes Thier heiße eine Coquette. Man 
kann diefes Amphibium nicht leicht befchreiben. 

| — Ss3 Man 


*) Namen des Adels. 


a Lern nenn hen 
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Man kann ſagen, was eine Coquettenicht iſtzal⸗ 
Tein, was fie iſt, laͤßt ſich ſchwerlich erklären. | 


Ihr Wig und ihr Körper find in unaufhoͤrli⸗ 
cher Bewegung: fie ſchwaͤrmt uͤberall herum, 
hält allenthalben ſtille, ohne irgendwo zu bleiben.” 
Bewiffe Natutfündiger geben vor, das Herz einer 
E:qustte habe die Geftalt eines Labyrinths; andre‘ 
vergleichen es mit einem Stüde Wache, welches‘ 
allerley Eindrüde annimmt, und feinen behaͤlt; 
Aus was für einer Miaterie es auch beſtehen mag, 
fo fommen fie doch darinn alle mit einander uͤber⸗ 
ein, doß es ungemein leicht fey , weshalb man: 
glaubt, daß es mit. leeren Kaume angefuͤllet iſt. 
Diäe, fo es zergliedert haben, behaupfen, es habe 
mit dem Gehirn gar keine Verbindung, und die, 
Wirkungen. des.einen hange von den Wirkungen, 
des andern ganz und gar nicht ab. Glaube des⸗ 
wegen nicht, als ob fie unempfindli— fen. Die 
Coquette hat eine Leidenſchaft in der cele, welche 
ſie beſtaͤndig befchäfftiget,; nämlich. alle Manns« 
perſouen vertiebt zu machen, ohne. ferbft Liebe zu 
haben. Eee 7 u 22 ‚Zr Ze ASS a Ze — 
Sch wuͤrde ein ganzes Buch brauchen um̃ 
dir die verſchiedenen Mittel zu erflären, die ſie an⸗ 
wendet, um bey denen, die fie nicht liebt, Liebe zu 
erwecken. Sie bedient ſich des ſchmachtenden 
Weſens, des Anzugs, des Putzes und gezwunge⸗ 
ner Geberden. Sie kleidet ſich in Lilla, Roſen⸗ 
roth, Leinbluͤthſarbe, Pompadour, Violet, oder 
dunkelroth ꝛc. Sie beſucht die Berfammlungen, 
Er: findet 


* 


a 
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findet fich ordentlich; auf ‚den Spatzierplaͤtzen ein, 
läuft aufdieBälle, Indie Oper, in die Komoͤdie, reis 
Set ſtets andre an, ohne fich reijen zulaffen. Sie trei⸗ 
bet dieſe Auffuͤhrung von einem Jahre zum andern, 
und ſetzt ſolche bis ins hohe Alter fort; denn die Co 
quetterie ift allhier eine Krankheit, moran- man’ 
nicht genefet. Es giebt Coquetten in London, 
welche die Mannsperfonen bis auf denlegten Yus 
genblick ihres Sebens an fich locken. Ich habe 
Die englifche Geſchichte ausdrücklich deswegen. 
dürchgelefen, um den Urfprung biefes Charakters 

zu entdecken, wovon man feine Spuren in den 

Zeiten Wilhelms des Eroberers antrifft; und ich 
‚finde, daß die englifche Coquetterie in gerader Linie 

aus Frankreich herſtammt; und in Biefer Inſel 
unter Regierung Rarl IT. anfandete, der ein gas 
lanter Prinz war, und Dänfirchen an Sranfreich 
verkaufte, um Bänder zu kaufen; Seit diefer 
Zeit haben die Engländerinnen diefe Kunſt fo ſehr 
derbeffert, daß fie anigo im Stande find, denen 
Seanpöfinnen ſelbſt barinn Unrermeifung zu geben. 


NEE wa en FE ne wire 


Sundert und dreyßigſter Brief. 
An Denſelben zu Peking. 


Von London. | 


au gufe Bernefmen, welches feit dem Frieden 
zwiſchen den beyden Kronen Frankreich und 
Engiand herrſchte, fängt an geringer zu werben. 
2 Ss 4 Der 
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Der franzoͤſiſche Minifter wird nicht mehr, 
‚wie. vorhrrogünftigangefehen. Es ift ziwar noch 
nicht der Tractat beeinträchtiget worden; alle defs 
fen Artikel werden dem Buchftaben nach beobachtet 
allein Frankreich ſucht zur See mächtig zu mers 
den. Es errichtet eine Flotte, und mehr braucht 


es nicht, umalle Friedensunterhandlungen fruchte 


los zu machen: noch 40 Schiffe von der Linie, fo 
iſt der Krieg erklaͤrte.. — 


Die Kıirgeerflärung' wird fo geſchehen. Die 
Englaͤnder werden vie fran dſiſchen Schiffe bins 
wegnehmen." Die Coper ihre’ Rauffardenfahret, 
ſie werden alle die, fo Inden 2 Seen ſich blicken 
jaſſen, aufdringen, und.in ihre Häten führen, mo 
fie verfaulen folen. Dieſe neuen Feindſeligkei⸗ 
- ten werden dauren, bis ein neuer Friedenstractat 
ſolche aufbebt; und diefelben werden von neuen 
angehen, fobald eine neue franzoͤſiſche Seemacht 
errichtee wird. 


Ich wundre mich üher den von Seiten Eng⸗ 
lands beſtaͤtigten feſt uch Bten , Friedensbruch gar 
nicht. Es befremder mic) bios, daß die franzoͤſt⸗ 

ſchen Minifter, die fich nach London perfügen, um 

. Frieden zu ſchließen, mit Eifer und Hige an ei» 

nem Werfe arbeiten „ weldyes die Mrereswellen 

zerfchlagen, und welches ſtets an einigen Stücken 

Holz feheitert. 


1 


Vierter Theil. 649 
SGundert ein. und dreyßigſter Brief. 
Ni-ou-fan, an Cham· pi- pi, zu Peking. 
on s Von Liffaben. 


—Throne nicht ficherer, als die Aſiatifchen 
Es iſt wahrfcheinticher Weile eine Folge des Di» 


- Fpotifmus, denn allenthalben bringe einerley Urfas 
che eben diefelbe Wirkung hervor. - Dem fen,wie 


ihm wolle, vor kurzem wollten bie Großen dieſes 
Reichs den König aus dem Wege räumen. 


Wenn der Streich gefchehen war , konnten 


“ die Mörder, welche die Bornehmiten der Monar⸗ 


hie waren, ſich derfelben bemädhtigen; denn in 
d nerſten Hugenbliden einer unvermutheten That 


iſt es leicht, alles zu thun, mas man wagen kann. 


. Dis, Berhrichen wäre unbeftraft geblieben. _ 


Nach des Könige Tode wären alle Thoreder Nas 
che der menftblichen Juſtitz verfchloffen worden, 
Zu allem Gluͤck für Portugal Hatte die Zufams 
menverfchwörung ein Meiſterſtuͤck der Unvorſich⸗ 


tigkeit gemacht; denn damit fie ja nicht unent⸗ 


„bedft. bliebe, hatte man ſogar Frauenzimmer bare 
unter genommen, | * 


 - Gleichwohl ſchien es unmöglich, baß der Mon⸗ 


arch dem fatalen Streiche entgehen koͤnnte. Die 
bortugieſiſchen Könige fetzen in ihre Unterthanen 
SEI Ss 5 ein 


Sie europäifchen Monarchen find auf ihrent 
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ein fo großes Vertrauen, daß fie Feine Leibwacht 
um fich haben. Man wußte, daß diefer Fuͤrſt 
alle Abende aus einem Haufe ungefähr um Mite 

ternacht in einer Poſtkutſche mit einem einzigen 

Bedienten hinwegführe. Die Verſchwornen hate 

ten ſich in geroiffen Entfernungen von einander 

mit Feuergewehr ‚. bey. dem Wege nach feinem 

Pallaſt poftiret, um ihn durch die Mujterung ges 

ben zu daffen. 

. Ein Herzog, der das Haupt der Verſchwor⸗ 
nen war, ſchoß zuerft auf ihn. Als der Monarch 
fühlte, daß er am Arme verwundet war, feßte 
er feinen Weg nicht weiter fort, fondern kehrte 
um, und ließ auf diefe Art feine Meuchelmoͤrder 
Binter ſich. EEE le 

Man hat nie recht die Urſache dieſer Frevel⸗ 
that erfahren. Die Verſchwornen befaßen nicht 
genugfam won der Ueberlegungskraft, die zu Ans 
fpinnurig eines ‚großen Staatsverbrechens erfor⸗ 
dert wird, daß man es ihrem Ergelz zurechnen 
fönnte ; man giebt einem  Privatmißvergnüs 
gen Schuld , und’der Eiferfucht, die eine: Dame: 

aus ihrer. Familie, welche der König.oft beſuch⸗ 
te, in Ihren Gemürhern erreget hatte. , 


Wenn man die fpanifche und: portugiefifche 
Geſchichte lieſet, entdeeft man, daß die größten 
Unfälle, welche diefe beyden Monarchien erlitten 
haben, ihren Urfprung aus diefer Quelle haben. 
Der. Graf Julien rufte, um den feiner Tochter 
angethanen Schimpf zu rächen, die Mohren aus 

| — 9 Afrika 
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Afrika ins Sand, welche beyde Königreldhe * 
800 Jahre beperfhet ia ? 











ns 


Saundert zwey * oreyßigſter Brief. 
An Denke zu Peking. 
> Bon Bifbon. 


E Punkt in ber DR Zuſammenverſchwoͤ⸗ 
tung allhier ver dienet einige Aufmerkſamkeit. 
Da die Staatsverwaltung die Umſtaͤnde des an 
der Perfon des Monarchen, mitten in der Haupt⸗ 
ftade, von feinen eigenen Unterthanen vorgehab⸗ 
ten Meuchelmords, ohne Sa der Mas 
tion. bey den Nachkommen unterſuchen 
konnte, nahm ſie einen Umſchweif. Es wurde 
in einem langen Memorial ausgefuͤhret, daß eine 
Geſellſchaft Bonzen, welche das Volk durch ge⸗ 
faͤhrliche Lehrſaͤtze verfuͤhret, die Großen zu Er⸗ 
mordung des Koͤnigs verleitet haͤtte. 


Dieſe Beftufdigung er waͤhlte man deſto lie⸗ 
ber, da der Ehrgeiz dieſer Leute einem gewiſſen 
Mirifter, der. diefe ganze ‚Sache einleitete, vers 

dächtig vorfam, 
j Viele diefer Bonzen wurden in Verhaft ge⸗ 
nommen, und in Gefaͤngniſſe geſetzt. 


Europa erwartete alle Augenblicke ihre Ton 


desſtrafe ‚ allein — ein Tribunal, ſie zu 
richten 
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richten nledergeſetzt war, fanden ſich dennoch kei⸗ 
ne Richter, um je zu verurteilen, 


Man — inzwiſchen ein Exempel ſtatui⸗ 
ren, ſollte es auch nur deswegen ſeyn, um die 
Pribatrache zu vermaͤnteln. Weil die Civil⸗ 
gerichte ſich nicht Darein hatten. mengen wollen, 

fo. lieferte man einen der Gefangenen an andre: 
Bonzen aus, ſo die Dberaufficht über Die Schei⸗ 
terhaufen haben, Man Fonnte fi) an nieman⸗ 
Den beffer wenden: diefe hätten den ganzen Dre 
* der ‚angeflagien Bonzen verbrennen: laſſen. 


E iſt wahr, die Todesfkrafe deffelben rächete 
| Die Sorietät, deren. Mitglieder war, denn man ließ 
ihn wegen eine ganz andern Verbrechens , als 
beifen. er. beichülbiget, worden, hinrichten. Ich 
ſage nicht, daß die chriſtlichen Fuͤrſten wohlthun, 
In ihren Staaten ganze Gemeinden muͤßiger 
Bürger zu unterhalten ; ;, man ſollte denſeiben vor⸗ 
fommen, wäre es aud) blog wegen. bes Uebels, 
ſo ſie in der Bepoͤlkerung und in dem Fleiß ver⸗ 
urſachen. Man hat ſonſten ſo viele Beſchwerden 
wider ſie, daß es eine Kleinmuth iſt, um ſie zu 
vertreiben, diefelben wegen folcher Softer, daran 
fie nicht ſchuldi find, und die ihr, Stand ſelbſt, 
zu begehen verhindert, anzuklagen. 







. Züns 
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Be — und —* * Brief. | 
Cham - pi-pi an Kie · tou· na zu Peting. J 


J von London. 


dan hat dem Bürger, melcher den Nord⸗ 
Britten*) geſchrieben hatte, den Pros 
5 gemacht. Seinem erhaltenen Urrbeile- zus 
folge foll er aus dem Parlemente, deffen Mit 
glied er war, verfiößen werden. "Seine eige⸗ 
nen Mitbrüber haben dieſe Sentenz “unterzeich- 
net. Sie haben in ihrem Mittel. fein Mit 
glied leiden wollen, welches fo verborben märg, 
Daß es von Ber Perfort des Königs ungefcheut 
äu reden ſich erbreiftete. 
Diefes Batt, worinn der Werfaffer den - 
Mord Dritten, als einen aͤchten Nepubfifd. 
ner über die gegenwärtige Verwaltung Ber _ 
trachtungen anſtellen laͤßt, iſt für eine Schmaͤh⸗ 
ſchrift erklaͤret worden. 
Die Zeiten find in dieſem Könige ſeht ge⸗ 
ändert. Es war einſtmals eine in England, wi 
wo die Gründe, fo man letzthin im Parlar' 
ment angeführet hat, um dieſe Schrift Für 
pafquillenmäßig zu erflären, 'felbft für Pa 
RUE würden —— worden ſeyn⸗ be —* 


——— | 


*) Ein periodifches Blatt, deffen bereits gedacht 
worden iſt. 


+) Zu den ugs Cromwells und Jacobs it. 





t 
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* Be 
Zundert vier und dreyßigſter Brief. J 
Aln Denſelben zu Peking. 
F BE von London, 
| Kr mar jüngfthin zum zweytenmal in der ita⸗ 
Dùiaͤniſchen Oper des Hay -Market. "Weil 
ich einige Anmerkungen über dieſes Schauſpiel 


gemacht hatte, gieng ich des folgenden Tages zu 
dem Baronet, um ihn dieſerwegen zu befra⸗ 


en. 
Mein Herr, ſagte ich zu ihm, haben Sie 
doch die Guͤtigkeit, mir zu ſagen, warum man 
ſich auf dieſem Theater mit einer auslaͤndiſchen 
Muſik, und in einer fremden Sprache beluſti⸗ 
‚get? Ich habe immer geglaubt, um die öffent: 
lichen $uftbarfeiten einer Nation annehmlich zu 
machen, müßte die Landesſprache und der alfge« 
- meine Geſchmack diefelben einführen. mn 
Wahrheit, antwortete er mir, ich kann Ihnen 
nicht recht wohl eine Urſache davon“ angeben: 
Es würde mir leichter fallen, Ihnen zu erklaͤ⸗ 
ren, warum Quäfer in England find, als Ih⸗ 
nen zu fagen, warum ein italiäniiches Theater 
und ‚irdliänifhe Muſikanten in London find; 
denn wie Sie eben angemerkt haben, die eitel« 
fien $uftbarfeiten kommen auf den perförlidyen 
Geſchmack an, und die engliſche Nation hat 
ſich nie mit Singen abgegeben. Faſt in allen 
Jahrhunderten, ſeit der Stiftung der ae 
ie, 
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‚hie, hat die Sorge für ihr Wohl und Größe 
fie gaͤnzlich befchäfftiger. Unfre Jahrbuͤcher ha- 
ben’ uns einige alfen Balladen aufbemwahrer, 
diefe find aber mehr das Bild unfrer Kriege 
und unfrer Arbeit, als unfrer Weichlichfeit und . 
Vergnuͤgungen. Selten haben Voͤlker, die 
große Geſchaͤffte gehabt Haben, ſich eiteln Pro- 
feßionen ergeben. Die Roͤmer waren zu den Zei⸗ 
ten der Republik keine großen Muſikanten. Die 
Muſik nahm blos in den Laͤndern des Muͤßig— 
gangs zu, wo die unnuͤtzen Kuͤnſte ſtatt der noͤ⸗ 

thigen Profeßionen find. — 

Es iſt wahr, eine ſchottiſche Koͤniginn hat: 
te vor mehr als 200 Jahren an ihrem Hofe ei⸗ 
ne italiaͤniſche Muſik, und Saͤnger von dieſer 
Nation; allein der Geſchmack einer Regentinn 
entſcheidet nicht den Geſchmack des Volks. 

Das iſt ungefähr, meines Erachtens, mas 
fi) von diefer Einführung denfen läßt. Nach» 
dem England fih durch die Schiffahrt und Hand⸗ 
lung bereichert hatte, reiſeten die Britten fehr 
nad) Europa, und. befondersnnad) Italien, wo 
ſie eine Muſik antrafen, Die fie bemunderten, 
ohne felbige zu verſtehen; Denn es iſt ziemlich 
nad). dem Geſchmack unſrer Engländer, daß fie 
loben, mas fie nicht begreifen. : — 

Die Mode trug vielleicht auch dazu bey/ 
denn wenn eine Nation reich geworden iſt, hat ſie 
ihren Geſchmack und ihre Phantaſien; man ließ 

Muſikanten aus Italien kommen, ſo wie die Wei⸗ 
ue aus Frankreich, und Die Spitzen aus Bruͤſſel⸗ 

außer: 
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. außerdem mußten diefe Eaftraten viel Vergnuͤ⸗ 
‚gen machen, denn fie Eofteren viel Geld. Dem fen, 
wie ihm wolle, es ſcheint nicht, als ob die Eng- 
Jänder ein überdachtes Vorhaben bey Eröff: 
nung diefes Theaters gehabt haͤtten. Der 
Ausdrud, die Empfindung, die Verwicelung 
dieſer dramatiſchen Stüde haben mif.der Na⸗ 
tion nichts gemein. Diefe Bühne ſtellt weder 
unfre after noch) unfre Tugenden vor, Eie ent 
‚hält keine Moral, die fih auf unfre Gitten.und 
Manieren bezöge. - | ep A 
Diele Mufik ift lediglich ‚zum Zeitvertreib 

der fünlichen Völker in. Europa gemacht, des 
ren Ueppigfeit, Müßiggang und ‚felbft die La⸗ 

ſter zu dem politifchen und oͤkonomiſchen Sy 
ftem der Staatsregierung gehören. Und daf 


einige deutſche Höfe italiaͤniſche Muſikanten ins 


Land gezogen haben, iſt darum geſchehen, weil 
zu allen Zeiten Affen und Narren zur. Beluſti-⸗ 
gung der. nordifchen Völker gebraucht worden 
ind. 2 '58 a a — — 
' Es iſt nicht unmoͤglich, daß die andern thea- 
tralifhen Stüde einige Fehler der Gefellfchaft 
perdeffern, und Die Regungen: gewiffer Leiden⸗ 
ſchaften mäßigen follten 5 allein die italiaͤniſche 
Dper kann keine von diefen-Wirfungen zumege 
bringen. Die Tugend iſt ihr: Departement 
nicht, ihre Mache erſtreckt ſich bios auf die ſinn⸗ 
Sichen Ergöglähfeiten. 7: 0 
Es kann wohl ſeyn/ daß der Poete gute Ab» 
fihten habe, allein der Componifte hat felbige: 
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nie, und insgemein banget der Ausfchlag die⸗ 
ſes Schaufpiels nur: von der Muſik ab; denn 
‚der Poet iſt allezeit die letzte Perſon in einer 
italiaͤniſchen Oper. 

Der auptendzweck des Eomponiſten iſt, 
die Sinne zu reizen; er kennet ſonſt nichts, als 
die Erregung der Sinnlichkeit. Es iſt ſeine 
Sache, die Leidenſchaften zu reizen, und nicht 
ſolche zu mäßigen... Man koͤnnte von einer ita⸗ 
liaͤniſchen Oper fagen, was man gemeiniglich 
ſagt, wenns an ein Ausreißen geht, wer 
kan der rette ſich. 

Metaſtaſio ihr neuerer großer Autor, hat 
‚ihren Gift noch vermehret, indem: er den Coms 
‚poniften leichtere Mittel an die Hand gegeben 

Nat; wolluͤſtige Noten zu⸗ zaͤrtlichen Nerten zu 
ßen. 
Die Helden Diefer: zu London errichteten 
—* reden toſkaniſch; eine für die Ita⸗ 
liaͤner ſelbſt todte Mundart, uud die fuͤr unſre 
Englaͤnder begraben iſt. Von 100 ſind ihrer 
micht 10, die ſie verſtehen. Wenn man non 
dieſer Verſammlung diejenigen abzoͤge, welche 
ſich dahin verfuͤgen, um zu ſehen, und die, ſo 
dahin gehen, um geſehen zu werden „um die 
Zahl der Zuſchauer, die das Gedichte verſte⸗ 
hen, zu beſtimmen, fü würden die volkreichſten 
Opern des. Hay -Market ſich auf 20 bis 30 
Perſonen einſchraͤnken. 

Es iſt wahr, daß der Director Sorge traͤgt, 

‘die, italiaͤniſche Oper, ing, Snstifhe — an 
Chin, Br. IV. Th. RE der. 
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der Thuͤre verkaufen zu laſſen: man verſteht 
aber eine Sprache nie, wenn man ſie in der 
Mutterſprache leſen muß. Die Mundart iſt 
allezeit verändert; ich habe beobachtet, wenn 
ein Acteur einen Ausdruck auf einen Selbſtlau— 
ter feßt, das Buch folchen durch euren Mitlau«- 
ter giebt. Das Parterre irret ſich dadurch fo 
ſehr, daß ich einige unfrer Mylords, bey den 
Morten einer Arie, wie ſich anfaͤngt: Ricorda- 
ti mio bene, habe ausrufen hören, in der 
Meynung, daß fie eine Empfindung in fic) faß— 
ten, da fie doch nur einen Rath enthalten; aber 
wenn diefe Mufif Feine Adfichten auf unfre Site 
ten hat, fo bat fie doch ſolche auf unfre Finan- 
zen. Man giebt einem welfchen Mufifanten 
bis auf 1500. Pfund Sterling, damit er dreyf: 
fig malauf unferm Theater des Hay-Merket fin- 
gen foll; diefes macht 50 Pfund für jede Bor« 
ftellung aus. Mylord 9... der Anführer un: 
frer Truppen in Deutfchland, bat feine fo große 
Summe zuder Borftellung einer jeden Schlacht 
gehabt, worinn er fein Leben für den Ruhm der 
Nation wagte. 
tachdem die Engländer ihren Geſchmack 
an dieſer Muſik erklaͤret hatten, wurde London 
ein Peru fuͤr die Italiaͤner, welche ſeit der Zeit 
anhero kamen, um Gold zu fiſchen, und nichts 
als Toͤne mitbrachten. Die Farinelli, Mon⸗ 
tieelli, Cafarelli, Egiorielli, Heggianelli, 
und alle die andern, deren Namen in elli aus- 
geben, led uns zu, um ſich zu bereichern, und 
— — ke brten 
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Eehrten nad) Italien zurück, um ihres Vermoͤ⸗ 
gens, oder beffer zu fagen, des unfrigen zu ge⸗ 
nießen. Die andern Künfte bereichern Eng— 
land, diefe macht es arm. Das Theater des 
Hay-Market verurfachet feinen Umlauf, fon= 
dern eine Ausleerung des Geldes, das baare 
Geld geht aus dem Staat. Italien, welches 
feine Augen auf die allgenieine Republik gerich— 
ter hat, und fich die Thorheit aller Wölfer zu 
Nutze macht, fliftere muſikaliſche Pflanzfchus 
len *), aus denen dieſe beruͤhmten Virtuoſi 
kamen, welche von allen europaͤiſchen Höfen Geld 
zogen. Diefe Politik mar ihnen einträglicher, 
als ein großer Zweig der Handlung. Ich habe 
den allgemeinen Aufwand für diefes Schaufpiel 
feit feiner Stiftung berechner, und finde, daß 
Das Dperntheater des Hay-Market uns bis⸗ 
ber 500000 Pfund Sterling zu ftehen gekom⸗ 
men ift: nämlich, daß die Italiaͤner uns unge⸗ 
fähr 12 Millionen Livres Arien verfauft haben, 
und Daß diefe Summe anißo in dem allgemei« 
nen Umfauf weniger iſt; dadurch ift es gefches 
ben, (die Folge ift natürlich), daß die italiäni« 
fhe Muſik unfre Mache verringert hat, nad) 
Proportion der Leere, weiche diefe Summein 
den Künften, in der Handlung und Schiffahre - 
verurfachet; es folge daraus, (der Schluß 
macht fich ebenfalls von felbft,) wenn man die= 
ſes Theater nicht zuſchließet, daß die itaiänf« 
Ä Tt 2 ſchen 


*) Confervatori zu Neapel. 


« 12 
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ſchen Arien, in weniger als einem halfen Fahr 
hunderte, den Franzoſen, unfern Erbfeinden, das 
Te Deum werden fingen lehren; diefes iſt alı- 
genſcheinlich, wir haben nur gute Soldaten, 
weil wir fie gut bezahlen: wenn aber unſre Fir 
nanzen werden erfchöpft fenn, werden wir nicht 
bie Mittel haben, fie zu befolden.. 
Ich habe mich immer gemundert, daß: unfer 
9; ..., der fo viele unnüge Bills gemacht hat, 
fein nörhiges über biefen Gegenftand verordnet 
hat.“ Unfre Redner, die in dem Unterhauſe von 
Morgen bis Abends Reden halten, haben die- 
ſen Mißbrauch.nie in Erwegung gezogen. 
Es ift wahr, wenn man diefes Theater. auf: 
hübe, fo ‚mürden unfre vornehmen Damen und 
Stußer einen Tag in der Woche fehr verlegen 


feyn; fie würden nicht wiflen, wo fie Sonns, 


abends, an dem großen Operntage fic) hinwen⸗ 


den follten. Es iſt eingefuͤhrt, dahin zu gehen, 


follte man auch vier ganzer Stunden, fo lange 
diefes Schaufpiel waͤhret, für langer Weile 
> ferben. - 
Man muß gleichwohl zugeben, daß man da» 
ſelbſt ſeine Zeit nicht ganz verliert, und daß es 
ein öffentlicher Sammelplag iſt, wohin man 
ganz andrer Urfächen halber, als um die Mu: 
ſik anzuhören, ſich verfuͤget. 
Was mich betrifft, ich kenne keinen Bug, ber 
den patriotifchen König mehr ſchildert, als die 
Verachtung, die der König George III. für 


dieſes a bezeiget bat. Er war vor 


‚feiner - 
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feiner Vermaͤhlung nie allda gemwefen, und man - 
Hat feitdem ihn nur der Königinn, feiner Ge⸗ 


mahlinn zu Gefallen, darinn gefehen. In der. 


That, ein Theater, welches feine den Sitten 


nuͤtzliche Moral enthält, und den Staat arm 
macht, foll nicht durd) die Gegenwart eines pas 
triotiſchen Königs aufgemunfert werden, 


% Hundert fuͤnf und dreyßigſter Brief. 
; An Denfelden zu Peking, 


Bon London, 


Maas mir der Baronet von der Mufif ges 
? fage hatte, war mir nicht zureichend; ich) 
fühlte,‘ daß ich nöchig Hatte, Ihm über diefe 
Materie nad) andre Fragen vorzulegen. 
Des andern Tages früh gieng ich zu ihm, 
und. nachdem wir zufammen Thee: ’getrunfen 
hatten, wandte ich mich an ihn, und fagte, mein 
Herr, iſt denn die Kuͤnſt zu fingen neu in Eu: 
ropa ? Man redet davon; wie von einem neu⸗ 
ern Geſchmack: Haben Ihre Vorfahren feinen’ 
Degriff davon gehabt ? | Re 
= ‚Sie hatten einen „antwortete er mir, und 
vielleicht einen richtigern „ ‚weil er nicht zuſam⸗ 
mengefegt war... Die. Menfihen, fuhr er fort, 
haben nichts von den Singnoten gewußt. Alle 
Spraden in der. Wels waren in ihrem erften 
Urfprunge mufifalifh. Es war unmöglich, Syl— 
ben auszudrücken, ohne Toͤne zu machen, und aus dies 
fen Tönen beftund die Bocalmufif aller Nationen, 
** Tt3 Die 


* 





* 
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Die Birte, welche ein Geſchlecht ſtets an das 
andre thut, ſchuf die b mols und haiben Töne : Die 
Hitze und das Feuer der teidenfchaften erfanden bie 
halben Erhöhungen, und andre ſcharfe Tone. - 


Wenn die Völker natürlich redeten, befungen 
fie ihren Geſchmack und ihre Zuneigungen, Allein, 
bdieſe Muſik, welche den Charakter einer jeden Na— 
tion bezeichnete, war ‘eben fo unterfchieden , als 
ihre Mundarten. Man fann fagen, daß Opern 
waren, ehe es Theaters gab. Das Recitafiv, 
weiches man igo auf der Schaubühne braucht, 
war der einfache Ausdrud, deffen man ſich im ge 
meinen geben bediente, und die Arien ftellten bie 


Empfindungen und Krankheiten der Seele vor, 


Die Meifter in diefer Kunft, welche lange Zeit 
nachher kamen, ſchufen nichts: fie erfanden bloß 
Noten, die Zeichen dieſer Toͤne; ſie brachten die 
Muſik in Regeln, und unterwarfen dieſelbe dem 
Tonmaaße: kurz, die heutige Muſik iſt nichts 
anders, als der geſangsweſſe Vocalausdruck. Da 
mit. viefer Gefang eine Wirkung thun Fönne, 
muß er dem Öenie der Nation, für die er gemacht 
iſt, gemäß feyn ; denn unfre Seele fann nur durd) 
‚die ihr eigenen Töne beivegt werden. 

Wenn: ein Engländer fagt, daß ihn die ita- 
Hänifche Mufif bewegt, fo will er dadurch nicht zu 
verſtehen geben, baß ihn biefelbe rühre; denn es 
ift ein großer Unterſchied unter dem, was bewegt, 
und dem, was rührt. Der Knall des Donners, 
ober der-Ranonen, verurfacht bey allen. Menfcher 

sein 
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eine Bewegung; er rührt fie aber nicht auf glei⸗ 
che Weife. 

Damit die Bewegung, welche die Muſik 
bervorbringt,. einerley Empfindung bey zwey 


Völkern erregen koͤnne, müßten beyde Spra« 
chen eben diefelben Ausdrüce durch. einerfey 


Zöne geben fünnen, — 
Es iſt keine Uebereinſtimmung zwiſchen der 


italiaͤniſchen Muſik, und dem engliſchen Wort- 


laut. Der engliſche Sylbenton thut auf das 
Gehirn eines Italiaͤners nicht eine gleiche Wir- 
Fung. Der Unterfchied des Wocalausdruds 
Laßt fi) bey der Tragödie beyder Nationen fpüs 
ren, die nichts anders, als ein heroifcher Ge— 
fang ift. Garrick ſingt nicht die Rolle Richard 
III. wie ein ttaliänifcher Trauerfpieler fölche ſin⸗ 
gen wuͤrde. Noch ſpielt Woodward feine Rolle 
‚im Comiſchen, wie Sagechi*). Die Töne und 
Sylben find verſchieden; und wenn die Acteurs 
den theatralifchen Gefang veränderten, wuͤr⸗ 


Den fie. von ihrer Nation nicht mehr verftanden 


werden. Die Demoifelle Elsivon, welche durd) 
ihren pathetifchen Gefang ganz Paris in Thräs 
nen verfeßt, würde. die Zufchauer unfers Thea= 
ters in Drury:Lane gähnend machen. 

Ich glaube wohl, daß eine Mufif vor der 
andern einen Vorzug hat; allein diefer Vorzug 
betrifft blos die - Harmonie der Töne, die nichts 
anders, alg eine vollfommnere Verbindung der 
Morten ift. Oft kann diefer Vorzug dem Aus: 


Tt 4 drucke 


*) Ein beruͤhmter italiaͤniſcher Comoͤdiant. 
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drucke hinderlich ſeyn, weil ein Laut, je harmoni⸗ 
ſcher er bey gewiſſen Nationen iſt, deſto weniger 
Nachdruck hat. Man muß ſich ‚nicht einbilden, 
daß es einen allgemeinen Ausdruck in der Muſik 
giebt, der die Leidenſchaften der Seele bey allen 
Volkern zu erregen vermoͤgend wäre; "denn ſonſt 
müßten alle Menfchen einen gleichen Grad ber 
Sinnlichkeit haben. 


Es iſt wahr, man koͤnnte dieſe Toͤne dergeſtalt 
verbinden, daß fie den Laut einer jeden Nation 
infonderheit ausdrücten; diefes iſt aber eine Volle 
kommenheit, zu ‚welcher die neuere Mufif e8 
ſchwerlich jemals bringen wird. Die Meifter in 
diefer Kunft müßten einen allgemeinen Begriff 
‚von den Gitten und Manieren der verſchiednen 
Voͤlter haben, fie muͤßten von ihren Religionen, 
. von ihrer‘ Staatskunſt, „von Ihren Gebraͤuchen 
‚ unterrichtet ſevn, ‚fie müßten ihren Geſchmack, ihr 
Genie, und: befonders, ihr Phyſikaliſches kennen; 
denn auf dieſes alles kommt der Grad der Sinn⸗ 
lichkeit bey einer jeden Nation an. Man darf ſich 
nicht ſchmeicheln, daß dieſe gluͤckliche Veränderung 
in dieſer Kunſt vorgehen werde. Die geichickte, 
ften Meijter in der Muſik find eingeſchraͤnkte Gei⸗ 
fter, ohne Kenntniffe, die Eeine andre Geſchicklich⸗ 
keit befißen, als Noten unter die Linien zu fegen. 


Vielleicht ift dieſe Vollkommenheit fo gar mo⸗ 
raliſcher Weiſe unmoͤglich. Der waͤlſche Compo⸗ 
niſte, der einen Nationalgeſchmack und Genie der 
Muſik hat, kann ſich nicht aͤndern. — 
na 
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nach felnee Empfindung, und nicht fo; wie bie an -⸗ 


dern empfinden. 


Das eigentliche Wörterbuch, woranf die — 


liaͤniſch Muſik ſich gruͤndet, iſt oon dem Engliſchen 


gaͤnzlich unterſchieden. Der Nachdruck dieſer 
Sprache ſtimmt mit der Sittſamkeit der unſrigen 


gar nicht uͤberein. Ein Britte, der im gemeinen 


Leben ſagen wollte: oh cara, cariſſima dilerta « 


del mio cuore; anima dell anima mia, und ans 


dre in Stallen gebräuchliche Kevensarten, würde 


Faum in. England verfkanden werden. 


Sie. fagen mie von nichts, unterbrach ich ihn 
allhier, als von dem Untauguchen der Tonart, um 
mich ſo auszudruͤcken, aber haben denn die Neuern 


die Muſik überhaupt verbeſſert? dieſes moͤchte ich 
gern wiſſen; und dieſes kann ich Ihnen eben nich 
ſagen, war fehne Antwort. Viele Leute fagen Ya; -. 
was mich bereifft, ich bin niche diefer Meynung; . 


ich. glaube vielmehr, daß man fie verberbt hat. 
‚Die Geſchichte dieſer Kunſt iſt ungefehr dieſe: 


Seit vielen tauſend Jahren ſungen die Euro _ 


paͤer mit dem ihnen natuͤrlichen Ausdrucke, als die 


Italiaͤner kamen, und die Kunſt an die Stelle der 
Natur festen. Diefe Völker machten ein Zwit⸗ 
ſchern aus dem Geſange. Sieverdarbenanfangs ° 


Ihre eigne Muſik, und nachgegends an andrer BIO 
‚nen ihre. u 


In ben erſten Zeiten war bie itallänifche Mu⸗ 
ſik nichts ais ein Diecltäcie; fo, mie es noch in . 
ze 


5 der 
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der Hper iſt; naͤmlich, ein einfacher Ausdruck, 


welcher den, aut der Seele natürlich. vorſtellte: 
man beflagte fich über die Marter der Liebe unges 
kuͤnſtelt. Die Stimme wurde zur Entzuͤckung des 
Herzens und nicht der Ohren angewanst; fie war 


von dem Bocalausdruck faft nicht unterfchieden; 


die Noten waren eben fo ernfihaft, als die Worte: 


dle Semichromatif erfchien nebft den Arien, und 


Dadurch wurde das ganze alte mufifalifche Syſtem 
über ben Haufen geworfen. 

La Sauflins war die erfte, welche 16 Noten 
in einem Tacte übergieng. Bernard hatte vor 
ihr alle Kräfte angewandt, um dem Ausdrucke eine 
Gehwindigfelt zu geben; und Sarielli, der nad) 
ihm Erm, verwandelte alles in ein Gezifche. Die 
italiaͤniſche Scene wurde das $and der Nachtigal⸗ 
len. Alle Geſchicklichkelt beſtund darinn, eine gu⸗ 


te Kehle zu haben. Fin Muſikant, der zwey oder 
drey Dctaven in einander fchmelzen, und eine Vio⸗ 


linenfonare fingen Fonnte, wurde für den geſchick⸗ 
teſten gehallen. Da war nichts natürliches in 


‚dem Ausdrude des Geſanges mehr, alles war ges 
kuͤnſtelt; man betrachtete den als einen großen 
‚Sänger, der vor den Arien hinflohe, und der fo zu 


fagen, den Noten zuvor, fan, Die Biolinen 
mußten den Mufifanten nachlaufen; man fegte 


‚bie Arien auf Stelzen; man mußte durch ſcharfe 


und erzwungene Töne ſich über ein zahlreiche Or⸗ 


cheſter Hören laffen: und weil diefer Gefang 


nicht der Gefang der Natur war, fo zerftörte man 


bie Natur. ai verſchnitt die Menfchen, wie 


die 
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die Pferde. Die Welt erftaunfe, eine Gattung 
Sterbliche zu fehen, Die weder männlich noch weib⸗ 
lich waren: die Berftümmelung, welche nur in den 


.. morgenländifchen Serails uͤblich gevefen war, 


wurde auf der Schaubühne Mode. 


Il buon gufto verdarb vollends alles. Man 
mußte eigentlich nicht, worinn er beſtuͤnde. Es 
war eine neue Art zu fingen, auf die immer eine 
neuere folgte. Sie blieb nie zehen Jahre hinter, 
einander einerley: man fah fie beftändig abaͤn⸗ 


‚ dern und fich ſelbſt widerfprechen; denn il buon 


guflo zu einer Zeit, war ſtets il cattivo gufto zu 
einer andern, 


Die Spanier und Portugiefen, deren Sinne 
leicht bewege werden, nahmen diefe wollüftige Mus 
fif gern an. Die Mobren, ihre Oberherren, hat⸗ 


ten ihnen aus Afrika eine Muſik mitgebracht, der | 
ren jie fi) oo Jahr lang bedient hatten, Nah. 


‚ihrer Vertreibung hätte das Clima ihnen ihre 
Muſik wieder gegeben, als die italiänifcye derfels 
ben zuvor fam. Die über dieſe neue ifaliänifche 

Tonweiſe verwunderten Deutſchen fanden für guf, 
ſolche der ihrigen einzuverleiben, und aus diefer 
Miſchung entftand eine Art von eben fo feltfamer, 
als fonderbarer Harmonie, 


Ich glaube gern, daß Händel, den man als- 


den Wiederherftellee unfree Muſik anſieht, dieſelbe 
verdarb; weil die ng Dei 8, bie er dar⸗ 
unter 
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unter mengte, zu ſtark iſt. Eine Methode, die 
‚von allen Componiſten nach ihm, heilig beybehal⸗ 
‚ten worden iſt. Unſre brittiſchen Arien find heut 
zu Tage mit Laͤufern und Trillern angefaͤllt. 2 
Zaͤndel har einen wahren Gefang voller. Aufe 
richtigfeit abgefhafft, um.einen falfhen und be⸗ 
trüglichen dagegen einzuführen. Gin Engländer 
redet fingend nicht mehr wahr: da er in bem mun 
fikalifchen Ausdrucke ein Itallaͤner gemorden ift, 
ſucht er mehr die Sinne zu überrafchen, als das 
Herz zu feſſeln. e 

Es iſt eben, als wen "eine Nation Ihre Munde ; 
art veraͤnderte, und nachdem fie feit zwanzig Jahr⸗ 
hunderten einerley Sprache geredet haͤtte, in einer 
fremden ſich ausdruͤcken ſollte. 

Es iſt nicht an ſich gleichguͤltig ob ein Volk 
mepr auf eine, als auf eine andre Weife gerühre 
wird, Man lieſet in der. Gefchichte, Daß die Alten 
feine Abänderungen in ihrer Muſik vornehmen 
konnten, ohne daß die Veränderung einen Einfluß 
auf die Regierung gehabt hätte; weil die Muſik, 
Indem fie auf die Sinne wirft, auf bie Sitten 
geht: hieraus, Fönnte ich eine Folgerung sieben, 
und vielleicht beweiſen, daß ſelt der Einfuͤhrung 
der itallãniſchen Mufik in England, die PROB: 
welt. — gewoerden iſt — 


4452 
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Hundert ſechs und dreyßigſter Brief. 


Niou · ſan an Cham⸗ pi-pi zu London. 
Bon Liſſabon. 


8 ſpeiſete vor einigen Tagen bey einem in $ife 
| J fabon ſeßhaften engliſchen Raufmanne, ber 
rich ſeit langer Zeit gebeten harte. Weil die 
Beitsen; welche in London Handelſchaft treiben, 
ein ſehr mäßiges Leben führen follen, vermurhete 
> ich eine dergleichen Mahlzeit; allein, ftatt deffen 
vabefand ich mich bey einer prächtigen Gafteren, mo 
alles im Ueberfluß vorhanden war. 
me Mach der Mahlzeit ließ man die Gäfte in ein 
Ynandres Zimmer treten, allwo gafeyen in der Staats« 
N den Coffee in goldenen Taſſen herumga⸗ 


Nach eingenommenen Coffee follte. ſich die 
Geſellſchaſt mit einem Spiele die Zeit vertreiben. 
Man ſchlug mir eine Partey Whift vor · 
lehnte ſolches ab, indem ich mich. m der. 
fahrenheit in Diefem Spiele entſchul fe Hier⸗ 
auf nahm der Hausherr das Wort nd fagte 
zu mir: Beſorgen Sie nicht, mein: — ch in 
ein hohes Spiel einzuloſſen. "Wir yielen ‚ hier 
bloß zum Zeitvertreibe. Man muß ungemein an« 
-. glücklich feyn,  werin man in-einem-Nachmittage 
50 Stuͤck Boldmünge verliert ; das find ungefehr 
"300 Unzen gediegenes. Gold, . - Wenn ich auch 
das Spiel verftanden haͤtte, fo wuͤrde biefe a 
\ richt 
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richt allein mich davon abgebalten haben. Man 
noͤthigte mich nicht weiter, und die andern Gaͤſte 
ſetzten ſich an die Tiſche nieder, und fiengen an zu 
fielen. Ich foh zwey bis drey Stunden ihrem: 


Spiele zu, und beobachtete, daß einige von Dielen : 


Kaufleuten in diefem Nachmittage 2 bis 300 
Goldſtuͤcken zum Zeitvertreibe verforen hatten. 
Nachdem das Spiel aufgehoben war, befahl 
‚ ber Hausherr feinen $euten, die Kutſche anzufpans 
nen, und Furz darauf flieg ich mit ihm in einen 
prächtigen Wagen, der uns nad) Long- Room 
führee. Diefes iſt ein von der englifchen Faktor 
rey errichteter Berfammlungsplag, woman ladıt, 


trinke, ißt und fpielt, alle Tage im Jahre von 6 Ä | 


Uhr des Adends an bis um Mitternacht. 
Selbigen Tages war großer Bal pare. Als 


». 


ich In den Saal trat, blendete mich'der erfte Ans. 


blick. Nie habe ich fo vieie Ueppigfeit und Pracht 
gefehen. Man hätte diefe Kaufleute für Fleine 


Regenten, und ihre Weiber für eben fo viele Wis 


ceföniginnen halten follen, Nachdem man unge- 
fehr zwo Stunden getanzt Hatte, gieng bie Geſell⸗ 
ſchaft in ein andres Zimmer, worinne eine Tafel 
von 200 Couverts war. Hierauf wurde ein 
Abendeſſen aufgetragen, deffen Koftbarfeit. dem 
‚größten Monarchen in Europa Ehre gemacht hät« 
fe. Die Damen fegten ſich allein, und die Cava⸗ 
liers ftunden hinter ihnen, um fie zu bedienen. 
Mad) dem Effen ſtunden diefelben auf, und die 
Maunsperfonen fegten fich Dagegen nieder, Denen 
ein neues Abendeſſen aufgetragen wurde, | 
— N Mittlers 
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Mittlerweile vie Cavaliers bey Tifche faßen, 
gieng id) wieder in den Tanzfaal, wo ic) mid) nes 
ben einen fittfam gefleideren Dritten, welcher 
unlängit von London angekommen war, nieders 
feste. Ich urtheilte aus feinem Bezeigen, daß er 
mit diefem ganzen Öepränge nicht fonderlich Zus 
frieden wäre. Mein Herr, fagte ich zu ihm, ich 
biete Sie, mir den Gefallen zu thun, und diefes 
Kärhfel zu erflären. Wir find Hier In einer Geſell⸗ 
Schaft Kaufleute, deren Haupttugenden Die Spare 
ſamkeit und Wirthſchaft find, oder feyn follen,und 
gleichwohl befinden wir uns an einem Orte des 
“ Meberfluffes und der Pracht. Was regiert denn 
bier für eine Gottheit? Die Thorheit, antwortete 
er, ale ꝛcute, bie fie in diefen Zimmern fehen, find 
ihre Anbeter. Das übelfte ift, fuhr er fort, daß 
Großöritarnien bey dieſer Ueppigfeit verliert; 
denn die Portugiefen , bey denen diefer entfegliche 
Aufwand gemacht wird, behalten Das, was unfer 
Fleiß ihnen anfänglich genommen hatte, Man 
kann fagen, daß die Handarbeit unfrer KRünftler 
allhier in Feſte und Luſtbarkeiten verwandelt wird, 
Es iſt anjetzo ein Maſkeradenproject auf dem Tas 
pet, welches uͤber 1000 Guineen der Factorey, 
das iſt, der Nation, koſten wird; denn dieſe giebt 
die Koſten her. 

Ich bitte Sie, ſagen Sie mir doch, was fuͤr 
eine Art Kaufleute find dieſe? Es find, war feine 
Antwort, das, mas man Commißionatre nennt; 
man ſenbet ihnen Waaren von England, und ſie 
FRA ſolche für Rechnung — 

leute. 


nn — 
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leute, Sie legen doch wenigſtens gute Rechnung 
davon ab, ſagte ich zu ihm; O! was das betrifft, 
ſehr gute; denn damit kein Irrthum in einigen 
‚ Artikeln fen, geben fie ganz und gar Feine. Man - 
kann die Güter, fo man von London nach Liſſabon 
ſchickt, als abgeftorbene betrachten, die auf immer 
verloren find. Ich bin vor einem halben Sabre 
: aus England anhero gefommen, um meine. Sa 
‚hen mit meinem Correfpondenten, der Diefen Abend 
ben Ball giebe, und der.beffer als der König Geor⸗ 
ge gefleiver ift, in Ordnung zu bringen; aber ich 
“habe es bis jetzt ſo weit nicht bringen Pönnen. Er 
* “droßet. mir, wenn ich Ihn zu ſehr draͤnge, unſre Ge⸗ 
ſchaͤffte durch die, portugieſiſche Gerechtigkeit aus⸗ 
machen zu iaſſen. Wenn es fo weit. kommt, fo 
iſt meine Rechnung gleich richtig; ich Fann nur 
wieder hingehen, wie ich gefommmen bin; denn eg 
gehört gerade ein ganzes Jahrhundert in Liſſabon 
dazu, ehe der Proceß feine Endſchaft erreiche. 
Waͤhrend dieſer Zeit hatten die Damen und 
Herren ſich wieder in den Saal verſuͤgt, wo wir 
waren. Wir begaben ung in einen Winkel, wo 
wir die ganze Gefellfchaft, falt ohne bemerkt zu 
werden, uͤberſehen fonnten: Ohne Zweifel, mein 
Herr, ſagte ich, zu; meinem Brieten, Fennen Eie 
die Carte: diefer Verſammlung. Wollten Sie 
‚fo gütig. fenn, und mir die Figuren auslegen? ch 
kenne viele davon, erwiederte er, und ich Fönnre 
Ihnen von ‚diefen hier eine Erzählung machen; _ 
ich. muß Ihnen aber vorhero einen allgemeinen 
Begriff von dem Gemälde geben, ohne welches 
das 
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das Gemälde Immer räthfelhaft bliebe. Erſtlich 
find afle die, fo Sie hier fehen, in Das hieſige fand 
verfeßte Leute, welche theils der Zufofl, theils die 
Duͤrftigkeit, hieher geführer hat: Von der Ars 
muth, worinn fie geboren worden find, zu dem 
Wohlſtande, worinn fie fich befinden, ift eine uns 
ermeßliche Weite. 

Vor ungefähr fechs Syahren waren fi älle durch 
ihre Ueppigfeit zu Grunde gerichtet. Die ge- 
fammte Faftorey ftund im Begriff, Banquerott 
zu machen, als der Zorn des Himmels derfelben 
aus ber Noth Half. Das Erdbeben erhielt eine 
große Menge Häufer, welche fonft gefallen wären. 
Eine allgemeine Seuersbrunft wirkte ein Wunder, 


deſſen vie engliſchen Häufer, welche nach Liſſabon 


handeln, fich nie verſehen hätten. Sie verbrann« 
te Waaren, bie nicht mehr vorhanden waren: 
man koͤnnte dieſes Feuer mit dem griechifchen Feuer, 
welches vom weiten brannte, vergleichen, Betrach⸗ 


ten Sie diefen Mann gegen uns über; er ift ein 


hamburger Kaufmann. Er war den Tag vor 
dem Erobeben, welches tiffabon verwuͤſtete, nicht 
‚reich, aber deg folgenden Tages befand er fich fehr 
wohlhabend. - Er fchaltere über 50000 Pfund 
Sterl. Güter, die feinen Correfpondenten zugehoͤr- 
ten, und bie im euer aufgegangen waren. Man 
Fönnte dieſes bey einer Feuersbrunſt aus der Afche 
der Berrügeren entftehen heißen. 

Sehen Sie diefen Eleinen Menfchen, neben 
dem, von dem ich rede, welcher fo lebhafte Augen 
Hat; Erarbeitete an feiner Bilanz, alsdiefer Vor⸗ 

Chin. Br. IV. ne U. fa 
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fall ſeine Buͤcher berbrannte. Das Erdbeben 
war ihm ſehr guͤnſtig. Er zog einen doppelten 


er ſeine Frau, und gewann Crevit. „ Erlauben Sie 
mir, unterbrach ich ihn allhier, Sie zu fragen, mer 
dieſe Cavaliers ſi fü td, meld; 'tas breite rothe Band 
auf ihren Kleivern tragen‘, die man an verfchies 
denen Orten bes Skhuls jerffrauet fiehet, und für 
welche man viel Ehrerbietung Dejeigt? Das find 
—— oder große Herren des Reichs. Was 
machen dieſelben hier? mich deucht, fie find nicht 
“an ihrer rechten Stelle. - ch will es Ihnen fa. 
gen; fie feheinen viele Achtung zu hegen, und las 
chen hernach unter fi) über die Tborheit der En 
laͤnder. 


Helfen Sie mir doch, ich bitte Sie, biefen 
‚woßlgebitbeten Kaufmann Eennen, welcher ganz 
‚ oben im Saale ſtehet. Die Handfung muß ei⸗ 


nen Öfanz gewinnen, wenn eine fo wohlgeſtaltete 


Y ae Mannsperfon fid) Damit abgiebt.. * Der Cavalier, 


den Sie gern fennen wollen, fagte er, ift Fein Kauf⸗ 
‚mann, Es iſt der Geſandte von dem vornehm⸗ 
ſten europaͤiſchen Hofe. Er iſt ziemlich jung, ver, 
ſetzte ih, um zu den Geheimniffen eines großen 
‚Hofes gelaffen zu werden, Eine Heyrath, erwies ' 
derte er, hat ihn auf einmal zum Miniſter gemacht, \ 
Er Hat eine Wittwe gehegrathet, deren Mann noch 
‘am Leben iſt. Ganz Europa ift erftaunt, ihn 
plöglich in — Poſten zu ſehen; allein, wa⸗ 
wollen 


1 
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wollen. Sie, man muß. wohl etwas: für beute thun, 
welche genug Stärke des Geiftes haben, um fich 





über bie angenommenen Boruetheile hinweg zu 


fegen. 


Wo Ich mich nicht irre, fo iſt der, fo neben 


ihm ſtehet, aud) Agent einer Krone, Sie irren 


fid) nicht ; es ift ein Minifter, der von der Kauf⸗ 
mannſchaft zur Gefandrfchaft. geftiegen iſt: es iſt 


aber diefes in dem republifanifchen Staate, wor« 


innen er geboren ift, eine ganz gewoͤhnliche Sache: 
man legt ihm einigen Wig bey, ich wuͤnſchte ihm 
aber ein wenig mehr gefunde Vernunft. Er war 
feiner Herfunft nach) in ſchlechten Umftänden; er 
Hatte nörhig, eine gute Heyrath gu treffen, und er 
bat eine ſehr uͤble gethan. Es iſt wohr, die Re⸗ 
gierung, fo ihn zum Miniſter gemacht, hat für 
ihn geforget ; ich mag aber die feute nicht vertra⸗ 


gen, welche ven Staat beſchweren, um ihre Thore 


heiten wieder gut zu machen. Wer iſt dieſer 
große Mann, von ziemlich gutem Anſehen; der 
aber auf eine ſonderbare Art ſeinen Kopf zurecht 


gemacht hat? Es iſt, war ſeine Antwort, ein hole 


Tändifcher Kaufmann, Reſident des Könige in 
P. .. Dieſer Fürft Hat, ohne ihn jemals geſe⸗ 


hen noch gekannt zu haben, Ihn zu feinem 
» SMinifter gemacht: er hat ihm aber zu glei» 
cher Zeit. aufgetragen; ſich in feine Angelegen- 
- Heiten an .befagtem Hofe nicht zu mengen, Es 


ſſt eigentlich der Freyheitsbrief für feine Eitelkeit. 
——— Se Die. 
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Die Zürften find wie die geſchickten Kuͤnſtler, bie 
ber fehlechteren Materie ein Anfehen geben Fön- 
nen, Wenn ich mic) nicht irre, fo ſehe id) viele 


andre Minifter neben denen , wovon Sie eben 


geredet haben. Mein, fagte er, das find Con. 
fuls; was verftehen Sie, fragte ih ihn, durch 
Diefe Benennung ? Es find die Fußdiener det, 
Staaten, oder aud) die Schrlinge in der Pofitif, 


Mir deucht, verfeßte ich, die meiften diefer Schre 


linge find ziemlich bejahret, Macht man denn 
niche Meifter, Confuls? Nein, war feine Gegen⸗ 
vebe, 'man wird es auf einmal, | 

Noch einige Minuten , fagte ich hier zu mele 
nem Dritten, alsdenn will ich Ihnen nicht. mehr 


beſchwerlich fallen. Wer find denn diefe weiblie 
che Gottheiten , die wie Prinzeginnen gefhmüs 


cket find; die aber bey dem allen ein fo gemeines 
Weſen haben , daß man fie für Kammerjungs 


fern anfehen follte, Die ſich mit der Kleidung ih⸗ 
rer Herrfchaften verftellee Haben ? Alle diefe 


MWeibsperfonen, fagteer zu mir, die Sie in die⸗ 


ſem Saale fehen, find wirflich verſtellt. Es ift 


feine einzige, deren Anzug nicht ihrem Stande 


widerfpräche, fie find faft alle von gemeiner Ab» 
£unft, und folglich ftolz und unbefcheiden. Sie 


berften fie Eitelkeit. Der Hochmuth macht die 
Frauensperſonen in andern Ländern unertraͤglich. 
Zu Siffabon thut er eine andre Wirkung, er macht 
fie närrifch. Die Krankheit greift die Faͤſerchen 
des Gehirns an; die Männer find genöthiget, fel- 
— | bige 
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bige nad) Syerland zu ſchicken, um ihnen den Ver⸗ 
ſtand wieder einzurichten; es iſt aber nicht der 
Fehler dieſer Creaturen; es iſt bey Weibsperfo« 


nen, die weder Geburt noch Erziehung haben, 


ſtolz und hoffaͤrtig zu ſeyn natuͤrlich; die Maͤnner 
thun Unrecht, daß ſie ſich zu Grunde richten, um 
Ihren Thorheiten eine Genuͤge zu leiſten. 


Um aber wieder auf die Factorey zu kommen, 
die allgemeine Feuersbrunft hatte die Sachen 
ein wenig wieder auf-einen guten Fuß gefegt, als 


eine neue Verſchwendung, und eine vorher unbe» 
kannte Ueppigfeit, fie ineben den Zuftand, wor⸗ 
inn fie ſich vor diefer Begebenheit befand, wieder 
verſetzet hat; man hofft aber, geliebts Gott, es 
werde ein neues Erdbeben ihr wieder aufhelfen. 


Hundert fieben und dreyßigſter Brief. 
Cham -pi- pi, anKie-tou-na, zu Peking, 
RR a Bon London. 
2) war geftern auf ber großen: Meboute. 
—J Dieſes iſt ein öffentlicher Saal, wo die vor» 


nehmen Damen viermal des Jahrs mit den Lords 
im Königreiche zufammen fommen. 


Die Berfammling war zahlreich. Die Das 
men waren prächtig gekleidet : demohngeachtet 
fah man darunter eine große Menge fehr häßli« 
che. Es laͤßt, als wenn die Engländerinnen zur 

ee 7 


* 
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Kleidung nicht gemacht find. Der große Putz 
giebt ihnen ein gewiſſes ſteifes Weſen, wodurch 
ihre natürliche Schönheit verdeckt wird. 

Man fah einander eine Zeitlang an; hernach 
treunte ſich Die Geſellſchaft in viele Houfen an ver⸗ 
ſchiedenen Orten des Soals, um das, was man in 
Europa Menuetten nennt, zu machen. 

Wiewohl ich dir anderwaͤrts von dieſem Tan⸗ 
ze geſagt habe, fo will dir ihn dennoch hier bes 
ſchreiben. Ein Cavalier nimmt eine Dame bey 
der Hand, macht mit ihr 2 Schritte vorwaͤrts 
in gleicher Linie, hernach laͤßt er ihr zuruͤckgehend 
elnen Eirfel um ſich beſchreiben, wodurch fie an 
den Pig& wieder zu ſtehen kommt, wo er ſie ge⸗ 
nommen hat: nach dieſem gehen ſie 4 oder 5 Mie 
nuten vor einander vorbey, fehen einander im vote 
übergehen an, und endigen durch eine tiefe Beu⸗ 


gung, alles ernfthaft, und ohne lachen; denn die 
europaͤiſche Menuet ift die ernſthafteſte Luſt⸗ 
barkeit in der Geſellſchaft. Ih kann Die 
nicht ſagen, ob dieſe Damen : und Cava · 


liers ſich auf eine geſchickte Art umdreheten; es 
war aber ein gebohrner Pariſer hinter uns, der 
uns zu wiederholten malen verſicherte, daß alle 


dieſe Perſonen ſchlecht tanzeten: Sehen Sie nur, 


fagte er, wie fie gezwungen ſind; fie haben keine 


Annehmlichkeiten, man foltefißor.bewegliche Sta. 


tuen onfehen. Vielleicht war er im Stande, da⸗ 
von zu urtheilen, denn es ſteht in der europaͤiſchen 
Hiſtorie, Daß Paris beſſer tanzt, als Londen. 

Das —— Sant, wie man es nennt, 


mar - 
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tar auf diefem Balle; es glänzete aber nicht ſon · 
derlich darauf. 

Frankreich tanzt ſelt dem letzten Kriege nicht 
mehr, und Spanien beſorgt, einen falſchen Schritt 
zu thun. Der Knall des groben Geſchuͤtzes hat 


der Koͤniginn von Ungarn das Gehör beraubt; 


Dortugal iff mit einem blauen Auge davon ger 
kommen, und wagt alfo den Tanz niche mehr. 
Holland ii in der Menuet neutral. Die Repu⸗ 
blik Venedig moͤchte vielleicht wohl tanzen, ſie be⸗ 
fuͤrchtet aber, der Tuͤrke duͤrfte ſie aus der Ladung 
bringen; und man ſagt, der König von Preußen . 
(feitbem er viel Ernfigaftes in dem militärifchen 
Schritt eingeführer hat, ) verbeut feinen Miniftern 
die Capriolen. 


Unter allen enropäifchen Mächten, die in die« : 


fer Berfammfung durch ihre Geſandten vorgeftels 


let waren ‚ tanzte bloß Kıland:ia-Menuetten, . 


Ich will nicht entſcheiden, ob der, Minifter diefer: 


Krone feine Sachen gut machte; aber ein pollti« . © 


ſcher Engländer, fo neben mir faß, fagte mir ins 
Ohr, daß es nicht das glänzendefte feines Min in = 
fterit wäre, 

Weil wie nicht tanzeten, fpaßferten wir in“. 
dem Saale umher, um die Damen zu —— 
Und wenn wir unterweges in ſich etwas unter⸗ 
ſcheidendes Geſicht antrafen, unterließ ich nicht, den 
Baronet zu fragen, und ſogleich erzehlte er mir 
eine ganze Geſchichte. Da aber die Fragen in 
großer Geſchwindigkeit auf einander folgten ;faße - 
te er den Entſchluß, mir zuvor zukommen. 

Un 4 Sehen 
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Sehen Sie, fagte er zu mir, diefe Dame, 
welche dem Tan;plage gegenüber ſitzt. Es ift 
Milady ». + . . fie befigt etwas Eanftes in ide 
rer Gefichtsbildung ; fie hat aber etwas Abge⸗ 
ſchmacktes an fid), weshalb die Mannsperfonen 
gähnen, welche fich ihr nähern. Die, foigo mit ihr 
fpricht, und deren richtige Öefichtszüge in Erftaus 
nen feßen, und tie eine vortreffliche Farbe har, 
iſt Ladd ..... Diele iſt eine ſtumme Schön« 
beit. Ihre Reize ſagen nichts. Es giebt. Da« 
men in Erglond, welche dazu gemacht find, um 
in Paſtel geſetzt u werden. Ihr Geſicht hat al⸗ 
les, was es haben ſoll, um ein Portrait zu wer⸗ 
den: man kann ſagen, beß die Nachkommen mehr 
Genuß von ihrer Copey haben werden, als ihr 
Jahrhundert das Original genoſſen hat. Die 
Zte, weiche vor ihr ſtehet, iſt Miladd . 
ſie hat ſchoͤne Augen, einen entzuͤckenden Mund, 
und einen runden Arm; ſie iſt aber zu fett. Dies 
fe gte dort, wette ſtill ſtehet, um mit Milady .. 
zu reden, hat Verftand und Munterfeit , fie ift 
aber haͤßlich wegen ihrer Magerfelt, denn an ber 
Schoͤnheit unfrer Engländerinnen iſt immer 
etwas auszufegen, entweder find ee zum Schlage 
geneigte Figuren , oder fie ſehen ſchwindſuͤchtig 
aus. Sehen fie, ſuhr er fort, die verehrungs— 
würdige Schöne, welche ſechs Schritte von ung 
ftehet. Es ift Madame P.... fte ift groß 
und wohlgeſtaltet, fie höre aber ein wenig hart, 
daher haben die Srauenzimmer Mühe, fich mn 

Ä ihr 
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ihr auszudrücken, Woß bie Manneperfonen kann 


‚fie unvergleichlich verſtehen ıc. 

Wir haiten bereits die Hälfte der Damen 
Durch die Mufterung gehen lajien, als gemiffe 
Züge, bie mir noch nicht vorgefommen waren, 


ins Geſicht fielen. 


Mein Herr, ſagte ich zum Baronet, ſagen 
Sie mir doch, wer die drey Schoͤnheiten find, 
die einander angefaßt haben, und auf ung zuge« 
ben? Das find die Damen H-r-t-n. Sie find 
ſehr intereffant, erwiederte ich; fie find vermurh« 
lid Schweftern, denn fie ſehen einander ſehr aͤhn⸗ 
lich. Ja, war ſeine Antwort, allein die in der 
Mirte ift: die aͤlteſte; denn fie iſt der beyden an⸗ 


dern Mutter. In der That, ſagte ich zu ihnen, 
das iſt eine Mutter, die dadurch nichts verlieret, 


daß ſie 20 Jahr vor ihren Toͤchtern gebohren iſt. 
Diele Leute würden wegen der Wahl verlegen 
feyn. Ich fege. auf unfrer Rechten drey oder vier 
Domen in großen Reifenroͤcken prächtig geklei— 
bet, die.aber, ich weig nicht was, ganz befonde« 
tes in der Phnftonomie haben; Kennen fie diefele 
ben? Ja, es find (mit Ehren zu melden) Ju⸗ 


‚binnen aus der Stade London. In Wahrheit, 


erwiederte ih, wenn man fie genau betrachtet, - 
fo findet man, daß diefe Gefichter aus der Fabrife 


zu Serufalem find. Der Cavalier ihres Gefol« 
ges, der eingefeßte Augen und’eine alberne Phy⸗ 


fionomie hat, ift ein juͤdiſcher Stuger ; der laͤcher⸗ 


lichſte Charakter, ſo in der europälfchen Gefells 


ſchaft iſt. 
uu⸗ Ich 
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Ich werde Ihnen/ ſagte ich zu ihm diefen- 


ganzen Abend ferne Frage mehr thun, wenn Sie 


mit fagen wollen, wer diefe junge Dhme tft, wel 


he man zur rechten Hand voller Juwelen erblickt, 
der alle Mannsperſonen im Vorbeygehen etwaͤs 
ins Ohr ſagen, und die allen zulaͤchelt. Ich will 


es Ihnen ſagen, es iſt eine barmherzige Schwe⸗ 


ſter, welche allhier Kunden zu erhaſchen ſucht. 


Sie hat die Hälfte des Adels in Conſribution ges 


fegt, und trachtet die andre zu Grunde zu Grun- 

De zu richten. Sie ift wicht ſchoͤn, mie fie ſehen. 

Ihr Gefichte iſt hager, ihr Buſen, ihre Taille: 
iſt übel gebauet; fie hat einen haͤßlichen Arm und 


Hände, außerdem ift esdie abgeſchmackteſte Kreas 
fur, fo ich kenne, Ich Habe mich oft mit ihr un⸗ 
. terredet, um von ihrem Verſtande aus dem Ges 
fpräche zu urtheilen, ich habe es aber nicht aus» 
halten fönnen; dem ungeachtet ift fie Mode; bies 
fes ift ihr genug, um die reichen Erben und jun 
gen Söhne zu pfündern; denn alles hat einen 
Ruf, und gehet im Schwange, fo gar Die-Ums 
zucht fetbft. ’ De ee — 


Haben fie denn in London fein: Hofpifäler, 
“fragte ic) ihn, um vergleichen Weibsbilder einzu 


fperren? Hoſpitaͤler! verfegte er, mir haben kei⸗ 
ne für die Fündlinge *); wie, follten wir für die, 
fo feldige machen, dergleichen haben? 


*) Es iſt ein Fuͤndelhaus in London, aber die 
Einkuͤnfte find nicht zureichend. ga 


Hundert 
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Hundert acht und dreyßigſter Brief. 
Ser an Cotao-yu- ſe zu Peling. 


Von London. 


CH dem letzten Friedenstractate zwi schen dem 
Hofe Frankreich und dem zu St. James find 


die Engländerinnen mehr für. ‚Kleinigkeiten einge ⸗ 
nommen, als vorher. Eine Menge Moden und 
Bänder, welche der Krieg jenſeit des ale 


zutiichhiele, hat diefe Inſel überfhwenmt. .. 
Zu Douper iſt eine große Anzahl; —* im 


Lebensgroͤße ‚.nad) der Pariſer Mode gekleidet, Üge 
ausgefchiffee worden, bamit vornehme Damen ih⸗ 
ren Geſchmack nach belt Dupe slaskhten. 5 


koͤnnen. 


Seit dem Zufluſ⸗ bieſer Zierrathen if eine 


merkliche Veraͤnderung bey dem Brittſchen | 


Frauenzimmer vorgegangen, 

Man beobachtet, daß, ſeitdem bie Srauens« 
perfonen mit diefem ausländifhen Putz gezieret 
find, fie mehr als gewoͤhnlich plaudern. 


Ich kann nicht ſagen, ob in gewiſſen Fatben — 


verborgene Eigenſchaften ſind, welche die Zunge 3 
loͤſen; ich habe aber wehrgemommen, daß eine > 


Junge Engländerim;, welche “einen pompadouren 


Anzug, trägt, mn als ſie fon Pit, ſchwa⸗ 


get. Re Ya Inte pn — 
a YAußers 
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Außerdem habe ich bemerfet, daß nad den _ 
Präliminarien der Engländerinnen mehr und mehr 
franzoͤſiſch geworden find. | 

Z. E. ſeit dem ‚Frieden haben fie ihren Hut 
abgefchnitten, fo, daß man ihren Nacken anitzo 
voͤllig ſehen kann. 

Dieſe neue Mode der Hüte, die hinten platt 
Find, ift nicht ohne Urſache. Mit viefen können 
fie fich in eine Stellung legen, in welche fie wol⸗ 
fen, ohne daß ihre Männer es inne werden. Das 
Hingegen die Zerdruͤckung der Seiten des Huts 
Rs Pofitur, worinne fe gewefen waren, ver⸗ 
rieth. 
Die engliſchen Moraliſten behaupten, daß ein 
z ojaͤhriger Krieg mit Frankreich erfordert worden, 
um den Engländerinnen die Sittfamfeit wieder 
zu verfchaffen, welche wor biefem ven Charafter 
der alten Brittinnen ausmachte. 

Sice haben beobachtet, daß die bisweilen ges 
lieferten Schlachten an dem Genie der Nation 
nichts verändern, maßen der Friede, der die Baͤn⸗ 
der und Puppen ftets wieder bringe, eben die Ver⸗ 
wirrung in den englifhen Sitten und Manieren 
verbreitet. 


Hundert 
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- Aundert neun und dreyßigſter Brief. | 
Ni-ou-fan an Cham- pi-pi zu London. 


Don Liſſabon. 


5 ich mohl bey dem portugiefilhen Hofe um 

7 nichts anzujuchen habe, fo konnte id) doch 

nicht der Neugierde widerftehen , eine öffentliche | 

Audienz bey einem Staatsminiſter anzufehen, zus 

mal da man mir fagte, fie verdiene die Aufmerk. 
famteit eines Fremden. | 


Ich verfügte mich alfo geftern zu dem Ende _ 
nad) dem Pallafte des Grafen von D . ... erften 
Minifters der Krone. Nicht mehr als 1600 
Perſonen warteten auf ihn. Der Eingang ſei⸗ 
„nes Cabinets, das Zimmer, das Vorgemach, 
‚der Saal, die Treppen, das Borderhaus und die 
halbe Straße waren mit feuten, die ihm fprechen 
wollten, angefüllt. Mein Herr, fagte ich: zu eis 
nem Portugiefen, der neben mir unter dem Haute 
fen kunde Wieviel Monate braucht der Minifter, 
um alle Anmwefenden abzuferkigen? Monate! ante. 
wortete er; das ift eine Sache von etlichen Minu— 
ten. Die Pferde Sr. Ercellenz find bereits an»_ 
gefpannt, um zu dem: Könige zu fahren, und 
uns allen wird im Worbengehen Audienz ertheis 
‚det. Unſre Minifter in Siffabon find, Gore Loͤb! 

fehr geſchwind. Sie werden fehen, wie bald man 
ne 4 uns 


5* 
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uns abfertigen wird. Kaum hatte er biefes ges 
ſagt, fo gieng die Thuͤre des Cabinets auf, und 


j Se, Errellen; erſchlen. 


Es iſt dieſer Miniſter ein langer Mann von 
"ungefähr 65 Jahren, er hat ein laͤnglichtes Ge⸗ 
ſicht und ein wenig trieſende Augen, Er hatte eis 
pe gewiſſe Mine angenommen. Zwey oder drey 
Zuge in feiner Phyſiono mie ſtunden ihm zu Ge⸗ 
dote: man bemerkte, er habe ſich zu einem leutſe⸗ 
tiger Anſehen vorbereitet. Hierauf ſtuͤrzte alles 
auf ihn los. Die, fo in dem Vorgemach ſich 
befanden, begaben ſich an den Eingang dieſer 
Thuͤre, und die in der Straße eilten ins Zimmer 
and Vorgemach. Gnädiger Herr, ſchrie der er» 
fte; ‚Hier ift mein Memorial, Esift wegen . . . 
Geben Sie mir es nur her, fagte der Minifter in 
einem freundlichen Tone zu ihm, ohne ihn aus. 
ſprechen zu laſſen; ich weis den Innhalt ſchon, ich 
2" gperbe es beſorgen. Gnaͤdiger Herr, rief ein zwey⸗ 
ep; ich wollte mit Ihnen gern von .... Das 
iſt genug, Ich verftehe Sie; ich werde daran dene 
ri sikent. Guoͤdiger Herr ‚ unterbrad) ein dritter, es 
Sarbetriffa die Penſion des Manuel Lopes: Man wird 
iemie der Zeit bezahlen. Gnaͤdiger Herr, nahm 
ein Mann · von einem gewiſſen Alter das Wort 
auß, ſeit 30 Jahren ſuche ich .. . Geduld, fag« 
“te der Minifter, nach 30 Jahren fo werden Gie 
nichts mehr verlangen. Gr hat Recht, fagte ein 
Portugieſe, fo hinter mir fund, mir ins hr; 
der Supplicant iſt 70 Jahr alt, und, mern man 
| Fe 1090 ' 
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100 — oft ‚geroorden iſt, ſo ſuchet man um 
nichts mehr an. 

In ʒwiſchen bauerte die Audienz immer fort. 
Bnädiger Herr, fagte,ein Mann unter dem Haus 
‚fen nach dem alten Manne, der König ſchickt mich 
zu Ihnen, um. . „.idy weis eg; er hat mir 
nichts Davon geſagt; es iſt aber eben ſo gut, als 
wenn er es gethan haͤtte. Gnaͤdiger Herr, erwie⸗ 
derte ein andrer, Ihro Excellenz wiſſen, warum 
ich herkomme? Ja, Nein, ach! o verfiche Sie, 
nun beſinne ich mich. 

Gnädiger Hat, ſchrie hier ein Officier, ich 
moͤchte gern mein Paten, als Hberfter zudem neuen 
NR’gimente,von , Biltferti „sagte der Graf, 
das Regiment it si, J ehlen uns nichts 
als Soldaten . 
Gunuůͤdiger Here, ‚rufte ein A ‚ich bin der 
Director von det. koͤniglichen Damaſie · Yelas- und 
Gros de tour-Manufactur in.$iffabon 2 ic) kom⸗ 
me, um Ew. Ereeilenz zu ſagen, daß feine Geis 
de mehr da fl 2a. « Vererbelien Si Baus 
wolle. 
R: Gnäbiger Herr, —** ein andern mit Weber: 
reichung eines Papiers, ich ftehe dem Schiffbau 
vor, und ich fomme, Ihnen zu fageir, daß Fein 
Holz mehr zu Erbauung der Keiegsfchiffe da iſt 
. + Mannehme Kork dazu. 

Gnädiger Herr, feßte einer aus der Schatz⸗ 
Tammer hinzu, es ift Fein Geld mehr in den fünig« 
lichen Eaffen, „ . . Man ziehe auf die englifche. 
a = Bank; 
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Bank; fie hat alle unfer.Geld, Mit folhen Ab⸗ 
fertigungen gleng er immer nach der Hausthuͤre 
zu, wo ſeine Caroſſe ihm erwartete. Bey ſeiner 
Annäherung gieng der Schlag auf, der Minifter 
flieg ein, und fuhr zum Könige; . nachdem er alfe 
Supplicanten auf-die angeführte Weife abgeferti« 
get hatte" Te 
Ich beobachtete, daß biefer geſchickte Stants« 
miniſier die, fo bey ihm etwas fuchen, zu rechter 
Zeit zu unterbrecyen weis; in der That, follte er 
allen Gehör geben,. die ‚fi an ihn wenden, ſo 
würde er nicht zu Stande kommen; es iſt weit 
beffer, niemanden anzuhören, und aljo jedermann 
abqufertigene 
EEE EEE ET 2 
Zundert und vierzigfter Brief, 
Cham .-pi-pi’an Rio -tou na zu Peking. 
gr, i „Em Von London. 
ER ſende dir in dleſem Briefe die Geſchichte der 
| —J beruͤhmteſten Schoͤnen in England. Es iſt 
eine vollſtaͤndige Sammlung don Reiz und An⸗ 
nehmlichkeiten. Ich babe ſolche in einem Laden 
gekauft, wo man ſie oͤffentlich auf einzelnen Blaͤt⸗ 
tern verhandelt. Der Preis iſt nicht groß; man 
ann ein vollftändiges Serail von fhönen Eng« 
fäuderinnen für etliche Guineen kaufen. Dieſes 


{ft anigs in England ‚das wohlfeilſte. Sch habe 
| nuns 


N 
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nunmehto ein Halb Dutzend der ſchoͤnſten Miladys 
‚in meinem Zimmer, deren reizende Augen mie 
nicht höher als 6 Pfennige das Paar zu ſtehen 
kommen. 

Die Manner henlehen ihre Weiber nicht al- 
ein, 3 oder 4000 Privatperfonen theilen mit id» 
nen den Beſitz durch bie Erkaufung ihrer Bild⸗ 
niſſe. Und man behauptet, Daß der Genuß: des 
Driginals bisweilen nicht“ fo viel werth, als der 
Copey wäre, wenigſtens hat man mir gefagt, daß 

ts viele. Männer in kondon geben foll, die" bloß 
im Gemälde Männer ihrer Braun zu ſeyn 
wünfchten, 

Nicht allein Öle Buhldirnen dieſer Stadt ge⸗ 
ben ſich dem Publico Preis, ſondern man kann 
auch die vornehmen Damen öffentlich bekommen. 


„Syn dieſen Geſi chterbuden ſteht das after nes 
ben der Tugend; denn ich habe gefauft Fanny 
Murray *), Lady Berkeley, Kötty Fisher, Lady 
Fortescul, Charlotte Fish, kady Waldegrave;‘ 
Nancy Dawlon, Lady "Barrington A Nelly 
O'Brien, die, Herzoginn von: Ancäller. 
v Die Bilderfrämer in Sonden’ fehränfen ihre 
Gewerbe nicht bloß auf die weiblichen Schönheis 
ten nach der Mode ein; ſie beſitzen auch eine voll⸗ 

et ſtaͤndige 


Kamen verſchiedener barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern mit: den Rama vornehmer Aalen ums 
termengt. 


Chin. Br. IV. ch, E33 
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ſtaͤndige Sammlung von großen Maͤnnern, die 


anitzo in dem Saale zu Weſtmuͤnſter glänzen, 
‚und die, fo fi) auf dem Theater in Drury - lane 
hervorthun. Einer von diefen, Bilberhändfern 
hat,mir ein neues Project von Abbildungen mit⸗ 
getheilt, welches darinn beftcht, alle Parlements⸗ 
glieder von der Hofpartey nad) ‚dem Leben malen 
Zu laſſen, welche durch den letzten Friedenstractat 


die Wiedergabe der eroberten Plaͤtze gutgeheißen 
haben. Wenn das iſt, fo wird man viele unbe⸗ 
konnte Gefichter erblicken , die öffenchich:zum Bow 


ſchein fommen werden. 


— 


Zaundert ein und vierʒigſter Brief. 


An Denſelben, zu Peking, 


Frankreich einem feiner in Ungnade gefälles 


2 


‚nen ‚Minifter erlaubet hat, ben. Hofe zu erſchei⸗ 
nen. _ Diefes ift Der erfte Favorite, weicher nach 


ER ee "Son London. S 
Pr ſchreibt von Paris, daß der König in 


der Verftoßung aus dem Tempel des Gluͤcks die - 


Erlaubniß gehabt bar, ſich von neuem an ber 
Thüre zu zeigen. | | 
Diefe befondere Begebenheit verurfacht alle 
hier viel Redens. Ein jeder fagt davon feine 
Meynung. 
Die 


Viertet Theil; — J 


Die Polle Naturkuͤndiger geben vor, das 
Temperament des Monarchen. fhwäche fi ich, &8 
babe uicht mehr fo viele Lebensgeiſter, welche auf 
das Gehirn Fräftig wirken, und ihm bie Stärfe, 


bey einen gefaßten Entfäluß, a. bleiben, —— 


koͤnnten. 


Die Etanteverftändigen —* — 
zwungener Staatsſtreich, Dem der koͤnigliche * 


haftbefehl Habe nachgeben muͤſſen? fie behaupten, 


nach der gegenwaͤrtigen Lage der Sachen ſeh die⸗ 


fer Miniſter Allein im Stande; die Monarchle zu 


verwalten, und wenn er nicht gleich wieder das 
Minifterkum ongetreten hätte, ſo gefchäße folches; 
um Zeit zu haben, feine Mafchinen fertig zu mas 
chen, und hernach mit defio. mehrerm Auſeden u 
erfcheinen, 


| Einige geben vor, es fey ein Merk der Fa⸗ 
voritenfflaven, die ganz Franfreid) ‚date wollen 
fehen laſſen, daß fie vermögend ſey, 


urmquftürgen, und wieder auf fein Qußgeftelle zu. ., 
feßen. Ich duͤrſte faſt die Meynung annehmen, 
zumal da cine ſolche Zuruͤckberufung die einzige in 
ihrer Art iſt, und diefelbe eine ‚völlige ——— < 
den uni anzelget. —— a 


} 
J 
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Bee See nr el * | 


Hundert zwey und vier sigfter Brief, 
„An Denfelßen, zu Peking. 


Von kondon. 


er Sohn eines deutſchen Kegenten bat die 

Schweſter des Königs in England gehey⸗ 
— Die Heyrath ſetzt beyde Vermaͤhlte nicht 
auf den Thron. Es find zwey Privatperfonen; 
die ſich in. Ermartung,, der Alsgjerung Baden 
eher haben. . 


Der. Rang als ae hat fie nicht von 
dem gewöhnlichen Ceremoniel der Höfe befreyet. 
Man hat diefem Prinzen einen längern Aufenrhalt 
in England nicht verſtattet; durch dies. Buͤndniß 
mit. der Krone bat er das Privilegium eines Buͤr⸗ 
gersverlohren; ex hat nur bloß fo viel Zeitgehabt, 
die Prinzeinn zu Beyrathen , und fortzureifen 
Die beyden Vermaͤhlten haben ſich in ‚einer fo 
fftengen als gefährlichen Jahreszeit zu Schiffe ges 
feßt. Nach ihrer Abfahrt war man viele. Tage 
wegen ihres Schickſals zweifelhaftig. Das Ges 
ruͤchte hatte ſich "bereite ausgebreitet, fie wären 
in dem Abgruude des Meeres begraben; es war 
aber der Etiquette gemaͤß zu relſen, wenn es auch 
mit Lebenggefahr gefchähe. Du ſieheſt, es iſt 
für einen fremden Prinzen gefährlich‘, eine hieſige 
Prinzeßinn zu m, , weil er in feinem Sande 

A | E. 


1 
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ihrer nicht genießen: kann, als wenn er in Gefahr 


geftanden hat, das  Baylager mitten im .n 


vollziehen. 
re En 2 2 m Be * 


Zundert drey und vierzigſter Brief. 


Ni. ou- "fan. am -Cham- "pi pi in Eondott: 


Br Bon aiſubon⸗ 


2 werde bir von ben Sitten dieſes Volks nichts 
>) fagen: in; Europa verlieren Religion und 
Moral, über ‚einige ihre Rechte. en 


Das Mittel‘, welches der Himmel angerven« 


det bat, um die Portugiefen zu. verbeſſern, hat 


fie nur mehr verborben. Vor dem Erdbeben war 


ren noch einige, Tugenden. in Liſſabon; ſeit dieſer 


Begebenheit find nichts als. Laſter daſelbſt. Die 
Wolluſt, welche Religion und Zucht in Kiöftern ver⸗ 


ſchloſſen Hatte, iſt entwiſchet. Dle Thuͤren des. Klon 


. fters haben ſich eröffnet, und die Ausfchwelfung ift 
allgemein geworben. ‘Die, fo. fich der Keuſchheit 
gewidmet hatten, haben ſich den Be des Hims 
mels zu Nutze gemächt, um ſich ihren Begierden 
zu überfaffen, Lreheile von. der Verftocung.els 
nes Volks, welches dem Laſter nach. Maaßgabe 
dee Mittel nachhängt, weiche ek braucht, um. 
——— een. es RT ER 
Ä Er 5 3 . Aber 


f 
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Aber dieſer Verfall: hat nicht alles verurfa- 

chet: ber Aberglaube, die’ Ueppigkeit, die Pracht 
und Gitelfeit hatten den Weg gebahnet. 


Vielleicht hat der unumſcht aͤnkte Defpotifmus 
auch vieles Dazu. beygetragen Wenn: man ein 
Wolk zwingt, bie Augen son einem politiſchen Mes 
giment abzuwenden, geräth felbiges in Faulhelt, 

Muͤßiggang und ee KERN es 'ireb 
— lee sol are wird. 


IE —8 


a er rn er wer 


‚ gundert vier und vierziſter Briefe . 
| Cham- Miet au Hie- tou⸗ na — veng 


Se 
BE er ET „„Doronbone- } 
F Ka 5 Kouige rein ſtets an dl 
— ander, ſie reden aber nie ʒuſammen, und 
wenn IA te ſich ee ik es doch. nur. in.  Gemile 
dm” Sie unter ehe. Bitndnuffe,. Tractaten, 
Und eildren Krieg ober (lichen Stieben, „ohne 
elnander nahe zu formen, Sie bleiben, zwar 
FR, wie bie morgenfänbifchen Fuͤrſten/ immer. 
in ihren Pallaͤſten, vielmehr ſiehet man fie * 
fläud dig; fie find-affegeit unterweges; allein die 


—* ——— es ſo * —8* — ci | 
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Kaͤnig nie mit feines Glelchen ſpricht, und ein jes 
der. Zürft iſt ungluͤcklich, der: dem Antlig eineg 
audern begegnet: ; 


Man ſagt daß der König: in Frankreich, 
Ludewig der XIV. von einem Könige in England, | 
‚Nameng. Jacob, mit diefen Worten. Abſchled 
nahın? Was ich Ihnen, als das Beſte, wuͤnſchen 
kann, iſt dieſes, Sie nur wider zu ſehen . 


Die Entlegenheit der Kinder macht bien 
felben nicht gegen einander unfichtbar , denn 
bie meiſten europaͤiſchen Staaten gränzen; an: sin» 

ander. ; BET rer PR j 


WMancher Regent ſegt in einem Tage auf eis 
‚ ner Hirſchjagd mehr Weg’ zurüc, als er braus 
hen würde, um eineh” benachbarten Monarchen 
zu befunhem 3 7 2 0013 An une nn 


Die größte: Schwierigkeit, einander zu ſe⸗ 
hen, ifE Die Art. und Weile, mie mnn fich ſe⸗ 
hen us p23:283.:7 BERERSTHEDERG I 


2, DR einem: halben Jahrhunderte gerierh-ein 
rußiſcher Kaiſer auf den Einfall, bey dem Könige 
in Frankreich einen Beſuch abzulegen ;. diefer Hof 
war darüber fo verlegen, daß er ihn befragen ließ, 
wie er empfangen ſeyn wollte? ,. 4... 


—R 4— 
Ar kr 


Geeichwie grey Sonnen ſich niche an eb 
nem Simmel: Begegten "wife, all: börfen 
Dr k Yo; wi I 038% Er 2 Gilde begin auch 
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auch zweh Regenten ar an: einem Dree beyſam⸗ 
men ſeyn. ie 


Ein Fürft, * — auf dem Throne mite 
ten. unter feinen Unterthanen figt, will nicht, doß 
man dos Wort: Majeſtaͤt, für andre, als- für; 
ihn ausſprechen foll z¶ das wäre: der. £öniglichen. 

Größe zuwider; und wenn man an den Höfen ge⸗ 
wiſſer europaͤiſcher Fuͤrſten andre Lires erblickt, fo; 
find: das arme abgeſetzte Könige, deren Orgens 
wart feine, Seigen nach: ſich ziehet. STERN 


Es iſt ein Unglüc für die Europäer bee, 
haupt, daß durch die Etiquerten der Höfe Die Ne 
genten verhindert werden, zufammen zu kommen, 

und folglich ihre Sachen unter einander ſelbſt aube 
zumachen. 


Die Miniſter, welche ſie an ihre Stelle fchi» 
den, haben weder gleiches Intereſſe, noch gleie 
che Zuneigung für ihre Voͤlker, Die Gevollmaͤch⸗ 
eigten richten die Soder nie fo gut, als die Here, 

sen felbft aus, '; 


Ich habe dir bereits — geſchrieben, 
wie dieſelben alles durch ihre — ver⸗ 
derben. 


Ich komme auf dieſe Materie, weilich —** 
te, daß Ludewig der XV. der itzt in Frankreich re⸗ 
en „ wie George dem UL, der itzo auf - Aral 

den 
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liſchen Throne ſitzt, eine Uuterrebung zuſammen 
hielten, und daß bey dieſer Zuſammenkunft zwey 
un ‚partenifche Bürger ihnen die Drangfale, bis 
ſchrieben, welche ihre Voͤlker Auf benden Seiten 
durch die Kriege erlitten Hätten. Ich vermuthe, 
daß dieſe beyde Fuͤrſten, welche von Matur gut 
und großmuͤthig find ;' einen beſtaͤndigen und une 
verleglichen "Frieden mit einander ünterzeichnen- . 
würden. - Denn der in Eutopa wuͤtende Ehrgeiz,“ 
der aus diefem Welttheile einen Schauplag der : 
Angft und des Schreckens macht, rühret nicht 
von ben Konigen s eben, don denen der, bie, LE 


fie en 





Er 
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rinnen 


Sundert fünf und vilerzigſter Brief. 


An Denſelben, m Peking. 


| M an fhretbe aus Frankreich, daß die Parla⸗ 


mente des Reichs dem Koͤnige Ludewig 


xXv. ihr lebhafte Vorſtellungen über die Unord⸗ 


nung gemacht haben, die heutiges Tages in den 
Flnanjen dieſer Monarchie regiert, und uͤber die 
Mittel, ſelbiger abzuhelfen. Sie fegen ſich ſtark 
geaen Anlegung gewiffer dem Volke fehr läftigen 


Zaren und Auflagen. 


‚Die offenbare Gewalt, fo man bisher ange« 


wendet hat, um fie wieberzu einet blöden Unter. 
werfung zu bringen, hat nur gedlent, fie ſcharf⸗ 


ſichtiger auf ihre Pflichten zu machen. | 
‚Sie baden ihre: Klagen dem Monarchen in 
Ausdrücen vorgetragen, die den Nepublifanern, 
fo ehemals die Feſſeln des Drfpotismus jerriffen, 
Ehre machen wuͤrden. 7 
Diefer Geiſt der Unabhaͤngigkeit, mitten 
Ir der Sklaverey, ſcheint inzwiſchen einigen 


Staats maͤnnern vom unrechten. Orte zu ſeyn. 


Sie geben vor, damit alles wieder an feinen 
gehörigen Platz zu ſtehen komme, müßte er 
ber das Meer’ in das: Land der Unabhängigkeit 


‚rel, Dieſer Gedanke hat einen Projectma. 
A re € cher 


* 


mus II * — — —— — 
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cher auf den Einfoll gebracht, zu fagen, das Par⸗ 
lement zu Rom müßte man nad) sonden, and dag 
Unterhäus nad) Paris Faden, J 


Ich habe aber hiten mit — —— 
ſchen Köpfen geredet; welche mir verfichert ha⸗ 
ben, die Verwechſelung dieſer beyden politiſchen 
Gemeinden würde Großbritannien nichts helfen. 
Sie haben mir bezeugt; daß die Staͤrke und Hef- 
tigkeit der franzöfifchen Rede in ber Meerenge 
von Calais ſich verlieren wuͤrde; mit dern Zuſa⸗ 


Be, das Parlament zu Rouen würde bey ſeiner An⸗ 


kunft in London nicht fo bald von den Abgeordnes, 
ten des Königs George bewillfommet worden 
— als es die Sprache verliere “ 
würde: 





wo Zundert 
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Hundert feche und vierzigfter Brief, 
An Denfelben, zu Peking | 
—— Von London 


ie Zeitungoſchreiber und Staatsklugen der 
-Baffeebäufer, ‚welche die Angelegenheiten 
der Monarchie beforgen, behaupten, daß der alte 
Minifter,fo bey dem Abfterben George I. abs 
gedanfe wurde, in kurzen feine Stelle. wieder er⸗ 
halten wuͤrde. Sie werfichern, es wären des 
halb. bereits Unterredungen gehalten worden; 
der Monarch habe ihn neulich zu ſich in ſein Cabi⸗ 
net rufen laſſen, um von ihm zu wiſſen, ob bey dem 
jetzigen Zuſtande der Sachen fein mizzo termi- 
no ſtatt fände, nämlich: ob er nicht die Staates 
verwaltung unter gemiflen Bedingungen anneh⸗ 
men wollte? Der, Ale pt aber ſiadbaß 
und unerbittlich. 


Weil die —“ eiiig wurden, trenn⸗ 
ten ſie ſich, der Koͤnig, mit dem Entſchluß, ſeiner 
zu entrathen, und jener mit dem Vorſatz, zu ver · 

hindern, daß er ihn entbehren koͤnnte. 


Da der Miniſter eine große Partey unter der 
Nation hat, koͤnnte er es leicht bey dem Wolke 
durdhtreiben, daß er feinen Plag von neuen bei 
hauptete. Allenfalls, wenn es ſich zuträgt, fo iſt 

Va Be F es 





‚Vierter Theil, : wor 
es zum 2ten mal, daß er feinen Proceß famme 
den Unfoften gegen die Krone gewinnt; ich will 
ı fagen, daß cr 2 Könige in England wird genoͤthi⸗ 
get haben, ihn indem Minifterio beyzubehalten; 
ich weis nicht, ob es biswellen fuͤr eine Nation 
nicht vortheilhaft iſt, daß ein Regent gezwungen 
wird, die Geſchaͤffte durch Perſonen verrichten 
zu af, ie er Davon gern entfe enen moͤchte.· 


een, Seen 


Zaunder t ſieben und vierzigſer Bei 


Ni. ou⸗ — an n Chim- -pi- ph zu Fondon. 
— eiſfzton. 


pn die Enget Divenfärbig. ‚wären, ſo wuͤr⸗ 
de ich die Portugieſen mit dieſen himmli⸗ 
ſchen Gottheiten vergleichen. Die hieſigen 
Schoͤnheiten haben eine braune Gefichtsfarbe⸗ 
wie von der Sonne verbrannt. ° 


Ueberhaupt haben die Frauensber ſonen in 
Portugal‘ ſchoͤne Augen und-Zähne: Zween 
Hauptzuͤge, weidye ein Beficht verſchoͤnern, und 
verhindern, daß man die. übrigen Mängel nicht‘ 
wahrniminf: es werden auch faft afle- Rn 
finnen für Hübfch gehalten, . _ 

Bon ihrem Verſtande kann ich dir nichts fas 
gen; denn die Europäer benennen bey dieſem 
Gefäleche, ein gewiſſes, freyes und muntres 

Weſen 
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Weſen mit diefem Namen / welches in Chinaung 
anſtaͤndig iſt. Außerdem gehen die Auslaͤnder 
fo wenig mit Portugieſinnen um, daß ſie nicht in 
‚Stande find, dieſelben zu beſchreiben. 


Die Gebraͤuche dir Mohren find in dieſem Koͤ⸗ 
nigreiche noch üblich, Sie haben es g00 Jahr 
lang. bewohnet, und es gehört vielleicht eben ſo 
viele Zeit dazu, ehe die Portugleſen ganz Euros _ 
päer werden, he J — ——— ze 
So lange ich in Liſſabon bin, habe ich feine ; 
vornehme Dame bey, Tage gefehen, Sie haben ... 
* Händel mit dem Lichte. Die Sonne trifft ſie nie 
in. ihrem Laufe über dem Horizont ar. Sie Jeite 
‚gen ſich nur bey dem angezündeten Lichte. Es— 
ſind die Schönen der Nacht. Unter den Frauen 
der: großen Welt herrſcht allhier ein Gepraͤnge, 
welches ſonſt nirgends bekannt iſt: fie beſuchen 
einander nur bey Fackeln. Ich bilde mir ein, 
daß ſie dieſe Gewohnheit aus Lapland, oder einem 
andern nordlichen Lande hernehmen, wo man nur 
bey der Nacht lebt, Ich habe, in einigen gehei :; 
meh Auecdoten biefer. Monarchie gelefen, Daß die 
Fidalgas ſchoͤn find: kann ich etliche Davon zu ſe⸗ 
hen bekommen, ſo will ich dir zu wiſſen Chun, maß: 
fie für eine Farbe haben... er nat 


tg: 


* 


Zundert 
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¶Bundert acht undvierzigfter Briefe. ° . 
‚Cham-pi-pi, an Kie-tob-na, zu Peking. 
NETT Von London. 
 tdem ich in England sin, hahen drey große 
wet; Dinge, biefer ſpeetulativiſchen Nation vie⸗ 

Ien Anlaß zu Geſoraͤchen gegeben, Das Ge · 
ſoenſt von Cokelin*), die Ejelinn der Köninn "%, 
‚und Wilkes, ein Parfamenteglied, — € * — 
Das Geſpenſt uncerhielt lange Zeit den Hof 
und die Stadt. Eine große Angahl von Per· 
ſonen beyderley Geſchlechts giengen Hin; «8 in 
ſeinem Hauſe zu befüchen, und ſprachen mit ihm. 
Es iſt wahr, es druͤckte ſich nicht gar zu deutlich 
aus; aber es gab einigen Laut von ſich; dieſes 
war genug, um viel Särmen daraus zu machen. 
Die Eſelinn der Koͤniginn Hatte ben ihrer An. 
kunft nicht wenig zu thun, um Die Beſuche derer, 
bie ſie beſahen / arzunehmen. Man gabipreine 
Wade, und ftellte eine Schildwache an ihre 
Thuͤre. Wenn eine Herzoginn von Mobena 
nad) London gekommen wäre, man haͤtte ihr, ! 





wicht mehr Ehre angethän. 7° 
* —— — ir * Der 
H Ein um Geld zu verbienen ausgefontener Betrug. 
* Eine an die Koͤniginn Geſandte Cſelinn. 
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Der Zulauf des Volks war ſehr in 
" Efeurialpallaft, nahe bey Buckinghaım-Gate. 

Unterbeffen: war das Geruͤchte nicht müßig; 
es unterhielt das Publicum mit ihrem fdyönen 

Schweif, ihren langen Ohren und der gemöäfferten 
Haut; weil aber ihre Gemaͤcher nicht fo befchafs 
fen waren, daß eine zahlreiche Geſellſchaft Platz 
"gehabt hätte, ‘fo entſchloß man fich, fie abzufht- 
‘dern; damit die, fo fienicht in Perfon ſaͤhen, ihre 
"Sefal wenigſtens befigen koͤnnten. 


Wilkes machte noch mehr Aufſehens, als die 
Efelinn; ‚es iſt wahr, wenn in England ein öfe 
fentlicher Laͤrmen ift, ſo unterſcheidet Ti) das 

maͤnnliche Geſchlecht immer. von- dem weiblichen, 
"Seine Haft im Eower verurſachte eine Menge 
von politiſchen Urtheilen und ſeht tiefſinnigen 
Geſpraͤchen. Seine Befreyung aus dein Ges 
“fängnäfe machte allhier mehr tärınen, als der 
Einzug des Großtuͤrkens in Eonflanrinopel, 
‚Uber ac)! mie kurz ift nicht die Dauerder Herr⸗ 
fichkeit diefer Wels! „Das Geſpenſt wurde an den 
‚Pranger geſtellt. In Furzer Zeit redete man 
‚nicht mehr von der Efelinn, und Wilfes entfloh 
nach Frankreich, um dem en des Sefpen 
fies zü emigehen — 


Hundert 


vVener Che... 08. 
ee | 


'undertngun und. vierzigfter. Brief, 


Er Se Ben zu petinn jo 


erde Ve 
a —— — Ta. En ar: a gs London. 


er. Seicbe, Beh hat viele Urtheile ver⸗ 
anlaſſet. Die 7— metifchen. Köpfe haben 
Fb ihren Geſichtspunkt rl Davon, gereber, 
Man hat geſagt, der Definitivtractat wäre eine ! 
Folge von der, feit langer Zeit , an gewiſſen Hoͤ⸗ 
fen vor bedachten Einrichtung; andre haben ihn 
dem Sale, Verhalten der Öenerals zuges 
ſchrieben. Allen die Staatsklugen kommen 
vergebens den Begebenheiten und der Vorſe⸗ 
"hung zuvor, ‘alles wohl erwogen, kann man ſa⸗ 
‚gen, ‚daß der Zufall das Schickfal ber. Staaten 
entſcheidet. Ein Flintenſchuß kann eine chriſili⸗ 
che Republik dergeſtalt verändern, daß ſien Une 
kenntbar wird. ges 
Wenn mitten im legten Kriege der Rn dom. - 
Pr. wäre getoͤdtet worden, ſo wuͤrde Euro jest 
in einer ganz andern Lage ſich befinden, he 
. Siehe, mas für. eine Veränderung ein, Mu... 
ffetenfhuß, der diefem Fuͤrſten dag Leben geraubt 
hätte, in dem allgemeinen. Plane hervorgebracht 7 
haben würde, Die Provinz, um derentwillen 3 
dieſer Monarch Krieg führte, würde jetzo In den. : 
Händen Oeſterreichs ſeyn vvdurch es zu der vo⸗ o 
rigen Obermacht wiederum gelangt wäre; 
Ebin. Br. IV. ChH. VPy Da 
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Da die ganze Macht des Koͤnigs von Pr. 
ſo zu ſagen in ihm nach ſeinem Tode war, der 
Staat ſich ſchwach befand, fo haͤtte man ſich in 
feine. Laͤnder getheilt, wodurch das: Gleichgewicht 
in Norden aufgehoben worden waͤre. Es wäre 

daraus gefolget, daß Europa eine andre Geftalt 
bekommen haͤtte. Manche Nationen, die in dem 
Friedenstractat Gefege annehmen Aral, Bit 
ten ſolche vorgeſchrieben. 


Dieſe Veraͤnderung haͤtte noch eine andre in 
der Denkungsart veranlaſſet; der Koͤnig von Pr. 
den man jetzo als den groͤßten Staatsmann des 
Jahrhunderts betrachtet, wäre für einen Regen⸗ 
ten gehalten worden, der nicht einmal die erften 
Begriffe davon gehabt hätte; ftatteines Helden 
würde man heutiges Tages in ihm nichts, als 
einen Berwegenen ſehen. 


Europa dauert mich, wenn ich erwege, daß 


zwey Unzen Bley das — aller — aͤn⸗ 
dern koͤnnen. 





Zundert 
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HH 
Zundert und funfzigſter Brief. 
Der Mandarin Ni-ou-fän,:an Cham- 
pi-pi, zu £ondon, : Br 
Ban Biffabon. + 


De Gluͤck ſetzt bisweilen Privatperſonen har⸗ 
WS ten Proben aus, allein es laͤßt auch bis» 
weilen den Regenten große Widerwärtigfeiten 
erfahren. Te 
Ich glaube, es ift ein unglücklicherer Koͤ⸗ 
nig auf dem Erdboden gemefen, als Joſeph 7. 
der anjego in Portugal regierki Raum faß er 
auf dem Throne, als ein böfer Einfluß uͤber feine 
Krone fic) verbreitete. Die Sklaven in Bras 
filien empörten ſich: Bald darauf: wurden zum 
gemeinen Nugen erbauete Käufer durch unver« 
muthete Feuersbrünfte in die Aſche gelegt: einige 
Jahre nachher öffnete ſich die Erde, und vers 
ſchlung über‘ 40000 feiner Unterthanen: er felbft 
flüchtig, ohne Reid) und ohne Krone, befand ich 
etliche Tage ohne Staat: . Bu 
Das Feuer der Erde, oder vielmehr. des Him⸗ 
mels, verzehrte feinen Pallaft, und mit ihm den 
‚größten Theil feiner Reichthümer. ER, 
Seine Hauptftadtward ein Raub der Flam⸗ 
men. Was ber allgemeinen Feuersbrunft ent 
‚gieng, diente nur dazu, um feinen Augen den 
gräßlichften Unfall vorzuftellen. n 
| Es Dya Die 
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Dieſer Monarch ſah ſeine uͤbrig geblicbenen 
Unterrhanen herum, irren, one Wohnungen/ ſo 


wie er der außerſten Dürftigfeit ausgefegt, vhne 
daß er vermoͤgend war, denenſelben beyzuſtehene 
Ein Ünglüc, fo größer, als der Tod ſelbſt iſt fie 


2 


einen König, der fein Volk liebt! 
Nach allen die ſen Landplagen verſchworen hie 


Großen des Staats ſich gegen ihn; ſie ſetzen 
ſich vor, ihm das Leben zu rauben: er wurde an 
den Thoren feiner Reſidenz von ſeinen eigenen 
Unterthanen meuchelmoͤrderiſcher Weiſe uͤber⸗ 


falle Bu Bo 


Die Beſtrafung dieſes Verbrechens war ein ; 


neues Unglügh;mwilhes:die vorigen Unfaͤle noch 


ſchwerer machte. Dieſer ungluͤckliche Fuͤrſt ſah 


in einem Tage alle Großen ſeines Koͤnigreichs 


auf einem Blutgeruͤſte umfommen ; dieſes mach⸗ 
te ihn gleichfam den Thron zur Einoͤde, und ent⸗ 
zog demfelben den Glanz''c·. — 
| leichwohl iſt dieſer Monarch guf, freunde 


lich, ſanftmuͤthig, leutſelig und zuvorkommend. 


" Softteit' du es aber wohl glauben? Ein gewiſſer 


Grad der Gutheit bey den Regenten iſt gefährlte 


her, äls die Graufamkeit der Thrannen? wenige | 
ſiens beweifet die Erfahrung aller Zeitalter, daß 


bie größten Frevelthaten unter allzu gelinden Kö« 
nigen verüber worden finde u. ;: ! 


Es giebt eine gewiſſe Strenge der Monat 
chen, ‘welche die Minifter und die Unterthanen 
bey ihrer Schuldigkeit erhält; fie ift das Maaß 


der Öffentlichen Ordnung . Das Gluͤck der Voͤl. 


ker 


"Vierter Theil, ei, TOD 


fer in in — Graͤnzen: was daruͤber if, heiße 
Tyranney, was darunter iſt, Schwachheit. 

Anjetzo find in Europa zwey oder.drey Re⸗ 
genten, weldye aus lauter Surbergigteit ihre Un« 
terthanen zu Grunde richten, — 


ANnSSnTOTELEEEE 
— ei Fanfsigfer Brief. 
tou- —* in Peling | 

* Von London. 


Per Hlagt. vergebens über die allzugroße 
Gewait der Koͤnige in Europa: diefe Bes 
trachtungen fommen, zu fpät: die Sache iſt ge⸗ 
ſchehen; ihr Defporismus AR unwiderruflich 


ade 


"Die olicifchen Gemeinden, bie im Anfange 

ig ke maren, um die Rechte der Voͤlher ʒu ver⸗ 
3 theidigen moͤgen xorſtellen/ was fie wollen, der 
oͤchſte Wille ‚überwiegt ſtets alle Borftellyngen. 

— Diefe Vernichtung. ‚ber. Gerechtſamen der Na⸗ 
Kr ‚tionen ſchreibt ſich von weiten her. Es i iſt die⸗ 

„; felbe weder in den jegigen noch in Dem vorigen 
Jahrhunderte eßtſt anden. Der unumſchraͤnkte 
Deſpotismus der A a —— 
PR a Sagskn 


wo * * — —— 


ee TE Die 


L i 

io Der hinefifche Rundſchafter. 

Die chriſtlichen Fuͤrſten, welche ſtets ünter- 
einander uneins find, haben ſich wegen der all« 
gemeinen Dienftbarfeie der Voͤlker vereinigt. j 
Wenn man auf die erſten Vorrechte der Rd» 
nige zuruͤckgehet, und die wenige Gemalt, die. fie 
urſpruͤnglich befaßen, in Erwegung ziehet, kann 
man fic) zu glauben nicht enthalten, daß abſel⸗ 
ten der Völker eben fo viel Nachlaͤßigkeit, als 


Ehrgeiz abſeiten der Fuͤrſten Schuld daran iſt. 


Det unumſchraͤnkte Deſpotis mus wuͤrde nie 
entſtanden ſeyn, wenn die Unterthanen einesjjer 
den Staats nicht dazu die Hände geboten hät 
ten. Um das Gleichgewicht zu erhalten, durfte 
man nur dem Plane, den jeder Gefesgeber'enf- 

worfen hatte, folgen: Ich habe alle europaͤ iſche 
Berfaffungen unterfucht, und gefunden, daß kei⸗ 
ne mit Borfaß den Defpotifmus eingeführt hat. 
Sie haben alle der Gewalt der Koͤnige in der 
Dienſtbarkeit des Volks Schranfen geſttzt; wie 
aber der. Grundſatz einmal verdorben war, fiel 
es denen Regenten leicht, ihre Unterthanen unters 
Joch zu bringen. ae BEL ee 
Das Ungluͤck Europens ift deſto größer, da 
heutigen Tages kein Mittel darwider iſt. 

Um denVoͤlkern zu ihren ehemaligen Gerecht⸗ 
ſamen wieder zu Gehen höre man ſich wider 
alle Throne verſchwoͤren; ein Mittel, welches 
fhlimmer, als das Uebel wäre: denn ben diefer 
ploͤtzlichen Veränderung würde eine Anarchie, 

bie fhädlicher, als die Gewalt der Könige ift, 
| vol⸗ 
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vollends alles zerſtoͤren, was der Defpotifmus 
felbft verfchonet Hat. 

Ueberhaupt würde es, um mid) diefer Re⸗ 
densart zu bedienen, nur ein Umweg der Unab⸗ 
haͤngigkeit ſeyn. Die Menſchen ſind dazu nicht 
gemacht, um ſtets frey zu ſeyn. Wenn dieſes 
nicht ein der Menſchheit anklebendes Gebrechen 
waͤre, ſo wuͤrden Athen, Carthago und Rom an⸗ 
noch ſtehen, da ſie hingegen nicht mehr vorhan⸗ 
den ſind. 
| Wenn Europa durch einige Beftrebung frey | 
würde, fo würde es eine Zeitlang unabhängig bei: -- 
ben, nachhero aber in ebendie Dienftbarkeitver- 
fallen, worinn es heut zu Tage iſt. 

Fruͤh oder fpär- laffen ſich die unabhängigften 
Völker unterdruͤcken. 


"Wenn die englifche Parten, ſp für bie Frey 


heit ftrebe, die Oberhand befäme, würde die Neu 

‚publif England ſich vielleicht zmen oder drey 
Jahrhunderte erhalten, nad) dieſer Zeit aber 
würde ihre Unabhaͤngigkeit ſich in dem Deſpotis⸗ 
mus ihrer Könige verlieren. | 
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| = :felbigen in ie Teile abgutheilen.: ‚Da;aber, 

der Franzoſe und Englaͤnder ſolchen in ſechs 
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Sr ageachtet ha Er Eadın In Senator 
damit er her) daß er — oamde. 


363 gi ef 






We 4 
10; 
Ani: BE. RE 3 ee ae j I 
wesn Dub BEA Bu >22 25 Zu 23 Ha EEE Dan PET Ole GE 1 * 
wu + - ... ; 
La LED I 2 EN 
Kensnnm -,"; } * 
oe u WIarh [SPUREN 
wit ee —E— we, 
ar — J 
— 
— 
Regi⸗ 
+ 








ale vol Regiſter 
‚3, rüber den Erſten Theil... 


Ber 3.73 Die Ehinefer kommen in dem. vafen 


Orient an. 


— * X ¶Juſtructivn für den Mandarin Cham- 


en Ss — * pi-pi, die: Religion beireſfend· * 
— ⸗ Bo Geld⸗Umſatz. 
— bie Ste eis Einars be> 


treffend. 8 Bi > rare? 


2 : Bortfegung Biefer Materie. 
26. 0: Vom Landbau. ° 
"7 0° Bon dem mißlichen Duden Di 
BAR EL IR : Bon Paris. Br 
BEER: aa N E ernere Inſtruetion fuͤr ven Mandarin. 
1300. pn den Namen der Wirthshaͤuſer. 

II im geinpel ker f ſtrengen Zuſtitz in Eh. 
„2... Parifer Selfenheitens - - - 
—5 „Di rinbäten beſucht eine air 

5. Ba Rieder \ ”e 
14. Vom Kationab Wige J 


15. =. Bon dem Buche in 3 Chen; dr 


6 Won der Schminke. — 


7. Erxempel eines — *ze in China. 
RE DINZ Chineſer trennen ſich anführen Reiſe. 
rg, Ad RWon der Linderzucht. EL ETRE 


ER Von der Ehre. —A —— 


2.4 oVbn ver Kußmbegierde,: Sudan 


F — Von dem Amgungebeyder, Gefiegktr. 


99 5 23. Brief, 


\ 


| Regiſter 


23. Brief. Ob die Gärgerliche Seſetſchan ohne Tu⸗ 


ee N er ana 


N 
—⸗ 


gend beſtehen koͤnne? 
Beantwortung diefer Frage. F 
Bon National⸗Pflichten. 


Vonm Rechte des Krieges und Beichene, j 


Bon det franzöfiichen Regierung . . 
Bon der Unzuvertäßigkeit der — 


Von Lion. 


Europaͤiſche Staatskunſt. 
Von Verſailles. 


Exempel ohne Exempel in China. 


Vom Defpotifinus. 
Europäifche Geſchichte. 

Bon Fabriken. ö 

Eur opaͤiſche Staatskunſt. 

Vom Kriege. 

Von Regierungsformen. 
Vom Deſpotiſmuus. 


Europaͤiſche Geſchichte. 


Politiſche Lectiin. 
Chineſiſche Verordnung wegen bet Hl, : 
Bon Komplimenten. * 
Bon franzöfifchen Dpern. 

Paärifer Vorzüge. 
Bon Gefandfchaften. _ . 
Europäifche Geſchichte. 


Von Wechfelbriefen. 
2 nvaliden Haus. 

“ Eutopäifche Gefchichte. 
Contraſt der 3 Stände, 


Von der Tragödie, —— 
3. Brief, 


54, 
55+ 
56. 
57. 
58, 
59, 
60. 


61. 
62. 


63, 
64. 


65. 


66, 
67. 
68. 
69. 
7% 
71. 
72. 


SR 
74 


75. 
76. 


77. 
78. 


79 
80 
81. 


82. 


33 . 


‚sn nn 


* 


HN — 


uͤber den Erſten Theil. 
53. Brief. Bon der Staate-Werrältäng. - 


Bon Caffee⸗Haͤuſern. 
Mafkerade, 

Boltaire. ; 
Bon der Ueppigkeit. 
Bon Departements. 
Euroͤpaͤiſche Geſchichte. 
Von Comoͤdien. 

Von Lakeyen. 


Von den Bonzen-Drden zu zukion. 
Politiſcher Etenermann, 


Bon Spazierplägem: 
Bon Leichenbeftartungen. 
Europäifche Regtetungen. 
Von Turin. 

‚Schilderung — XV. 
Fortſetzung. 


Schilderung der Favoriten. 


Von politiſchen Lakeyen. 
Europaͤiſche Geſchichte. 


Von Erziehung ber u | 


Turiner Hofi- 
Fortfegung; 


Bon der Mi ie Zend.” Die 


Bon Migionarien. 
Europätfihe Geſchichte. 
Bon Karten ſpiele. 


Von Staats⸗Miniſtern. — er 
Von Erziehung der Prinzen. u 
Europaͤiſche Gerichte. 
Erörterung, ‚cäniger, Staat: Materien. u 
2 834. a 


— F 


384. Brief. Ben. ber- italiaͤniſchen A) 
85.» Don der Magie. a 
Europaͤiſche Geſchichte. ask > 


86. > 

87. » Bon der franzoͤſiſchen Nation, 

88, » Vom Spiel., . 

89. = Urfachen des Verfalls einer Morgrchie 

‚90. » Bon, ber, Mode à la Pompadour, 

9. » Bon der ‚Denffertigkeit., aeg 

9%.,. Bon, Genua, u 

53 Vom euro ſchen Srauenzimmmer, 

— Von A — ——— — 


Ener; 
— 
Hoc 


103. 
104. 


I FAR Bo der. Oper. a 
Di Er 
„ec Bon, S, wichtigen Sue Bi, 
— on Gewiſſensraͤwen RER 
Ai * Von der Opet. ——— 
Von der Art Krieg zu bee. 
2 » Bom Putztiſche. 
ı0L ⸗— Von den Genueſern. —J 
102. ⸗Europaͤiſche Geſchichete.— 
Von Manufacturen. 4 
⸗ Von Staithaitern u 
105. s BonSi isbeen, © 
106, .» Bom Mehias. 
107. » Bon Buchladen. 


i :108 -um Bon Heiligen und ‚Reliquien, 
“12, ‘= Bon der Schwelgerey. 


13. > Bon den Genueſern. 
114. » Bon Gineral-Pächtern, 
115. » Bon überhäuften Geſchaͤften. 
» Bon der Schminke, 
» ‚Europäifche Geſchichte. ” 
a 118. Brief. 


\ 


147: 






| u Sri, Bu der — = en 


® 
Mad 
Fr, 
125. .#. 
* 
127. 
* 


128. J 
— 
129. 


130. 
BI. "4% 
132. 2.80 
2333. #9 
134.8" 
235. ° 5 
136. © \ 
137." 
138. ° 
139. 
140. ° 
14r, 
142. 
143. 
144. 
145. 
146. 


* 


23 ger we 


v 


148, 


MR 


au ya 


uuͤber ·ben BC — 





um —D 





Vom og RI 
: Db 08 gerechte. — a —— 

Von Lotierien. 4 
VBVom Zweykampf... — BEN ur 
‚Bon der. Sccheramtit, ER, ER 
Geſchichte eines Straßburger —E 3 
Bon Mayland. 
SFriedens⸗ Plan. © TE A α 
Bon Parifer: — arte Hr an 
"Bon Staats Miniſtern = mot in 


Von der Stans Inquiſition. ri ni 
Bon Jefaiten and‘ Janſeniſten. 
"Bon Cartheuſern. SA u—q 
Von der Tugend der Haͤßlichen. wo rad 
"Won Mayland und vom Carnaval. —D 
Von Zue ignungsſchriften · —— 
SGeſchichte des Theaters . 92 ind 
Von der serbifleeten Setgetun, Ar uhr 
Won der Muſit 16 9d 
Bon der Pracht, mit seine 


Bu der‘ Gelehrſa inifeif, Ge] nöd arg ini 


Von der Melle" Br atnmdi 9 
Von der Orenbeiter E10, are ai 
Vom Hofleben. — 
Von der Ungewißhee vs rst 
Bon —— er 
Bon Benedi, — 24 


= Wie der König, ſo die Unterthanen. 


249. Brief. —* 


Regiſter j — 


149. Brief. Bon der Thraunh. 


150. 
151. 





E 


9 
” 
* 
* 
* 
⸗ 
a 

” 
” 
P 
⸗ 
⸗ 


Vom Goldmachen. 


Gelehrte Zuſammenkunft. 
Moral ohne Sitten. 


Vom Haarputz. 


* ‚Bon der venetianifchen Regierung. 


Bon den Poften einer Eönigl. Bi 


Kleider machen Leute. 


Politifche Prophezeyungen. 

Von dem Doge zu Venedig. 

Pariſer Lebensart. 
Von Erklaͤrung des göttlichen te. 

Vom venetianifchen Adel. - ._ 

Don der. getheilten Macht in, Europa. 


Von der Erziehung. 4. GinR 2: 


Bon der Staats⸗Inquiſition. 
Artickel zum —— 


4 


J — 


Regiſter 
uͤber den Zweyten Theil. 


’ 1. bis 6. Brief. Bon der Bevoͤlterung. | 


— 
8. 


a. 


a | N. 8 ü 


Bergebliche Bemühungen, 
Bittſchrift. 

Bon Staats/⸗Gefaͤngniſſen. 

Von Beſtrafung der Staats⸗Verbrechen. 
Vom weiblichen Regiment. 

Von Eaſuiſten. 
m Trisdens-Unterhandlungen. 
Fr * "77 14 Brief: 


21 


uͤber den Zweyten Theil. 


14. Brief. Bon franzoͤſiſchen Miniſtern. 


15. 
16, 
17: 


a8. i 


19. 
20. 
21, 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27: 


28. . 
29. ı 


30, 
31. 

32. 
33. 

34. 
35, 
36. 
37. 
38. 

39 
40. 
41. 


42. 


43. 
44. 


—— 
un rn u u" 


3 


sun aan 


wu “ 


Vom venetianifchen Adel. | 
Bon der Staats-⸗Verwaltung in Venedig - 
Bon der franzöfifchen Regierung. 


. Bon den Gobeling, 


Bon Öffentlichen Luſtbarkeiten. 
Von der Welt⸗Kenntniß. 
Von der Kriegskunſt. 

Von der Pracht mit Thieren. 
Bon Venedig. | 
Vom fürflichen Intereſſe. 
Von der Ausſchweifung. 

Von der comiſchen Oper. 

Bon Banquiers. 

Vom Doge zu Venedig. 

Von der Pracht mit Porcellain. 


Von Journalen. 


Von Nonnenkloͤſtern. 

Von Meklern. — 
Von beruͤhmten Schriftſtellern. 
Bon Wörterbüchern, ; 

Bom. fürftlichen Woblgefallen. 

Wer beym Frauenzimmer beliebt iſt. 


Von einem politiſchen Handgemenge. 


Von der Buͤcher⸗Cenſur. 

Von der Redoute. 

Von der Cleriſey. So 

Bom gefhäfftigen Muͤßiggange. 

Von Zeitungsfchreibern, 

Wer fich im Kriege bereichert. 

‚Bon isaliänifchen Schaufpielen, 

45. Bon 





m ib seen 


a 


75. Brief. 


45. Velef Don n fhinächtenden- Shine. er 
46. > Von venetianiſchen Sitten. 

47.» Dowver framdſtſchen Dienſtwilllgleit⸗ 
48.⸗Von der Borbitte der, „Heiligen... in fr 
49. Von der Polieey. J ns 

50. > Bon Paris. 

5t. ⸗Von den Wiſſenſchaften in — 
52. Von Juwelen. — 

53... Von Ferrara. — — 
54. 4Wie manche reich werden. — 

55°» Don Bonpnien. ee 

56. Vom ee RR EN — 
BZ, Bon’ Abſchzung ber’ San winun. * 

5, Tore > 

59. Bon —* bon Eat, 

60. Bon Gebaͤnden. 

6.7 BE Bondnien. 

620Bon den⸗ Zuſchauern. 

63. ⸗Vom Adelſtande. 

64. ⸗Vom neuen Adel. 

65.⸗ Vom Wege jun Pirate 

66... „Von Miniſtern. 
67. vVop, reichen Schuldnern. * 

68... #: Bon Bon onien. — 

69 · Bom m, Siß. 

70. + Von Teitigen Einfluß. 

71,9, Yon — Rn 

„2, = Bon den Königen in 

73. ⸗ Von einem ftanzoͤſiſchen Miniſter. 

74 7 Vom paͤbſtlichen — — ee 


* 
Pi 
J— 
eh 
a 
[4 
[4 
* 
* 
* 
[4 
4 
s 
2 
* 
4 
5 
* 
* 
* 
* 
2 
[4 
[ 
* 
> 
er 


"Kriegs » Schule, 


über ben Zweyten Theil; 
| F Von kobgeſangen. 


Bon Bibliotheken. 

on der Miniatur-Malerey. 
Bon der Schoͤnheit. 
Vom Königl. Yufıwand, 


Von Beſtrafung der Stantäverbrechen, 


Von Verlaſſung des Vaterlands. 
Moden ⸗Geſchmack. 


* 


Von Mißionarien. 


Von Reliquien, und der Mutter Gets; 


Bon der Schreibfucht. 
Bon verbotenen Büchern, E88 
Lebensart einiger Damen. . .;. 


Vom Schickſale der en : 


Bon dei Religion, 
Bon der Firchen » Muſt. 
"Bon Yuflagen. 


Von begünftigten CHR 


Vom Münchg » Leben, 
Chineſiſche —— 


Von Loretto. 


Von Proteſtanten. 
Von Rom. 


Bon der heil. Genevieve, 


. Bon der Policey, 
Bon Nenpolig, 


Von der Unbeftändigfeifs‘ 
Bon der Adelſucht. 

Bon lateinifchen Gebeten. 
Bon der Kleidertracht. 


34 106, Brief. 


Regiſter 


106. Br. Von Negpolis. 


2. 


3. 


4. 
5. 
6. 
— 
8. 
9. 


a 


wa vH 


107. » Don der Move ficch zu feym. 
108. » Wunderwerk. " 
109, + Bon Staaits-Bankerotten. 
10. + Bon der Faftenzeit, - i 
m. = Bon Wunderthaten. « 
n2. = Bon Cotterie. 
13. 7 Bon falfihen Spielern, 
114. ⸗Abreiſe von Parıs. 

. 15.» Bon Neapolitanern. 
116, = Bon Flandern. 
117. = Bulle Vnigenitus, 
118. > Bon Neapolis. 

" 119.120, » Vom Btüßler Hofe, 
121. ⸗Vom Veſuv. 
122.-Anäecdoten. 


— 


Regiſter 
uͤber den Dritten Theil. 


* Brief. Von London. ee 


Bon Landbau. 

Vom englifchen Gottesdienſte. 

Von der engliſchen Regierungsform. 
Von pollitiſchen Zaͤnkereyen. 

Von Avignon. 

Ob England eine Monarchie iſt. 


Von engliſchen Athleten. 


Von Fauſt⸗Kaͤmpfen. ⸗ 
10. Brief. 


* 


über den’ Dritten Theil. 


10. Br. Von Abignon: 


II. 
12. 
13. 
14. 
a5. 
16. 
17. 
18. 
19. 


20. 


21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27 

28. 
29. 
30. 


3. 


32 

33. 
34. 
35. 
36, 
37 

38. 
39 


40. 


De u u en u 


4 


Da U RN N MN en 


Don dem englifchen Geſetbuche. 

Iſt England reich? sn 
Bon der englifchen Srrarsvermalting. 
Bon der italiänifchen Oper. °  * 
Von der englifchen Sprache. i 
Bon dem Tode George II. 

Vom unfheinbaren vochmuth. 
Don Avignon. er 
Dom weiblichen Geſchlechte. 
Vom Parlament: J 
Von Gelehrten. > 
Bon politifhen Schriften. 


: Bon Staarsniniftern, 


Bon Xoignon. 
Die Bergleichung. 
Bon George UL. - 


. Eharafter. ns ur 
Bon Gefandten. . 

Von Avignon. — 82 
Der Unterſcheid. — — 
Sitten. —* — 
Die Vergleichung. I, 
Was vortheilhafter iſt. J Ne 

. Von Auvignon. Ben, FIRE 
Bon Schauſpielen. ee 


Von der ungefitteten: Schaubũhne— REN 
Bon der Gemuͤthsart. 
Bon Avignon. 


P a einem Redner. 


> 


racht bey — en. 
* 3; 41. Brief. 


. 
. 
[4 
[4 
[4 
s 
[4 
[ 
” 
[2 
4 
a 
EI 
[4 
- 
[4 
* 
. 
” 
4. 
* 
4a 
4 
[4 
4 
* 
P) 
3 
F 


Regiſter 


Brief. Von Tanelagh. 


Von Nimes. 

Bon Öffentlichen Blättern; 
- Bon Proteftanten, 
Von der Gemuͤthsart. 
Vom Selbſtmord. 

Bon Montpellier. 
Bon Tyburn. 

Muſik. 

Faſten. 

Von Auflagen. 
Von Montpellier 
Von Theatern. 

Von Auslaͤndern. 
Von Landesſtaͤnden. 


Kon öffentlichen Blättern. 


Vermaͤhlung. 
Putz. 


Von Montpellier. n. - 
Bon Parlamentsgliedern 


Politiſcher Hulla. 
Schauſpiele. 

Von Montpellier, 
Bon Caffeehaͤuſern. 
Von Wirthshaͤuſern. 
Boy Cotterien. 
Anecdoten. 

Staats heyrathen. 
Vom Theater. 
Hofſtatt. 


zu Brick 


1 Br. Folgen des Reichthums 
272. » Don der Ausſchweifung. 
73. » Bon der Freyheit. 
74 » Don Proteftauten. 
75. = Dom Yufwande, 
76. = Geereife 
77. » Von der Reiſe in fremde Länder, 
73. Von Engländerinnen, j 
79. ⸗Coutraſt. 
80. » Parlementsfchläffe. 
8. = Bon einem FZinanzier 
82 » Buhlfihweftern. 
83 ⸗ Ankunft in London. 
84 + Von der Schwermuth. 
8. ⸗Von Sitten. 
36.» Von Reichthuͤmern der febalpetleem 
87. >» Unterſchied. 
38 » Bon Bath, 
89 » Bittfchrift. 
90. 91. » Anecdoten. , 
‚92. ⸗Schriftſteller. 
9. = Bon thörichten Befihäfftigungen: 
9. > Don Bath. 
9%. = Mittel wider die Verſtopfung ber Aue 
5. » Ron Stenßenräubern, £ 
97 = Krönung. 
3 = Bon der Laune 
9 = Aubenas. 
100. 101.- Bon einem Staateminifker, 


102, 


über den Dritten Theil, 


» Yutomaten, 


105, « Brigöens»Unterhanblungen, 


333 104. Briefe 


Regiſter 


104 Br. Bon Veränderung dee Staatsſyſteme. 
05. » Kaltfingiger Charakter. 





2. 
ar 3 
4. 
5. 
6. 
7. 


8 . 
% 


10, 
II. 
12. 
—13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 


22. 


23. 
24. 


u * 


a 


[4 


Regifier 


ELIIAWETIN 


über. den Vierten Theil. 
x Brief, Abgeſandter. 


Bon Jeſuiten. : 
Urſachen der Schwermuth. 


Actien⸗ Handel, 
Italiaͤniſche Virtuoſen. 
Leichiſinnige Heyrathen. 
National⸗ Haß, 

Von Spanien. 
Friedens » Tractat. 
Von der Atheiſterey. 


Bezahlung der. Mahlzeiten. 
Sonderbares Avertiſſement. 


Von Lakeyen. 


Von Eroberungen. 
Von Hazardſpielen. 


Von Staaten. 
Feyertagie. 
Von der Freyheit. 


Vorzüge fliegender Blätter: = 


Verbeſſerungsmittel. 
Weibliche Herzhaftigkeit. 
Staats⸗Tractament. 
Mißvergnügte, 


Lord⸗ Maire, 


25 Brief, 


92 


über den. Vierten Theil, 


25. Brief. Bezahlte Heldenehaten. : 
26. 27. » Bon Predigten. . 3 
28. » Beltrafung der Staats⸗ wadrehen 

29. ⸗Vom Umgange. 


30. =» Mafferavde, .. 

3. » Gtoats:WMinifter. : 

32. » (uropäerinnen, : 

33; >  Religiond: Haß, ir 

34. ⸗Vom Epic, . Br — — 

235. » Art zu lieben. a 

36, » Thörichte Moden. — 

⸗Schwierigkeiten. men 

35. » Bon Sefuiten, — — 

39. ⸗Von Geſetzen. 

40. Folgen der Frichensſchlůſſe. 

41. ⸗Vom ſpaniſchen Genie. 

42, » Bom koͤnigl. Staat. 

43. » Bon der Religion. , zur 

44. 45. Belohnung der Tapferkeit. ; 

4 Won’ ſchoͤnen Mens ' a 

47: e Policy: - - “ t 

48.» Bergrößerunge- Plan. s 

49. * Bon Englaͤnderinnen. 

50. ⸗- Don Sefuiten. — 

5 -Vonm Ritter d' kxkoen. 

52. ⸗-Nord⸗Britte. 

53. ⸗Rational⸗Haß 

54 ⸗Von den Spaniern. oo 

55, ⸗Von Frankreich. — 
56. ⸗ Bon der Freyheit. N 

57.⸗Parlements⸗Verſammlung. 


66 58. Sri. 


Regiſter 


58. Brief. Vom Theater. 


59. 
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Zeitrechnung > 


Kom Theater. 

Kriegerifche Muflf. 
Stiergefechte. 

Politiſche Betrachtungen. 
Chineſiſche Samilien-Marinen, 
Spaniſche Traͤgheit. 

Vom Unglauben. 

Von Heyrathen. 


Vom Gleichgewichte. 


Koͤnigl. Veſchafftigungen 
Kenusfeuche. 
Bon Eheftand, 


» Bon Bettler. 


Ob das Theater ben Sitten mache, 
Don der Religion. 
Kom Intereſſe der Höfe. 


Spielſucht. 


Don der Miliß. 
Was zu einem General erforbert teird,. . 
Europäifche - Wiffenfchaften. 


Von der Beredsfamfeite 


Dichtkunſt. 
Metaphyſik. 
Weltweisheit. 


Phyſit. 


—— a 
Mathematik: - i 
Aſtronomie. 

Hiſtorie. 








Über den Vierten Theil, 


89. Brief, Arzneykunde. 


90. 
91. 
92. 


SIE RA 


2 


⸗ 


Eigenſchaften eines Geſandten. 
Vom Ritter d’Eon. 


93. Von Mißionarien. 


-"&oyverainifäk. : 


Don Liffabon. 


». Dom Gefimdheit-Trinfen, 
Von einem Stußer. 


Bon ehelichen Pflichten, 

Bon ‘Projectmachern, 

Bon der. Heucheley. 

Bon Portugal: 

Bon Komödien. eu: 
Bon Trauerfpielen. FR 
Bom portugiefifchen- Hofer ' 


Staats⸗Exrecutioin. 


Addreſſe. 

Portugieſiſche Finanzen. 

Von bleßirten Soldaten. 
Verſchiedene Driginal-Eharaftere, 
Portugiefifche Handlung. . 
Apologie. 
Reichthum durch den Krieg. 


Von Proteſtanten. 


Portugieſiſche Handlung. 
Von Royaliſten und Woubitenern 
St. Pauls Kirche. 

Gaſtereyen. 

Schiffahrt. ef 


der Muſik. 
SM Landleben. 


— — 


— — — 


335 221. Brief. 


Kegifter.über den. Vierten Theil, 


121. * Vvom portugieſiſchen Hofe. 
122. »." Bon dein Reichthume Englands; 
Vom Lord Clive. 


123 > 

124. » Naturalien-⸗Cabinette. 

125, > Erdbeben. Be » 

126. = Datier der. Leidenfchaften. - * 

127. » Geburt eines Prinzen, — 

128. » Auto:da fe 

129. » Was eine Eoquette if? 

130. » Seemacht. 

330 = Dom Könige in Portugal. 
132. - Bon Beftrafung der Jeſuiten. 

133. ⸗- Nord» Brite 

134. 135. » Mufft: : 

136. » ,Englifche si : 

137. >» Rebdoute. 

138. ⸗Vom' Putz. 

139. ⸗Audienz. 

140. ⸗Von Kupferftichen, | on 

141. » Don’einem Favoriten. _ s 

142. ⸗ Vermaͤhlung. x 

143. ⸗ ‚Bon Portugieſen. j x 
144. » Bon Königl. Zuſammenkuͤnften. 

145. > Contraſt der Parlemente. \ 

146, » Bom Grafen von Lh⸗M. 

147. = Von portugieſiſchen Damen, 

148. - Don Wilfes, * 

149. » Folgen eines Flintenſchluſſes. 

150. » Vom Koͤnige in Portugal. 

s Dom Deſpotiſmus 


a51. 
mw“ 


Ar Regiſter 








R*** | 
VC— 
| Regifter 


über die in allen. 4 Teilen enthaltenen: | 


Materien, 


[Die erfte Zahl zeige den Theil, die letztere den 
Brief un.) _ 


bgefandter, IH, 28. 46. IV. 220. 00.0.4 


Abſetzung der Ninifer, II. 57, 66. IV. 135. J 


Academien I. 129. 

Ackerbau, I. 4: 6. III. 2. 
Actien-Handel, IV. 4. 

Addreſſe, Cengl.) IV. 105, 

Adel, 1.161. II. 15, 63. 64, 
Adelfucht, II. 108 

America, 1.59 _ 

Anecdoten, 1.71 11. 122. II. 67. 90. gt 
Antimonien, I 39 
Apologie, IV. 110 

Arche, Les 

Art, (europ.) Krieg zu führen, 1.99. 
Art zu lieben, IV. 35 

Arzneykunde, IV. 89 

Aftronomie, IV. 86 - 

Atheiftereg, IV.ıo 

Athleter, TIL. 8, 

Yubenas, IN. 99 

Audienz, IV. 139 


an 


| Yufla- 


Regiſter der Sachen. 


Auflagen, 11.92 IL. 5t. \, 

Aufwand, N.70 III. 75 
" Ausländer, III.54 TE 
Ausfchweifung, 11. 2 u II. 72 
Automaten, DL IO2 
Auto da fe, IV. 128 
Autorſchaft, L 120 
Avertiſſement, fonderbares) w. 13 
— III, 6. 10. 18. 24 29.34. 3% 


B. 
* Bacon, II. ar . 
+ Banderotte, (königl.) IL 199 
Banquiers, II. 27 
Bath, 1IL. 88. 90. 91. 94 
Bauart, J. 1 
Botks Geſchichte, J. 126 
Beredfamfeit, IV. 79 
Bereicherung Im Kriege, IL. 42. . IT. 
Beſchaͤfftigungen, (‚fönigl.) IV. 48 * 
⸗ (thoͤrichte) * J 
Eßrafung * ae » Verbrechen, I xı I. 10. „8 


— * *X 
er m 


De IV, 62. 1 149 


Betragen , Mas) der Fuͤrſten iſt dem Tadel ausge L2 
Bettler, IV. 71 


Bevoͤlkerung, J. 5 IL 1 bis 6 

Bezjahlte Heldenthaten, IV. 25, 44. 459 
Bezahlung der Mahlzeit in vornehm. Häufern, W. iu 
eh u 76 


| | — DM 


Caſuiſten, U. 12 


Regiſter der. Sacher, 


Bittſchrift, Cproteftantifche) II. 8. TIL. gg 
Blätter, (Öffentliche) III. 43. 56 IV. 19 
Bleßirte Soldaten, IV. 107 

Boile, UI, 21 

Bononien, II. 55.61. 68 IV: 135 
Bonzen:Drden, I. 62 


"Brief, (drohender) eines Chinefere, I. 33 


» von Brüffel, IL 119. 220, 122 
Buch von 3 Theilen, L5 
Buchläden, 1. 107 


- Bücher, (verbotene) IL — 


Cenſur, II. 38 0": 
Buhlſchweſtern, III. 82 mer Be 
Bulla Unigenitus, D. 117 Rs a Le 

= ‘ 1483* 


Caffee macht witzig, I. 54. _ 
GaffeesDäufer, 1.54 II. 64 
Earl der Große, 1.34 
Earnevall, 1,135 ° 
Eartenfptel, 1.79 
Eartheufer, I. 133, ER 
Catholiſche Religion, 1.90 . - u, 
Charaktere, ( Driginal«) II, 21: * —— 
Chineſiſche Glaubens⸗Lehren, U. g83 
Maximen, WV. 6G3 0 na, , 
Chineſiſcher Papagey, J. 70 
Chriſtliche Religion, IV.73 


Sa iu Venci I 40 


? ä A, , P) X v 
* 
TA *— 
* C. raı,ne wi 


Regiſter der Sachen. 


Cl⸗ v. (Lord) IV. 123 

Comoͤdie der Zuſchauer, I. 62 

Eomddien; (ſchlechte) I. 60 IV. 10F. 

Eomplimente, I. 43 

Eontraft der Stände, I. 51 
« der 2Mafionen, SIT. 79 IV, 145 

Eoquetten, IV. ı29 | Ä 

* Gorterien, 1.123 IL, 197 111.66 

. Ereuggüge, I. 47 er 

Erödnungsfeft, II. 97 

Eur der Melancholey, 1:60: - 

D. 

* Das foll fo feyn, I. 42 

Dauer der Leidenfchaften, IV. 126 

Departements, I. 58 . 

Defpotifmus, I. 33. 39 IV. 151 

Dichtkunft, IV.gO 

Dienftfertigkeit, 1.91 47 2 

Doge zu Benedig, 1.158 11.23 = z 

a e 


Edelgefteine, (unächte) II. 52 
Eheftand, IV.70. 97 
Ehre,i. 20 ware 

Eine reichliche Erndte mocht fruchtb. —* . 3 
Einfluß, (weiblicher) II. 70. 
Einziger Fehler, 1.69 °- 
Enciclopedie, I. 29°» 

od England eine Monatchie if, u, 7 
Ens⸗ | 


Regiſter der Sachen. 


ngländerinnen, TIL. 78. IV.49 
Entdeckung der neuen Welt, 1.59 
d'Eon, IV. 51. 91.110 
Erdbeben, IV: 125 
Erflärung des goͤttlichen Weſens I. 160 
Exoberungen, IV. 14 
Eroͤrterung politiſcher Fragen, J. 83 
Erziehung der Prinzen, J. 81 
» der Töchter, 1.73 
Es fommt alles auf bie erften Begriffe an, I 
Europa, 1.9 
Europäifche Geſchichte, ſiehe IM, 
Ewiger Proceß, I. 51 
Exempel ohne Exempel in China, I 32 
Execution, (Staatds) IV 104 
Sabrifen;I. 33 . . Tr; 
Factory, (engl.) IV. 136. 
Faſtenzeit, I. 110 III. 50 
Favoriten, 11.93 IV. 141 
Fauſtkaͤmpfe, III. 9 
Fegefeuer, Il. 56 
Ferrara, I, 53 
Feſttage, IV. ı7 
Sinanzen, IV. 106 
Finanzier, M. 81 
Flandern, II. 116 
Slintenfhuß, IV. 149 
Folgen der zertheilten Macht, 1.30 - 
| Yar 


—* 


1.19 


Zi 


Srank 


l 


Regiſter der Sachen. 


Frantreich, 1.25: IV. 55 
Franzoſiſche Reglerung, J. 

⸗ Staats⸗Miniſter, IE. 14 
Frauenzimmer, Ceuropäifch-) 4 93 UI. 19 IV, 37 
Wer. behm Frauenzimmer beliebt. iſt, : 36 : 


Freyheit, (engl). III. ‘73 IN 18 Se; 


Srenftädte, 1-46 -- 
Sriedeneplan, 1. 128. 165 3 H. 8 mm. 103 w. 9 
Sriedensfchlüffe, IV. 40 : et 
— G. 

Gaſtereyen, IV. 116 
Gebaͤude, II. 60 
Gebrechen der Geſchichte, I 28 
Geburt eines Prinzen, IV: 127° ae 
Geld⸗Umſatz, 1. 3 3 — 
Gelehrſamkeit, 1.125. 141. 150 in. ı. 
Gemuͤthsart, (engl.) HI. 37. 45 IV. 2 
Generale, 1. 146 IV.77.. — 
General⸗Paͤchter, I. 114 — 
Genevieve, (heil) 1.99: 0% — 
Genie der Spanier, IV. 41 
Genf, 1. 56 A Get 
Genua,1.g2. 10T. 113. 118. , war - 
Georg II. 1. ©, era 
Geſandten, ſiehe Abgeſandten. ER 
Gefhäffte, (uͤberhaͤufte) Lıs - 
Geſchichte, (europäifche) 1. 28. 34 40. 47- 50. 59. * 

78. 82. 86. 102. 117. Il.59 V.37 

der Beichenbeftattungen, 1.65 
— Beccſchich⸗ 


% Er 





Regiſter der Sachen. 
Gefchichte eines Dragoner-Saipmanne, I, 10" 
®efeße, 1.94 IM. ır IV. 39 
Geſpraͤche 1.5 
Gefundheitteinken, A: A 
Getheilte Macht in Europa, I. — er 
Gewinnſucht, Lig Eee 
Gewiſſensraͤthe, 1. 97 | N 
Gewoͤhnliche —e 1. 
Gleichgewicht, IV, 67 
Gobelins, II. ı8 
Goldmacher. 1. 152 IV. 98 Bi Et, 
Gottesdienſt (englifcher ) IT. 3.* iR © & 
das größte Gluͤck, 1.98 _ 2 — 
Ute. 4.23.24. 25.26. EN 7 
» ei rn 
Haarputz, hirgy.. νναα 
Hazard⸗Spiele, W. 15 
Heiligen, (vom) I. 108. 19. to. un u. 11 
Helvetius, 1.150 RE 
Heuchelen, IV. 99 ee 
Heyrathen, IV. 66 ae, 
s (leihtfinnige) IV, © 
Hiftorie, ſiehe Geflhichte. 
Hochmuth, unfgeinbare) TIL — 
Hofleben, 1. 144 
Hofftatt, III. 70 ER 
Hulla, (politifcher). IN. 6r ©; 


Sanfeniften, L 132 el ; 
' . Yaaz Jeſui⸗ 


— —— —— — 


Regiſter der Sachen. 


Jeſuiten, I: 132. IV. 2. 38. 50.132 OPER 
Inquiſition, (Staats⸗) 1. 131.164 5° — 
Inſtructiones, I. 2. 4. 5.9 — 
Intereſſe, (fuͤrſtl.) IL 24 Iv. —ö 


Invaliden⸗ Haus, J. 40 να 
St. Johannis⸗Grafen, l. 62 ki x 
Journale, MH. 30 ar DE BER Ts era Tann 
Suftis, (ſtrenge) in N l uu * u 
Juwelen, II. =. biegen: | 
4 K. be Ir ER 
Kinderzucht, I. 19. 163 dee a | 
Kirche, 1. 13 ee 
Kicchen » Reformation, 1.72. , nn 
leider machen Leute / Lısb ae 
Kleidung, (weibliche) 1.76 M.ıc5 
tie der König’ fo die Unterthanen⸗ I: 148:: 
— in Frankreich, IL 72 a 
a1: „&nglandn IH: 23 | en, 
König in England, Ul.26 üy Bad 
. Frankreich, 1.68. ER 25 DER ERELER, 
P Portugal, IV.a31« 10, — 
Kraft des Waflerspl.n3 c 
‚Krieg, I. 37: 121. 129 IM. 35: WW me IR DET 
Kriegskunde, (verbeſſette) 1.138 U. aF | 
Kriegsſchule, u. 83 j * 1 — re 2” 
Kunſt zu betrügen, 1. 36 ee x Be BEP 
Kupferſtiche, IV. 1400 1m nn. 
Kuppler, AV. 98 a 
Kurzer Athem, 1.64 - a Be 





Kegifter ver - Sachen 
20 — 
Lakeyen, Kst. zu IV. iz 

Landbau, J. 4 6 III. 

Landesſtaͤnde, II. 55. 59 °° 
Landleben, IV. 120° TEE Para 
Lateinifche Gebete, II. 108 „ Ni. 
Laune, (engliſche) IT IB" - ; 
Lebensart, (weibliche) If. 58 w. 
Legat, (paͤbſtlicher) U.742  <° 
Leichenbeſtattungen, J. 65 

Leute die nach Ruhm ſtreben, J. zu 
Liebe, (National⸗) 1.87 
Bichesvrrfländniffe, U. zı F 
Liſſabon, AV. 94 es 
Lobgeſaͤnge, H.73. Emm 


London, HL1:83 „rt. am 
Lord Maire, I: an Br 
Loretto: IT,:96.; us Bag dh 
Louvre, Lau one 2 a 
Ludwig, XV. 1:68. ce * n u 


Luſt barkeiten, (öffentl. ) ‚ie 1. EN — 
Lyon, I; 29. 62 -- ar 9— es is 
af x . N — : 
Machi der Staaten, IV, 1 55: — 
Magier, l. 85 Zaun new 
Makln:Ueg2- | R 


Man läßt es Lieber fo m wie * if, 1. 35 
Man nimmt bisweilen bie Valung für bie Ur⸗ 


ſache, J. 22 
AaazManu⸗ 


Regiſter der Sachen. . 

Danufacturen, I, 103 
"Marquifinn von Bre, I. 70. u, 35 1r 
Marſchallsſtab, 1.44 

"Masterade, I. 55 IV, 30 
Mathematik, IV, 85 
Mayland, I. 127. 135 — 
Memorial (fonderbares) 1.32: 

Menfchen (die) find wie ihre Religion belhahen,1 
Menſchenhandel, II. 58 

Meſſe, I. 142 

Meßtas, % 108 

Metaphyſik, IV. 81 — 
Militz, IV.76 0 
Minatur »-Malerey, II. 7 

Miniſter, (von einem) Il. EB 

Mißbrauch, 1.10 
Mfionarien, 1, 77 II. 84 IV. 92 3 
Mißvergnügte, IV, 23 '! 

Mirtel wider die Verſtopfung der Leber, in. 98: 
— zur Staateverbefferung, IVi2o 
Mode ala Pompadour, I 90 24 
Modengeſchmack, II. 82. 497 IV, 36 - 
Montegquieu, 11. 28 
Montpellier, I; 47.52: 55:63: ul 

Moral ohne Sitten, H: 46 * kunt, 
Muͤnchs Leben, Hgg: ax bir ger] an ar 
Müigang, "( geichäfftiger ), IT. An arg 
Muſik, J. 139 II, gr 11.49 W. 2 * 


+ 


Ration, franjoſiſche) LT = 


Namen, 


Regifter der. Sachen, -, - 

. Namen (unziemliche) J. 10. a 
en Li4 E 

— 11:7 v. 2 
— Slate las, "cn 0. 
Naturengefchichte, IV, 84 — 
Waturaltencabinet, IV. 124 





Neapolis, H. 1or, 106, — ! un 2 


Neapolitaner, U. us 
Newton, IH, 21 
Nimes, IH, 42 ee 
Nonnenkloͤſter, I. 37° — | 
Mord» Dritte, IV. 52, 133,148 ee 
Norhmendigkeit der —— 
Nutzen der Schminke, I. N Ay — 
u) Ber * 4 17 19 
Obrenbeiche i Su — 
Opern, I. 44.84. 95. 98 II. mr Fi 
Er haͤlt fich "die bürgerliche, ——— blos * 
Ordnung, J. 23 ae 
Drient, Lı ee 
P. —8 — 


RT 
Paris, IL. 8. 12. 64. 159 I. » 56, 100, 
Pariſer Sticfnadelu, I. 45 
Parlament, I. 33 Il. = * "66, ‚solV. 57 IV ‚145 
Patriotiſches Opfer, 1. R 
Pauls (St.) Kitche, ww. rg: 
Phnfit, IV. 33 | 
P-tt II. 39 IV, 146 








Aaa 4 Politik, 





r Riegiſter der — 


Politik, I. 30. 36. 40. 42 
Politiſche Lection, Lg 2° ©. 
— Schriften, IH. 22 f 
Politiſches Handgemienge, 11,37 IL: — 
Polizey. I. 49. 100 IV. 47 * 
Portugall, IV. 100. 103 1090 13, 721: 33.10 242 
Pracht bey Leichenbegängniffen; ul. J— — 
— mit Porcellain, . ad or 
— Schildereyen, L-140 
— Thieren, H. 22 
Predigten, IV! 26, 27 * 
uns. politiſche) F 7 ; 
Projeetmacher, IV. 98. | 
Proteſtanten, H. 97 II. 44 74 IV: 22° 
Putztiſch, 1.100. III. 58 V. 138 * 


Quint ⸗Eßenz, 1.67 N en 
ra Pau Su DT R : y ' 


AR 


Rauekagh Hl. gr: 
Mecht des Krieges, 1 26: rem 
Reden (fchäne) III. 39 IV, 46 i 
Nedoute, 11, 34 Vi u 
Regierungsfarinen, 1.38.53. 66 in. 4 
Reicht hum der Priwatperſonen, III. 86’ 

iſt Englandreich? UIl. 12 71 IV. 122 
wie man reich werden kann, I. 54 
Reifen, L7 IH. 77 
Religion, J. 2, 13 U. 90 IV. 43. 73 


> 


Religions⸗ 


— — 


Regiſter der Sachen 
Keligionshaß, IV. 33 
Reliquien, J. u .85 : .°.. J 
Kom, II, 98 ee, 
Roͤmiſcher Stuhl, I. 7% = 86 
Nomaiuen, 1. 73 xa.t 30: Re 
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